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7u diesem Heft

Vor 50 Jahren wurde die „Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den
nıchtchristlichen Religionen“ Nostra aetate tejerlich verkündet. Aus diesem
Anlass blickt Elias Füllenbach zurück auf „Katholische Inıtiativen

den Antısemaı1it15mus un die Anfänge des christlich-jüdischen Di1d4-
logs ın Deutschland“. Durch Gertrud Luckner un: Karl Thieme hat der
Freiburger Rundbrief a 7Z4 eınen nıcht unbedeutenden Beıtrag geleistet.
1Lautf den Ergebnissen eıner iınternatıiıonalen Tagung Nostra aetate 1St die
besondere Beziehung des Christentums FÜ Judentum biısher weder VO

der Theologıe och VO Kirchenvolk genügend Z KenntnıiısA
worden. Diese Kluft 7zwıschen den Forderungen des Konzıils un: der aktı-
VCIl Lehre überwinden, Werner Irutwin, 1St Aufgabe der atholi-
schen Kırche
Heinrich Hebeler blickt zurück auft C1A besonders unkles Kapıtel
christlich-jüdischer Bezıehungen: das „Entjudungsinstitut“ 1n Eısenach,
dessen Einfluss och heute nachwirkt.
ach Missbrauch UNPervertierung wurde der Davıdstern ZU. Staatssym-
hbol Israels. Elisabeth Fuchshuber-Weifß beschreıibt 1n „Di1e Geschichte des
Davidsterns“ (Teıl 5 den erfolgreichen Wandel dieses Zeichens T BE 5Sym-
bol VO Theodor Herzls Vısıon e1ines eiıgenen Jüdıschen Staats.
Der Erfolg VO Jakobs Sohn Josef eruhte auf seıner Fähigkeıit, Iräume
deuten, WwW1e€e Eva Johanna Schauer 1n 395  FE TIräume der Josefserzählung“
ausführt. Die Kernaussage der Erzählung 1STt jedoch „ das unbeirrte Festhal-
FE dem Gott der Väter dem C 7Ott Israels, allen remden relig1-
sen Einflüssen“
Der Kernpunkt VO Sukkot (Laubhüttenfest), erklärt Yızhak Ahren 1n
„Vergegenwärtigung der Wastenzeıt“, 1St dıe Erinnerung die Verwıliesen-
e1ıt des Volkes Israel auf den yöttlichen Schutz. Damıt wırd die Zeıt in der
Laubhütte elıner Zeıt der Einübung In (sottvertrauen.
Der Beıtrag VO Monika eck b€I' Franz Werfel 8 (945) als »b; ermitt-
ler zwischen Juden UN Christen“ führt wıeder zurück DE Beziehung der
katholischen Kırche Z Judentum. In der Erzählung VO „geschändeten
un wiederhergestellten Kreuz“ verweıst Werte] durch die ede elines frei-
mütıgen Rabbiners auf die Wıdersinnigkeit der Judenmissıon.
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Katholı Initiatıven den Antisemitismus
und dıe Anfange des christlich-jüdischen Dialogs

in Deutschlan

FElias Füllenbach

Es o1bt ohl aum eın anderes kirchenhistorisches Thema, das sowohl in
der Forschung als auch 1ın der breıiteren Offentlichkeit ähnlich heftigen
Auseinandersetzungen tührt W1€ das katholisch-jüdische Verhältnıs 1mM
Jahrhundert.‘ Man denke beispielsweise die zahlreichen Diskussionen

dıe Rolle des Vatıiıkans der der deutschen Katholiken 1in der Zeıt des
Nationalsoz1ialısmus. Danıiel Goldhagen hat VOTLT einıgen Jahren der atholi-
schen Kırche gal die Hauptschuld Holocaust gegeben? siıcher eıne völ-
lıg unhaltbare Extremposıition. ber WT wiırd schon bestreıten wollen,
A4Sss das katholisch-jüdische Verhältnis über Jahrhunderte hinweg vergiftet
W ar un VO Feindschaft, Hass un Vertolgung gepragt wurde? Es 1St be1-
spielsweıse 1Ur wenıge Jahrzehnte her, da wurde jedes Jahr Karfreitag
och eıne Fürbitte „PIO perfidis Judaeıs“ vorgetragen: S Lasset AUYLS uch be-
Len für die +reulosen Juden, ASS (Gott, Herr, wegnehme den Schleier
DO  s ıhren Herzen, auf A4SS uch s$ze erkennen ANLSEVNTL Herrn Jesus Chris-
EUS. (‘3 LJass das 1m Schott mMI1t „treulos“, spater MI1t „ungläubig“ übersetz-

Wort „perfidis‘ be]1 den Gläubigen och Zanz andere Assoz1atıonen
wecken konnte, raucht nıcht e1gens betont werden.

FElıas Füllenbach OR stellvertretender Leıter des Instıtuts ZUT Erforschung der E
schichte des Dominiıkanerordens 1mM deutschen Sprachraum 1I1GDom) 1n Köln, Seelsorger

der Domuinikanerkirche St Andreas 1n Düsseldorft.
Der ext geht auf verschiedene Vortrage zurück un! wurde für diese Veröffentlichung le-
diglich ein1ıge Literaturhinweise 1ın den Anmerkungen erganzt.
Danıel Goldhagen, Die hatholische Kirche UN der Holocayust. Fıne Untersuchung über
Schuld UN Sühne, Berlin 20072
Anselm Schott, Das Messbuch der heiligen Kırche. Mıt liturgıschen Erklärungen und hurzen
Lebensbeschreibungen der Heıligen, Freiburg Br. 11 936; 330
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och Wer das Verhältnıis VO Christen un: Juden alleın diesem
Aspekt betrachtet, WCT ausschliefßlich dıie Israel-Vergessenheit christlicher
Theologıe und die schrecklichen Auswirkungen eıner jahrhundertelang
verkündeten Enterbungslehre 1n den Bliıck nımmt, der übersıeht, ASS CS 1m
Laufte der Geschichte durchaus auch Perioden gegenseıltıger Annäherung
un: fruchtbaren Zusammenlebens gegeben hat So wen1g der christliche
Antijudaismus 1n se1ıner Bedeutung heruntergespielt werden darf, wen1g
können andererseıts dıe posıtıven nsätze und Bemühungen ausgeblendet
werden, dıe den christlich-jüdischen Dialog HSEL GE Tage überhaupt erst

möglıch gemacht haben

7 weıi gescheiterte Versuche

a) Die Petition der Brüder Lemann ZUNY „Judenfrage cc

Schon 1m Vorteld des Ersten Vatikanischen Konzıls hatten die VO Juden-
u ZARDE katholischen Kırche konvertierten Priester-Brüder Joseph
(16und Augustın Lemann 6— AUS Lyon eıne Petition TL

‚Judenirage vorbereıtet, dıe W ar auch die Bekehrung der Juden Z Ziel]
hatte, aber bereıits eınen deutlich anderen Ton anschlug, ennn S1e verlangte
auch VO den Christen eıne Veränderung, näiämli;ch die Abkehr VO tradıti1o0-
nellen antıjüdıschen Vorurteiler_1. Die beiden Priester appellierten

„ dl dıe Barmherzigkeıit der Heıilıgen Synode un des Papstes, dıe Juden
mıiıt offenen Armen empfangen, ‚weıl sS1€e ımmer VO (5Oftf geliebt

der Väter wiıllen, und weıl Christus ıhnen dem Fleische ach
C4entstamm

Der Text betonte also „die Gemeinsamkeıten, nıcht mehr das Trennende“
un torderte Abschottung ein „Miteinander AUS dem Gelst der
Liebe“ 5 och obwohl diese ‚Proposıtio’ der Brüder Lemann ımmerhın
VO 5{l Konzıilsvätern unterzeichnet WAal, wurde S1e VO der zuständigen
Postulatenkongregation nıcht TAHT Diskussion autf dem Konzıil zugelassen.
Mögliche Begründungen für diese Entscheidung gehen AUS den erhaltenen
Konzilsakten leider nıcht hervor.

Thomas Brechenmacher, DDas Ende der doppelten Schutzherrschaft. Der Heılıge Stuhl Un
die Juden Übergang ZUVF Moderne (1775-1870), Stuttgart 2004, 451
Ebd
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Angesichts des 1n den folgenden Jahrzehnten immer stärker werdenden
Antısemitismus blieb dıe VO den Brüdern Lemann aufgeworfene Frage Je-
doch virulent: Wıe sollte dıe Kirche auf den wachsenden Judenhass, iınsbe-
sondere auf dıe modernen Rassentheorıen reagıeren, un: welche Stellung
ahm die Kirche den Juden un ıhrer rechtlichen Gleichstellung eın”?
[ )ass ıer auch die eıgene kirchliche Iradıtıon kritisch hinterfragen Wal,
erkannten zunächst 1LUF wenı1ge.

Die Vereinigung der „Amıcı Israel“
Fın sprechendes Beispiel für eıne ernsthafte Hinterfragung kirchlicher Ira-
dıtiıonen siınd die Amucı Israel, eıne 1926 gegründete Priestervereinigung,
der schon W €e1 Jahre spater Kardınäle, ÜTE Bischöfe und weltweıt
immerhıiın rund 3000 Priester angehörten.® IJIıe Mitglieder hatten sıch ‚
verpflichten, alle Aussprüche un: Formulierungen”, dıe Juden irgend-
W1e€e ränken könnten, „ ZU vermeıden“ Vielmehr musse INan sıch den Ju-
den 1ebend un voller Achtung zuwenden, ıhnen die Konversıon, den
Übertritt AB nE Kırche, erleichtern.
War das erstrangıge Ziel der Amuıcı Israel also dıe Judenmıissıon, xehörte
die Bekämpfung antıjüdischer Vorurteıile 1„ußerhalb W1e innerhalb der Kır-
che doch ıhren vorrangıgen Aufgaben. Mıt eınem Schreiben VO Ja-
Uual 19258 wandten sıch daher Vertreter des ere1ıns dıe römische Rıten-

kongregatiıon miıt der Bıtte, 1in der Karfreitagsfürbitte für die Juden endlich
die Begriftfe „perfidis“ un: „Judaıcam perfidiam“ streichen. uch musse
dıe 1mM Jahrhundert AUS antisemitischen Gründen weggefallene Knıie-

beuge, dıe be1 den anderen Fürbitten Karfreitag üblich W al, wıeder e1IN-
geführt werden. Während das Votum der Ritenkongregation pOSI1t1IV austiel
un: eıner AÄnderung der Fürbitte 1mM Sınne der Amuıcı Israel zustiımmte, sah
der päpstliche Hoftheologe, der Domuinıkaner Marco Sales (  IS  5
keinen Grund, das ,_‚perfidis“ streichen, zebe CS doch keıine bessere Be-

Vgl Hubert Wolf,; „Pro perfidis Judaeis“. Dıie „Amaıcı Israel“ UN ıhr Antrag auf eine Reform
der Karfreitagsfürbitte für dıe Juden 9265 der. Bemerkungen ZU' Thema hatholische
Kirche UuUnN Antısemit1ismus, 1n Historische Zeıitschrift 279 (2004) 61 1—658 Dıie Gründung
der Amuıcı Israel oing auf die Inıtıatıve der jüdıschen Konvertitın Sophıe Franzıska Vall Leer

(1892—-1953) zurück. Vgl auch Marcel Poorthuis Theo Salemink, 7z0ek NAAYT de blauwe
yruıter. Sophıe Ud'  S Leer, CC leven FEuSsen avant-garde, jodendom christendom
(1892-1953), Nıymegen 2000
Hubert Wolf, SPrO perfidis Judaeis“ Anm 6), 619
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zeichnung für dıe „Verblendung“ der Juden Diese VO antıjüdischen AU-
ßerungen durchzogene Stellungnahme des Magıster Sacrı Palatır? löste eıne

Kette weıterer Reaktionen der Öömischen Kurıe AUS 1Jas Heilıge
Officıum ahm sıch T ER der Frage und entschied, A4SS nıcht dıe Liturzie

ändern sel,; sondern stattdessen die Amuıcı Israel ihrer tradıtions-
kritischen und judenfreundlichen Haltung verbieten sejen.? Da sıch
Papst 1US XI der Problematik dieser Entscheidung durchaus bewusst W al,
verband INa  D die Aufhebung des ereıns mı1t eıner Stellungnahme PE

Antısemıitismus:
„Dıie katholische Kirche hat sıch daran gewöOhnt, für das jüdische
Volk beten seıner Verblendung, Ja gerade
dieser Verblendung.“ Und WwW1e€e der Apostolische Stuhl „allen eid
und alle Feindschaft den Völkern verwirft, verdammt
mehr den Ha{fß das VO (Soit e1nNst auserwählte Volk den 11124  u

heute mIı1t dem Namen ‚Antisemiuitismus’ bezeichnen pfest.
Um die Rezeption dieser päpstlichen Verlautbarung VO 192811 besser Y u G

stehen können, 1St eın Blick auf ıhre zeitgenössische Interpretation NOL-

wendıig. Entscheidend W alr e1in offiz1öser Oommentar des Jesuıten Enrıco
Rosa (1870-1938), der in der Öömischen Zeitschriftt Civilta Cattolica
schien.!2? Rosa ahm darın eiıne folgenschwere Unterscheidung VOI, ındem

7zwischen W Ee1 verschiedenen Formen des Antısemitismus dıtferen-
zierte: der Papst habe lediglich eınen „nach orm un Geilst antıiıchrist-

Vgl uch Hubert Woltf,; „ Nıhıl SSC innovandum“. Der Magıster Sacrı Palatız Marco Sales
UnN sein Votum dıe Reform der Karfreitagsfürbitte für die Juden (F928), 1n FElias
Füllenbach Giantranco Miıletto,Dominıkaner und Juden. Personen, Konflikte

UN Perspektiven “DO hıs Jahrhundert Dominıcans and Jews. Personalıtıes, (on-
flicts, and Perspectives from the 13th the 20th Century, Berlın 2014, 24912512
Vgl Theo Salemink, Katholische Identität UN das Bıld der jJüdischen ‚Anderen.‘. Die Bewe-
SUNS8 AÄAmuıcı Israel und ıhre Aufhebung durch das Heılige Offizıum ım Jahre 1928 1:

theologzegeschichte“. Zeıitschrift für Theologıe UN Kulturgeschichte 2006)
10) Cta Apostolıcae Sedis 1928) 103 Deutsche Übersetzung zıtlert nach Hubert Wolf,

NO perfidis Judaeis“ Anm 6), 643
E Das Dekret hijelt ‚WarTlr tradıtionellen Antıyudaısmus un: der Substitutionslehre fest,

tand jedoch SCH seliıner Verurteilung des zeitgenössischen Antısemitismus vielfach Be-
achtung. Vgl Elias Füllenbach, Päpstliches Aufhebungsdekret der „Ämıcı Israel‘ (25
März 113 Wolfgang Benz (He.), Handbuch d€5 Antısemuiat1ismus. Judenfeindschaft ıIn
Geschichte UN Gegenwart, Publikationen, Berlın/Boston 2015 BÜ

12) Enrıco Rosa, Ilpericolo Q1udaico olı „ Amıcı d’Israele“, 1n K Civilta Cattolica F (1928)
335—344
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liıchen“ Antısemitismus, der rassısch begründet werde, verurteilt!®;
eine Zurückweisung „der jüdıschen Getahr“ sEe1 dagegen, KROSa,; nıchts
einzuwenden, da dıe Juden doch „dıe Drahtzieher bıslang jeder Revolu-
t10Nn  I gCWESCH se1len und „Pläne AAT: Eroberung der Weltherrschatt“
schmıeden würden.!*
Dıiese problematische Unterscheidung zwıschen eiınem merbotenen un: e1l-
He angeblich erlaubten Antısemitismus W al keineswegs neu.}> Der 1mM
Auftrag 1US XT vertasste Kommentar Rosas legıtımıerte sS1e 1aber quası
VO Rom AaUS, sodass sS1Ee sıch auch 1mM Lexikon für Theologıe und Kırche VO

1930 wıedertindet: Um den angeblich „schädlıchen FEinfluss des jüd[ischen]
Volksteils auf den Gebieten des Wıiırtschaftts- Parteiwesens, des Theaters,
Kınos der Presse, der Wissenschaft Kunst“ bekämpfen, se1 dıe
Zzweıte Rıchtung des Antısemıiuitismus erlaubt.16 Angesichts der 1LLUT wen1g
spater einsetzenden nationalsozialistischen Judenverfolgung 1n Deutsch-
and ekommt diese Unterscheidung natürlich elıne ungeahnte Brısanz.

„Die Kiırche Christı und die Judenfrage“ 21NnNne Denkschrift “ON

193 7/

Be1l dieser Inıtıatıve promiınenter Katholiken andelt CS sıch eıne eher
kleine Gruppe, der nıcht 85808 Kleriker, sondern auch einıge katholische
La1i1en angehörten iıhnen namhafte Wissenschaftler und Politiker AaUuUsSs

Zahz Kuropa W1e€e Jacques Marıtaın, der spatere Kardınal un: Konzıilstheo-
loge Charles Journet, der angesehene flämische Mediävıst Edgar de
Bruyne, der Philosoph Dietrich VO Hıldebrand un: Eduard Pant,; der
Vorsitzende der. Christlichen Deutschen Volksparteı 1n Polen. Daneben

13) Ebd AA
14) Ebd 242
15) Vgl den Artikel Antısemai1t1smus, 1n Kirchliches Handlexikon. FEın Nachschlagewerk

über das Gesamtgebiet der Theologize UN ıhrer Hılfswissenschaften, Bd 1907), Sp 257
„Man unterscheidet eınen doppelten Alntısemiutismus]. Der ine bekämpftt das Judentum
als Rasse SAamı®L allem, W as damıt zusammenhängt (also auch die Offenbarung des Allten]
B[undes]); dieser Rassen-Alntisemıitismus|] 1St wıderchristlich. Dıie andere Rıchtung Y C Ca

langt LLUT besondere (Gesetze Z Schutze der chrıistllichen] Bevölkerung gegenüber dem
schädll[ichen] Vordringen des Judentums; auft diesem Standpunkte stehen auch
kathollische] Sozıalpolitiker.“

16) (zustav Gundlach, Artikel Antisemitismus, 1: Lexikon für Theologie UN Kırche (1 Aufl.),
1930); Sp 504
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schlossen sıch auffallend viele Ordensleute dieser Gruppe der ÖOsterre1l-
chische Franzıskaner Cyrall Fischer, ekannt für seıne zahlreichen Artikel
ber dıie Getahren des Nationalsoz1ıalısmus, der Benediktiner Basılius
Lang, ein führendes Mitglied der lıturgischen Bewegung 1ın Prag, und 1jer
Domuiniıkaner, ıhnen der ehemalige Leıter der Katholischen Friedens-
bewegung 1n Deutschland, Pater Franzıskus Stratmann, der 1933 lr
verhaftet worden und annn 1Ns römische Exil geflüchtet W AT.

S1e alle unterstutzten mı1t ihrer Unterschriutt ein Memorandum MIt dem Aı
te] Die Kirche Christı UunN die Judenfrage, das 1mM Februar 1957 1n der Oster-
reichischen Zeitschrift Die Erfüllung erschıien!7 und eınen entschiedenen
Protest dıe antisemitischen Maßnahmen der Nationalsozialisten tor-
derte:

„Angesichts der Verwırrung, die auch 1in christlichen reisen se1lıt
mehreren Jahrzehnten, VOT allem aber iın den etzten Jahren, eın bewusst
der unbewusst antichristlicher Antısemi1itismus 1n der Judenfrage D
stiftet haben, halten WIr 6S für LHISGEC Christenpflicht, die Lehren der
Kırche Christı erınnern un: VO da AUS den Lösungsversuchen
Stellung nehmen, WIe Q1E€ heute, besonders 1m deutschen Sprachge-
bıet, durchgeführt und propagıert werden.“ 18

Das Memorandum krıitisıerte VOTI allem dıe deutschen nationalsozı1alisti-
schen „Sondermafßnahmen die Juden“ 19 Di1e „Entrechtung“ der Ju
den iın Deutschland se1 „NUur e1in erstes Beispiel dafür, Gruppen als Objekte
FÜl Machterweıiterung“ benützen,?° und S1e erfolge NUT, HIM eınen SUn-
enbock haben, und das Volk eınen vorgeblichen Feind e1-
nıgen“ Was MI1t den Juden geschehe, könne bald schon den Katholiken
und jeder anderen missliebigen Minderheit drohen.

17) Zur Entstehungsgeschichte der Denkschrift vgl Elıas Füllenbach, Shock, Renewal, (Oy1-
S25 Catholic Reflections +he Shoah, 1n Kevın Spicer (He.), Antısematısm, Christian
Ambivalence, an the Holocayust, Bloomington 200/, 201—254; ders., Dıie Kırche
Christı UN dıe Judenfrage (1937) H3 Wolfgang Benz (He); Handbuch des Antısemı1-
ELSMUS. Judenfeindschaft ın Geschichte UN Gegenwart, Bd Publikationen Anm 1D
400—403

18) Dıie Kirche Christz UN die Judenfrage, 1n Dıie Erfüllung 49537 —hıer s
19) Ebd
20) Ebd.,
21) Ebd 100
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Neben diesen grundlegenden Aussagen ZUFr Lage 1in Deutschland wendet
sıch der Text dem pseudowissenschaftlichen Charakter der Rassenlehre
Keıin Gläubiger dürfe „der Ares1ie des Rassısmus“ erlıegen, enn diese

„Irrlehre geht auf eın naturalistisches Menschenbild ZU10CK, das m1t
dem christlichen Gottesglauben völlıg unvereınbar IStT: Ist dieses Men-
schenbild aut dem Wege der Verfemung der ‚jüdischen Rasse‘ eiınmal in
dıe Gedankenwelt eınes Volkes eingedrungen, GBabg] fuührt CS weıteren
Konsequenzen: naturalistischen Züchtungsmethoden, ZALT: Vernich-
Lung des sogenannten lebensunwerten Lebens, Zur Einführung eıner
arteigenen Religion un: Moral E So wiırd der Rassısmus ZU Tod-
teiınd des Evangelıums und der Kırche.“22

Die Vertasser des Memorandums, Waldemar (Jurıan (1902-1954) und Karl
Thieme (1902-1963), 7wWwel deutsche Emigranten, die 1n der Schweiz /uü-
flucht getunden hatten, jedoch der Ansıcht, A4SS neben dem Rassen-
antısemıtısmus auch „jeder Versuch, den Antısemıitismus ‚christlich’ der
‚kırchlich)" rechttfertigen wollen, auf das schärfste zurückgewıiesen WCI-

den  CC musse.“> as Memorandum wandte sıch daher auch die Zzayeıte
Form des Antısemiı1t1smus, dıe 1n den katholischen Lex1ika der Zeıt als
problematıisch der Sal gerechtfertigt bezeichnet wurde

Im März 1936 W ar 6S 1mM Wıener Pauluswerk, das die Zeitschrift Die Erfül-
[ung herausgab, eıner heftigen Auseinandersetzung mi1t dem angesehe-
11611 Jesuiten Georg BichlmairS953) gekommen, nachdem dieser 1in
eınem Vortrag erklärt hatte, 24SS Ianl CS auch katholischen Vereinen nıcht
verwehren dürfe, 1n ıhre Statuten eınen ‚Arierparagrafen aufzunehmen.?*
Bichlmair galt 1n Osterreich eigentliıch als eın „Freund der Juden“, doch
se1n Gedanke, A4SSs I11all den Antısemiten 1n ıhren Ansıchten entgegenkom-
LLLEIN mMUuUSsSe, sS1e 5 VOX dem Abfall VO der Kırche bewahren“, hatte 1m
Herausgeberkreıs Besturzung ausgelöst.?> Johannes Qesterreicher
(  -993 der Schriftleiter der Erfüllung, W ar ber Bichlmairs Ausfüh-

22) Ebd Mıt explizıtem ezug auft dıe päpstliche Verurteilung des Rassenantısemiutismus
VO 1928 wurden diese Worte auch autoritatıv begründet.

23) Ebd
24) Vgl Erika Weıinzıerl, Prüfstand. OÖOsterreichs Katholiken UuUN der Nationalsozialismus,

Mödling 19858, 266
25) Dietrich VO Hıldebrand, Memoıren und Aufsätze den Natıonalsozialismus

L  9 heg VO Ernst eniısch, Maınz 1994, 147
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rungen emport und drängte erfolgreich auf dessen Rücktritt als Vıizepräsı1-
ent des Pauluswerkes. Eindringlich Warnte das Memorandum eshalb VE

och kleinen Zugeständnissen gegenüber der Rassenideologıe, enn
auch der als armlos geltende, tradıtionell-konservatıve Antısemıitismus
nehme den Juden nıcht mehr als Nächsten wahr, sondern sehe in ıhm 1Ur

och ein politisches der so7z71ales
Objekt.?® Stattdessen mussten dıe
Chrısten „heute alles Lun, dıe
Atmosphäre der Lüge un des Has-
SCS entgitften“ und „SCHC die
Achtung der Juden und
Sondermaflßnahmen, die sıch nıcht
SEDES die Juden, sondern
uns alle richten, weıl ıhre Konse-
QUCNZCNM unhejlvoll SiNd, Öf-
fentlich ıhre „Stimme erheben“ .28

Papst Johannes un Johannes
Oesterreicher (Mıtte)

Foto The Instıitute ofJudaeo-Christian Stu-
dies, South Urange, New Jersey.

Damıt wandte sıch der Text W ar alle Christen, 1aber das Memorandum
richtete sıch 1n EPSEGT Linıe dıe römische Kurıe und den Papst. Der
ehemalige Zentrumspolitiker Joseph Wıirth (1879-1956), auf den dıe Idee
des Memorandums zurückgıng,? schickte daher den Text Kardınal-
staatssekretär Eugen10 Pacelli mıt der Bıtte, ıhn „auch LHSEICLH Heıliıgen
Vater Papst 1US er mı1t dem Ausdruck HHSEGEIET ehrfurchtvollsten Erge-
enheit gütigst vorlegen wollen“ .39

26) Vgl Dıie Kirche Christı Un die Judenfrage Anm 18),
27) Ebd 100
28) Ebd., 101
29) Vgl Ulrike Hörster-Philipps, Joseph Wırth Fıne politische Bıiographie, Pader-

born 1998, 494506
30) Joseph Wırth Eugen10 Pacelli, Maärz 1937 Centralnyı GosudarstvennYy1 Archıv,

Moskau CGGA); Wıirth-Nachlass, 600/1/468 Ich danke Frau Dr. Ulrike Hörster-Phi-
lıpps, die MIır Kopıen einıger Dokumente AUS dem Nachlass 1n Moskau ZUT: Verfügung SC
stellt hat
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Joseph Wırth sprach persönlıch 1m Staatssekretarıat VOI; „UIN den Na
tıkan bewegen, die Rechte der Juden 1mM Sınne eıner edlen Humanıtät
wahren“?1  9  ° aber eıner öffentlichen Stellungnahme seıtens des Vatıkans
kam CS nıcht. uch die Bemühungen Thiemes, ein1ıge Schweizer Bischöfe
Z Unterstützung des Memorandums bewegen, das inzwischen ınm
mehrere Sprachen übersetzt worden Wan - lıeben erfolglos.? Frustriert
„nach all der Mühe“S, schrieb 'Thiıeme Oesterreicher:

„Der Antısemitismus scheıint jer
der Oberfläche yapide ZUZU-

nehmen E Angesıichts dessen
A Enugl ıch 1Ur9 24SS ıch sämtli-
che mMI1r VO Ihnen gesandten Belege
für das ‚Nicht-Schweigen’ der Kır-
che als eınen Hohn empfinde. Das
wırd Ihnen mMIt Recht übertrieben
ausgedrückt erscheıinen; aber ıch
11NUSS meınem Herzen mal uft
chen  CC

Karl Thieme.
oto Privatbesıitz.

31) Joseph Wırth Leo Sımon, Maı 1937 CGÄA, Wırth-Nachlass, 600/1/474
32) Es wurden Übersetzungen 1NS Französische, Englısche, Spanısche, Portugiesische un

Polnische vorbereıtet. Vgl Hörster-Philipps, Joseph Wırth (Anım 29), 497 Fınem Briet
Qesterreichers zufolge sınd zumindest iıne englische und 1ne tranzösısche Fassung uch
1M ruck erschienen: „Hoffentlich sınd beide SUut Sıe wurden uns nıcht vorher ZUT Durch-
sıcht vorgelegt.“ Johannes OQesterreicher Karl Thieme, Dezember 1937 Instıtut tür
Zeitgeschichte, üunchen HZ Thıeme-Nachlass, 163/60 Y Johannes (Jester-
reicher vgl den Nachruf 1n rKu (1993/94) 68—/0

35) Thieme wandte sich die Bischöfe VO St Gallen, Basel un Lugano, konnte diese aber
nıcht für 1Ne Unterstüutzung d€S Memorandums zewınnen. Vgl den Brief VO Karl
Thıeme Johannes QOesterreıicher, Aprıil 1937 Z Thıeme-Nachlass, 163/60 Zu
Karl Thıeme vgl 20 Jahre Freiburger Rundbrief. arl Thieme ZU Gedenken, mıt Beıträ-
CI VO Walter Lıpgens, Ernst Wolf, Josef Höfter, Willehad Eckert un Ernst Ehr-
lıch, 1n FrRu (1968) 524

34) Karl Thieme Johannes Oesterreıicher, Dezember 1938 I{Z: Thieme-Nachlass,
163/60

35) Karl Thıeme Johannes Oesterreıicher, Dezember 1938 Z Thieme-Nachlass,
163/59
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Schließlich richteten Mitglieder der Gruppe e1in Schreiben 1US
XM und baten ıhn, sıch 1n seıner Weihnachtsansprache NT: die verfolgten
Juden stellen: DDenn

„[wlelcher Augenblick könnte gee1gneter se1n, solchem Samarı-
terdienst gegenüber den Blutsbrüdern uUuNserecs Heilandes aufzurutfen, als
das est Seiner Geburt radıce Isa1?“326

Die vermutlich VO arl Thıeme verfasste Petition £ührt weıter AUus

Wır sınd ZEW1SS, A4SS eın solches Wort 1n der Geschichte der heilıgen
Kirche, 1n der Geschichte der Humanıtät und nıcht 7zuletzt 1n der (ze-
schichte der Bekehrung Israels Epoche machen würde. Und selbst wenn

CS Z7AT Vorwand für eVerfolgungen der Kirche 1n Deutschland
und Osterreich dienen sollte, würden diese leichteren erzens a-
oCH werden in dem Bewusstseın, 4SS S1e auch für en Zeugn1s erbarmen-
der Liebe gelitten würden.“?7

Ob 1US XI dieses Schreiben tatsiächlich erhalten hat, 1e4% siıch bislang nıcht
kliären Dafür erg1ibt sıch AUus den Akten aber eindeut1g, 4SS 1US A 1m
Junı 1938 ein1ıge Jesuiten damıt beauftragt hatte, eıne Enzyklika
Antısemitismus un Rassısmus vorzubereıten, die aber nıcht PE Veröf-
tentlichung kam.38

36) Entwurf VO Dezember 1938 Z Thieme-Nachlass,; 163/60
37) Ebd Zu dieser Petition vgl auch Vıctor Conzemius, Weltkirche Ortskirche Schweiz. Die

Kırchenpolitik der Päpste Pıus UN Pıus ALL 1N: Ders (F, Schweizer Katholizısmus
Fıne Konfessionskultur zan”ıschen Abkapselung UN Solıdarıtät, Zürich 2007

15-3% hier
38) Dıie Entstehungsgeschichte des Textes 1ST inzwischen recht gut erforscht:; vgl Johannes

Schwarte, (JUuStAV Gundlach (1892-1963). Maßgeblicher Repräsentant der hatholischen
Sozıallehre während der Pontifikate Pıus N UN Pıus XLLE München 1975
TE VO; Jan Nota 5 }, Edıith Stein UN der Entwurf für INnNe Enzyklika Rassısmus
UN Antısemitismus, 1n rKRu DG (1974) 35—41; Georges Passelecq Bernard Suchecky,
Dıie unterschlagene Enzyklika. Der Vatıkan UN die Judenverfolgung, München 9907
Clemens Thoma, Versteckte UN Botschaft für dıe Juden, 1 FrRu 1997
241—249; Anton Rauscher (: Wıder den Rassısmuyus. Entwurf eINeYr nıcht erschienenen
EnzyRlıka (1938) Texte AaUS dem Nachlass VO (sustav Gundlach SIP Paderborn 2001
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Neue Anstrengungen ach 1945

ach dem Zweıten Weltkrieg suchten viele dieser engagıerten Katholiken
wıeder Kontakt zueinander, sıch für eın katholisch-jüdisches
Verhältnis einzusetzen. Zusammen mı1t gleichgesinnten Protestanten un
Juden forcıerten S1€e die Gründung des International Councıl for Christians
an Jews und vergleichbarer Organısatıionen auf okaler FEbene.? In
Deutschland ıldete sıch ınsbesondere ın Freiburg 1mM Breisgau eın Kreıs

Karl Thieme und Gertrud Luckner PE995); der ach all dem (Ze-
schehenen jede orm des Antısemıutismus bekämpfen suchte.
Gertrud Luckner hatte während des
‚Drıtten Reiches’ als Mitarbeiterin
der Deutschen Carıtaszentrale 1n
Freiburg ein VO Berlin un: Ham-
burg bıs Wıen reichendes Netzwerk
gebildet, den verfolgten Juden

helfen.40

Gertrud Luckner (1966)
OtfOo Privatbesitz.

39) Vgl Wılliam Sımpson Ruth Weyl, The Story ofthe International Councıl ofChristians
and Jews, 1993 Josef Foschepoth, Im Schatten der Vergangenheıit. Die Anfänge der
Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, Göttingen 1993 ders., Christen
und Iuden nach dem Holocaust, 1n rRu (199Z) 3240

40) Vgl Hans-Josef Wollasch, „Betrifft: Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber In Frei-
burg.“ Dıie Ermittlungsakten der Geheimen Staatspolize: Gertrud Luckner

Konstanz 1999 Rezensıion VO  e} Ernst Ehrlich 1n FrRu 2000) 297-299;
vgl auch Hans-Josef Wollasch, Gertrud Luckner „Botschafterin der Menschlichkeit“,
Freiburg Br./Basel/Wien 2005; Rezension VO Clemens Thoma 1n FrRu 2005)
297 f SOWIe Elizabeth Petuchowski,; Gertrud Luckner: Wıderstand UNHılfe, 1: rRu

2000) DADZI59
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Im März 1943 W ar Gertrud Luckner schließlich selbst verhaftet und 1n das
Konzentrationslager Ravensbrück deportiert worden. ach der Befreiung
hatte sS1Ce ıhre Arbeıt be1 der arıtas wiıeder aufgenommen, 1esmal als Fei=
terın der sogenannten ‚Verfolgtenfürsorge’, die sıch jüdische UÜberle-
bende kümmerte. Am März 1948 tand 1n Freiburg 1mM Haus des Patho-
logen Franz Büchner*! eın ersties orößeres TIreffen Z Frage:

„Wıe ”N e1in Gespräch 1mM kırchlichen Raum ZANT Frage ‚Chrıstentum
un Judentum’ begonnen werden?“42

Verschiedene Vorgehensweıisen wurden dıskutiert, bıs IHNall auf dıe Idee
kam, eınen regelmäßig erscheinenden Rundbrief veröffentlichen. Die

Nummer dieses Freiburger Rundbriefs erschiıen FA Katholikentag
1n Maınz 1948 .45 In ıhrem OrWwort beklagte Gertrud Luckner, 4SS G1
Jahre ach Kriegsende 1ın Deutschland „Schweıgen, Gleichgültigkeit und
Verständnislosigkeıt ber der Ermordung VO Miılliıonen“ herrschen
würden, Ja AaSsSs schon wıeder Antısemıitismus autkeime.** Um solche
Entwicklungen überwinden, mahnte S1€e eohristliches Besinnen „Eıne
Beziehung 7zwischen Menschen 1St unmöglıch, WECI11 eın Gespräch nıcht
zustande kommt. “*
In theologischen Kragen W ar 65 besonders arl Thıeme, der den Freiburger
Rundbrief in den tolgenden Jahren pragen sollte. Er und die anderen Mıt-
glieder des Freiburger relses machten be1 ıhrer Arbeit aAllmählich eıne
theologische Entwicklung mıt, enn S1e selbst Ja auch nıcht freı VO

tradıtionellen Antijudaismen und VO der Vorstellung, Ass eın Gespräch
mı1t den Juden eiNZ1g un: alleın deren Konvers1ion führen MUuUSs e .46

41) Büchner hatte 1mM November 1941 1n eıner vielbeachteten Rede über den Fıd des Hıppo-
krates dıe nationalsozialistischen Euthanasieverbrechen verurteıilt. Vgl FEduard Seıidler,
Dıie Medizinische Fakultät zanıschen 1926 UN 1945, 1: Eckhard John (He); Dıie Fre1-

burger Unwwversität ın der eıt des Nationalsozialısmus, Freiburg Br./ Würzburg 19 VE
/3—89, hiıer

42) Bericht Gertrud Luckners VO 18 März 1948 Deutscher Caritasverband, Freiburg 1mM
Breisgau DCV), Luckner-Nachlass, 0932 22/1

43) Zur Diskussion auf dem Katholikentag vgl auch Elıas Füllenbach, „Freunde des alten
UuUnN des Gottesvolkes“. Theologische Annäherungen das Judentum nach 1945, 1n
Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 2013) 23522572

44) Gertrud Luckner, Geleitwort, 1n FrRu 1948) f hier
45) Ebd
46) Vgl Michael Phayer, The Catholic Church and the Holocaust,SBloomington

2000, 1858 [ John Connelly, arl Thiemes theologische Umbkehr. A Das jüdische Volk iSt
Gott wohlgefällig”, 1n FrRu IS (2010) TOL1
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Angestofßsen und gefördert wurde dieser Lernprozess annn iınsbesondere
VO den jüdıschen Gesprächspartnern W1€e Martın Buber, Leo Baeck, Ernst
Ludwig Ehrlich un Schalom Ben-Chorin. Der Jüdısche Rechtswissen-
schaftler und Publizist Hans Ornstein (1873—-1952), Gründer un erstier
Generalsekretär der Christlich-Jüdischen Arbeıitsgemeinschaft 1n der
Schweiz ZA1T Bekämpfung des Antısemıitismus, kommentierte beispiels-
welse die Ausgabe des Rundbriets mı1t kritischen Worten. Das eft
aı} sıch” se1 Ja sechr schön un: den »>} Wunsch ach eiınem Gespräch mıt den
Jüdıschen Brüdern (wohl auch Schwestern?)“ würde auch sehr begrü-
ßen, WeNnNn zwıischen den Zeilen nıcht ımmer wıeder en christlicher Bekeh-
rungseıfer hervorscheine: Dieses „Hınstellen der Juden“ als „Irrende“ >

„dieses ‚Abwerten’ der Juden, WEN auch zunächst 1Ur theologisch“, se1
nämlı:ch seıner Meınung ach „eıner der Gründe, der tieferen Gründe der
antısemıiıtischen Präadisposition“ vieler Chriısten. 4 /

Dass sıch gerade die christlichen Theologen 1m Freiburger Kreıs TE lang-
Sa VO ıhren Konzepten und TIradıtionen rTrennen wollten un: konnten,
raucht nıcht verwundern. 1950 erklärte Thıeme, 4SSs iınzwıschen
Z der Überzeugung gelangt |se1];, AasSs e1n Jüdıscher Mensch nıcht 1Ur als
indıyıduelle fromme Eınzelperson, sondern 1n gewı1sser Hınsıcht auch un:
gerade ‚als Jude (sott wohlgetällig” seın“ könne.*8 Da „gerade für den Juden
ach der bıblischen Offenbarung“ Gottes „Verheifßsungen1-
brüchlich oültig“ seı1en, dürfe Ina  z annehmen, A4SSs das Jüdısche olk „auch
och 1ın seıner Christusferne eıner besonderen und besonders
onadıgen Führung“ stehe.

Zeıtgleich hatten der Freiburger Kreıs un andere katholische Pıoniere 1m
christlich-jüdischen Dialog VO  . kırchlicher Seıte mıiıt Wiıderstand und SPC-z1ell II{ dem Vorwurf des Synkretismus kämpfen. 1949 bat Gertrud
Luckner daher den Papst Unterstützung ıhrer Arbeit:

„ Wır haben be] dieser Arbeıit War nıcht MIt Gegnerschaft, ohl 1aber
miıt Trägheit und Zr Te1l Verständnislosigkeit für diese zentralen An-
liegen der Christenheit kämpfen. Es würde darum eine außerordent-
liche Stärkung un Förderung WSGEFEGFr Arbeıit bedeuten, WEeNN der He1-

47) Hans Ornstein Gertrud Luckner, September 1948 }Z. Thieme-Nachlass,
163/13 Vgl Hans Ornsteın, Der antyuüdische Komplex. Versuch eiIner Analyse, Zürich
1949

48) Karl Thieme Johannes Qesterreicher, (Istern 1950 HZ Thieme-Nachlass 163/60
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lıge Vater e1n Wort der Ermutigung und Bıllıgung 2741 iußern könnte.
Wır siınd überzeugt, A4SSs viele schlafende Gewı1issen adurch geweckt
werden könnten.“ 49

ber dıe Bemühungen, 1US XT eıne Unterstützung des katholisch-
jüdischen Gesprächs bewegen, lieben weıtgehend erfolglos; lehnte

auch den Vorschlag ab, ach den Ereijgnıissen des Zweıten Weltkriegs die
Karfreitagsfürbitte endlich umzuändern und das „pertidis” streichen,
W 4S angesichts der umtassenden Reformen der Kar- und Osterlıturgie
während selınes Pontitikats besonders erstaunlıch 1St.50
Eın Grund hıerfür könnte se1n, 4SS Mıtarbeıiter des Heıilıgen Officıums 1mM
christlich-jüdischen Gespräch die Gefahr eınes ‚Indıfferentismus’ sahen
un: daher Katholiken beispielsweise dıe Miıtgliedschaft 1m International
Councıl for Christians an Jews verboten. In eınem onıtum VO 1950
hıelß 6S

„Die Bewegung bezweckt ZWAal,; den Antısemitismus be-
kämpfen und Beıihilte der Christen die Juden VOL ungerechten
Vertolgungen schützen. ber S1e beschäftigt sıch 1in ıhren Kongressen
un Zusammenkünften auch mi1t erzieherischen Fragen un: sucht die
relig1öse Toleranz, Ja die vollständige Gleichheit der verschiede-
LiCIH relig1ösen Bekenntnisse ftördern.“>1

Thieme gehörte den wenıg2en, die die Gefahr, die VO dieser kurıialen
Weısung ausg1ng, die auch och ausdrücklich auf eıne Tagung 1n Freiburg
verwıes, schnell erkannten. arnend wandte sıch daher dıe Gesell-
schaften für christlich-jüdische Zusammenarbeit 1in Deutschland:

49) Gertrud Luckner Robert Leiber S]; AT Maärz 1949 IFZ. Thıeme-Nachlass, 163/48
50) Änderungen des Textes erfolgten ST Johannes un: Paul N/1: Vgl Wıilm San-

ders, Dıie Karfreitagsfürbitte für die Juden “VO Missale Pıus ZU Missale Pauls VEn 1'
R DGEN 76536 Im November 1955 1e6 Pıus C zumındest die lıturgische
Kniebeuge, die nach der Fürbitte tür die Juden gewöOhnlıch unterlassen wurde, wıeder e1n-
tühren Z u dieser geringfügigen Änderung, die damals jedoch als eine wichtige Ver-
besserung angesehen wurde, vgl Pau!]l Demann, Das Fürbitten für dıe Juden ıN der
Karwochen-Liturgie, 1n rRu (1957/58) E Zur aktuellen Debatte vgl Hanspeter
Heınz, o darf die Kırche nıcht beten. Karfreitagsfürbitte FÜr dıe Juden c 1n FrRu

196—202; Walter Homolka Erich Zenger (Hg.), . damit sze /esus Christus erken-
”Nen C Dıie NeUuUe Karfreitagsfürbitte für dıe Juden, Freiburg Br./Basel/Wiıien 200

51) Staatssekretariat Nuntıus Aloysıus Muench, DA Oktober 1950 Diözesanarchıiv Berl;
Sommer-Nachlass, 1/4I
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„Wıe S1e ersehen, 1st die Kongregation dem Missverständnıis eınes
Denunz1ianten ZU Opfer vefallen, da ULNSCIC Gesellschaften Ja gerade
nıcht relig1Öös indıftferente Menschen ammeln und ZALT: Indıiftfferenz erz1e-
hen wollen, sondern umgekehrt, VO denen werden, die test
aut dem Boden katholischen und evangelischen Christenglaubens der
auch der jüdischen Religion stehen, aber gerade als Forderung ıhres
Glaubens empfinden, sıch auch Andersgläubigen gegenüber als Kınder
des eınen Vatergottes und Schöpfers brüderlich verhalten, Vorurteile
gegeneinander beseıitigen und jedem dasselbe Recht auf seıne (GSew1s-
sensüberzeugung zuzugestehen, das S1e für sıch selbst in Anspruch neh-
He  - en Ich bıtte aber AaUS diesem Anlass größte Vorsicht walten
lassen, damıt der VO uns zerstreuende Verdacht der Indifferenz nıcht
G Nahrung erhält.“>2

Dass Thieme MmMI1t seınen Warnungen nıcht übertrieb, zeıgten auch die Reak-
tiıonen der tolgenden Monate. So wI1es der damalıge Erzbischot VO Pader-
born, Lorenz Jaeger, die Freiburger Carıtaszentrale aut das onıtum h11’1

„Ihre Arbeit wiırd 7zweıtellos durch dıe CC Verfügung des Heıilıgen Of-
ticıums eıne oroße Erschwerung ertahren. UÜberdiözesane Ireftfen
werden Aa1ım och möglıch sein, da AD die Erlaubnis VO RO erbe-
ten werden 111US5 Da außerdem die Katholiken be1 allen derartigen Vet-
anstaltungen 1Ur als Beobachter teilnehmen dürten und promınenten
Katholiken auch 71 dıe Erlaubnis nıcht gegeben werden soll; 1St prak-
tisch Ihre Arbeit 1mM bisherigen Stil aın och möglich.

Als Gertrud Luckner erklärte, A4SSs die deutschen Gesellschaften fur christ-
lich-jüdische Zusammenarbeıt dem International Councıl for Christians
and Jews dl nıcht angehört hätten, ANTWOrTLeie Jaeger:

„50 leicht, W1e€e S1ıe sıch die Feststellung machen, ass dıe deutschen Or-
yanısatıonen VO  — dem Verbot nıcht betroffen sınd, geht CS nıcht. Ich
weı{ß AUS sıcherer Quelle, 4SS mehrere Außerungen, die auf Ihrer Ta-
ZU1Ng 1n Freiburg gefallen sind, 1in Rom Befremden ausgelöst haben, weıl
S1TC durchaus in der Lıinıe e1ines relig1ösen Indıftferentismus lagen. Verste-

52) Karl Thıeme die Gesellschaften für christlich-jüdische Zusammenarbeit un:! den Deut-
schen Koordinierungsrat, Januar 1951 DE Luckner-Nachlass, asz
(früher 04)

555 Erzbischof Lorenz Jaeger Kuno Joerger, AB Februar 1951 HE, Luckner-Nachlass,
221.91+511, Fasz
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hen S1ie mich recht. Ich halte eıne Bereinigung des Verhältnisses Z7W1-
schen Christen und Juden AaUsS echt christlicher Sıttlichkeit un Verant-
wortlichkeit für notwendig. Es 1St aber wichtig, alle, die aktıv dieses
Anliegen sıch bemühen, sehr nachdrücklich mI1t den ömıiıschen VOt-
schrıtten VO bekanntzumachen, damıt nıcht gutgemeınte,
1aber tatsiächlich ırrıge Äußerungen auf den Konferenzen und Tagungen
tallen, die ein Verbot Z Folge haben könnten.“*

Wıe dieser Brief anschaulich ze1gt, sıch die deutschen Bıschöfe,
selbst diejenıgen ihnen, dıe WwW1€e Erzbischof Lorenz Jaeger dem re1l-
burger Rundbrief eigentlich pOSIt1IV gegenüberstanden, unsıcher, W1€e S1€e aut
das vatıkanısche onıtum reagıeren sollten.
Erneut legte Gertrud Luckner 1mM Namen des Freiburger relises dar

„Auch WIr sınd der Auffassung, Aass alles werden IMHNUSS;
verhüten, 4SSs der Indıfferentismus verbreıtet erd Was den
EIStEN Absatz Ihres Briefes betrifft, handelt CS sıch be1 der VO Ihnen
erwähnten Tagung nıcht eıne solche 1n Freiburg/Br., sondern 1ın Frı1-
bourg 1in der Schweiz ‚BER! Jahre 1948 Dass vollends UlNlseIC christlich-
jüdische Arbeit 1m unmıttelbaren Rahmen des Carıtasverbandes und
WHSETE Rundbriete eıne katholische Arbeit sınd, 1St Ew. Exzellenz Ja be-
kannt. CC 55

Diese Verwechslung (Freiburg/Fribourg) ermöglıchte CS Luckner, alle we1l1-
Bedenken ZEeEFSIrFeLIEN Thieme klärte iın KRom iın Gesprächen mıi1t

dem papstlichen Sekretär, Pater Robert Leıiber SIM und dem Leıiter der
Päpstlichen Bıbelschule, Pater Augustın Bea SIR dıe Sache auf.56
Eın bemerkbarer Gesinnungswandel auf breiterer kırchlicher Ebene
konnte erst 1mM Vorteld des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls erreicht werden.

54) Lorenz Jaeger Gertrud Luckner, 28 Marz 1951 DEM Luckner-Nachlass, L:
Fasz

55)) Kuno Joerger und Gertrud Luckner Erzbischof Lorenz Jaeger, Aprıil 1951 DV
Luckner-Nachlass, 1, Fasz

56) Vgl Thiemes Bericht über Besprechungen MI1t römiıschen Kırchenbehörden über die
christlich-jüdische Zusammenarbeit VO Aprıl 1951 DE Luckner-Nachlass,
183+533, Fasz Dadurch hatte das onıtum 1n Deutschland keıine orößeren Auswiır-
kungen. In Grofßbritannien führte dagegen dazu, dass allen britischen Katholiken die
Miıtgliedschaft 1mM British Councıl of Christians an Jews verboten wurde. Vgl Marcus
Braybrooke, Children of One God. Hıstory of the Councıl of Christians and Jews, Lon-
don 1991 33—38
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ber auch auf dem Konzıil W ar dıe sogenannte ‚Judenerklärung’ heftig
strıtten un: stie{fß auf CO LAHCH Wıderstand.>
Dennoch sollte das als Kompromisslösung durchgesetzte Dokument INLOS=
Era aetate das Verhältnis zwıschen Katholiken und Juden entscheidend NC

aindern, weıl CS „alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Manıtestationen des
Antısemitismus“ ausdrücklich ablehnte und stattdessen „ das Christen un
Juden gemeınsame geistliıche rbe“ betonte.>8
Dieser Erfolg W ar nıcht allein den Konzilsvätern verdanken, sondern
wurde, W1e€e das Beispiel des Freiburger relses Gertrud Luckner und
arl Thieme deutlich macht, durch das jahrelange Engagement me1st kle1-
HET christlich-jüdischer Gesprächskreise maßgeblich vorbereıtet.
Dabe] tällt auf, 4SS sıch die Dialog beteiligenden Katholiken der ersten

Jahre VO wenıgen Ausnahmen abgesehen in W e1 Gruppen einte1ılen
lassen: Entweder ST selbst durch die Nationalsoz1alisten verfolgt
worden und hatten 1m Ex]] überlebt W1e€ Johannes Oesterreicher und
Waldemar Gurıi1an ıhrer jJüdıschen Herkunft der arl Thıeme und
Joseph Wırth ıhrer polıtıschen Einstellung der S1e hatten sıch 1m
‚Drıtten Reich’? W1€e Gertrud Luckner aktıv un: Gefährdung des
eigenen Lebens für die verfolgten Juden eingesetzt.
/7u der zweıten Gruppe lıeße sıch auch der Konzilspapst Johannes
(Angelo Giluseppe Roncallı) rechnen, der als Apostolischer Delegat 1n der
Türke1 (ab und 1n Griechenland (1937-1945) zahlreiche Juden VOL

der Deportatiıon retiten konnte.® SO haben sıcher auch seiıne persönlıchen
Erfahrungen während des /weıten Weltkriegs AZU beigetragen, AaSs
ach se1iner W.ahl Zu Papst (28 Okt nıcht LUr die Texte verschiede-

5/7) Vgl Johannes Oesterreicher, Kommentierende Einleitung \ zur Erklärung über das Ver-
ältnıs der Kıirche den nıchtchristlichen Religionen]; 1n Lexıkon für Theologie UunN Kır-
che (2 Aulfl.); Erg.-Bd. (19673 406—478

58) Nostra aetiate 1965), zıtlert nach: Rolf Rendtorft Hans Hermann Henrix (H): Die Kır-
chen UN das Judentum. Dokumente ON 7945 hıs 19852 Paderborn 39—44,
hıer

59) Vgl hıerzu auch John Connelly, From nemYy Brother. The Revolution IN Catholic
Ieaching +he Jews, n  9 Cambrıidge, Massachusetts/London ZÜ12:; 287-—300,
der auf die Beteiligung zahlreicher Konvertiten hinweiıst.

60) Vgl Alberto Melloni, Fra Istanbul, Atene Ia U  a LA MLSSLONE dı Roncallı
(1935—-1944), (senova 199Z DL
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1CI antıjüdıscher Gebete ändern und beispielsweise das Apertdis : 1ın der
Karfreitagstürbitte streichen lıefß, sondern ach eınem Besuch des franzÖös1-
schen jüdischen Hiıstorikers Jules Isaac S963) auch dıe entscheidende
Inıtıatıve ergriff und Kardınal Bea mMI1t der Erarbeitung eıner Konzilserklä-
rung ber dıe Juden beauftragte.®*!
Liegen dıe zaghaften Antänge eıner christlich-jüdischen Annäherung auch
och VOTL den schrecklichen Ereignissen der dreifßsiger und vierziger Jahre,*

W ar 65 letztlich SrSt der Schock ber dıe natiıonalsoz1ialıstischen Verbre-
chen, der eıner echten un nachhaltigen Neubesinnung des Verhältnis-
SCS VO Juden und Christen führte.® Dıie „Inıtiatıve des onzıls“ W ar dabe1
selbst, W as häufig übersehen wırd, VO der „Erinnerung dıe Verfolgun-
gCHh und Massenhinrichtungen VO Juden“ wenıge Jahrzehnte AIl1C-
stofßen worden.®*
Als C1in wichtiger Meilenstein in der Geschichte der christlich-jüdischen
Beziehungen markıiert Nostra aetate Nr. damıt sowohl das muühsam
kämpfte Ergebnıis langjährıger Bemühungen als auch einen entscheıdenden
Neuanfang, der nıcht rnehr rückgängig machen 1ISt

61) Vgl QOesterreicher, Kommentierende Einleitung Anm. 579 406
62) Man denke beispielsweise die Gründungen der Socıety of Jews an Christians 1927 in

London un:! der National Conference ofChristians and Jews in den Vereinigten Staaten
eın Jahr spater. Vgl Simpson Weyl,; The Story of the International Councıl Anm 39

P  x
63) In Deutschland kamen die entscheidenden Anstöfße auf katholischer Seıite VOL allem VO  —

engagıerten Laıen, dıe sıch bereıts 1948 auf dem Katholikentag iın Maınz mıiıt einer
Erklärung FAGER „Judenfrage“ un: der ersten Ausgabe des Freiburger Rundbriefs die
Offentlichkeit wandten. Vgl hıerzu auch Füllenbach, „Freunde des alten un des
Gottesvolkes“ Anm 43)

64) Rıichtlinien un Hınweise für dıie Durchführung der Konzilserklärung „Nostra aetate“,
Artıkel 1974), zıtlert nach: Rendtorfft Henr1x (H27); Die Kirchen UN das Judentum
Anm 58), 48—53, hier 48 Vgl auch rKRu NN 3—5, mı1t nachfolgendem
OoOmmMmMentar VO  a Clemens Thoma, e
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DIe uberwinden
„Nostra aeiate Art 4“ FINe Bestandsaufinahme

TIrutwın“*

Am Oktober 1965 verabschiedete das I8 Vatikanısche Konzıl m1t SO
er Mehrheit die „Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıcht-
christliıchen Religionen“, ach den lateinıschen Eröffnungsworten ekannt
als „Nostra aetate“ In HSC Zeıt“, Abk „NA“) 1 ach einem respekt-
vollen Blick auf Hinduismus und Buddhismus (Art 2) un auf den Islam
(Art konzentriert sıch das Herzstück der Erklärung Art auf die
Neubestimmung der Beziehungen der katholischen KırcheZJudentum.
Damıt verurteılte das Konzıil offizıell (kırchenamtlich) diıe jJahrhunderte-
lange Judenfeindschaft, bestätigte den Fortbestand des Gottesbundes mi1t
dem Volk Israel un: bekannte sıch unmıiıssverständlıich ZA1T H ZEe1ISt-
lıchen Verbundenheit VO Kırche un: Judentum. hne Übertreibung annn
INa TE Superlatıve zuschreıiben: Es 1St (1) das kürzeste, (2) das —

strıttenste un: (3) das wiırkungsvollste Dokument des onzıls. Von den
sten Vorbereıitungsarbeıiten bıs Z Verabschiedung der Erklärung wurden
hartnäckıg und auch polemisch sowohl theologische W1e€e auch polıtische

Dr. Werner Irutwın, Theologe und Religionswissenschaftler, selIt Jahrzehnten 1 christlich-
Jüdıschen Gespräch aktıv, Mıtglied dCS Arbeitskreises „Juden un: Christen“ beim Zentral-
komuitee der Deutschen Katholiken se1mt dessen Gründung E hat sıch mıt zahlreichen
Unterrichtswerken und Lehrbüchern Hür den katholischen Religionsunterricht aktıv für die
Umsetzung der Vorgaben VO Nostra aetiate eingesetzt. eın Beıtrag berichtet über eın
Kolloquium den Perspektiven der Konzilserklärung Nostra aAetate ZULT: weıteren Vertie-
fung des besonderen Verhältnisses VO  Z Christentum un:! Judentum (Bad Honnef,
Marz FEın Tagungsband 1sSt 1ın Vorbereitung: Reinhold Boschki Josef Wohlmuth
(H2), Nostra Aetate 1INE hleibende Irrıtation für die theologischen Disziplinen?®
Vgl Die Konzilserklärung 7U Verhältnis der Katholiken den Niıchtchristen, besonders

den Juden: Di1e dre1 Entwürfe: 85 Der Hıntergrund; I1) Die oroße Debatte:; IV) Dıie
sSTEe Abstimmung; Jüdısches un: israelisches Echo:; VI) Arabıische Reaktionen:; VII) Der
Gegenstofßs VO Msgr. Garlı: Das Haus Isa1as in Jerusalem; 1X) Gerüchte: Unsicher-
heıiten; XI) Prognosen; 11) Ausblick, 1: FrRu Nr. 61/64) 5—4%
(http://www.freidok.unıi-Ireiburg.de/volltexte/7043/pdf/Freiburger_Rundbrief_1
64.pdf)
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Einwände jegliche Außerungen des Konzıls Z Thema Judentum
vorgebracht. Man W ar sıch bewusst, 24SS eıne judenfreundliche Stellung-
nahme des Konzıils mıiıt Jjener tradıerten antıJüdıschen Lehre rechen
würde, dıe VO den Juden als „verstockten Gottesmördern“ spricht, und
dıie den Alten und (AB) als eendet un: durch den Neuen Bund NE) C1I1-

verstand.?
Politisch W ar 1n der Vorbereitungsphase argumentiert worden,
A4SS der Staat Israel iınsgeheim der Erklärung beteilıgt sel, 4SS CS e1-
1IC diplomatıschen Bruch mM1t den arabischen Ländern kommen würde
un möglicherweıse mMI1t eıner intensıvlerten Christenverfolgung in den
arabischen Ländern gerechnet werden musse.* och dieser Wıder-
stände kam die Erklärung zustande, wenngleıch LIHE och als Teıl elınes all-
gemeınen Dokumentes „ ZUm Verhältnis der Katholiken den Nıcht-
christen“ und nıcht, W1e€e ursprünglich konziıpiert, als eigenständige
Erklärung. Damıt fiel das Dokument seıner grundlegenden Neu-
orıentierung nıcht Sahnz auUsS, W1e€e 6S seıne Befürworter erhofft hatten. Die
Endtassung lässt auch eıne Reihe VO  b Kompromissformulierungen erken-
HG1 S1ıe enthält weder eıne klare Absage die Judenmissıon och eın eut-
lıches Bekenntnıis yASRE Mitschuld der katholischen Kırche der Schoa Die
diplomatische Anerkennung des Staates Israel durch den Vatikan erfolgte
Erst 1m Jahre 1993

Dı1e Wırkungsgeschichte VO Nostra Aaetate und seıne Bedeutung für dıe
Kırche 'Thema einer VO den Bonner Theologen Reinhold Boschkı
undOSe Wohlmuth geplanten ‚6Ea durchgeführten Tagung 1mM Maäarz 2014
1n Bad Honnet International bekannte EKxperten, Juden und Chrıisten, Ka-
tholiken und Protestanten, diskutierten theologische un relıg1öse Fragen,

die bıs heute LLUTr unvollständig ausgewerteten und 1n dıie Praxıs UMSC-
eEtzien Lehren VO für das kırchliche Leben 1ın den Blick nehmen.

Als bildliche Darstellung dieser Irrlehre 1m Mittelalter vielen Kirchenportalen
W e1 Frauentiguren errichtet worden: rechts die unterworfene 5SynaZ02a als ‚blinde’”, MIt e1-
Ner Augenbinde versehene un auf eınen geknickten Stab gestutzte Gestalt, ıhr gegenüber
dıe szegreiche Ecclestia, mıt einem Kranz oder eıner Krone gekrönt un: mıt dem Kreuzesstab
als Sıegeszeichen iın der and Vgl Yızhak Ahren, Ecclesia UN. YNAZOZA Umwertung eines
muittelalterlichen Kunstwerks, 1n FrRu 71 2014) 117-119, Ludwıg Schick, Was der
Bamberger Dom UTLS I& Rann, Bamberg 2012; Franz Böhmaisch, FExegetische Wurzeln des
Antıyudaismus ımm Ecclesta-Synagoga-Motiv, 1N; rRu 2001) 258—7268
Vgl Dıie Konzilserkärung Anm DE hier bes Abschnıiıtt Der Vatıiıkan UuUnNLeEer arabıschem
Druck,
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Es W ar WwW1e€e E1 vielstimmiges Konzert, als Judaisten, Dogmatıiker un: Mo-
raltheologen, Lıturgiewissenschaftler un: Okumeniker, Fachleute für das
Ite un: das Neue Testament, Pastoraltheologen und Religionspädagogen
den Einfluss VO autf die jeweılıgen Fachgebiete erläuterten und auf
och bestehende Desiderate aufmerksam machten. Dabe] wurde das A1IS-
ma{iß der substanzıellen Auswirkungen VO auf zentrale theologische
Fragen deutlich.* So kommt beispielsweise dıe Christologie heute nıcht
mehr dem Faktum vorbei, 4SS Jesus Jude WTr un \WA®} der Beschnei-
dung bıs seiınem Tod eın Sohn se1nes Volkes Israel geblieben 1St

hat der Kıirche wıeder 1Ns Bewusstsein gerufen, A4SS „dıe Anftfänge ıh-
T Glaubens be] den Patrıarchen, be]l Moses un den Propheten“ liegen,
und Aass 6S zahlreiche strukturelle Analogien zwıischen Kırche un Syn-

o1bt. Jeder sollte heute wIssen, A4SS dıe Kırche den orößeren Te1l ıh-
[ Bıbel mMI1t dem Judentum gemeınsam hat, und 24SS das Neue Testament
ein jüdısches Buch ISt, das hne das Ite Testament grundsätzlıch nıcht VCI-

ständlıch 1St Dıie Lıturgiewissenschaften sprechen VO bıisher unerkannten
Beziehungen zwıischen Jüdıschen und christlichen lıturgischen Elementen,
spezıell zwıischen Eucharistie und Pessach uch der Weg der allmählichen
Irennung VO Judentum und Christentum 1St AUS der Perspektive der heu-
tigen Kırchengeschichte anders verlaufen, als bisher gelehrt. Das oalt auch
für das Verhältnis beider Religionen zueinander 1n iıhrer langen und unhejl-
vollen Geschichte. uch Predigt, kırchliche Medien un Religionsunter-
richt dürfen nıcht länger VO der Neubestimmung des christlich-jüdischen
Verhältnisses aufgrund dieser historischen Revısıon absehen.5
Die tachlichen Erörterungen zeigten, A4SSs W ar schon unüberseh-
are Spuren 1n den Jeweıligen Bereichen hınterlassen hat, seıne Anregungen
1aber weder voll entfaltet wurden och das Bewusstsein VO Laıen und
Priestern, VO Forschern und NVC) kırchlichen Amtsträgern ersichtlich DC-
pragt haben Generell überwiegt immer och die Eınstellung, das Anlıegen
VO die theologische Rückbesinnung auf das Judentum SE MAaxX1-

Vgl Ludwig Kaufmann, Heilsgeschichte UN Menschenrecht: Dıie Juden IN den Konzilsdo-
kumenten, 1N; FrRu 1966) D8 7A65g Liturgiewissenschaft vgl Andrea Flierler, [ In-
weıigerlıch mMAt dem Judentum verbunden. Jüdisch-christlicher Dialog UuUN die Rolle der
Liıturgıe, 1n FrRu (2012) 26 TTT:
Vgl das Dokument Vatikaniısche Rıichtlinien UN ınweise fÜür die Durchführung der Kon-
zılserklärung ‚Nostra Aaetate‘ Nr ‚Raß rRu XCI eı (http://www.freidok.uni-
treiburg.de/volltexte/7054/pdf/Freiburger_Rundbrief _1 74 971 00.pdf)
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mal ein Thema für Spezıalısten, während andere Zeıtfragen beispielsweise
die Gottesfrage Im Ontext der Autfklärung und der Naturwissenschatften,
das Erstarken des kırchlichen Fundamentalısmus, die Lockerung der Kır-
chenbindung, bioethische Probleme, die Raolle der Frau, Ehe, Famaıulie, Ju
gend un Sexualıtät, das Verhältnis der Kırche FÜ Islam für dıie Kırche
VO weıt orößerer Dringlichkeıit selen.
Doch macht unls darauf aufmerksam, AaSs eıne Theologıe, die ıhre e1l-
I1 Grundlagen nıcht kennt und AaZu gehört die unauftflösliche Bın-
dung das Judentum auch 1n der Bearbeitung aktueller Zeıtfragen nıcht
hınreichend wırksam werden SRnr Da sıch auch das Judentum mıiı1t densel-
ben Problemen konfrontiert sıeht, sollten Juden und Christen sinnvoller-
weIlse gemeınsam ach Lösungen suchen. Zudem macht sıch das Christen-
u WECI11 CS weıterhıin se1ne theologische Polemik gegenüber dem
Judentum aufrecht erhält, dem 1n Jüngster Zeıt wıeder erstarkenden und
offentlich bekundeten Antısemitismus miıtschuldig, der vordergründig
MmMI1t der Politik des Staates Israel begründet wırd
Die Konzilserklärung ber das Verhältnis der katholischen KırcheZJu-
dentum stand 1965 dem Motto: 5) In UNSCYETY Zeitmal ein Thema für Spezialisten, während andere Zeitfragen — beispielsweise  die Gottesfrage im Kontext der Aufklärung und der Naturwissenschaften,  das Erstarken des kirchlichen Fundamentalismus, die Lockerung der Kir-  chenbindung, bioethische Probleme, die Rolle der Frau, Ehe, Familie, Ju-  gend und Sexualität, das Verhältnis der Kirche zum Islam — für die Kirche  von weit größerer Dringlichkeit seien.  Doch NA 4 macht uns darauf aufmerksam, dass eine Theologie, die ihre ei-  genen Grundlagen nicht kennt - und dazu gehört die unauflösliche Bin-  dung an das Judentum —, auch in der Bearbeitung aktueller Zeitfragen nicht  hinreichend wirksam werden kann. Da sich auch das Judentum mit densel-  ben Problemen konfrontiert sieht, sollten Juden und Christen sinnvoller-  weise gemeinsam nach Lösungen suchen. Zudem macht sich das Christen-  tum, wenn es weiterhin seine theologische Polemik gegenüber dem  Judentum aufrecht erhält, an dem in jüngster Zeit wieder erstarkenden und  öffentlich bekundeten Antisemitismus mitschuldig, der - vordergründig —  mit der Politik des Staates Israel begründet wird.  Die Konzilserklärung über das Verhältnis der katholischen Kirche zum Ju-  dentum stand 1965 unter dem Motto: „In unserer Zeit ...“. Was vor 50 Jah-  ren „unsere Zeit“ war, ıst heute nicht mehr „unsere Zeit“. Kirche und Welt  haben sich seither rasant verändert. Wenn die Kirche „zn unserer Zeit“, ım  Jahre 2014/2015, eine thematisch ähnliche Erklärung über ihr Verhältnis  zum Judentum verfassen wollte, sollte sie das Judentum nicht mehr als eine  Weltreligion unter anderen darstellen, sondern stärker auf seine historische  und geistige Verflochtenheit mit dem Christentum hinweisen, die zu kei-  ner anderen Religion besteht, wie seither auch die Päpste immer wieder be-  tont haben. Eine neu formulierte Erklärung müsste jedoch auch zu aktuel-  len theologischen Fragen Stellung nehmen, die NA 4 noch nicht behandeln  konnte oder wollte.  Was die theologische Tagung in Bad Honnef klar benannte, ist die bedauer-  liche Erkenntnis, dass die Kluft zwischen den Aussagen und Intentionen  des Konzils und der Verankerung der revidierten Lehre über das Judentum  im Bewusstsein des Kirchenvolks und sogar in der Theologie unserer Zeit,  anstatt sich zu verringern, sich eher vergrößert hat. Die Kirche steht daher  heute erneut vor der großen Aufgabe, diese durch mangelhafte und unzu-  reichende Lehre selbst verschuldete Kluft zu überwinden. Darin sind sich  die jJüdischen und christlichen Dialogpartner mit Papst Franziskus einig.  FrRu NF 1/2015  23C Was VOLI 5() Jah-
111 SUHSCIE Zeıit“ Wal, 1St heute nıcht mehr SUHSCIC Teit Kırche und elt
haben sıch seiıther rasant verändert. Wenn dıe Kırche U ATNISCTET Leit. 1mM
Jahre 2014/2015, eıne thematisch äÜhnliche Erklärung ber ıhr Verhältnis
ZAE Judentum vertassen wollte, sollte S1Ee das Judentum nıcht mehr als eıne
Weltreligion anderen darstellen, sondern stärker auf se1ıne hıstorische
und geistige Verflochtenheit mıiıt dem Christentum hinweıisen, die ke1-
HET anderen Religion besteht, W1e€e seither auch die Papste ımmer wıeder be-
LONT haben Eıne NEeUu tormulierte Erklärung musste jedoch auch aktuel-
len theologischen Fragen Stellung nehmen, die och nıcht behandeln
konnte der wollte
Was dıe theologische Tagung in Bad Honneft klar benannte, 1St die edauer-
liıche Erkenntnis, AsSS die Kluft zwiıischen den Aussagen und Intentionen
des Konzıls und der Verankerung der revidierten Lehre ber das Judentum
1mM Bewusstsein des Kırchenvolks un 1in der Theologie WHSGTETF Zeıt,
2A11STAtt sıch verringern, sıch eher vergrößert hat Di1e Kırche steht daher
heute CEHEEI1FE VOL der großen Aufgabe, diese durch mangelhafte und NZU-

reichende Lehre selbst verschuldete Kluft überwinden. Darın siınd sıch
die jüdıschen und christlichen Dialogpartner mıt Papst Franzıskus ein1g.
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Das Fisenacher „Entjudungsinstitut“

Heinrich Hebeler*

Als ıch VOT einıgen Jahren 1n eıner Veröffentlichung ber Luther un: die
Juden eınen 1NnweI1ls auf eIN )) Entjudungsinstitut“ FEisenach fand, wollte
ıch zunächst nıcht wahrhaben, W as ıch da las Als ehemalıger Bewohner
dieser Stadt machte ıch miıch auf dıe Spurensuche. S1e sollte sıch als schwie-
rıg erweısen, enn CS o1bt sehr wenıge Veröffentlichungen ber diesen
unklen Weg der Evangelıschen Landeskirche.1

Traurıge Tatsache 1St, A4SSs Maı
1939 1m Gasthof der Wartburg be] Fı- Entiudung 025 religiöfensenach e1inNn „Institut PAHER Erforschung febens als ufgabeund Beseıtigung des jüdıschen Einflus- 001e U  ı
SCS auf das kırchliche Leben des eut-
schen Volkes“ gegründet wurde.
Bıs 1943 W ar der protestantische Theo- Deof. Dr. Drundmonn,

loge und Protfessor für Neues Testa-
mMent und Völkische Theologıe ın Jena
Walter Grundmann (1906-1976) WIS-
senschaftlicher Leıiter und führender
Ideologe des Eisenacher Instıtuts.
Grundmann W ar selIt 19306 Miıtglied der 939
DA und se1lt 19755 Mıtglied der

Verlag Deutiche Chriften Weimar,„Deutschen Chrıisten“. In seıner AB
handlung „ Dre Entjudung des religiö-

Heinrich Hebeler, Hersbruck, Konrektor D: hat auch anderen Aspekten des Antı-
sem1ıtısmus 1n der Kirche Refterate ausgearbeıtet (Kontakt: Jal Fax 09151/94445).
er Bericht 1st eın austührlicher Nachtrag einer kurzen Leser-Notiız des Vertassers 1N:
FrRu 21 2014) 239 Oliver Arnhold, Entjndung“ Kirche ım Abgrund, Band Die
T’hürınger Kırchenbewegung Deutsche Christen9Band Das „Institut ZUY Ery-
forschung UN Beseıtigung des jüdiıschen Fınflusses auf das deutsche hırchliche Leben“
—1  5 Berlın 201 Ü; Rezension VO  z Axel Töllner 1n rRu (2013) 2927295
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Nxr TLebens als Aufgabe deutscher T’heologıe UN Kirche“ hatte Grundmann
dıe Zielsetzung des Instıtuts klar formuliert:

„Die Judenfrage 1St iın ıhr akutestes Stadium eingetreten. In den Kıirchen
11USS$S die Entscheidung das Judentum mıt voller Klarheit vollzo-
sCHh un AaUS dieser Entscheidung dıie Konsequenz für alle Gebiete des
kırchlichen und relig1ösen Lebens SCZORCN werden. Damıt erd eın
sentliches Vermächtnis des deutschen Reformators rtüllt“ (Walter
Grundmann,

Fın Förderkreis mi1t zahlreichen Miıtgliedern AaUus dem Deutschen
Reich unterstutzte dıe Arbeıt finanziell. Die e]f Gründer- und JTrägerkır-
chen Altpreußen, Sachsen, Nassau-Hessen, Schleswig-Holstein,
Thürıngen, Mecklenburg, Pfalz, Anhalt, Oldenburg, Lübeck und die Neu-
deutsche Evangelische Kırche 1n Österreich, also keineswegs HUr dıe Re-
prasentanten der SOgZCNANNLEN „Deutschen Christen“ Der Sıtz des Instıtuts
WTr 1mMm evangelisch-lutherischen Predigerseminar in Eısenach, Bornstr. :
In zahlreichen Arbeıitskreisen fast 200 haupt- und ehrenamtliche
Mıtarbeiter tätıg, ıhnen Professoren, Pfarrer, Lehrer, Schrittsteller,
die teilweıse auch A4aUS Landeskirchen Stamm(ten, die ursprünglich die
Instıtutsgründung nıcht unterstutzt hatten. Hauptziel aller Veröffentli-
chungen WAal, eın Deutsches Christentum gründen auf der Basıs
der germanıschen Rasse un: Religion. Bereıts Anfang März 1940 lagen be-
achtliche Arbeıitsergebnisse VO  Z

In eıner öffentlichen Arbeitstagung miıt 600 eiılnehmern wurde 1941 ın der
Lutherstube iın Wıttenberg das ENtUdeLE- Neue Volkstestament „Dıie
Botschaft Gottes“ übergeben. Dı1e Auflage umftasste 5018 0060 Exem-
plare. In diesem ‚bereinigten’ Neuen Testament WTr keine ede mehr VO

„Sohn Davıds“, VO der „Stad Davıds“, VO „Jüdıschen Land“ un VO

Stammbaum Jesu. uch dıe Apostelbriefe wurden I91+8!| zusammengestellt.
Di1e Auswahl der Texte W ar gehalten, 4SS alle posıtıven Aussagen ber
das Judentum gestrichen, als Polemik interpretierbare Außerungen 1aber
vollständig zıtlert wurden. Im gleichen Jahr erschien als Handreichung
für die Predigt und den Unterricht der „judenreine“ Katechismus I3 Deut-
sche nNıE GOtt- Fın deutsches Glaubensbuch (Weımar
Zwel Jahre spater, 13 Junı 1941, wurde 1n der Kapelle der Wartburg das
„Judenreine“ Gesangbuch I7 Großer OLEF OLV loben dıc CC vorgestellt, eın
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Produkt der Thüringer „Deutschen Christen“ Den Startschuss ZABE

Druck der ersten Auflage mı1t 55 8/8i8 Exemplaren xab eIN Schreiben des
Reichsministeriums für dıe kırchlichen Angelegenheiten VO August
1940 die Wirtschaftsstelle des deutschen Buchhandels, das verfügte, 24SS
dıe benötigten aber kriegsbedingt knappen Rohstoffe für den Druck des
Gesangbuches bereitgestellt würden.
Im Vorteld der Drucklegung des Gesangbuchs hatte e1ne Prüfungs-
kommıiıssıon in Friedrichroda 1n dreimonatıger Arbeıit 2336 l jedtexte AUS

den damals gebräuchlichen Gesangbüchern überprülft. Nur für 102 der g-
prüften Lieder wurde eıne Empfehlung der Arbeitsgruppe ausgesprochen.
uch Kirchenmusiker LagtCN, die vorhandenen Melodien auf ıhren
Wert prüfen, un: auch er vab CS viele Streichungen. Damıt dıe Zahl der
Lieder nıcht och mehr reduzıiert würde, beauftragte die Kommuissıon I ıte-

und Poeten, beliebten Melodien CHC Texte ıchten.

Infolge dieser „Säuberung“ wurden unverziıchtbare alte und VEerFErFAauUuftfe Kır-
chenlieder, dıe alttestamentliche der hebräische Worte un: Wendungen
enthielten, durch Umdichtung „Judenfein gemacht. Eın Te1l dieser „entju-
deten“ Liedtexte tindet sıch bıs heute 1m Gesangbuch der Evangelischen
Kıirchen (als „Okumenische“ ersion bezeichnet). Als Ersatz für die CO
CrIZiIiEN Lieder wurden Neuschöpfungen aufgenommen, viele mı1t
kriegsverherrlichenden Texten. Selbst die Zehn Gebote wurden ersetizt

durch die Neuschöpfung VO Zwölf Geboten. So wurde beispielsweıse 1mM
1:4:; Gebot gefordert: „Ehre Führer und Meıster!“

Weıtere oroße, überregionale Arbeıitstagungen fanden 1941 iın Fisenach
un: 19472 in Nürnberg [Jas Instıtut konnte 1947) seıne Arbeit
mMI1t der Eröffnung eıner Zweigstelle 1in Rumänıen auswelıten. uch m1t
schwedischen Wissenschaftlern der Universıität Lund W ar bereıts eıne
CNZC Zusammenarbeıit aufgebaut worden.
Kurz VOTL Kriegsende erschien die letzte Veröffentlichung Ajeses Instıituts.
Die zehnseıtıge Denkschriuft W ar eıne unverschämte Rechttertigung des
menschenverachtenden und gotteslästerlichen TIuns des Entjudungsinstıi-
LULFS un befasste sıch arüber hınaus mıi1t der Frage eıner künftigen Umor-
yanısatıon des bisherigen „Instıtuts ZUr Erforschung und Beseitigung des
jüdischen Einflusses auf das kıirchliche Leben des deutschen Volkes“ Man
W arlr fest entschlossen, die Arbeit weıterzutühren. Erschütternd ST ass
bald ach Kriegsende die ührenden Mitarbeıiter dieser unseligen FEinrich-
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Lung 1m Osten und Westen Deutschlands wıeder mafßßgeblichen Stellen
innerhalb der Kıirche finden Fuür aum eınen Institutsmitarbeiter
xab CS eınen Karriereknick. S1ıe urtften als Protessoren weıterhın Sa
dierende unterrichten. Eıner VO ıhnen erhielt das Bundesverdienst-
kreuz. Grundmann selbst Wul"d€ bald wiıieder als Leıter des Katechetischen
Seminars 1n Fisenach eingesetzt.
[ J)as „Entjudungsinstitut“ bleibt eın unkles Kapiıtel der deutschen CVaANSC-
iıschen Kırchengeschichte. Obwohl seiıne Aktıvıtäten bislang TE erst 1n
Teilbereichen aufgearbeıtet sınd, o1bt CS doch iınzwıschen einN1gZES Lıtera-
Lur ZU Thema (Süt aufgearbeitet wurde die Geschichte des Instıtuts VO

der ehemaligen evangelısch-lutherischen Landeskirche 1ın Thüringen.?
Fıne besondere Leıistung haben tünfzıg Schüler des Martiın-Luther-Gym-
nasıums 1n Fisenach m1t der Erarbeitung elıner ıntormatıven und umtassen-
den Wanderausstellung Z Thema „Entjudungsinstitut“ erbracht (vgl.
FrRu 12015| 236 Neben Fotos, Briefen, Tondokumenten un
Verlautbarungen der Deutschen Christen W ar 1n der Ausstellung - Grat-
wanderung“ auch das „entjudete” Gesangbuch sehen. Anlässlıch der
Eröffnung der Ausstellung Thomas Gıesa, der Direktor des Gymna-
S1UMSs:

„Die Landeskirche W ar während der Nazızeılt auf eınem unseligen Irr-
WCS un: hat sıch gyegenüber dem Judentum schuldig gemacht. Heute
pflegen WIrFr den jüdısch-christlichen Dialog und betonen als Chrıisten
ausdrücklich dıe jüdıschen urzeln HHSCLEsS Glaubens. Das darzustel-
len, wırd auch dabei heltfen, dem Antısemiutismus entgegenzutreien.

Zum Schluss bleibt die Frage: Jragt das bislang unterlassene echte FErken-
HE  = und Bekennen der Schuld? dieser offensichtlichen Verblendung weıter
Teıle der protestantischen Kırche möglicherweıse dem desolaten
geistlichen Klima in Deutschland be1?

Roland Deıines Volker Leppın Karl-Wıilhelm Nıebuhr (He); Walter Grundmann. Fın
Neutestamentler ım Drıitten Reich Arbeiten ZUr Kirchen- un! Theologiegeschichte JE:
Evangelische Verlagsanstalt, Leipzıg 2007 Vgl auch Olıver Arnhold, Entjudung“ Kırche
ım Abgrund Anm
Anm Red Eın GrESEET. Schritt der Neubesinnung W al dxe Erklärung der Evangelıschen
Synode 1n Berlin-Weißensee VO Aprıil 1950 vgl rKu H: Nr. 8/9 (1950) eıtere Stu-
dien der EKD erschienen 1n der Reihe Christen und JIuden 975 I1/1991:; I11/2000).
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Diıe Geschichte des Davıdsterns I]
Von Missbrauch undg Pervertierung
: Staatssymbol sraels

Elisabeth Fuchshuber-Wei(6*

Ausgrenzung und gelber Judenstern UNTLEeYT dem Nationalsozia-
lismus

Der Zionıstenkongress VO : August bıs September 1933 1n Prag
War bereıits VO den Geschehnissen 1mM Deutschen Reich selt Hıiıtlers Macht-
ergreitung überschattet. och mM1t welch eintallsreicher Brutalıität und kon-
SEQUCNL sıch steigernder Gewalt dıe Nationalsozialisten 1n der Folge Jüdı-
sches Leben 1n Deutschland und, ach Kriegsbeginn, 1m besetzten Europa
AUSSICHNZCN, verfolgen un: vernıchten würden, konnten die Delegierten
sıch nıcht vorstellen, obwohl 1m Deutschen Reich Ausgrenzung und Ver-
tolgung der Juden bereıits begonnen hatten. Eıne der Mafßnahmen W ar dıe
öffentliche Kennzeichnung und Stigmatıisıerung der jJüdıschen Burger als
Angehörige der SOgENANNLEN „Jüdischen Rasse“ Das WAar nıchts Neues.
Seıit dem Miıttelalter zab 6S 1mM Rahmen der latenten und immer wıeder
plötzlich autbrechenden Judenfeindschaft eiIn breit gefächertes Repertoire
auffälliger, ZABÄR besonderen Markierung un: Diskriminierung erfundener

“ 1„Judenzeıichen

Dr. Elisabeth Fuchshuber—\Weiß‚ OStDıir. R., Neuendettelsau. Vgl Teıil 1n FrRu 21
2014) 162-170; Teil 1n FrRu Z 2014) ZTLa TF
Dıie hervorstechendsten „Judenzeichen“ der /udenhut un: der Gelbe KRıng Sıe bele-
sCH die Traditionskette der Stigmatisierung, deren etztes Glied der Davıdstern wurde. Der
Judenhut, eın (meıst) gelber, spitzer Hut mMI Klöppel (vgl die Abbildung ın FrRu 7A4
12014] 263), wurde autf dem Viıerten Laterankonzıil 12175 offiziell vorgeschrieben un: VO  Z der
kırchlichen un: weltlichen Obrigkeit ın DaIlZ Europa sukzessiv 1ın verschiedener Form
durchgesetzt (Maınzer Diözesankonzıl 1229 Wıener Konzıil Bestimmte Kleider-
vorschriften, „damıt InNnan > VOTL Jueden bekennen möge” (Kölner Rat FEın gelber
Rıng auf der Oberbekleidung (zuerst 1434 ın Augsburg). Eıngriffe 1n die Namengebung
der Juden (z Versuch staatlıcher Namenlenkung durch den bayerischen Matrikelerlass
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Selt dem und dem beginnenden Jahrhundert wurde auch der Davıd-
in die antıyyüdıschen Schmähzeichen eingereıht, insbesondere, als 1b

1933 dıe bewusst rassıstische Kennzeichnung der jJüdıschen Bürger des
Deutschen Reichs Z öffentlichen Bestandteıil der Judenpolitik der Na-
tionalsoz1alısten geworden W al.

Am Aprıl 1933 wurden, och hne gesetzliche Vorgabe, be] dem reichs-
weıt angeordneten „Judenboykott“? jJüdısche Geschäfte, Schautenster und
Ladeneingänge durch antısemitische Schmuierereıen, darunter häufig der
Davıdstern, markıert. Robert Weltsch (geb. 1891 Prag, ZESLT 1982 Jerusa-
lem), Miıtherausgeber un Chefredakteur der Wochenzeıitung Jüdische
Rundschau (Berlıin), berichtete Aprıil 1933 ber den Boykott
der Überschrift: „ Krast ıhn MiIt Stolz, den gelben Fleck!“ Es WAaTr CIn muti1-
CI Appell dıe Leser ZUr Solidarıität, eıne Aufforderung, gemeıinschaft-
ıch auf die VO den Natıionalsoz1ialisten durchgeführte MafS$nahme FECAa-

ox1eren un: eın Bekenntnis AAAT eıgenen Identität und FABE Judentum
abzulegen. Weltsch schrieb, 4aSSs be] dem Boykott vielfach auch der Magen
David, der Schild KÖönıg Davids, als dıffamıerendes Kennzeıichen VCeCIWEIN-

det worden sel, und appellierte alle ;’JUdena nehmt 1h1'1 auf, den Da-
vidschild, und ıhn 1n Ehren!“3 Man könnte meınen, Weltsch, dem CS

1938 och gelang, ach Palästina em1grieren, habe FEr geradezu V1S10-
HAT dıie ECXFrFCIME Spannung des Davıdsterns zwischen antısemıtischem
Hauptstigma und künftigem jüdischem Staatssymbol bereıts begritfen und
beschrieben.
Dem Boykott tolgten Schlag auf Schlag zahlreiche NS-Gesetze und -Ver-
ordnungen, die die deutschen Juden AaUS dem öffentlichen Leben verdräng-
ten und ihrer bürgerlichen Exıstenz W1€e ıhrer materiellen und geistigen 1E
bensgrundlagen beraubten. Unmiuittelbar ach der Reichspogromnacht

Nov. wurden auf Veranlassung VO Reinhard Heydrich* be-

Bereıts 1921 hatte der Pftarrer Friedrich Wilhelm Auer A4US der bayerischen Landeskirche
1n ADdAS jüdısche Problem“ Z Boykott jüdıscher Geschäfte aufgerufen. Vgl Clemens
Vollnhals, Evangelische Kırche UN Entnazıfizierung Z  9 München 1989, 123
Vgl Gerbern U©egema, „Juden Nehmt ıhn auf, den Daviıdschild UN ıhn IN Ehren!“,
1: Wolf Stegemann Johanna Eichmann, 1n Der Davidstern. Zeichen der Schmach Sym-
hol der Hoffnung. Eın Beıtrag ZÄ Geschichte der Juden, Dorsten 991 96, SOWI1Ee das Fak-
siımile der „Jüdischen Rundschau“ VO Aprıil 1933
Reinhard Heydrich (1904—-1 942) W ar Chef der Sıcherheitspolizeı S1Po) un des Sıcherheits-
dienstes (SD)
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sondere „Abzeıchen für Juden“ entworften: Nov. wurden fünf Ent:
würtfe vorgelegt, dıe als runde Ansteck-Abzeichen AUS Blech heute würde
INnan AV£®) Buttons sprechen ausgeführt werden sollten. Z wel Entwürte C1-

innerten den mıiıttelalterlichen „Gelben Rıng“ mı1t dem zusätzlichen
für ‚Jude Dre1 Entwürte als „Jüdischer Sechsstern“ gestaltet, Jeweıls
blau miıt gelber Querschrıift autf schwarzem Untergrund und zweımal dem
Wort /ude in deutscher Frakturschrift, einmal dem Wort J/ehudai 1n hebrä-
iıscher Schrauft. Der Begriff „Davıdstern“ wurde 1n der Beschreibung der
Entwürftfe vermıeden. Eıne Entscheidung ber dıe Entwürfe erfolgte VOI-
erS: nıcht.> Man diskutierte möglıiche innenpolıtische und dıplomatische
Auswiırkungen.
ach dem Einmarsch der Wehrmacht in Polen hingegen „kannten die Be-
Satzer D keıine Skrupel‘ mehr.® Se1lt Oktober 1939 gab CS 1n Teılen des
Warthegaus und se1lmt Dezember 1939 1m SOgZCNANNLEN Generalgouverne-
MmMent (GG) Zwangskennzeichnungen für Juden Im War CS eiıne weıle
Armbinde „miıt einem blauen Davıdstern“7 Nannte dıe Jüdısche Bevöl-
kerung den Stern. 1940 wurden 1ın Luxemburg dıe Armbinde und 1n der
Slowakel jer für Kleinkinder 1mM Kınderwagen der Stern als
Kennzeichnung eingeführt.
Im Deutschen Reich un: 1mM Protektorat Böhmen und Mähren erfolgte die
Eınführung des „Judensterns“ Sept 19741; September 1941 LrFAt
die Verordnung 1ın Kraft Hıtler hatte August 1941 die Genehmıi-
SUu11S dafür gegeben und Goebbels für dıe Durchführung freıe Hand gelas-
SCH Es W arlr die letzte, iÄußerste Stigmatisierung, die 1n der Folge 1mM
Ffen besetzten Europa CIZWUNGCH wurde.
Der sechseckige gelbe Stern WAaTr eıne Nachbildung des Davıdsterns. Er be-
stand vorschrıiftsmäßig sAdAuS einem handtellergroßen, schwarz AUSSCZOYECE-
THCH Sechsstern AaUS gelbem Stoft mIıt der schwarzen Aufschrift /ude“ Den
Begriff „Judenstern“ hatten die Nationalsozialisten gepragt. Der Fraktur-
Schriftzug des Wortes „Jude“ sollte hebräische Buchstaben eriınnern und

Zu Abbildung un: Beschreibung vgl Die Verfolgung UN Ermordung der europätschen JIu-den durch das nationalsozialıstische Deutschland JE Deutsches Reich
1938-August 19 bearb VO  w Susanne Heım, München 2009, 447
Dıie Verfolgung UN Ermordung der europätschen Juden Anm 53); Polen. September1939-Juli 1941, bearb VO  - Klaus-Peter Friedrich, unchen 2011

/) Ebd
Poliızeiverordnung über die Kennzeichnung der Juden VO dept 1941, (2)
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1St mögliıcherweıse eiıne Ausformung der 1mM Nazı-Jargon als „Schwabacher
Judenlettern“ bezeichneten Drucktype.? Die Farbe Gelb, 4SSOZ1UIert mMI1t
Neıd, Eıfersucht, Ge1Zz, Ego1smus, Verlogenheit un: Prostitution, sollte
negatıve Vorstellungen auslösen.10 elb WAar auch dıie Farbe der Pestfahne.
Die gelbfarbenen Körperausscheidungen Flarn: Eıter, Galle und Schleim
lösen biopsychische Abwehrmechanısmen AUusSs Heute sıgnalısıert die
Hıntergrundfarbe elh 1ıft der Radioaktivität.
Den „Judenstern“ der „gelben Stern“ uUussten
alle Juden a1b dem vollendeten Lebensjahr auf
der linken Brustseıte der Kleidung sıchtbar auf- D ©yenäht 1in der Offentlichkeit LFagZCN. Zuwider-
handeln wurde bestraft mıi1t dem Kon-
zentrationslager. Erschütternde Zeugnisse in
Berichten und Ego-Dokumenten der Stigmatı-
s1erten belegen, W1e€e erniıedrigend, verletzend
un: traumatısıerend der Zwang Z Kennzeich- Cilara  Asscher-Pin Kchof

NUung empfunden wurde. Sternkunder
Sternkinder (Titelbild).

Dressler Verlag, HamburgA
Vıctor Klemperer schrieb, A4SSs der „schwerste Tag der Juden in den zwoltf
Höllenjahren“ der NS-Herrschaft der September 1941 W al, der 1a
VO dem „der Judenstern tıragen (war), der sechszackige Davıds-
9 der Lappen 1ın der gelben Farbe“ Beım Annähen och elnes Sterns
aut och eın Kleidungsstück drängten sıch Klemperer die ‚erlebten Stern-
torturen”, dıe „Bıtterkeiten des Judensterns“ auf Mıiıt der Eınführung des
Judensterns ırug „Jeder Sternjude se1ın CGetto mıt SICH, W1€e eıne
Schnecke 1hr Haus“ 11

Die auf die votische Druckschrift zurückgehende Frakturschrift ertuhr 1m Jh 1n der
Schwabacher Drucktype iıne populäre Ausformung. Die Fraktur hıelt sıch bıs 1Ns !
In eiınem internen Rundschreiben der VO Januar 1941 wurde S1€e als „Schwaba-
cher Judenlettern“ verunglimpft und sollte reichsweıt durch dıe Antıqua TSCLZE werden;
vgl Sturm, Heribert: Unsere Schrift. Eıinführung ın die Entwicklung ıhrer Stılformen. Neu-
stadt Aısch 196 3T

10) Vgl Lexikon des Mittelalters, Bd Stuttgart 1989, Sp 259 I Wolt Stegemann, Die Farbe
der Schande Un des Abscheus. Das eb als Kennzeichen für Kriminelle, Dırnen und Ju-
den, 1n Wolf Stegemann Johanna Eıchmann Anm 29; +

1 1) Vıctor Klemperer, ET Lingua Terta Impernu Dıie Sprache des Drıtten Reiches, Leipzıg
I991 AI
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Der gelbe Stern begleitete symbolısch die Juden auf dem Weg in dıe Ver-
nıchtungslager 1mM Usten, 1n dıe tiefste Erniedrigung und in das tiefste Le1id
ıhrer e1ıd und Erniedrigung reichen Geschichte, enn ach dem ber-
fall auf die SowjJetunion 1941 begann das NS-Regime konsequent mıiıt der
Umsetzung der lange geplanten „Endlösung“ der Judenfrage, der Deporta-
t10N un: Vernichtung des Jüdıschen Volkes bıs Kriegsende
sechs Miıllionen Juden
Der Daviıdstern auf der Flagge des Staates Israel

Vıer Jahre ach dem Fall des „Drıitten Reichs“, 1m Jahr 1948, stieg der 1a
vidstern aufZ stolzen Sınnbild des neugegründeten Staates Israel. Schon
auf dem ersten Zionıstenkongress VO bıs 51 August 1859/ hatten dıe
Delegierten 117 Baseler Programm beschlossen: „Der Zionı1smus erstrebht
für das jüdische Volk dıe Schaffung eliner öffentlich-rechtlich gesicherten
Heımstätte 1ın Palästina.“12 Berühmt 1St der bekannte Tagebucheintrag
Herzls VO September 1897 SIn Basel habe ıch den Judenstaat gegrun-
det Wenn ıch das heute laut > würde MI1r e1in unıverselles Gelächter
antworten Vielleicht 1n Jahren, jedenfalls in 5Ü wırd CS jeder einsehen.“ 13
Am Maı 1948 W ar CS annn SOWelt. Unter polıtısch WwW1€e geografisch un:
ethnısch sehr schwıierigen Startbedingungen!“ proklamierte Davıd Ben-
Gurıion 1mM Museum VO Tel Avıv, heute dıie hıstorische Halle Oth-
schild-Boulevard, die Gründung des Staates Israel. An der Wand hınter
dem Rednerpodium hıng ein oroßes Porträt Herzls, un rechts und links
davon Je eiInN Banner der /Zionıiısten.
Dıie Debatte dıe Staatsflagge W AaTr schon 1mM Vorteld der Staatsgründung
geführt worden. Die Regierung zOgerte, das 1n z1onistischen reısen be-
reits weltweıit verwendete Zionıstenbanner als Natıionalflagge überneh-
INCIL, eıne Verwechslung VO Staat und Zi0nısmus vermeıden.
Außerdem befürchtete INan, die UÜbernahme der z1i0nıstischen Flagge
könnte eınem Loyalıtätskontlıkt jJüdıscher Bürger anderer Staaten dem

Staat Israel vegenüber führen, we1l mı1t der Flagge der Zionısmus ZUr

123 TEE nach: Informatıionen zur polıtischen Bıldung 140 Geschichte des Jüdischen Volkes, hg.
NC}  . der Bundeszentrale für polıtische Bıldung, Bonn, überarbeitete Auftl! 199%: 41

13) Ebd
14) Am nächsten Tag brach der S101°4 Unabhängigkeitskrieg AaUS
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Staatssache erhoben würde. Deshalh blieb, 1m Gegensatz ZUur Frage ach
dem Namen des Staates, der 1n die Unabhängigkeitserklärung aufgenom-
189181 wurde „Der Name des Staates lautet Israel“ die raee der Staats-
{lagge zunächst offen
Sechs Monate lang wurde disku-
tlert. uch Herzlis Vorschlag mMIt
den s1ıeben goldenen Sternen wurde
wieder aufgegriffen. Andere t1m-
88781 plädierten für dıe Menora der
den Löwen Juda als Fahnenem- W"vf
blem Eın Designwettbewerb ftand
hohe Resonanz.

„Hier meın Entwurf uULNlScCTIer Fahne
welsses Feld sieben goldene Sterne“,

schrieb Theodor Herz| ET ET
Jacob de Haas

am& \/M
NR 7‚£„u‚0

Schließlich gaben die Stimmen führender Zionısten 1n der Diaspora, darun-
ter der spatere Staatspräsıdent Chaim Weızmann, den Ausschlag. Die
Entscheidung fiel ZUQZUNSTICH der zıionıstischen Fahne Die provısorische
Regierung verkündete Oktober 19748,

» > b 4aSss dıe Flagge des Staates Israel der tolgenden Darstellung und Be-
schreibung entsprechen oll Im Zentrum befindet sıch auf weıißem
Hıntergrund zwiıischen den W €e1 azurblauen Streifen un: 1n gleichem
Abstand ıhnen e1in Magen Davıd AUS sechs Je 5O) breiten, AZUTF-

blauen Streifen, die ZweIl gleichseitige Dreiecke formen, deren Basen pPa-
ralle] den beiden horizontalen Streıten stehen.“ 15

Di1ie Menora, das alteste, genuın jüdısche Zeıichen, wurde Februar
1949 1n das Staatssiegel Israels eingesetzt, ach dem Abbild auf dem Tıtus-
bogen, S1e als Teil des erbeuteten Tempelschatzes dargestellt 1St Der
Löwe Juda‘® wurde 1n das Stadtwappen VO Jerusalem aufgenommen.
15) Gerold Necker, 1n Gershom Scholem, Das Davıdschild. Geschichte eines Symbols. Erw.

Fassung, AUS dem Hebräischen un:! mıiıt eiınem Nachwort VO  e Gerold Necker, Berlin 2016©;

16) Der Löwe Juda symbolisiert CSOÖTff und das jüdis;he Volk gleichermaßen.
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esumee
Der sechseckige Stern W ar zunächst eın sowohl Jüdısches W1€e nichtjJüdi-
sches (Irnament und magisches Zeichen mIi1t synkretistischem Charakter.
Im Judentum erfolgte dıe Metamorphose hın 7A0 Davıdstern der Davıid-
schild als eın zunächst esoterısches Zeichen In der Folge wurde der Stern
Z exoterischen, dem relig1ösen Sınn weıtgehend entfremdeten Symbol,
das allseıtig VE  endbar W AT. Der Stern „[DesieRTE) die Menora auf dem
Schlachtfeld der modernen jüdıschen Symbolik A Er W ar in vielen S1tuA-
tiıonen als identitätsstittendes un: gleichzeıtig abgrenzendes Zeichen e1N-
setzbar. Fur Theodor Herz| und die Zionısten W AT der Davıdstern das PaSs-
sende Sınnbild für eın erneuerndes jüdısches Volk und dessen künftigen
säkularen Staat. Im zeiıtgenössischen Bewusstseıin verankert, 1aber nıcht
deutlich rel1216s konnotiert, un: hne hıstorischen Ballast, signalısıerte
dıe Hoffnung auf elne nationale Zukuntt. Durch die Eınführung des gelben
„Judensterns“ erlitt der Davıdstern eiıne diskriminierende Pervertierung.!?
och dıe eigentliche Legıtimatiıon als eın wahres Symbol des Judentums
W1€ des jüdıschen Staates ertuhr paradoxerweıse durch die Verwendung
als „Judenstern“ 1mM Nationalsoz1ialısmus, denn, schrieb Gershom Scho-
lem 1mM Jahre 1948%

„Unter diesem Zeichen sınd S1e [ die Juden] ermordet worden, die-
SC Zeichen sınd S1@e ach Israel gekommen Das Zeichen, das 1ın
SCII1 eıgenen Tagen durch e1d und Grauen geheiligt worden SE 1St Wilr-
dıg geworden, den Weg ZU Leben undZAutbau erleuchten.“1°?

Es ist den Nationalsozialisten nıcht gelungen, das Symbol demontieren
und zerstoren. Im Gegenteıl, der Davıdstern wurde durch se1ıne Stellung
7zwıischen Zi0onı1smus un: Schoa, durch seıne Bedeutung für beide Pole, ZUr

gemeinschaftsstiftenden Klammer 1mM Staat Israel. Aus der Polarıität
tolgt die eXxpressıve Steigerung. Zi0onı1smus und Schoa verleihen dem Davıd-

1n der Flagge Israels e1in verstärktes symbolisches Gewicht, eıne gahlz
e1genEe, besondere Aura hıstorıisch, ethniısch und relıg1Ös. SO IcT die Flagge
fest eingewoben 1n die Geschichtstradıition, 1n das kulturelle Bewusstsein
und 1in die Gefühlswelt VO Volk und Staat Israel.

1/ Gerold Necker ‚Ba® Gershom Scholem Anm 15
18) Ebd
1:9) Gershom Scholem Anm 15), 53
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Diıe Traume der Josefserzäahlung

Eva Johanna Schauer*

Die Lebensgeschichte Josets, Lieblingssohn des Patriarchen Jakob, nımmt
1mM Buch enes1s breiten Raum eın.! Seine Entwicklung VO bevorzugten
Sohn un Iriäumer ZA 0B Wıirtschaftsminister un Landesvater Agyptens
entspricht dem Material, AaUusSs dem och heute ertfolgreiche Filme gedreht
werden.? In Trel Kapıteln seiner Lebenserzählung nehmen TIräume eine tra-

gende Funktion e1n sechs Iriume Je T1 Paaren. Zuerst träumt /osef
7We] Iräiäume.
Im erstien TIraum 37,5—7) bınden die zwolt Brüder Garben auf dem Feld
Die Garbe Josets steht 1in der Mıtte un richtet sıch kerzengerade auf, wäh-

rend sıch die Garben
der Brüder ach
bıegen und sıch VOTI Jo-
sefs Garbe verneıigen.

Josefs erster un: zweıter
Iraum
(Gen ,5"'
London, British Library, Or

2854, tol 6r,

Eva Johanna Schauer, Studium der Religionswissenschaft mı1t Schwerpunkt Ju-
daıstık, freıie wissenschaftliche Reterentin und Dozentin für Erwachsenenbildung 1ın Häan

Veröffentlichungen Dramaturg14 Pıetatıs ımM Wäüärttemberg des Jahrhunderts.
Prinzessin Antonıa UN ıhre habbalistische Lehrtafel (Dıss Hannover 2003:; vgl rRu
12006|] 242-255). Eva Johanna Schauer Eberhard Frıitz Elisabeth Frister (E19); Bıldung
Glaube Seelenheil. Das Vermächtnis der Prinzessin Antonıa “V“O:  > Wärttemberg. Dıie Teı-
nacher Lehrtafel, Lindenberg/Allgäu 2014
Dıie Kapıtel 3L bıs Kapıtel erzählt die Familiengeschichte des Juda
Vgl die Verfilmung VO  e Thomas Manns Roman- Tetralogie Joseph UuUN SeINE Brüder mıt HS
aufführungen 1in Düsseldorf (2008), Berlin 2012); Wıen 2013)
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Dem ersten Iraum tolgt eın Zaneıter TIraum: ET erzählte ıhn seınen Bru-
( 6R un: Die Sonne, der Mond un elt Sterne verne1igten sıch tief
VOL mMIr  I (37,9) Josefs Stern 1St die Mıtte elnes relises AaUS eltf Sternen. Nıcht
LLUT die Brüder, auch die Hımmelskörper verne1igen sıch VOTL ıhm
Das Zzayeıte Iraumpbaar Josef IS bereıits in Ägypten und S1t7T unschuldig
1mM Gefängn1s WITLr d VO 7We] Mitgefangenen Josefs getraumt, dem kön1g-
lichen Mundschenk und dem könıiglichen Hotbäcker, 1n derselben Nacht
(40,5 Der Mundschenk traumt (40,9-11), A4SSs VOL ıhm eın Weinstock miıt
TeI Reben wächst, der sıch prächtig entwickelt und reıite Irauben tragt.
Der Mundschenk drückt 1mM Iraum den Saft der reıten TIrauben 1in den Be-
cher des Pharao, der ıhn AUS der Hand des Mundschenks entgegennımmt.
Der Hotbäcker traumt 40,16 E: 4SS auf seiınem Kopf TEeI weıiße Körbe
tragt, 1n denen Brot liegt. Dann kommen Vögel, picken dem Brot und
fressen CS

Der Iraum des ber-
mundschenks und der
Iraum des Oberbäckers
(Gen 40,5—1 9)

P S London, British Lıbrary,
Or. 2884, tol 7v,>D PE D E

7Zwel Jahre spater traumt der Pharao 7Z7We] Iräume. Beım ersien TIraum
(41,1—4) steigen s1ieben schöne, fette ühe AaUus dem Nıl un: weıden S@e1-
LE erunen Utern Da tauchen plötzlıch s1ıeben hässlıche, INASCIC ühe A

dem Wasser auf, sturzen sıch auf die siıeben fetten Tiere un: verschlingen
S$1e och die INASCICH ühe werden durch das Fressen nıcht tetter, sondern
leiben eın Klappergerüst. Der Pharao erwacht VO seınem raum, schläft
aber wıeder eın un: traumt oyleich eınen Zzayeıten TIraum Sıeben
wunderbar gewachsene Ähren, ber un: ber voll MI1t Körnern, sıeht
VOL sıch eınem Halm wachsen. Dann gehen sıeben dürre, VO Ostwıind
ausgedörrte Ahren auf, umschlingen die fetten Ahren un erdrücken S1e
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Der Text der Josefsgeschichte 1St wahrscheinlich 2500 Jahre alt Die FOr-
schung glaubt heute, A4SS dıie Erzählung weıten Teıilen e1in frei ertunde-
IET Roman 1St, der eıne Verbindung zwıischen den Vätergeschichten un:
Mose schaffen soll Fur die Eingangskapıtel MiIt den TIraumbildern dürfte CS

1aber Vorlagen gegeben haben, enn be] SCHAUCTENMN Hinsehen entdeckt INall,
AaSs die Iraumpaare entscheidenden Punkten 1m Leben Josefs vorkom-
inenNn Sl1e begleiten deutlich siıchtbar einen „rıte de passage”, eınen ber-
yangsrIitus.
Die rel Elemente dieses „Übergangsritus“ werden VO dem Ethnologen
Arnold Vall Gennep beschrieben als Bruch mı1t der alten Gemeıinschaft, g-
tolgt VO eıner „Schwellenphase“ und dem Verharren 1n eıner Grenzsıtua-
t10N, in eınem „sakralen Kaum:, bıs schliefßlich die Auferstehung un die
Autnahme 1n eıne CUuU«C Gemeinnschaft mı1t Söherem Status erfolgt.? Den
Schritten e1ınes solchen Rıtus tolgt die Erzählung iın loser orm uch die
Deutung der el Iraumpaare 1n der Bıbel steht 1n eınem rıtuellen ONntext.

Josef 1Sst sıebzehn, als VO den Garben un: den Hımmelskörpern traumt,
eın Lebensalter der Schwelle VO Jüngling TABE Mann. Mıt seınen elıtä-
FE  - Iräumen oreNzZL sıch selhbst An der Famılienordnung A4AUS Das Eın-
vernehmen 1sSt gestort. Es kommt ZU Bruderzwist. Er wırd VO seıner Ba-
mıiılıe5 VO seınen Brüdern miıdianıtische Kaufleute verkauft
und ach Agypten gebracht Gen 37.28). Der Bruch mıt der alten (GGemeıin-
schaft könnte stärker nıcht se1In.
Als Josef wıeder mi1t Iräiumen konfrontiert wiırd, 1St 1mM vierten „Lebens-
Jahrsiebt“ (zwıschen PEn un 35 Jahren). Er befindet sıch 1in einer absoluten
Grenzsıituation. ach ambivalenten Erfahrungen siınkt och tieter als eın
Sklave und wırd CIM Gefangener. Das Gefängn1s 1St ein unkler OUrt, in dem
die Insassen gleichsam lebendig begraben sind Dıie Iraumnacht 1n der
ZENANNLEN lıminalen Phase (Schwellenzustand) des Rıtus 1st die Nacht der
Entscheidung. Daher steht zunächst dıie Zwel 1M Mittelpunkt: 7We]l
Iräume werden VO 7We] verschiedenen Iriäumern getraumt. Das Ergebnis
1St otfen Josef wiırd der Deuter. Der Mundschenk wiırd wıeder eingesetzt,
den Oberbäcker aber lässt der Pharao hinriıchten (Gen 40,21 Dıi1e lımı-
ale Phase ıT dıe Zeıt der Reifeprüfung, das notwendige Absterben des Sa-
menkorns 1ın der unklen Erde, damıt CS fruchtbar werde.

Vgl E va Schauer, Dramaturgz1a Pıetatıs, Hannover 2003, Z
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Josefs Traumdeutung erweIlst sıch als überzeugend. Seine ıhm VO Gsott
verliehene Weiısheit führt ıh mı1t dreißig Jahren 1n dıe Freıiheit. Er Sagl
durch die Iräume des Pharao die sıeben fetten und die s1ıeben INASCICH Jahre
VOTAaUS Der Übergang 1n den nächsten Lebensabschnitt gelingt. Josef 1St
11U e1M Wıssender. Er wırd 1n die CU«C Gemeinschaft aufgenommen, un:
erd eın Teıl VO ıhr durch seıne Heırat mıiıt eıner Ägypterin, „Asenat, die
Tochter Potiferas, des Priesters VO On‘( (Gen Er erhält eınen
Namen (Zafenat-Paneach) und eınen höheren Status un erreicht ach
zwolt harten Lehrjahren se1ıne Vollendung 1n eıner Art „Vergöttlichung: ,
ennn wırd auf dıe Ebene des gottgleichen Pharao erhoben.

Der Iraum des Pharao

N Gen ’  )
M

London, British Library,
Add tol F,

Dı1e 1n den TIraumbildern be-
Nutzfie Symbolık hat sroße

k  M\ Auftälligkeiten. S1e kennt eın
wiırkliches Iraumgeschehen,\A . 1St tormelhaft, schematisch,
schablonenartig, wıederkeh-e  u rend un: benutzt I1T Biılder
mıt relıg1ösen Dımens1ionen.

Die Iräiume Josefs bılden jeweıils Z7wWwel geschlossene Kreıse. Eın Kreıs wiırd
AaUs Garben gebildet, der andere AaUsSs elf Sternen; Sonne und ond stehen
dabe1 Beide Male esteht der Kreıs AaUus elf Teıilen Un eınem markierten
Miıttelpunkt (die Zwölf) AUS W e1 geschlossenen Systemen. In dem eınen
Kreıs 1sSt das Leben auf der Erde, 1mM andern eiın Geschehen Hımmel
gezeıgt. Dıie Zwölf als Zahl der Vollkommenheit bestimmt die Kreisbilder.
Der Kreıs versinnbildlicht sowohl die ewı1ge Wiederkehr des Lebens W1e€e
auch Zeıt hne Anfang un nde
Im zweıten Iraumpaar bılden der Weinstock nıL Yel Reben un: e1in Kopf,
auf dem Ye1 Körbe gefüllt NLE YOL stehen, die Symbole. Die TIräume mi1t
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der Zahl YeL als Zeıtspanne VO Yel Iagen sınd e1n 1nweIls auf Wandlung
un Erlösung, ennn I7 YeL Tage“ entspricht dem Zyklus VO 'Tod und Auf-
erstehung. Weinstock un Brot, ebentalls e1in Bild der Wandlung, stehen
AZU für die yöttliche Gegenwart. Das Kot der TIrauben un das Wei{(6 der
Körbe versinnbildlichen Leben und Tod, Blut (Geı1st) un Leib
[)as letzte 1raumpaar wırd VO der Sıeben9enn zweımal geht CS

1n den Iräiäumen des Pharao diese Zahl (insgesamt also viermal, W 4S 28
erg1bt, das Lebensalter Josefs, als die Iräume 1m Gefängni1s deutet). Dıi1e
Sıeben 1St die heilıge Zahl,; dıe (ott un: Mensch 7zusammenschaut. Sıe 1St
wıederum ein Symbol für Hımmel un: Erde, für Vollendung, für die Ord-
Nung des Kosmos.

Kuh un: hre eriınnern Fruchtbarkeıt, Saat und Ernte. Leben un: Tod,
Aufsteigen und Absteigen sınd 1n Pharaos TIraumbildern erkennen.
Auch Hımmel und Erde werden symbolisch anzezeiet, enn die Kuh 1st
nıcht HÜLE e1nN Fruchtbarkeitssinnbild der Erde, sondern auch eın ımmels-
yöttliches Wesen, INan denke LL1UT das goldene Kalb der dıe (3Oöttıin-
1IC1 Hathor der Isıs, dıe mı1t Kuhhörnern un: Kuhohren dargestellt WC}I>-

den
Ile Iraumpaare fassen Diesseıuts und Jenseıts und zeıgen eıne
yanzheitliche Bildvorstellung. Das Rıtual der „himmlıschen Hochzeıit” als
symbolische Vereinigung VO Gegensatzen drängt sıch auf Mıt diesem Rı-
tual erd 1mM Bıld eıner Hochzeıt das „mysteriıum conıunctionıs” Secfelert,
dıe Überbrückung unüberwindlicher Schranken 1n einer symbolischen, lie-
benden Umarmung. Aus dieser Umarmung erwächst Neues, wırd CIn Re1i-
feprozess angestoßen, der Wiıedergeburt und Erlösung ermöglıicht, weıl die
Umarmung die Teilhabe der Natur des jeweıls anderen Teıls garantiert.
Das Geschehen der „himmlischen Hochzeıt“ Wll"d VO den Fruchtbar-
keitsmysterien trüher Kulturen als Erklärung für den Regenerationszyklus
der Schöpfungsordnung aufgenommen. Ihr Erscheinen tührt tatsächlich
weıt zurück in das bıs Jahrtausend den Ursprüngen VO Re-
lig10nen, dıe och heute diesem Kulturkreıs gehören.
Dıi1e Rıten der Fruchtbarkeitskulte gelten allgemeın als Wıssen VO Eınge-
weıhten und Priestern. Der frühe Mensch durchläuft solche Rıten mı1t dem

Ebd 126 uch das Judentum kennt dieses Rıtual in der Kabbala oder 1ın der allego-
rischen Deutung des Schir ha-schirım (Hohelied).
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Zıel, eine Verwandlung FT Gott-Menschen erfahren. Mıt der Vorgabe
elnes „rıte de passage” und der eben erläuterten Symbolik lesen sıch dıe
TIraumbilder W1e eiın lıturgisches Konzept elınes Inıtı1ationsritus.
Die eErsten Iräume beschreiben Kreisbilder, die symbolisch gesehen durch
die Zahl Zwolftf eıne gyeschlossene Gemeıinschaft anzeıgen, iın deren Mıiıtte
der Inıtıand steht. Er wiırd als Prüfling aufgenommen, un: mM Verneigen
wiırd dem Inıtianden, dem harte Prüfungen bevorstehen, Achtung bezeugt.
So gesehen WITr d 1er eıne mystische Eınweihungszeremonie abgebildet.
Im zweıten Iraumgeschehen befindet sıch der Inıtıand 1ın der Prüfungs-
phase in einem unklen Raum miıt sakralem Charakter (Brot uß Weın)
Der Reitfezustand formt sıch 1m Begraben des Leibes (der Bäcker wırd SC
hängt) und 1n der Erlösung des eıstes (der Mundschenk überlebt). Im
Rahmen der Inıtıatıon beschreıibt dieser Vorgang eıne Katharsıs.
Dıie Auferstehung 1st nıcht HE: durch die Erhöhung un: dıe CHE (GGemeıln-
schaft gepragt, sondern durch das Wıssen VO ewıgen Leben, das 1m immer
wıederkehrenden Zyklus VO Geburt un Tod esteht (dıe ühe kommen
AUS dem Wasser), und durch die Kenntnisse die alles erhaltende Wıeder-
kehr der Regeln Hür Saat un Ernte (Ähren brauchen den Wınd
ruach/Geist). Der Inıtiand hat eınen priesterlichen Status erreıicht. Dı1e Ent-
deckung der riıtuellen Abfolge eıner Inıtiation, die 1n frühe Schichten relig1-
ser Kulte lange s VOF Abraham“ zurückführt, eröffnet och eıne weıtere
Deutungsebene der TIräume.
Be]l den TIraumbildern fällt 1NSs Auge, A4Ss S1e eine Bildhaftigkeit benützen,
dıie INnan auftf den ErsSten Blick nıcht mıiıt Josefs Umifteld 1m Lande Kanaan VCI-
bındet. Dıi1e Bılder gehören eher 1n das Herkunftsgebiet AVA ®} Josefs chaldäi-
schen Vortahren un 1Ns Zweıstromland. Die Chaldäer haben ıhre (3
schichten, Dokumente un Kulte AaUS der Betrachtung des Hımmels

Sıe sınd 1mM Jahrtausend ührend auf dem Gebiet der
Astronomıie und lesen den Nachthimmel W1e eiıne Landkarte.
Die Kanonisierung des Sternenwiıissens un die Verknüpfung mıt Relıgionführt ZUu Nıedergang der astronomiıschen Wıssenschaft.5 Ubrig leiben
mythologische Erzählungen, 1n die das astronomiısche Wıssen umgeformtwırd Den wırklichen Hıntergrund Jener Mythen un Bilder ann schon
bald nıemand mehr decodieren.

Werner Papke; Die Sterne VO:  s Babylon, Bergisch Gladbach 1989,
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Heute weı{fß INan, A4SS das Gilgamesch-Epos dıe Reıise des Merkur
durch die Ekliptik beschreibt.® uch die Bilder der Josefsträume lassen
eher astronomische Vorgänge denken als Iraumgeschehen.
Die Zahl Zwölf 1mM Sternbild verrat den Zodiak mi1t Sonne un ond als
entscheidende Zeıtträger be1 ıhrem Durchzug durch den Tierkreisgürtel.
Die Garben symboliısıeren die Sternbilder des Zodiak mıiıt einem 1NweIls
aut dıe Ernte. uch Mundschenk un Bäcker finden sıch Hımmel. Dıi1e
Weinschenkin 1St eın Stern 1mM Sternbild Skorpion, der bıs Z Entdeckung
der Waage auf das Sternbild Jungfran tolet.- Der Kopf des Bäckers mı1t den
Körben und den Brotfladen symbolisıiert den Mond in seinen diversen Pha-
SCI1l Erscheint nämlıch die Weinschenkin ber dem Hımmelshorizont, geht
sS1e OFT e1n halbes Jahr ber dem Horıizont auf, während der Mond SCHAUSO
lange hınter dem Horıiızont untergeht bildlich gesprochen 1n die Unter-
welt, in die Welt des Todes, hinabsteigt.®
Kuh und Ahre gehören chaldäischen Hımmel Das Sternbild
Stier un: das Szebengestirn, die Plejaden, stehen 1n Verbindung. Auf
Keilschrifttafeln heiflßt CD dass, WE der Stier in der Morgendämmerung
FA etzten Mal ganz sehen ISt, der Landmann pflügen un saen 11U5S5

Steigt der Stier mıt dem Szebengestirn dargestellt als hre mıiıt
s1ıeben Punkten wıeder auf, 1St die Zeıt der Ernte gekommen. „Nahrung
15€ reichlich vorhanden”, heift S auf der Tatel
Diese Abfolge VO Aufsteigen und Absteigen des Stiers oilt für den Süden
Mesopotamıens, die Ernte 1mM März statttindet. Im nordlichen Euphrat-
gebiet, also auch dort, dıe Stimme Abrahams herkommen, wiırd 1mM dep-
tember Deshalb wırd OIt gepflügt un: gesat, WECI11) der Stier m1t
dem Sıebengestirn aufsteigt; wırd, WenNnn INan ıhn FAr

etzten Mal sıeht. Wırd dieser Zeıtpunkt des Pflügens un: Saens9
kommt CS Mıssernten.?

Ebd
2340 führt der akkadische Könıg Sargon 1mM Zuge eıner Kalenderretorm die aage
(Gerechtigkeit des Hımmels) eIn; vgl Werner Papke (Anm 4), 238, 136 uch WE das Ju
dentum sıch schon fruh VO „Sternenglauben” abgegrenzt hat, sınd doch babylonisch-chal-
Aische Einflüsse un: Vorlagen 1M Tanach nıcht VO  D der and welsen.
Geschtinanna, die Weinschenkin, 1st die Schwester des Dummuzı Mond), vgl Werner
Papke Anm 4), 181
Vgl Werner Papke Anm 4),
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Eın leiner Abschnitt AUS dem Gilgamesch-Epos ezieht sıch darauf Die
Gottin Ischtar 1St ber den Hımmaelsstier erzurnt und 111 ıhn ZUFT rde 1n
den Euphrat schicken. Ihr Vater, der (sOtt Anu,9 24SS eın Nıchter-
scheinen des Stiers Hımmel s1ieben Jahre Stroh Getreide bedeutet,

für jeden Stern der Plejaden eın Jahr Mıiıssernte. Es wırd Jjer wortlich VO  e
s1ıeben fetten un sıeben INASCICH Jahren gesprochen.! Die Ahnlichkeit der
chaldäischen Hımmelswelt m1t den Iraumbildern 1St frappierend. Möglı-
cherweise haben Hımmelsinstruktionen als Mythos umgeformt überlebt
und werden 1n eıner rıtuellen Struktur weıtererzäihlt.
Der Verfasser der Josefserzählung, der wahrscheinlich das Jh
schreıbt, ebt 1n eıner Zeıt des relıg1ösen Umbruchs. Dı1e Einflüsse der ba-
bylonischen Gefangenschaft sınd och spuren, SCHNAUSO W1e€e Fremdge-
danken AdUS dem persischen Raum un dıe einsetzende Überflutung miıt
griechisch-religiösem Brauch Der hebräische ult steht 1n ständıger (3
tahr, VO „Fremdeut” überlagert werden, und sucht ach Abgrenzung.
Die mythologischen Fremdbilder!! werden daher geschickt umgedeutet
un: 1n die Welt des Judentums verschoben, und der Ablauf des Rıtus SINN-
voll 1N eıne reale und packende Entwicklungserzählung eingebaut.
Der Autor weI1lst der Erzählung eine deutliche Rıchtung Z die annn SEe1-
NC  a} Protagonisten Josef stıll, aber wirküungsvoll Vertrefien lässt: das
beirrte Festhalten dem (Gott der Väter, dem Gott Israels, allen
remden relig1ösen Einflüssen.

10) Herbert Mark, Heldensagen AMUS aller Welt, Wıen 1973 15
11) In Akkad regierte VO 2356 bıs 2300 König Sargon, der Begründer des Geschlechts

der Akkader. Unter selner Herrschaft standen Kunst und Kultur 1n hoher Blüte Sargzon,Herrscher des Weltalls oder Gerechter des ıiımmels ZENANNT, Wr die Legende UHd‘
schenk des Königs Ur-Zababa VO  =) Kisch, bevor selbst Könı1g wurde.
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Vergegenwartigung der Wustenzeit
Fiıne Betrachtung Laubhuttenfes

Yızhak Ahren

Warum werden tast alle Sukkot (Laubhütten) mıiı1t Früchten un: mı1t Bil-
ern geschmückt? Weil CS i Talmud (Schabbat 133 heißt, 4SS I1a  — be1
der Anfertigung bzw. eım auf VO Objekten, dıe tür eıne Gebotsaus-
übung ertorderlich sınd, auf die Schönheit dieses Gegenstandes Wert legen
oll Der talmudısche Text ein1ıge Beispiele, eıne prächtige Laub-
hütte Sukka) Gedanken ber asthetische Fragen be] der Gestaltung der
Laubhütten sınd also durchaus angebracht.
Wiıchtiger als Überlegungen Gestalt un: Ausstattung der Laubhütte IST
jedoch die Krage, die Tora VO uns Juden das Wohnen 1n eıner
Laubhütte verlangt. Über den Grund dieser Mızwa Gebot) brauchen WIr
nıcht spekulieren, enn dıe Schrift erklärt u1l$s den 1Inn dieses Gebotes

In Sukkot sollt ıhr wohnen s1ıeben Taze: alle 1in Israel sollen wohnen 1n
Sukkot. Damıt GÜL Nachkommen CS wIıssen, A4SS 1n den Hütten ıch
habe wohnen lassen dıe Kınder Israels, als ıch sS1e AI dem Lande Mız-
raım tführte: Ich bın der Ewıge, CHCT (Gotlt (Wajıkra [ Levl, 23,42

Das Wohnen 1in Sukkot oll u1nls also jedes Jahr 1mM Herbst eıne bestimmte
Epoche AaUus der Gründungszeıit wieder VOT Augen führen
Warum 1aber isSt das Wıssen die eigene Geschichte überhaupt wichtig?
Weil Menschen VO den Erfahrungen ıhrer Vorfahren profitieren können.
Wer die richtigen Lehren AaUS der Geschichte zıeht, aDn verhängnisvolle
Irrwege ın der Gegenwart vermeıden. Hiıstorisches Wıssen hıltft UNs, die
richtigen Entscheidungen treffen.

Prot Dr Yızhak Ahren, Jerusalem, WTr bıs seıner Pensionierung Privatdozent für
Psychologie der Uniwversıität Köln
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FEıne eigentümlıche Erinnerungskultur kennzeichnet das jüdisch-relig1öse
Leben In der Pessach-Nacht, 1n der WIrFr die Errettung AUS der Sklavereı 1in
Agypten felern, lesen WIr 1n der Pessach-Haggada:

AIn jedem Geschlecht lın jeder Generatıon| 1St der Mensch verpflichtet,
sıch vorzustellen, selbst se1 A4US ÄAgypten geZOogen.

Eıne ÜAhnliche Identi:tikatiıon MmMI1t den Vorfahren tindet auch Sukkot-Fest
‘9 in ZeEWIsser Weıise ahmen WIr freiwillig das Leben derjenıgen nach, die
1n der Wüstenzeıt, ın der Zeıt der Wüstenwanderung ach dem Auszug A4US

Ägypten, 1in (Laub-)Hütten (Sukkot) leben ussten

Das bıiblische Gebot, 1n Sukkot ” a
—_wohnen, hat vielerle1 Deutun-

SCH ertahren. Angeführt se1 CT
eıne Interpretation, die Rabbiner
Samson Raphael Hırsch (vgl.
69 {t 1837 1n seınem j  4
großartigen Buch Chorew, Ver-
such über Jisraels Pflichten ın der ® SAZerstreuung, erläutert hat N P D

Die Laubhütte. 1i M
Moriıtz Danıel Oppenheim

(1800—-1882).
Aus dem Zyklus „Bılder AUS$S dem ®  £

altjüdischen Famıilienleben“

In der Übergangszeit zwischen der Befreiung aus der Sklaverei und dem
Eınzug 1ın das Gelobte and die Israeliten SaAallZ auf den göttlichen
Schutz, den INall als Vorsehung bezeichnet, angewılesen. Man anv e1-
HGE Zeıit der Einübung 1n (sottvertrauen (hebr. „Emüna) sprechen. Damıt
diese Grunderfahrung nıcht ın Vergessenheıit gerat, errichten Juden jedes
Jahr ach Jom Kıppur schöne Laubhütten! Rabbiner Hırsch betont, 4SS
dıe 1n der Wüste erlernte Glaubenshaltung N1e Aktualıtät verloren hat

DU aber, wiıieder 1n die Wuüste Israel, zı1iehe 1ın die Sukka und
erkenne, 4SS Gott deine Väter 1n ıhrer erIrStIiEN Wüstenwanderung
hiıelt Er 181 auch mi1t dır in dieser Wüstenwanderung.“

rKu 1/2015



Die Weiıterxistenz des jüdischen Volkes, zahlreicher Verfolgungen,
beweıst seiner Ansıcht ach die Wıirksamkeit der Vorsehung. (Auch nıcht-
jüdische Denker haben übrigens 1mM Fortbestand des jüdıschen Volkes
einen Gottesbeweıls gesehen.) Nıemand wırd behaupten, eıne Haltung des
(zottvertrauens sEe1 iın unNnseIen Tagen leicht erringen; ıhre zentrale Be-
deutung 1mM jüdisch-relig1ösen Leben 1ST jedoch unbestreıitbar. Gegen nde
der Wüstenzeıt mahnte Moses 1n eıner selıner etzten Reden

:Un du sollst gedenken des gaNzZCH Weges, den dich geführt der Ewiee,
CIH Gott, schon vierz1g Jahre 1n der Wüste, dıiıch leiden lassen,

dich versuchen, erkennen, W as 1n deinem Herzen 1STt: ob du
beobachten wiırst se1ne Gebote der nıcht. So 1e4% dich leiden un:
hungern un: speıste dich mMI1t dem Man, das du nıcht gekannt und nıcht
gekannt deine Näter, dıch lehren, 24aSS nıcht durch das Brot alleın
der Mensch lebt, sondern durch alles, W as AUS dem Munde des Ewıgen
geht, ebt der Mensch“ (Dewarım 8,2-3)

Das jüdische Volk wırd 1er ermahnt, die in der „Schule der Wüstenwande-
rung” gemachten Erfahrungen beherzigen. Fur die Zukuntft des
auserwählten Volkes ISt cS VO entscheidender Bedeutung, die Beziehung
ZUuU Ewıgen nıcht AUS dem Blick verlieren: Durch dıe Befolgung der
Gebote der Tora bleibt der Kontakt m1t dem Ewıgen erhalten. Der damals
VO Ewıgen MIt seiınem Volk geschlossene und (hebr. Brıt) sallı auch
heute och un: verpflichtet uns Juden, auf (sottes Wegen wandeln. Be-
reıits die Wüstengeneratıon hat spuüren bekommen, 4SS CS Menschen

WITL
gi‘_bt‚ dıe den Wunsch hegen, dıe Israeliten vernıichten. In der Tora lesen

„Gedenke, W 4S dır Amalek be] deinem Auszug AUS ÄAgypten. Der
dich trat auf dem Wege und deinen Nachtrab erschlug, all die Schwachen
hinter dır du aber MAaAatt und müuüde un fürchtetest (Csott nıcht“
(Dewarım N} 25,17-18).

Manche Juden lesen diese Verse täglıch ach dem Morgengottesdienst! In ] —
der Generatıon oibt CS tatkräftige Judenfeinde. ber WIr haben (sottes / usı-
cherung, A4aSSs die rutalen Gegner Israels ıhr Endziel nıcht erreichen werden.
Allerdings sınd WIFr aufgefordert, Lreu uUuNseTECIN Teıl des Bundes erfüllen.
Sollte uns dıe Gottesturcht abhanden kommen, annn annn eın Amalek
plötzlich zuschlagen. Daher die Mahnung: Die ın den Jahren der Wuüsten-
wanderung gelernten Lektionen sollten WIr 1m täglichen Leben beachten.
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Im Talmud (Megılla 31 a) wurde als Prophetenlesung für den ersten Ta
VO Sukkot „Sachana* Kapıtel testgelegt. Raschiı (Schlomo ben Jızchak),
der klassısche Kommentator AaUus Worms, erklärt, diese Auswahl sSEe1 eshalb
erfolgt, weıl 1er prophezeıt wırd, A4SS elınes Tages auch Nıchtjuden das
Sukkot-Fest 1 Jerusalem fteiern werden. Der Prophet kündigt allen VOl-
kern, dıe iın jener Zeıt Sukkot-Fest nıcht achJerusalem pılgern werden,
eıne harte Strafe „Auf S1e wırd eın RKegen fallen“ (Sach 5} Beım
Hören dieser Prophezeiung drängen sıch Z7wel Fragen aut Warum sollen
die Völker ausgerechnet Laubhüttenfest ach Jerusalem hınaufkom-
ICN un: nıcht den anderen Walltahrtsfesten? Und wurde gerade
Regenaustfall! als Strafe angedroht?
Um diese Fragen beantworten, I1USS INan sıch dıe Bedeutung VO Suk-
kot klarmachen. Wıe bereıts erwähnt, eriınnern dıie Laubhütten die Vor-
sehung des Ewigen. Auf Gottes Hıltfe Ssiınd alle Menschen angewılesen.
Durch ıhre Pilgerfahrt nach Jerusalem Sukkot demonstrieren die Völker
ıhre Dankbarkeit für Gottes deZenN. Denjenigen aber, die, W1e€e VO Prophe-
ten VOrausgesagt, ja Jenem T3g“ meınen werden, hne Gottes Fürsorge
auskommen können, oll das Ausbleiben des Regens eıne Lehre erteıilen:
uch S1e können hne die Fürsorge Gottes nıcht exıistieren!

„ Wer ann übrigbleibt VO allen Völkern, dıe Jerusalem SCZORCN
sınd, wırd Jahr für Jahr hinaufziehen, den Könı1g, den Herrn der
Heere, anzubeten un das Laubhüttentest feiern. Wer 1aber nıcht ach
Jerusalem hınaufzieht VO allen Stiämmen der Erde, den Herrn
der Heere anzubeten, be] dem wırd eın Regen fallen“ (Sach 14,16

Was die Israeliten 1ın der Wüste erfuhren, werden ach SacharJas Prophe-
zeıung e1nNes Tages alle Völker als wahr un eWw12 gültıg anerkennen mMuS-
SC  jen

Jeder, der sıch selbst erniedrigt, den erhöht der Heilige, gelobt se1 EY:
und jeden, der sıch selbst erhöht, den erniedrigt der Heılige, gelobt se1 Er
Vor jedem, der dıe Größe sucht, flieht die Gröfße;
UN ach jedem, der VOY der Größe flieht, sucht die Größe

(Talmud, Eruwın 13b)
Zum Zeıtpunkt des Laubhüttenfestes (Ende des 5S>ommers) 1St 1n Israel bereıts selt mın-
destens sechs Onaten keıin Regen gefallen. Je trüher der Regen fällt (Oktober), desto
besser 1St die Ernte des nächsten Jahres. Das Ausbleiben des Regens bedeutete somıt e1INst
Mungersnot un:! Tod, Regen dagegen Leben
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Franz ertfel (1 8901 945)
Vermuittier zwischen en und rısten

Monika Beck

Franz Werfel, eıner der bekanntesten deutschsprachıgen jüdischen Schritt-
steller des Jahrhunderts, W ar Mit seınem lıterarıschen Bemühen eine
Annäherung 7zwischen Juden un: Christen seıner Zeıt weıt VOTIaUS, erklärte
PyOf, Dr Magda Motte be1 eıner Tagung 1mM „Dietrich-Bonhoeffer-Haus“
1in Jülıch August 7A08 'Thema „Autoren jüdıscher Herkunft
Versöhnung und Frieden“ GleichzeitiguWertels Werk VO eınem t1e-
ten Sınn für Frieden und Menschlichkeit.!
Franz Wertel wurde September 1890 1ın Prag, einem der großen /Zen-
FEn deutsch-Jüdıscher Kultur, geboren. Seine Eltern, deutsch-böhmuische
Juden, wohlhabende Fabriıkanten. 1Iem Christentum begegnete
erstmals in der Volksschule der Pıarısten ın Prag. Bereıts MmMIıt einundzwan-
Z1g Jahren gelang ıhm der literarısche Durchbruch m1t dem Gedichtband
„Der Welttreund“. In Prag und spater 1n Leipzıg und Wıen bewegte sıch
1m Kreıs bekannter deutschsprachiger jüdischer utoren W1e€e Franz Kafka,
Walter Hasenclever, Egon Erwın Kisch, Robert Musıl Als Lektor 1i
Kurt Wolft Verlag 1n Leipzıg begegnete auch Raıner Marıa Rılke Im Br
en Weltkrieg diente Wertel 1ın der österreichischen AÄArmee der ostgalizı-
schen Front. Aufgrund selner literarıschen Begabung wurde 1917 1n das

Kriegspresseamt ın Wıen In der Zeıt „wischen den beiden
Weltkriegen und spater 1mM amerıkanıschen Xll schuf eIn umtangreiches
episches, dramatısches un: Iyrisches Werk

Monika Beck A.; 1953 1ın Rumänıen geboren, 1st Fachjournalıstin für Judentum un:
christlich-jüdischen Dıalog in Deutschland. Beck arbeıitete 78 Jahre für d1e einz1ge eutsch-
sprachige Tageszeitung ın Israel, die Israel Nachrichten, Tel-Avıv, bıs ZUAHT: Einstellung der
Zeıtung 1m Januar 201
Vgl Clau{fß DPeter Sajak, Der hartnäckige Wanderer. Franz Werfel ım Spannungsfeld VDO  x J[u-
dentum UN Katholizıismus, 1! FrRu 2000) 91—98; Wolfgang Treıitler, Abı Multter des
Jeremaa. Franz Werfels Prophetenroman „ Höret dıe Stiımme“, 11 rRu 2010)
FTFE
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Im Frühjahr 1929 unternahm Franz Wertel eıne Nahostreise. |E Damaskus
WAar VO der Not der AaUusSs der Türke] vertriebenen Armenıier tief erschüt-
erı Afe werde en Völkermord den Armeniern publik machen“
schwor sıch damals, und entstand se1ın zweıbändiger hıstorischer ROo-
INa  — „Die VLEYZIG lage des Musa Dagh“ Er erzählt darın aber auch VO

Türken, die den Genozıd verurteıilten, un: die iıhren armenıschen Freun-
den während der Verfolgung beistanden. „ Die VLIENZIEG Iage des Musa
Dagh CC wurde 1933 veröffentlicht, 1n dem Jahr, als dıe Tragödie VO Wertels
eigenem Jüdıschen Volk iıhren Anfang ahm
Im gleichen Jahr wurde Wertel (EFOtz eıner Loyalıtätserklärung gegenüber
dem natiıonalsoz1ialistischen Regime!) A der Preufßischen Akademie der
Küuünste ausgeschlossen, un: W1e€e die Schriften vieler anderer jüdıscher Au-

wurden auch se1ıne Bücher verbrannt. 1940 floh Eerst ach Parıs und
ach dem Eınmarsch der Deutschen 1in Frankreıich VO Sanary-sur-Mer
durch Sudfrankreich ach Spanıen. Be]l eıner Zwischenstation 1n Lourdes
gelobte I; falls wohlbehalten Amerıka erreichen würde, eın uch ber
Bernadette Soubirous und ıhre Marıenerscheinungen schreiben. „Das
Lied VO Bernadette“, 1941 1n den USA erschienen, wurde eiIn orofßer Hr-
tolg un: bereıits urz ach seinem Erscheinen vertilmt. Werte] verstand C3S,
sıch intens1ıv mi1t christlichen Themen befassen un: trotzdem seinem Ju
dentum Lreu leiben. I6 bın 1m Fühlen un Denken bewusster Jude“,
schriehb 19726, als se1n Drama „Paulus den Juden“ erschien. Franz
Wertel starb August 1945 1n Beverly Hılls/Kalifornien USA

„Die zwuahre Geschichte ‘“OQ0 [geschändeten und] wiederherge-
stellten Kreuz“

Wertels treundschaftlicher Dıalog mıt Christen WAar nıcht LLUTr der
politischen Lage jener Zeıt einNn durchaus gefährliches Unternehmen, S(01I1-
ern auch angesichts der judentfeindlichen Eınstellung der Kırchen 1942,
Te1 Jahre VOTLT seinem Tod, erschien als Teil des nıcht fertiggestellten Ro-
INans „Cella der dıe Überwinder“ 1mM Privatdruck die Erzählung „Die
wahre Geschichte VO [geschändeten und] wiederhergestellten Kreuz‘,

Die wahre Geschichte vVO wiederhergestellten KreuZz, 1n Das Franz Werfel Buch, he VO  a
Peter Stephan Jungk, Fıscher Verlag, Frankfurt Maın, 1986, 282—309
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die VO der Vertreibung der Juden AaUS der leinen österreichischen (Ze-
meinde Parndorf berichtet. Di1e Auslöschung der jüdıschen „Sıebenge-
meıinden“ des Burgenlandes begann nıcht CLST mıt der Reichspogromnacht
VO November 1936; sondern bereits März 19358

„In Parndorf“, schreıibt Wertel in seiner Erzählung, „lebte eıne kleine e
meınde VO Juden In allen Bezirken un Ortschaften des schmalen,
aber langgedehnten Burgenlandes lebten solche Gemeıinden, 1n Eisenstadt
und Mattersdorf, den großen Städten, in ıttsee Hi Petronell un: in
Rechnitz, weılt 1m Süden Auf 7wel Dınge die burgenlän-
ıschen Juden stolz: auf ıhre gelehrten Männer un auf ıhre Bodenständig-
elit Im Gegensatz andern jüdıschen Stiämmen niämli;ch hatten S1€e den
Fluch der Wanderschaft un: Heimatlosigkeıit längst vetgesseh :
Di1e W Ee1 Protagonisten der Erzählung, der katholische Kaplan Ottokar FHE-
Iix un: Rabbiner Dr. Aladar Fürst, sınd ZzuLe Freunde lange VOT dem
christlich-jüdischen Dıalog, der UT dem Blut VO sechs Miıllionen Jüdı-
schen Opftern erkauft wurde“ (Schalom Ben-Chorıin). In bemerkenswerter
Weiıse tormuliert der Rabbiner se1ıne Meınung ZU Thema „Judenmis-
s1ıo0n“

AB weılß nıcht, Hochwürden, die Kırche solchen Wert dar-
auf leot, die Juden tautfen. Kann 6S ıhr genugen, hundert strebe-
rischen der schwächlichen Renegaten vielleicht W e1 der Trel echte
Gläubige gewınnen? Und dann, W asSs würde geschehen, WE sıch alle
Juden der elt tautfen l1efßßen? Israel würde verschwinden. Damıt VCI-

schwände 1aber auch der eINZISE reale fleischliche Zeuge der göttlıchen
Offenbarung AaUus der Welt Die heiliıgen Schriften nıcht 1Ur des Alten,
sondern auch des Neuen Testaments würden damıt eıner leeren und
krattlosen Dage herabsinken W1e€e ırgendeıin Mythos der alten Agypter
un Griechen. Sıcht die Kırche diese tödliche Geftahr nıcht eın ? Und Sal
1n diesem Augenblick der totalen Auflösung?die von der Vertreibung der Juden aus der kleinen österreichischen Ge-  meinde Parndorf berichtet. Die Auslöschung der jüdischen „Siebenge-  meinden“ des Burgenlandes begann nicht erst mit der Reichspogromnacht  vom 9. November 1938, sondern bereits am 11./12. März 1938.  „In Parndorf“, schreibt Werfel in seiner Erzählung, „lebte eine kleine Ge-  meinde von Juden [...]. In allen Bezirken und Ortschaften des schmalen,  aber langgedehnten Burgenlandes lebten solche Gemeinden, in Eisenstadt  und Mattersdorf, den großen Städten, in Kittsee und Petronell [...] und in  Rechnitz, weit unten im Süden. [...] Auf zwei Dinge waren die burgenlän-  dischen Juden stolz: auf ihre gelehrten Männer und auf ihre Bodenständig-  keit. Im Gegensatz zu andern jüdischen Stämmen nämlich hatten sie den  Fluch der Wanderschaft und Heimatlosigkeit längst vergessen.“  Die zwei Protagonisten der Erzählung, der katholische Kaplan Ottokar Fe-  lix und Rabbiner Dr. Aladar Fürst, sind gute Freunde - lange vor dem  christlich-jüdischen Dialog, der „mit dem Blut von sechs Millionen jüdi-  schen Opfern erkauft wurde“ (Schalom Ben-Chorin). In bemerkenswerter  Weise formuliert der Rabbiner seine Meinung zum Thema „Judenmis-  siıon“  „Ich weiß nicht, Hochwürden, [...] warum die Kirche solchen Wert dar-  auf legt, die Juden zu taufen. Kann es ihr genügen, unter hundert strebe-  rischen oder schwächlichen Renegaten vielleicht zwei oder drei echte  Gläubige zu gewinnen? Und dann, was würde geschehen, wenn sich alle  Juden der Welt taufen ließen? Israel würde verschwinden. Damit ver-  schwände aber auch der einzige reale fleischliche Zeuge der göttlichen  Offenbarung aus der Welt. Die heiligen Schriften nicht nur des Alten,  sondern auch des Neuen Testaments würden damıit zu einer leeren und  kraftlosen Sage herabsinken wie irgendein Mythos der alten Ägypter  und Griechen. Sieht die Kirche diese tödliche Gefahr nicht ein? Und gar  in diesem Augenblick der totalen Auflösung? ... Wir [Juden und Chris-  ten] gehören zusammen Hochwürden, aber wir sind keine Einheit. Im  Römerbrief steht geschrieben, wie Sie wohl besser wissen als ich: ‚Die  Gemeinde des Christus fußt auf Israel’. Ich bin überzeugt davon, daß,  solange die Kirche besteht, Israel bestehen wird, doch auch, daß die Kir-  che fallen muß, wenn Israel fällt ...“ *  3) Die wahre Geschichte vom wiederhergestellten Kreuz (Anm. 2), S. 285 £.  4) Ebd,S. 287  FrRu NF 1/2015  49Wır Juden HD Chris-
ten| gehören Hochwürden, 1aber WIr sind keıne Einheıit Im
Römerbriet steht geschrieben, W1€e S1e ohl besser wı1ssen als ıch ‚Dıe
Gemeıinde des Christus tufßt auf Israel?. Ich bın überzeugt davon, dafß,
solange die Kırche besteht, Israel bestehen wırd, doch auch, da{fß die Kır-
che fallen mu(fß, WE Israel fällt c

Dıie wahre Geschichte VO: wiederhergestellten Kreuz Anm 2); 285
Ebd DE
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Am 11 März 19358 erfolgt der Anschluss Osterreichs das Deutsche
Reich Der Junge Peter Schoch gehört schon länger den braunen Schlä-
gertrupps, dıe sıch der Juden entledigen wollen Er und seıine Braunhemden
treiıben Tag des „Anschlusses“ die Juden AUS Parndorftf die ungarısche
Girenze. Kaplan Felix begleitet treiwillig dıe Vertriebenen. An der Grenze
lässt der ungarısche Mayor Brot un Kaffee den erschöpften Juden
verteılen. Die Braunhemden sehen miıssbillıgend Z können aber nıchts
unternehmen. D1e Freundschafrt mıt Ungarn iSt den Natıionalsoz1ialisten
och wichtıg.
Kaplan Felix hat fur dıe Kınder des Rabbiners eline Flasche Miılch besorgt.
och bevor S1€e dem Rabbiner geben kann, schreıt Schoch: „Alle Männer

'“ In der Hand hält e1in Hakenkreuz, das AaUusSs einem hölzernen
Grabkreuz AUS dem nahen Friedhof durch „tTlüchtig angenagelte Quer-
brettchen“ ımprovısıert hat Er hält CGS dem Rabbiner hın und betfiehlt ıhm,
das Hakenkreuz küssen. Der Rabbiner nımmt das Kreuz, knıckt die lose
angenagelten Seitenbrettchen wıeder ab, überreicht s dem Kaplan un: be-
Sinnt ın Rıchtung Grenze lauten Plötzlich beginnt jemand schießen.
Schwer verletzt bricht der Rabbiner Z  N, und dıe Braunhemden
„trampelten Mit iıhren genagelten Stiefeln auf ıhm herum“. Dann wırd in
die CGrenzstation> bald daraut stirbt. Beeindruckt VO der
heroischen Tat des Rabbiners, lässt der ungarısche MayJor, dem ot-
fiziıellen Befehl, Frauen, Kınder un: Greise die Grenze passıeren. Die VCI-

bliebenen Männer flüchten ach Norden ber die tschechische Grenze.
‚Dürch seınen Tod TETITEte Aladar Fürst se1ıne Gemeıinde“, Sagl Ottokar Fe-
11x, der VO  - dem Tag mMT den Kıiındern Israels VO Land and“ W 2a11-

ert Jahre spater, als die Geschichte 1m amerıkanıschen Exil erzählt, fügt
hinzu: ia Jüdıscher Rabb;i hat das S4  9 W as ich, der Priester Christıi,;

hätte tun mussenAm 11. März 1938 erfolgt der Anschluss Österreichs an das Deutsche  Reich. Der junge Peter Schoch gehört schon länger zu den braunen Schlä-  gertrupps, die sich der Juden entledigen wollen. Er und seine Braunhemden  treiben am Tag des „Anschlusses“ die Juden aus Parndorf an die ungarische  Grenze. Kaplan Felix begleitet freiwillig die Vertriebenen. An der Grenze  lässt der ungarische Major Brot und Kaffee unter den erschöpften Juden  verteilen. Die Braunhemden sehen missbilligend zu, können aber nichts  unternehmen. Die Freundschaft mit Ungarn ist den Nationalsozialisten  noch wichtig.  Kaplan Felix hat für die Kinder des Rabbiners eine Flasche Milch besorgt.  Noch bevor er sie dem Rabbiner geben kann, schreit Schoch: „Alle Männer  antreten  !((  In der Hand hält er ein Hakenkreuz, das er aus einem hölzernen  Grabkreuz aus dem nahen Friedhof durch „flüchtig angenagelte Quer-  brettchen“ improvisiert hat. Er hält es dem Rabbiner hin und befiehlt ihm,  das Hakenkreuz zu küssen. Der Rabbiner nimmt das Kreuz, knickt die lose  angenagelten Seitenbrettchen wieder ab, überreicht es dem Kaplan und be-  ginnt in Richtung Grenze zu laufen. Plötzlich beginnt jemand zu schießen.  Schwer verletzt bricht der Rabbiner zusammen, und die Braunhemden  „trampelten mit ihren genagelten Stiefeln auf ihm herum“. Dann wird er in  die Grenzstation getragen, wo er bald darauf stirbt. Beeindruckt von der  heroischen Tat des Rabbiners, lässt der ungarische Major, entgegen dem of-  fiziellen Befehl, Frauen, Kinder und Greise die Grenze passieren. Die ver-  bliebenen Männer flüchten nach Norden über die tschechische Grenze.  „Durch seinen Tod rettete Aladar Fürst seine Gemeinde“, sagt Ottokar Fe-  lix, der von dem Tag an „mit den Kindern Israels von Land zu Land“ wan-  dert. Jahre später, als er die Geschichte im amerikanischen Exil erzählt, fügt  er hinzu: „Ein jüdischer Rabbi hat das getan, was ich, der Priester Christi,  hätte tun müssen ... Er stellte das geschändete Kreuz wieder her ...“ Wäh-  rend in Europa der Krieg tobte, Menschen in den Vernichtungslagern er-  mordet wurden und die USA kurz vor dem Eintritt in den Zweiten Welt-  krieg standen, beendete der Kaplan seine Erzählung mit den Worten:  „Aber viel mehr steht auf dem Spiel als Freiheit und anständiges Leben, das  geschändete Kreuz nämlich, ohne das wir in Nacht versinken müssen. Und  Gott allein weiß, ob eine ganze Welt wird tun dürfen, was der kleine Jude  A1adar Fürst getan hat mit seinen schwachen Händen.“®  5) Ebd., S. 307.  6) Ebd., S. 309.  50  FrRu NF 1/2015Er stellte das veschändete Kreuz wıeder her A  Se5 Wih-
rend in Europa der Krıeg tobte, Menschen 1n den Vernichtungslagern e._

mordet wurden und die USA urz VOL dem Eıintrıtt in den /weıten Welt-
krıeg standen, beendete der Kaplan se1ne Erzählung mMI1t den Worten:
„Aber 1e] mehr steht auf dem Spiel als Freıiheıit und anständiges Leben, das
geschändete Kreuz nämlıch, hne das WIr 1in Nacht versinken mussen. Und
C5Otf alleın weılß, ob eıne Welt W1I'd Lun dürfen, W as der kleine Jude
A1adar Furst hat mMI1t seıinen schwachen Händen.“®6

Ebd 307
Ebd 309
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Das Hesondere Buch

Suzanne Lier, Reise durch das Ite Testament. Die fünf Bücher des Mose.
Eın Lesebuch für dıe Famılie mıiıt Bildern der Kunst. Verlas Bıbel und
Kunst, Rhöndortf 76173 3823 Seıten.

Internet, Smartphone, Vıdeoclıps, youtube,
tacebook, Google CO sind heutzutage all- Keise urch das

gegenwärt1g; hne sS1e scheıint nıchts mehr Ite Jestamentgehen. uch miıt Blick auf dıe Religionen
tuührt aum och eın Weg den Me-
j1en vorbel. Wıe aber können WIr angesichts
dieser elektronischen Entwicklungen S

NFB - OrKS MOStEheute beispielsweıse Kındern überhaupt och ein Lesebuch tür die Famiıl

bıblısche Inhalte Qanz hne Kommunika-
tiıonstechnologıe spannend, tarbenfroh, 1N-
haltsreich und VOL allern nachhaltıg und ze1it-
gemäfßs vermıiıtteln?
Die SABULE Nachricht: Es 1St möglıch, enn CS o1bt se1lt eLwa eınem Jahr eınen
ansprechenden, mıiıt 1e] Liebe ZUu Detail gestalteten Bıldband mıt dem T-
te] Reıse durch das Alte Testament. Die fünf Bücher des Mose. Fın Lesebuch
für die Famulıe NLLE Bıldern der Kunst, VO Suzanne Lıer, Jahrgang 19556, Ka
tholikin, tünffache Mutter, spate Theologiestudentin und Inhaberın des
Verlags Bıbel UN Kunst mi1t S1ıtz 1n Bad Honneft. Es 1St eıne Freude, den
qualitativ hochstehenden, doch für seıne Gestaltung recht wohlteilen Biıld-
band, der sıch 1n EeIStiEFr Lıinıe Angehörıige der christlichen Kırchen rich-
FEl 1n Händen halten H darın blättern. Beides, die sorgfältig-akku-
Faftfe Ausführung SOWI1e die innovatıve Gestaltung überzeugen gleich
Begınn. Das „Plädoyer für eıne FA Wertschätzung des Alten Testaments“
S 14) lässt bereıits e1ım ersten Anblättern neugler1g auf mehr werden. Auf
ihrer Verlagshomepage (http://www.verlagbibelundkunst.de/kontakt.
html) lässt uns dıe utorın enn auch wI1ssen:
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„Mıt dem vorliegenden Lesebuch erftülle ıch MI1r eınen Traum, den ıch habe,
seıtdem UNSCeIC Kınder klein und ıch iıhnen 1bends Bibelgeschichten
vorlas. Nämlich eıne Kınderbibel für sS1e haben, dıie dıe biıblischen Texte
in eıner klar verständlichen Sprache hne Ausschmückung erzählt un: auf
jeder Doppelseite e1in Bıld der Kunst zeifot. Meıne Beobachtung W dl, Ass
Kınder nıcht mehr zuhören, WE S1Ce nıcht gleichzeıt1ig ein Bıld VOT Augen
haben, un A4SS die Qualıität des Bıldes entscheidenden Finfluss darauf
hatte, miı1t welchen Gefühlen die Geschichte besetzt wurde. Dieses Buch
aber xab S nıcht, un habe ıch mich die Arbeit gemacht, als dıe Zeıt
reıit W AIl. Dabe!] habe ıch MI1r selbst viele Fragen gestellt und versucht, S1e
durch eingehende Lektüre vieler Bücher und den Besuch VO Vorlesungen

der Unı1versıität Bonn beantworten. Das Ergebnis dieser Fragen habe
ıch annn umgemunzt 1in kleine Kommentare dem bıblischen Text für
dıe Erwachsenen und Biıldhinweisen für die Kınder.“
uch 1n diesem Falle 1St CD, W14€ oft, erst der Mangel, dera führt, 24SS

Neues geschaffen wiırd: mMI1t dem vorliegenden Band 1St eın glück-
lıcher urtf gelungen, der ll diejenıgen erfreuen wiırd, die och ımmer
wacker den Weg hın Zzu Bücherregal 1n der Hoffnung, OIrt auch
hne Rückegriff auf Mobilteleton der tündıg werden. Dass der
christliche Glaube für jede un: jeden zugänglich se1ın kann, steht
theologisch Versierten außer Frage, doch heutzutage weı(ß eıne oroße Zahl
christlicher Menschen aum mehr mi1t ıhren reliıg1ösen urzeln
zufangen. Nıcht zuletzt auch VOTLT dem Hıntergrund dieser, LECMNNECINN WIrFr S1€e
ruhıg Kirchen- der Gotteskrise, 1St der vorliegende Band entstanden: Er
oll das ber weılte Teıle 1n Vergessenheıt ‚Erste Testament‘) wıeder
1NSs Bewusstseıin der Christinnen un Christen holen Dass 1es FEın-
beziehung der Kınder geschieht, 1St didaktisch vorbildlich: ıhr EersSTes VO

Z7wWwel Vorworten richtet utorın und Herausgeberıin Suzanne Lier enn
auch die Kınder CZ wenngleıch ıhr Buch nıcht in erster Linıe als an
derbibel“ herköm_mlichen Sınne lesen ist

Un damıt Deine Eltern NEBE Grofßeltern auch mal Lust bekommen, 1mM
Ersten Testament lesen, habe ıch für S1e Eıinleitungen un: Exkurse g-
schrieben un Kommentare, dıe dem Bıbeltext stehen. Fur dich o1bt
CS fast ımmer Erklärungen den Biıldern. Manchmal SapC ıch 1aber auch
nıchts dazu, W1e€e 1er eiım SFSTEN Bild Denn ‚BERÄS IST Danz wichtig, A4Ss du
nN1ıe aufhörst neugler12 se1ın un: Fragen stellen! Viel Freude e1ım E
SCIl, chauen un Entdecken A
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Im Grunde sınd Ausrichtung, Konzeption und Zielgruppen mı1t diesen
kurzen Worten bereıts klar umschrieben oll 6S auch Eltern un rof(ß-
eltern SCINMN gESTALLEL se1N, sıch mıt diesem Bildband auf die Reise 1NSs (vıel-
tach unbekannte) Erste Testament begeben. Der sıch durch den
CI übrigens zeıtgleich auch a englischer Sprache erschienenen, Band
zıiehende bunte Bılderreigen, der dıie bıblischen Texte buchstäblich 1-
malen soll, damıt S1€e langfristig 1m Gedächtnis haften bleiben, entstamm
eınem Zeıtraum VO fast ausend Jahren (vom bıs An Jahrhundert).
Die Bılder, sorgfältig ausgewählt, bıeten eınen direkten Bezug ZAT Jeweıli-
sCH Bıbeltext, der selnerseılts gekürzt 1n zuL verständliches, hıe HI3 da viel-
leicht nıcht ımmer Zanz geschliffenes Deutsch übertragen wurde. FEın Be1-
spiel Mag dıe gelungene kindgerechte Adaptıon der Josefsgeschichte
verdeutlichen (2 Z

Da stecken dıe Brüder Josefs 1aber richtig 1m Schlamassel! Du sıehst,
W1€e nıedergeschlagen S1Ee sınd Hıer oeht CS Leben der Tod Ihnen
wiırd klar, 4SS S1E eınen großen Fehler gemacht haben, als sıe Josef 1n den
Brunnen warten. S1e bereuen ıhn, aber W as nutzt das noch? S1e ahnen
och nıcht 1mM Entferntesten, 4SSs Josef AACIDT: ıhnen steht. S1e denken Ja,
sSEe1 LOL Der kleine Junge könnte enasse se1nN, Josefs ältester Sohn Eıne
Jüdısche Legende erzählt, A4Ss Dolmetscher für Josef WAaTrFr.  L

Passend hıerzu wurde eın venez1anısches Mosaık AUS der Vorhalle des Mar-
usdoms gewählt MI dem Titel ‚Josef prüft se1ine Brüder
In ıhrem er(n)ste[n| Wort die Erwachsenen“ (8) erläutert Suzanne Lier
die Zielsetzung ihres bebilderten Buches anderem auch 1m Bewusst-
se1n die jüdıschen urzeln christlicher Tradıtion: - Das Neue wurzelt
1m Alten, E 1STt eINE mögliche Fortführung des Alten, dıe gleichberechtigt
neben anderen steht, W1€e eLIwa neben der rabbinıischen Auslegungstradıition
1m Judentum. CC Dıie utorın stellt ıhr Werk auf diese We1se gahız 1n den
Dienst e1nes diachronen relig1ösen Verständnisses des Christentums mıiıt
Worten, deren Deutlichkeit manche Gläubige auch heute och überra-
schen moOgen: „Jesus WAarTr Jude, das Ite Testament W ar se1ıne Bibel
Wenn unls Chrıisten das Ite Testament unbekannt ISt, 1I11USS$S unls auch
Christus fremd leiben“ (15) Mıt S pannung darf 1U  > Just auch 1n eben
diesem Sınne auf die weıtere ‚Reıse’, sprich die geplanten Folgebände
Z Ersten Testament (für das / weıte Testament 1St ebenfalls eın Band E
plant), werden.

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg Br.
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Buchers

Yehuda Bauer, Der Tod des Schtetls Aus dem Englischen VO Klaus Bın-
der. Jüdischer Verlag 1m Suhrkamp Verlag, Berlin 2013 364 Seıiten.

Der israelische Historiker und „Schoah-Forscher“ Yehuda Bauer 111 mı1t
diesem Buch das chtetl och einmal VOILI Augen führen, bevor CS für ımmer
verschwindet, und seıine Geschichte „während der Schoah 1m ontext der
Judenvernichtung“ erzählen. Diese besondere orm jüdischen Lebens 1in
Usteuropa VOILI dem 7 weıten Weltkrieg 1St VOTLT allem A2US der I ıteratur des

und trühen Jh überlietert. Der jiddische Autor Scholem Alejchem
1St allerdings nıcht tür die nostalgische ersion se1ınes Milchmanns Tewje
1mM Musıical b»; The Fiddler The Roof“ verantwortlich. Alejchems (56<
schichten verkliären keineswegs das Ostjudentum ZANT: Zarenzeıt. Der Tewje
der Vorlage lebte zudem in eınem Dorf, nıcht w 1€e 1im Musiıcal dargestellt
1ın eınem chtetl Denn gerade das chtetl ermöglichte Juden e1IN Leben 1n
Würde Manes Sperber wIı1ıes auft den Unterschied Zzu (setto hın „Die Ju-
den des (jettos VO Venedig, Rom der Worms lieben eine 1n iıhrer eıgenen
Vaterstadt diskrıimınıerte Minderheiıt, während die Einwohner des Schtetls
mMAaJOrLtÄr, also be] sıch Hause waren.“

Die Ermordung der Juden Usteuropas 1St zuL erforscht, nıcht 1aber ıhr 1R
ben in den Jahren davor. Dieser Aufgabe hat sıch Bauer gestellt. „Mich
interesslert NO allem, WwW1e€e die Juden auf die unerwarttet Bedrohung LCAd-

o1erten, bevor das Morden begann. Dass sS1€E gestorben siınd, weı{( icH; ıch
möchte wıssen, W1e S1€ lebten.“ Dabe1 ınteressieren ıhn besonders der SOZ1-
ale, kulturelle un: relıg1öse Zusammenhalt und die Möglichkeıiten VO

Amida (hebr. aufstehen gegen), also Formen des bewafftneten 1 unbe-
watfneten Widerstands. Bauer stellt 48 AaUsS der Perspektive der Opfter dar
und verknüpft dabe1 historische Analysen und Zeugenberichte. Er 1St ber-
ZCeU  9 4SS sıch LLUT eın Bıld jener Menschen gewınnen lässt, sowohl der
Toten W1€ auch der wenıgen UÜberlebenden. Dabe]l behandelt auch das
'Thema der Retter. 7 war musse 1114l sıch iımmer VOTL Augen führen, Ass
ohl die Zahl der Retter als auch dıe der UÜberlebenden schr gering S11
„Beobachter haben, WE VO der Schoah dıe ede 1St, dıe Tendenz,
der Zahl der Retter eın UNANZSCMCSSCH großes Gewicht geben. Dennoch
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sınd dıe wenıgen Berichte bedeutsam: Als Gegengewicht YABas Geschichte
des Völkermords haben S1Ee eine speziıfische un auch eıne unıverselle Be-
deutung“, besonders diejenıgen den Kettern, die als „Gerechte
den Völkern“ in Yad Vashem veehrt wurden. „Der Zahl ach sınd s

nıge, doch sınd S1€e CD die CS uUu1ls ermöglıchen, ber die Schoah erzählen.
hne S1Ee ware dıe Schoah eıne Geschichte ma{ißlosen Schreckenss, und WIr
können den Menschen, VOILI allem Jungen Menschen keıine Geschichten
ma{ißlosen Schreckens erzählen der S1e eıne solche lehren; solche Geschich-
ten würden zurückgewıesen werden, 111all könnte A4US ıhnen keıne Lektion
in Menschlichkeit lernen.“ Oft sınd CS relig1öse Motive, die die Retter
tıvıerten, auf eıne selbstverständliche und tast Wunder grenzende Art
un Weı1lise In eıner der Erzählungen hebt Yehuda Bauer dıie Rolle der Men-
nonıten (Altgläubigen) hervor. Da S16 vieltach 1in abgelegenen Regionen
und in geschlossenen Gemeiinschaften lebten, W ar CS ıhnen eher möglıch,
Zauflucht gzewähren und Beistand eısten. Di1e Geschichte VO Yıtzhak
(Z0ren, der ursprünglıch 1m chtetl Wysock lebte, erzählt VO eıner solchen
wunderbaren KRettung.
CGoren W ar ach eıner abenteuerlichen Odyssee, hne Eltern und (Ze-
schwister, als ZwölhHähriger in dıe Wiälder der Umgebung geflüchtet. DDort
stie{(ß ach Wochen auf e1n abgelegenes Dorf, INa  a ihn, hne fra-
SCH, autnahm. „Die meısten Bewohner des Dortes Altgläubige; ke1-
HET Ort konnte lesen der schreiben. Dıie Person, die für alle hıs dahın AUS

der Bıbel vorgelesen hatte, W arlr gestorben, und S1e hatten nıemanden, der
1es übernehmen konnte.“ Und las ıhnen 11U Yıtzhak AUS der Bıbel VO

Die Altgläubigen orlıentierten sıch VOTLT allem Alten Testament. „Sıe
schlachteten ıhre Tiere (auch Schweıine) ach den Koscherregeln, hıelten

5amstag Sabbat und ührten ıhr Leben SiErCHhe ach den Geboten der Bı-
bel.“ S1e fragten den Jungen nıcht, woher gekommen W 3ATfl. Was sS1e jedoch
interessıerte, W al, ob WI1SSE, WAann das Ende der Tage kommen werde.
CGGoren „nahm iıhren Glauben anı  I „Keın Wunder“, Yehuda Bauer, enn
da die Wahrscheinlichkeıt, werden, gering W al, W ar auch JE-
der der Rettungswege ungewöhnlıch.
Yehuda Bauer hat MmMI1t seiınem Buch Großes geleıistet, ındem VO - MaS-
losen Schrecken“ erzählt un eıne „Lektion 1n Menschlichkeit“ weıtergı1bt.

Bettina K, Berlin
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Jan 1ıke Dunkhase, Spinoza der Hebräer. Zu einer israelischen Erinne-
rungsfigur. Miıt eınem Vorwort MA) IDan Dıner. Vandenhoeck Ruprecht,
Göttingen 015 155 Seılten.

Baruch de Spiınoza (1632-1677) 1St eıner der oroßen Philosophen der Auf-
klärung, dessen relig10onsphilosophische, ethische un polıtische UÜberle-
SUuNsSCH 1n seıner Zeıt radıkal HCH S1e uhrten auf bislang unbekannte
Wege des Denkens, indem S1Ee eın unpersönliches Gottesverständnıs
entwarfen, den Begınn der krıtischen Bibeltforschung markıerten und e1n
modernes Konzept der Polıitik tormten. Deshalb wurde eınerseıts be-
wundert un: andererseıts eidenschaftlich abgelehnt. JE ach Einstellung
hatte 1L1Aall dıe Hoffnung der die Befürchtung, Aass etablierte reli21öse,
philosophische und politische Überzeugungen gefahrde. Er W ar C1iH phılo-
sophiıscher Revolutionär und ein jüdıscher Aufßenseıter. Di1e vorliegende
konzentrierte und aspektreiche Schriftft des Judaisten Dunkhase geht auf
Spinozas (1 Leben und autf seiıne (2) Philosophie CIMn un skızziert präzıse
se1ine bıslang wenıger bekannte (3) jüdısche Wirkungsgeschichte. Erst AUS

diesen verschıedenen Perspektiven heraus wırd die Bezeichnung „Spinoza
der Hebräer“ verständlıich.
Dıie sephardıschen Eltern Sp1nozas Wäfél'l Marranen, Juden, dıe VO

der Inquısıtion ZWUNSCH9ZChristentum überzutreten, 1aber 1mM
Verdacht standen, auch ach der Taufte heimlich jüdısche Rıten W1€e Sabbat
und Kaschrut weıter praktızıeren, und dıe daher ıhr Leben fürchten
11$9STenNnN Sie eshalb AUS dem katholischen Portugal 1n das ıberale
Amsterdam un: ehrten Ort offiziell 7U Judentum zurück. In der JAl-
mud-Tora Schule lernte der S  Junge Bento port.) / Baruch Benedic-
LUS (lat.) die hebräische Sprache un: erhıelt eıne Eınführung 1n die Hebräi-
sche Bibel Zusätzlich lernte auch Lateın, dıe Sprache der Gebildeten 1m
damalıgen Europa. Wıchtig Wr für ıhn der trühe Zugang ZUE Philosophie
Descartes’, der mi1t seinem konsequenten Rationalismus das moderne Den-
ken beeıinflusste. Schon früh strebte Spinoza auch eine säkulare Bıldung
Zum Wendepunkt wurde der Bann (hebr. Cherem), den die jüdische (e-
meılnde 1656 ber den d&  Jungen Spinoza „schrecklichen Ketzerejen“
und „ungeheuerlichen Handlungen“ verhängte. Zur Begründung des
Banns stutzten sıch dıe Vorsteher der 5Synagoge autf ftrühe Schriften Sp1no-
ZaS, 1n denen VO der Einheit (sottes mı1t der Natur sprach, eıne Lehre,
dıe MmMI1t der relig1ösen Grundauffassung der 5Synagoge unvereiınbar W ATl.
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Dunkhase924SS Spinoza CS neben relig1ösen auch AUS tinanzıellen
un säkularen Gründen darauf angelegt hatte, AUS der Synagoge verstofßen

werden. Als Gebannter unterlag eınem anderen Recht als eın 5Synago-
genmitglıed. Es ermöglıchte ıhm, dıe Schulden se1lnes verstorbenen Vaters
als rbe auszuschlagen und das Vermoögen selner verstorbenen Multter
bekommen. Jedenfalls Wr ber den Ausschluss nıcht sonderliıch eNt-

9 un: AT nichts; den Bann VO sıch 1abzuwenden. Dunkhase
weIlst darauf hın, A4SS der Bann damals Nicht, W1e€e otftmals behauptet wiırd,
1n erster Lıinıe en Zeichen relıg1öser Intoleranz der Amsterdamer Syn-

W al, sondern AUS taktıschen Gründen nöt1ıg W al, gegenüber den
holländischen Behörden einheıtlich auftreten können. ach dem Bann
bewegte sıch Spınoza 1n relıg10onskriıtischen Kreısen, die dıe Autklärung be-
wunderten und dıe polıtische Freıiheit anstrebten. Er Nannte sıch Jetzt Be-
nedictus, lebte eintach un bescheıiden, schrieb seıne großen Werke und
verdiente sıch eld mıiıt dem Schleiten VO Augenlinsen und der An-
fertigung VO Miıkroskopen. Schon miıt 45 Jahren starb eıner Lungen-
krankheıt. eın Bruch mıiıt der jüdıschen Gemeinde War endgültıg. Der
Bann wurde N1e aufgehoben.
In seınen beiden Hauptwerken, „ Iractatus theologico-politicus“ und
„Ethica LNOIC Zeometr1CO demonstrata“, entwickelte Spinoza Ideen, die
auch für das Judentum VO höchster Relevanz sınd Er 1st der Begründer
der modernen Bıbelkritik, die eıner Dekonstruktion der gangıgen Bı-
belauffassung des Judentums, aber auch des Christentums tührte. Di1e Bıbel
1St nıcht Heılıge Schrift der (sottes Offenbarung; Wunder, Prophezeiun-
CIl und alles Übernatürliche lehnt 1b (jOfTt selbst andelt nıcht trei, s()11-

ern wiırkt 1n strıngenter Notwendigkeıt ach Art der Naturgesetze und
ın den Naturgesetzen. Jede Bıbelinterpretation musse vernünftig se1ın und
dürte sıch nıcht auf Glauben stutzen. Erstaunlicherweise erkannte schon
damals, 24SS Mose auch eshalb den Pentateuch nıcht geschrieben haben
konnte, weıl nıcht VO seınem eıgenen 'Tod habe schreiben können. (Ce-

katastrophal für die Fundamente der Religion W ar Spinozas (G3Offes-
auffassung, die mi1t mathematischer Präzısıon in seiner „Ethık“ entwart.
Gott W ar für ıhn nıcht der Schöpfer, der in ftrejier Entscheidung die Welt
schuf, sondern ein 5>ynonym für - Natur-. Das könne der Mensch m1t Hılfe
se1ines Verstandes erkennen. Berühmt 1ST se1ıne Formel „Deus S1ve natura,

CN 1St völlıg oleich, ob 1L1Aall VO (56tt der der Natur spricht. (zöftf bzw.
die Natur kennt keine Freiheit. \Was LUL, vollzieht sıch ach eW12 gelten-
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den (;esetzen. Er 1St die allumfassende Substanz, VO der alles Geschehen
abhängıg 1St auch der Mensch, dessen „Freiheıit“ IEHERE eıne Ilusion ISt;
während 1n se1ıner Realıität den Naturgesetzen unterworten 1St In der
Religionsphilosophie wiırd diese Posıtion als „Pantheismus“ bezeichnet,
den Arthur Schopenhauer eıne „höfliıche orm des Atheismus“ ZENANNL
hat Spinozas politisches Konzept eın Meilensteıin 1n der politischen
Philosophie entwart dıe Gestalt des modernen Staates (und der Irennung
VO Religion und Staat), der allen Glaubensrichtungen gegenüber tolerant
18% Wer dıe Freiheit philosophıeren aufhebe, nehme den Burgern nıcht
LLUT ein Grundrecht, sondern hebe den Frieden 1m Staat selbst auf

Die Wirkungsgeschichte Sp1inoZzas 1n der NECUECI CI Philosophie, der
Pantheismusstreıt, 1St vielfach beschrieben worden. Dunkhase eröffnet
sätzlich eınen interessanten Blick auf den Finfluss Spinozas auf das Juden-
H} 1)a findet eın buntes Panorama unterschiedlichster Stellungnah-
MECI), 1n dem sıch stark vereinfachend WEe1 kontrastreiche Pole
herauskristallisıeren. Verständlicherweıise INUSS das orthodoxe Judentum
Spinoza ablehnen, weıl die Grundtesten des jüdischen Glaubens leugnet:
die Erschaffung der Welt, die Erwählung Israels un den Bund (sottes mMI1t
seınem Volk Deshalb 1St der Bann der Amsterdamer Synagogengemeinde
für die Orthodoxıe berechtigt und darf nıcht aufgehoben werden. Spinoza
oalt 1er weıterhin als Abtrünniger und Ketzer. uch ermann Cohen, der
moderne jüdische Philosoph neukantıanıscher Rıchtung, lehnt Spinoza 19
Selbst Emmanuel Levınas 1STt se1ne Kritiker einzureihen. Auf der
deren Se1ite stehen Vertreter des säkularen Judentums, insbesondere viele
Zz1i0nıstische Denker, dıe sıch auf Spinoza als genuln jJüdıschen Denker StUuft-
Z Er habe VOT allem mıt seıner politischen Philosophie die denkerischen
Grundlagen für e1in natiıonales, universalıistisch Orlentliertes Judentum g..
schaffen. Damıt 1St Spinoza als der säkulare Jude ZUuUr Identifikationsti-
Aur des modernen Judentums geworden. Die vielen Varıanten säkularenJu
dentums, die Dunkhase auflistet, können 1er nıcht beschrieben werden,
doch wenı1gstens re1l bedeutsame Namen selen ZENANNLT: Moses Hess,
Theodor Herz| und Davıd Ben-Gurıon. Heute spielt Spinoza nıcht 1LUFr in
Philosophie und Politik, sondern auch 1n der Forschung, der Dichtung und
ın Filmen USW. eıne promiınente Rolle Dunkhase 1sSt j1er eıne Schrift gelun-
SCH, die auf knappem Raum eınen faszınıerenden Einblick 1in eınen wichti-
SCH Weg des neuzeıitlichen jüdischen Denkens bietet.

Werner TIrutwın, Bonn
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Christian Kraft,; Aschkenas in Jerusalem. Die relig1ösen Institutionen
der Einwanderer 4US Deutschland 1m Jerusalemer Stadtviertel Recha-
V1a (1933—-2004) Transter un Transtormation. Vandenhoeck Rup-
recht, Göttingen 7014 21346 Seıten.

In den vielen Studıen Z deutschsprachigen Einwanderung ach Paläs-
tina/Israel wurden relig1öse Kreıse und Fragestellungen bıslang LLUT selten
beschrieben. Umso herausragender un: bemerkenswerter 1St die vorlie-
gende Studie VO Chrıstian Kraft; eiınem pädagogischen Mitarbeıter des
Max Mannheimer Studienzentrums und der K7Z7-Gedenkstätte Dachau
Das Buch untersucht anhand der Jerusalemer 5Synagogen Bınjan Zion und
Chorev, der Chorev Schule, der Jeschiwa Kol Tora und der beiden konser-
vatıven bzw. lıberalen Gemeinden met m»e-Fmund und Har- El den relig1-
sen Kulturtranster, den diese anfangs verkörperten, der jedoch langfristig
1mM Sınne ıhrer Gründer gescheıtert ist

Beeindruckend 1St die Fülle des hebräisch- und deutschsprachıgen Quel-
lenmaterı1als, das der Autor eingesehen und beschrieben hat, USAMIMMNCHNSZC-
LTagCcn ANN zahlreichen Archiven, Bibliotheken un ungeordneten Nachläs-
SCIL, erganzt durch Eriınnerungen und Interviews. Detauillierter geht Kraft
auch auf die Biografien der Rabbiner Isak UAnd,; Jechiel Michel Schlesinger,
Baruch Kunstadt, Isaac Breuer und Kurt Wiıilhelm eın Unna, Rabbiner der
Lemle-Moses-Klaus ın Mannheım un Vorsiıtzender der Vereinigung er
ZESTTECUHET Rabbiner Deutschlands, bewahrte 1n der 5Synagoge Bınjan Zıon
den Minhag Aschkenas, den südaschkenasischen Synagogenritus. Die Syn-

und Schule Chorev orlıentierten sıch anfangs der Frankfurter
Neo-Orthodoxıie. Di1e aschkenasısche Aussprache be1 den Gebeten wurde
1in den beiden Synagogen jedoch 1Ur bıs 1in die tünfzıger beziehungsweıse
sechzıger Jahre beibehalten. In den neunzıger Jahren scheıiterten Fus1iıons-
pläne der beiden 5Synagogen Bınjan Z1i0n, und 2004 MUSSTE die 5Synagoge
Bınjan Zion geschlossen werden. 2000 schloss auch die Chorev 5ynag0oge,
27003 wurde S1€ VO Jüngeren Famılien, me1st AN den USA,; wıedereröffnet.
Hıngegen emühte sıch Rabbiner Benjamın Schlomo Hamburger 1ın Bne1
Brak eıne Wiıederbelebung des alten Rıtus, des Minhag Aschkenas. 200%
konnte 1mM Jerusalemer Stadtteil Ramot der Grundstein FT ersten Syn-

(Kehal Adat Jeschurun), dıe diesen Rıtus WwW1e€e 5>ynagogen 1n Man-
chester und Lakewood wiıeder pflegt, eingeweıht werden.
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Die JTeschiva Kol Tora wollte dıe Tradıtiıonen der Jeschivot VO Frankturt
Maın und Fulda fortsetzen, aber ach dem Tod VO Rabbiner Schlesin-

CI (1949) wandte S1€e sıch dem klassıschen Torastudium litauıischer Prä-
ZUNS IDIG 5Synagoge mMet ve-Emunad wurde VO den Rabbinern Kurt
Wılhelm und Altred (Aharon) Philıpp geleitet, beide Absolventen des ]
disch-Theologischen Semiınars 1n Breslau und der Hochschule Hr dıe Wıs-
senschaft des Judentums In Berlıin. met ve-Emund W ar auch für ıhr ambı-
t10on1ertes Erwachsenenbildungsprogramm ekannt. Heute unterscheidet
S1€ sıch nıcht mehr VO anderen orthodoxen Gemeinden Jerusalems. Dıie
VO Schalom Ben-Chorın miıtbegründete 5Synagoge Har- El versuchte mıi1t
amerıikanıscher Hılfe, das „ Israelı Movement for Progressive Judaism“ e..

tolgreich aufzubauen, und gehört daher, obwohl S1e 1mM Buch 116 be-
schrieben wırd, nıcht ganz Za Untersuchungsgegenstand. Im etzten KAa-
pıtel unternımmt Kraft eınen Vergleich mı1t der Gemeıinde Kehal Adat
Jeschurun 1n Washington Heights (Manhattan), der TIranster der SCparal
orthodoxen TIradıtionen VO Frankfurt Maın und deren Gründer Sam-
SO  H Raphael Hırsch besser gelang.

Evelyn Adunka, Wıen

Der LeO,; Der Wille Zu Wesen. Weltanschauungskultur, charakterolo-
gisches Denken un Judenfeindschaft in Deutschland Mat-
thes Seıtz, Berlin 2013 734 Seıliten.

Die Geschichte der Vertfolgung un: Ermordung der europäischen Juden
durch das nationalsozıalistische Deutschland 1St sorgfältig untersucht und
dokumentiert worden. Der Hiıstoriker DPer Leo meınt, 4SS sıch die WwI1ssen-
schaftliche Erfassung des rıtten Reiches als Tatzusammenhang und Ta
tergesellschaft ınzwiıschen erschöpft habe „Beı1 allem Respekt VOL och
laufenden Forschungen: Man I1USS der Tatsache 1Ns Auge sehen, 4SS
krimınalistischen Gesichtspunkten das nationalsozialistische Deutschland
Samt 7Zweıtem Weltkrieg der mıi1t Abstand bestertorschte Abschnıitt der
Menschheıitsgeschichte 1St  CC
Eıne geistesgeschichtliche Perséektive vVermag bislang wen1g ertorschte
Fragen 1n den Bliıck rücken. In seıiner 27009 der Humboldt-Universität
eingereichten Promotionsschrift, VO der 1U eıne überarbeitete Fassung
vorliegt, hat DPer Leo die Entstehung des rassıstischen Weltbildes rekon-
struleren versucht, das den Holocaust überhaupt erst möglich gemacht hat
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Wer bısher ANSCHOININ hat, der Rassısmus der Natıonalsozıalıisten se1
eıne CXIFEIMMNE, rein biologische Lehre, der wırd Jetzt selıne Ansıcht revıidie-
LE mussen. Der Leo gelingt der Nachweıs, A4Ss der rassıstische Antısemi-
t1Smus auf bestimmte charakterologische Annahmen angewıesen W AT. Am
Beispiel der Rassenkunde VO Hans Günther zeıgt der AUtOT, AaSSs die
biologisıerende Rede ber Juden hne charakterologische Deutungsmus-
ter nıcht auskommt: „Auch für den Rassentheoretiker Günther W ar das Ju
dentum 1ın erster Lıinıe eıne Geistesrichtung, die INan LLUT als Ganzes, 1n ıh-
16 Wesen, erkennen konnte und deren Gefährlichkeit darın las ass S1€e
die Grundlagen ‚deutschen Volkstums’ untermiını1erte So nebensäch-
ıch das biologisierende Denken für die Konzeption der jüdıschen ‚Rasse’
letztlich auch W al, gravierend Wr der Umstand, A4Ss sıch mMi1t seıner
Hılfe das Judentum als bevölkerungspolitisches Problem erfassenk
Sehr ausführlich beschreibt Per Leo die Entwicklung des „cCharakterologi-
schen Denkstils“ Damıt keine Missverständnisse auftkommen, betont der
Autor, A4SS der nationalsozialistische Rassısmus hne charakterologisches
Denken nıcht vorstellbar 1St;, ohl 1aber dıe Charakterologie hne Ras-
S1SMUS. Um dıie Kennzeıichen des charakterologischen Diskurses VCI-

deutlichen, analysıert Leo Schriften VO Johann Wolfgang VO Goethe, Ar:
thur Schopenhauer, Friedrich Nıetzsche, (Jtto Weıininger, OUStftOnN
Stewart Chamberlain, Oswald Spengler un: Werner Sombart. hne / we1-
fe] 1St Per Leo außerordentlich elesen (sein Literaturverzeichnis umtasst
mehr als tünfzig Seiten!), und jeder Leser wırd ser auf ıhm bıslang unbe-
kannte Fakten stoßen und treffende Formulierungen tinden
Wıe bereits erwähnt, Charakterologie und Antısemıitismus gehören nıcht
unbedingt Es erscheint uns 1aber nıcht verwunderlich, 4SS CS

antısemıitische Charakterologen vegeben hat Als GC1IBH Musterbeıispiel be-
spricht DPer Leo den Fall des Philosophen und Psychologen Ludwig Klages
(1 AT956) Klages WTr als eIn vorzüglicher Graphologe und Theo-
retiker bekannt, aber offensichtlich W ar zugleich in paranoıder Antıse-
mıt, der ach 1945 selıner antıyüdıischen Interpretation der Weltge-
schichte testhielt. Per Leo hat die 1m Nachlass VO Klages erhaltene
Korrespondenz mI1t 196 Auftraggebern AaUSSEWETTEL. Es 1St interessant
erfahren, VO WC und Ludwig Klages graphologische Gutach-
ten gebeten wurde

Yızhak Ahren, Jerusalem
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Marıe-Lunse VO der Leyen, Max Mannheimer. Dreı Leben Erinnerun-
SCH dtv-premıum, München 270 Seıten. Mıt Schwarz-Weilß-Fotos.

Man Sagl, A4SS sıch 1n den Augen des Menschen se1ıne Seele spiegelt. eıt ıch
1in die Augen Max Mannheımers geblickt habe, der 1n mehreren Konzentra-
tionslagern physisch und psychisch unendlich gelitten hat un: Ort fast
seıne Famılie verlor, weı{ß ICH, 4SS diese Aussage stimmt. 7u Begınn
se1ıner Vortrage 1n Schulen und Uniiversıitäten Sagl melılst: „ TE komme
nıcht als Ankläger, sondern als Zeitzeuge. Und fügt hınzu, könne,
„ O allem, W as mMI1r un: meınem Volk angetan wurde, nıcht hassen, weıl
Hass meınem Wesen tremd 1ST.  “ Und dieses Nıcht-Hassen-Können 1St 1n
seiınen Augen siıchtbar.
Max Mannheımer, eıner der etzten UÜberlebenden VO Auschwitz, spricht
AUS, W 4S der Titel des Buches VO Anne Betten und Mıryam DDu-nour
mahnt: J7 Wır sınd dıe Letzten, fragt UNLS AUS  D (Gerlingen, Auflage
Er betont aber auch, Aass S1€, die Jungen  DF Menschen, für das Geschehene
keıine Verantwortung LrageN, 4SS S1e aber sehr ohl dafür verantwortlich
sind, ASS HIe wıeder geschieht.
Idiesem sympathıschen und bescheidenen Menschen W al klar, 4SS ach
Auschwitz eiın normales Leben nıcht mehr möglıch se1ın würde. Irotzdem
hatte dıe Kraft,; weıter 1m and jener „JTAater® leben, denen wıeder
als „ehrbaren Bürgern” auf der Strafße begegnete. Er hat se1ne Erfahrungen
aufgeschrieben, obwohl WUSSTE, Aass e1ım Schreiben och einmal alle
Ängste und Qualen durchleben würde. Gleich ach dem Krıeg erschıenen
viele solche der ÜAhnliche Bücher, geschrieben VO Menschen, die Ahnli-
ches ertahren und erlitten haben Jedes dieser Bücher 1St aut seıne Art e1in
Bewelıls für das Grauen, das sıch dıejenıgen, dıe s nıcht erlebt haben, auch
nıcht vorstellen können. S1e alle schrieben und schreiben auch heute och
für Jene, die selbst nıcht mehr berichten können.
Max Mannheımer, 1920 1mM dem leinen mährischen Stiädtchen Neutit-
scheın geboren, Sagl VO seıiner Kindheıit, 4SS S1€e schön und harmonisch
W al, und 4SS das Zusammenleben 1mM Vielvölkerstaat der Monar-
chıe gelegentlicher Judenfeindlichkeit friedlich W ATl. Erst der An-
schluss Osterreichs das - Reich“ änderte schlagartıg alles ber W1€
viele andere jüdische Famılien achten auch die Mannheimers nıcht
Auswanderung. Di1e Famılie lebte schon lange dort,; un schließlich W arlr der
Vater viele Jahre Soldat 1n der Monarchıie SCWECSCH. Erst als die Schi-

rKu 1/2015



kanen begannen, das Kauft nıcht bei Juden, das Betreten für Juden verbo-
LeNs die Zwangsführung des Z/weıtnamens Sarah der Israel, das Iragen des
gelben Judensterns, und als ımmer mehr Juden 1n „Schutzhaft“C
wurden und N1ıe mehr zurückkamen, begannen dıe Menschen ahnen,
W 4S ıhnen bevorstand. ber selbst dann, als S1Ce bereıts 1n Viehwaggons OSLT-
warts transportiert wurden, ussten S1e och nıchts en2ues Mlax Mann-
heımer berichtet 1n seınem Buch auch VO dem ungeheuerlichen Endlö-
sungs-Beschluss der X Wannseekonferenz“, VO dem Eichmann bestätigte,
„dass dıe Konfterenz eineinhalb Stunden dauerte un: 1n freundschaftlicher
Atmosphäre verlief und jeder der Anwesenden selne Zustimmung vab, als
die Technik der tabrıkmäfßigen Vernichtung und Eliminierung ( der Juden]
besprochen wurde  CC
Mıt der Deportatıon der SaNzZCNH Famılie Januar 1943, seıner Eltern,
seıner Trau Eva und se1ner Trel Geschwister, 1aber VOTL allem, als ıhm dıe
Häftlingsnummer dıe Zzuerst c  ANUr den Hals Lırug, aut den
Arm titowl1ert wurde, erkannte Max Mannheimer, 4AsSS Jetzt 111971 och
eine Nummer W AlTl. Damals iragte sıch noch, ohl die andren
„Nummern“ Mannheimer erzäahlt VO der akrıbisch geführten 10
tenliste“ 1n Auschwitz, VO der gerühmten „Kapazıtat, 1n ein1ıgen Stunden
mehrere Tausend Menschen vergasen‘, VO den Versuchen muiıt „ Jest-
personen , dıe 1mM kältesten Wınter nackt auf eıne Bahre geschnallt und
lange mıi1t eiskaltem Wasser übergossen wurden, bıs sS1€e starben. Er berichtet
VO  > Hunger, Folter und Tod, VO unvorstellbaren Erniedrigungen un Un:
menschlichkeiten, VO absoluten Ausgeliefertsein. Und ennoch ZO9
1946 mı1t selner zweıten TAH Eltriede, geb Eıselt, ach Deutschland, 1n das
„Land der Täter“, obwohl WUuSsStTe, und weı1ß 6S bıs heute, 24SS das
Ende des Krıieges und die „Beireiung“ nıcht wirklıch „Freiheıit“ 1mM Sınne
VO „Vergessen-Können“ brachten.
Als ach {ünfzıg Jahren wieder 1n Auschwitz der Rampe stand, WTr

plötzlich alles wıeder da alle Ängste, alle Hoffnungslosigkeıit und alle Ver-
zweitlung. Er hatte geglaubt, AaSsSs 1n den vielen Jahren der Verdrängung
Abstand hätte: doch traumatısche Eriınnerungen VO solchem
Ausmafß können Menschen N1e gahz überwinden. Die Bereıitschaft ak-
zeptieren, „dass der Holocaust eH Te1l der Identität wiırd., 1St wahrschein-
iıch die einz1ge Möglıchkeit, weıterleben können.

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg Br.
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Mırıam Magall, Auf dem Obasute-Yama. der erwirf’ mich nıcht in
meınem Alter! Verlag Fdition AV, Lich/Hessen 20474 430 Seıliten.

DIie Autorın, 1947 1n Deutschland geboren, verbrachte dıie ersten dreı Jahre
ıhres Lebens 1n einem Keller. Die Multter W ar Al ach iıhrer Geburt SC
storben, der NVater. ein AÄrzt; VO den Nazıs ermordet worden. Eın ehemalı-
ZCS Dienstmädchen der Eltern ahm das kleıine Mädchen auf Erst 1m Alter
VO achtzehn Jahren ertuhr S1e VO Schicksal ıhrer FEltern und VO ıhrer ] —
ıschen Identität. 1969 ZOS Mırıam Magall ach Israel, ZWanZzıg Jahre Spa-
ter kam S1@e wıeder ach Deutschland zurück. Bıs VOTL eLIwa ehn Jahren hat
Mırıam Magall rund 300 Bücher übersetzt und jedes Jahr 1in der Dol-
metscherkabine eıner internationalen Organısatıon dafür ZESOTZT, AaSSs sıch
Politiker, Wissenschaftler und Denker AUS der SaNZCH Welt verstehen. Se1t-
her hat S1e sıch ausschliefßlich auf das Schreiben VO Buüchern verlegt.
Man 1ST S$1e gewöÖhnt, diese Familiengeschichten mıt Mama und Papa, mı1t
Om1 un:! Op1, mIt Hund un: MI1t Katze, die 1n Hintertupfingen der iın Seld-
wyla (Gottfried Keller) spıielen. Kleine, beschauliche Urte, MmMIt leicht braun
angehauchter Vergangenheıt, W a5S5 den Geschichten ein leicht verruchtes (:
prage verleıht. Man lıebt S1€, diese kleinen und kleinkarıerten Geschichtchen,
1n denen sıch jeder wıedererkennt. Und an kommt Mırıam Magall un C1I-

zaählt Verstörendes. Ihr Erster KRoman Die Blut-Braut. Eıne politische TLiebes-
geschichte, damals och dem Pseudonym Rachel Kochawı, ıhre
ähe ıhren Sachbüchern verstecken, erzählt VO  a} eıner anderen Idylle
in einem fernen Land Von „Siedlern“ un!: VO  - „Freiheitskämpfern“, VO Ze-
plantem ord un:! tatsächlich ausgeführtem Massenmord. Darauf lässt Ma-
zall 1n Nakajima dıe romantische Liebesgeschichte zwıischen eıner Jungen
schönen Israelın und eiınem alternden Wissenschaftler auf der Japanıschen
Insel Hokkaido tolgen. Neın, keine asthetische Teezeremonıie und auch
keıine blühenden Kıirschbäume. Am nde steht das rätselhafte Verschwinden
der Protagonistıin. In ıhrem drıtten Roman erzählt Magall (alıas Rachel Ko-
chawı) AUS ıhrem Leben, VO der Geburt hıs BL: BA LebensjJahr. Eıne berüh-
rende Geschichte, W1€e selbst kritische eıster eingestehen mussen. ber
HE versteıft S1€e sıch darauf, das (3anze AUS der Warte des allwıissenden
Erzählers berichten? Warum schreıbt s1e nıcht ”  Nn ıchMiriam Magall, Auf dem Obasute-Yama. Oder: Verwirf’ mich nicht in  meinem Alter! Verlag Edition AV, Lich/Hessen 2014. 430 Seiten.  Die Autorin, 1942 in Deutschland geboren, verbrachte die ersten drei Jahre  ihres Lebens in einem Keller. Die Mutter war kurz nach ihrer Geburt ge-  storben, der Vater, ein Arzt, von den Nazis ermordet worden. Ein ehemali-  ges Dienstmädchen der Eltern nahm das kleine Mädchen auf. Erst im Alter  von achtzehn Jahren erfuhr sie vom Schicksal ihrer Eltern und von ihrer jü-  dischen Identität. 1969 zog Miriam Magall nach Israel, zwanzig Jahre spä-  ter kam sie wieder nach Deutschland zurück. Bis vor etwa zehn Jahren hat  Miriam Magall rund 300 Bücher übersetzt und jedes Jahr in der Dol-  metscherkabine einer internationalen Organisation dafür gesorgt, dass sich  Politiker, Wissenschaftler und Denker aus der ganzen Welt verstehen. Seit-  her hat sie sich ausschließlich auf das Schreiben von Büchern verlegt.  Man ist sie gewöhnt, diese Familiengeschichten mit Mama und Papa, mit  Omi und Opi, mit Hund und mit Katze, die in Hintertupfingen oder in Seld-  wyla (Gottfried Keller) spielen. Kleine, beschauliche Orte, mit leicht braun  angehauchter Vergangenheit, was den Geschichten ein leicht verruchtes Ge-  präge verleiht. Man liebt sie, diese kleinen und kleinkarierten Geschichtchen,  in denen sich jeder wiedererkennt. Und dann kommt Miriam Magall und er-  zählt Verstörendes. Ihr erster Roman Die Blut-Braut. Eine politische Liebes-  geschichte, damals noch unter dem Pseudonym Rachel Kochawi, um ihre  Nähe zu ihren Sachbüchern zu verstecken, erzählt von einer anderen Idylle  in einem fernen Land. Von „Siedlern“ und von „Freiheitskämpfern“, von ge-  plantem Mord und tatsächlich ausgeführtem Massenmord. Darauf lässt Ma-  gall in Nakajıma die romantische Liebesgeschichte zwischen einer jJungen  schönen Israelin und einem alternden Wissenschaftler auf der japanischen  Insel Hokkaido folgen. Nein, keine ästhetische Teezeremonie und auch  keine blühenden Kirschbäume. Am Ende steht das rätselhafte Verschwinden  der Protagonistin. In ihrem dritten Roman erzählt Magall (alias Rachel Ko-  chawi) aus ihrem Leben, von der Geburt bis zum 25. Lebensjahr. Eine berüh-  rende Geschichte, wie selbst kritische Geister eingestehen müssen. Aber wa-  rum versteift sie sich darauf, das Ganze aus der Warte des allwissenden  Erzählers zu berichten? Warum schreibt sie nicht „Und ich ... und ich ... und  ich“? Das wäre doch weitaus anrührender. Ja, sagt die Autorin, aber ihr viel  zu nahe. Denn für sie ist gerade diese Geschichte ihre eigene Psychoanalyse,  sie soll sie heilen vom Trauma ihrer Kindheit und Jugend.  64  FrRu NF 1/2015un: ıchMiriam Magall, Auf dem Obasute-Yama. Oder: Verwirf’ mich nicht in  meinem Alter! Verlag Edition AV, Lich/Hessen 2014. 430 Seiten.  Die Autorin, 1942 in Deutschland geboren, verbrachte die ersten drei Jahre  ihres Lebens in einem Keller. Die Mutter war kurz nach ihrer Geburt ge-  storben, der Vater, ein Arzt, von den Nazis ermordet worden. Ein ehemali-  ges Dienstmädchen der Eltern nahm das kleine Mädchen auf. Erst im Alter  von achtzehn Jahren erfuhr sie vom Schicksal ihrer Eltern und von ihrer jü-  dischen Identität. 1969 zog Miriam Magall nach Israel, zwanzig Jahre spä-  ter kam sie wieder nach Deutschland zurück. Bis vor etwa zehn Jahren hat  Miriam Magall rund 300 Bücher übersetzt und jedes Jahr in der Dol-  metscherkabine einer internationalen Organisation dafür gesorgt, dass sich  Politiker, Wissenschaftler und Denker aus der ganzen Welt verstehen. Seit-  her hat sie sich ausschließlich auf das Schreiben von Büchern verlegt.  Man ist sie gewöhnt, diese Familiengeschichten mit Mama und Papa, mit  Omi und Opi, mit Hund und mit Katze, die in Hintertupfingen oder in Seld-  wyla (Gottfried Keller) spielen. Kleine, beschauliche Orte, mit leicht braun  angehauchter Vergangenheit, was den Geschichten ein leicht verruchtes Ge-  präge verleiht. Man liebt sie, diese kleinen und kleinkarierten Geschichtchen,  in denen sich jeder wiedererkennt. Und dann kommt Miriam Magall und er-  zählt Verstörendes. Ihr erster Roman Die Blut-Braut. Eine politische Liebes-  geschichte, damals noch unter dem Pseudonym Rachel Kochawi, um ihre  Nähe zu ihren Sachbüchern zu verstecken, erzählt von einer anderen Idylle  in einem fernen Land. Von „Siedlern“ und von „Freiheitskämpfern“, von ge-  plantem Mord und tatsächlich ausgeführtem Massenmord. Darauf lässt Ma-  gall in Nakajıma die romantische Liebesgeschichte zwischen einer jJungen  schönen Israelin und einem alternden Wissenschaftler auf der japanischen  Insel Hokkaido folgen. Nein, keine ästhetische Teezeremonie und auch  keine blühenden Kirschbäume. Am Ende steht das rätselhafte Verschwinden  der Protagonistin. In ihrem dritten Roman erzählt Magall (alias Rachel Ko-  chawi) aus ihrem Leben, von der Geburt bis zum 25. Lebensjahr. Eine berüh-  rende Geschichte, wie selbst kritische Geister eingestehen müssen. Aber wa-  rum versteift sie sich darauf, das Ganze aus der Warte des allwissenden  Erzählers zu berichten? Warum schreibt sie nicht „Und ich ... und ich ... und  ich“? Das wäre doch weitaus anrührender. Ja, sagt die Autorin, aber ihr viel  zu nahe. Denn für sie ist gerade diese Geschichte ihre eigene Psychoanalyse,  sie soll sie heilen vom Trauma ihrer Kindheit und Jugend.  64  FrRu NF 1/2015un
iıch‘ Das ware doch weIltaus anrührender. ]a Sagl die Autorın, aber ıhr 1e]

ahe Denn für S1Ce 1St gerade diese Geschichte ıhre eıgene Psychoanalyse,
sS1e oll S1e heilen VO Irauma ihrer Kındheit und Jugend.
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Fur ıhren vierten Roman, 1esmal ıhrem richtigen Namen, hat sıch
Magall eın berühmtes Vorbild2das Dekameron des Boccaccıo.
Zur Zeıt der oroßen est 1n Florenz flieht eıne Gruppe Junger Menschen ın
dıe sıcheren Berge. DDort 1n der Abgeschlossenheıt erzählen S1e sıch C E-
schichten, bıs S1€e wıeder zurück ach Hause können. In eiınem orft aut
Nord-Honschu herrscht 7408 eıne bıttere Hungersnot. Die Dortbe-
wohner beschliefßen, ıhre Alten auf dem Vulkan ber dem orf
ZCI, sich überflüssiıge Esser VO Hals schaften. (senau das geschieht
auch 1n Auf dem Obasute- Yama, mIt eiınem Unterschied: Man wandelt
zwıischen den Zeıten, 7zwıischen den Ländern und den Kontinenten. Di1e A1l:-
ten bekommen eın modernes Altenheim autf dem Vulkan, werden mi1t
dernsten eräten behandelt un überwacht. Wıe diıe Menschen 1n den Ber-
SCI VO Florenz VOL 660 Jahren 1348 | erzählen sıch dıe Alten Geschichten
Es sınd, W1e Magall 1mM Pressetext Sagl, ıhre eiıgenen Alpträume, gesammelt
ber eınen langen Zeıtraum und daher iınhaltlich W1e€e sprachlich sechr NCGE=

schieden und doch packend, fesselnd. Wer einmal das Buch 1n dıie and CT
LLOININECINL hat, legt CS schnell nıcht wıeder WCS
Viel ühe oibt sıch Magall m1t dem Autbau ihrer Geschichten: FEinmal
konstrulert S1€e S1e W1e€e eın Brechtsches Drama: dıe Erzählung Nakajima
ınnert den berühmten Fılm Rashomon. Dıie Biografie Das Yot der Ar-
MYU  —+ Dıie Geschichte PINES m»ersteckten jüdischen Kindes (vgl. die Rezens1on
VO Soraya Levın 1n ErRu ‚2011 DE {f.) 1St angelegt W1€e dıe Pes-
sach-Haggada, beginnend MmMIt dem Kiddusch als Eıinleitung; darauf tolgen
Sklaverei und die Wanderung 1ın der Wuste, schliefßßlich mı1t dem Großen
Hallel (Ps 136), dem oroßen Lobpreıs, schliefßen.

„Auf dem Obasute- Yamad CC erınnert 1ın seıner Struktur dıe Zeit zwischen
Pessach und Schawuot, dem Wochentest. In diesen s1ıeben Wochen b7zw.
Tagen wırd 1n relıg1ösen jüdıschen reısen „Umer” gezählt: „Der Tag
der ersten Woche“, „Der zweıte Tag der EFSteN Woche“, und fort bıs ZUuU

Tag der s1ıebten Woche In Auf dem Obasute- Yamada geht die Omer-Zäh-
lung s1ıebenten Tag der vierten Woche Jäh Ende
Von Buch Buch wırd Magalls Sprache anspruchsvoller, die Struktur ıh-
TeT: Romane verschlungener. Man darf se1n autf ıhren nächsten K O=-
IHAR

Dınah Marzuk, Berlin
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Monika Schwarz-Friesel Kvyatar Friesel Jehuda Reinharz (He)) Ak-
tueller Antisemitismus ein Phänomen der Miıtte Walter de Gruyter,
Berlin/New York 7046 254 Seıiten.

Dieser Sammelband, eiIn eindrucksvolles Zeugn1s der fächerübergreitenden
Antisemitismusforschung, jefert eınen nachdenklich machenden Beleg für
die ständıge Zunahme des Antısemi1utismus 1n Deutschland und 1n vielen
Ländern der Welt An der Arbeıt haben sıch Fachleute beteıilıgt, VO de-
NCN Jeweıls eıner AUS Israel und den USA; die anderen AUS Deutschland
kommen. S1e bıeten sowohl analytısche Überlegungen ZUrTr Terminologie
des Anıtsemitismus W1e€e auch erschütternde Beispiele HEG (bıs
antiısemıitischer Außerungen und Taten.
Im Mittelpunkt des Bandes steht nıcht der Antısemitismus der Antyu-
daısmus der Vergangenheıt, der se1t Jahrhunderten fturchtbare Auswirkun-
SCH auf das Judentum gehabt hat Hıer geht CS den aktuellen bzw. NEUEN

Antısemıitismus, der nıcht mehr TI ein Randphänomen VO linken der
rechten Gruppierungen, sondern 1n der Mıtte der Gesellschaft angekom-
HC 1St und beachtliche Teıle des Bürgertums und der Intelligenz erreicht
hat Er rutft W ar nıcht 7ABEe Gewalt auf und leugnet auch nıcht die Exıstenz
der Schoa,; edient sıch aber anderer gefährlicher Argumentatıonen. er
tradıtionelle historische Antısemıutismus bıldet allerdings eher unbewusst
Anknüpfungspunkte un: 1St offensıichtlich eın tief verankertes psychisches
Fundament für die aktuellen Formen geworden. Was früher mMI1t den Vorur-
teilen VO jüdıscher Raffgier, jüdischem Gei1z, jüdıscher Gefahr, jüdıscher
Herrschsucht („Die Protokaolle der Weısen VDO  S Zion) ständıg kritiklos
kolportiert wurde, scheint inzwischen unbewussten Vorstellungen
t1ert se1In. Dıie Hemmschwelle gegenüber diesem Antısemitismus
1St 1n den etzten Jahren eindeutig gesunken.
Die Sachbearbeiter des Bandes gIENZECN Recht den Antısemi-
t1SmMus VO rassıstischen Antısemitismus des Nationalsoz1ialısmus ab Da=-
mals W Aar der Antısemitismus verordnete Staatsdoktrin, der amtlich Da-
x1ert und gefördert wurde, und der schließlich ber die Reichspogrom-
nacht bıs ZU Massenmord sechs Miıllionen Menschen führte.
Der CHE Antısemi1itismus wiırd heute nıcht VO Staat gefördert, sondern
1mM Gegenteıl klar abgelehnt, WEeNnN auch die konkreten Ma{fcnahmen
virulente Formen des Antısemi1itismus oftmals Wuünsche offen lassen,
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auft Facebook, be1 der Bekämpfung judenfeindlıcher Aktıonen der be1 der
Ermöglichung judenfreundlicher Aktionen der ach Demonstrationen

Israel anlässlich des Jüngsten Gaza-Krıeges 1n diesem Jahr.
Der aktuelle Antısemitismus zeıgt VOL allem in Deutschland eın doppeltes
Gesicht in vieltältigen Varıationen. FEinmal resultiert AUus der Abwehrhal-
CuNS vieler Deutscher gegenüber den Nazı-Verbrechen m1t der Funktion,
die Scham ber diese Ereignisse verdrangen. Beispiele solcher antısem1-
tischen Parolen sınd allgemeın ekannt: „Wır haben den Juden 1U endlich

ezahlt. Finmal IMN USS Schluss sein“  9  ° „Die deutsche Regierung sollte
sıch endlich V.© ıhrer peinlichen Voreingenommenheıt fur das Judentum
un den Staat Israel befreien“; „Dıie Juden sollen uns nıcht ımmer mI1t Blıck
auf die Vergangenheıt mı1t Forderungen CYrDPIFCSSCH und ständıg CHE

Schuldbekenntnisse verlangen.“
Zum anderen außert sıch der CHE Antısemiuitismus 1n eıner ma{los ber-
steigerten Israelkritik, die sıch eindeutig der verschleiert die Fx1s-
teANZ des Staates Israel richtet und se1ne Existenzberechtigung direkt der
indirekt leugnet, manchmal aber auch arüber hınaus das Judentum
meılnt. OF€ geschieht 1eSs dem Vorwand eıner kritischen Auseın-
andersetzung, dıe SIn eiınem demokratischen Staat doch erlaubt se1ın“
musse. Da hei(ßt Gr ann in einem unschuldig klingenden Ton „Man wırd
doch och W 4S dürten!“ Selbst Vergleiche mı1t dem Nazı-Antisemi1-
t1Smus werden nıcht gescheut: „Israel 1St nıcht besser als die Nazıs. Was
diese 1n den KZs mi1t den Juden machten, das eiun die Israelis mi1t den Paläs-
tinensern.“ Die utoren betonen, 4SS diese totale und rutale Israelkritik
deutlich VO eıner berechtigten Israelkritik unterscheiden 1St, die e1N-
zelne Aktiıonen der Politiker Israels betritft, aber die Exıstenz des Staates
nıcht infrage stellt. Solch eıne Kritik 1St heute sowohl 1n Israel selbst als
auch generell 1n demokratischen Staaten selbstverständlich.
Di1e Artikel des Bandes wenden sıch dem Antısemıitismus in vielen
unterschiedlichen Schritten S1e untersuchen alltägliche Erscheinungen
des Antısemıiutismus, 1in Brieten dıe Botschaft Israels 1n Deutschland
der den Zentralrat der Juden 1n Frankfurt. Dort und 1n Leserbrietfen
tinden sıch Äußerungen, die INan eigentlich nıcht mehr für möglıch gehal-
ten hätte. S1e lassen Rückschlüsse auf eıne verbreıtete Mentalıtät Inter-
ESSANLT sınd auch dıe Beispiele VO aktuellem jüdischem „Selbsthass“, 1n de-
1enNn sıch Juden Israel wenden.
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Be1 eiınem Vergleich des Antısemıitismus 1n Deutschland mM1t dem in
anderen Ländern wırd deutlich, 24SS Ort sowohl äÜhnliche als auch eigene
Probleme bestehen und manchmal der Antısemiutismus och stärker 1St als
1n Deutschland, 1n Polen und 1in anderen osteuropäıschen Ländern.
Insgesamt lıegt der Durchschnitt der Deutschen, dıe Ressentiments1
ber Juden haben un: mıi1t den Feinden Israels sympathısıeren, mi1t etwa
Prozent leicht dem europäıischen Durchschnitt, 1St 1aber ımmer och
1e] hoch Die Zahl der Deutschen, die in ırgendeıiner orm
die Juden und Israel haben, liegt be1 Prozent, W OTaus allerdings
nıcht der Schluss SCZOBCN werden darf, jeder fünfte Deutsche se1 Antısemuıit.
Was der Sammelband nıcht leistet, 1ST eıne Darstellung und Auseıinander-
SEIZUNG mı1t dem ıslamiıschen Antısemitismus in Deutschland und 1n ande-
T1ECN Ländern. uch die Bemühungen der Kırchen den Abbau aller For-
18818 der Judenfeindschaft kommen nıcht 1n den Blick Die tradıtionellen
antıjüdıschen Eınstellungen der Christen un: dıe Wege einem Neuver-
ständnıs des Judentums werden aum erwähnt vielleicht deshalb, weıl der
gesellschaftliche FEinfluss der Kırchen schwindet unal mehr eıne poli-
tische „Geftfahr“ darstellt? Vor allem vermı1sst INa  = aber Anregungen, W1e€e
INan den Antısemitismus und den Judenteindlichen Antızıonısmus
bekämpfen und se1lne Außerungen und Argumentatıonen wıderlegenal
Fur dıe alltägliche Lebenspraxıs der den Unterricht 1n den Schulen waren
solche Hılfestellungen drıngend notwendig. 7Zu beachten 1St auch, 4SS der
Band schon ZULO erschienen 1ST und dıe Entwicklungen 1n
Deutschland und Israel nıcht mehr beachten kann, dıe 1aber offensıichtlich
dıie damalige Sıcht bestätigen.
Aufgrund der Forschungsergebnisse dieses Bandes stellt sıch die Frage, ob
die Bemühungen eın Verhältnis der Deutschen gegenüber den Ju-
den 1n Politik, Schule, Religionsunterricht, Kıirchen, In Akademıien und VOTL
allem 1in den christlich-jüdischen Gesellschaften und 1ın der deutsch-israeli-
schen Gesellschaft weıthın vergeblich SCWESCH siınd Wahrscheinlich wiırd
111all diesen Schluss nıcht undıtfferenziert zı1ıehen dürfen est steht aber,
A4aSSs solche Bemühungen 1n Zukunft nıcht nachlassen dürten, und Aass VOF
allem GLE Wege gesucht werden sollten, die eıner Verbesserung der Ö1-
uatıon führen Hıer wırd auch eıne Zukunftsaufgabe des Freiburger
Rundbriefs liegen mussen.

Werner Irutwiın, Bonn
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Roland Tasch, Samson Raphael Hirsch. Jüdische Erfahrungswelten 1m
historischen Kontext. Stud1a Judäica, Band Walter de Gruyter, Ber-
iın/New VYork 201 485 Selten.

Nıcht wen1ge utoren ne1igen dazu, die Wırkung iıhrer Werke ber-
schätzen. Be1l Rabbiner Samson Raphael Hırsch (1808-1888) liegt der Fall

umgekehrt. Dieser Erneuerer des tradıtionellen Judentums in
Deutschland hat siıch nde se1nes Lebens eher pessimistisch ber dıe
Zukunft seıner eigenen Schriften geäußert: „Viele werden sıch meınen
Namen erınnern, aber nıemand wırd meıne Buücher lesen.“ Tatsache ISt,
4SSs viele seiner Veröfftentlichungen 1mM A Jh ımmer och studiert
un diskutiert werden, se1ıne Pentateuch- und Psalmen-Kommentare.
ber Hırsch; der N1e eiınen akademischen Titel erworben hat, werden Dok-
torarbeıiten vertasst. uch das vorliegende Buch VO Roland Tasch beruht
auf der Dissertation des Vertassers (Unıiversıtät Potsdam 2010).
In der Einleitung referlert Tasch eıne Reihe VO Studien ber Hırsch. Die
Darstellung der Rezeptionsgeschichte ZeiST, A4aSS dıe Forscher 1n der Bewer-
Lung der Leistungen Hiırschs Sahnz unterschiedliche Urteile gefallt haben
Tasch hatte sıch vOrsgCHNOMMCN, W e1 Fragen klären „ Was siınd die
dernen geistesgeschichtlichen und historıschen Einflüsse auf Hiırsch, und
W1€e haben sS1Ee sıch 1ın seinem Werk nıedergeschlagen?“ Die Arbeit 1STt gegliıe-
ert 1n eiınen historisch-biografischen und einen werkanalytischen Teil
Tasch beschreıibt anschaulich Hırschs Lebensweg, der als Gemeihnderabbi-
Hl in Oldenburg, 11 Emden, 1n Nıkolsburg und Jahre lang 1n Franktfurt

Maın amtıerte. Die verschiedenen ideologischen Kämpfe, iın dıe der CC
se  ue Rabbıiner verwickelt Wal, werden deutlich gemacht und die
Gründe für den jeweıligen Ortswechsel erklärt. Tasch hat beeindruckend
1e] Materı1al gesichtet. Er geht auf zahlreiche Eınzelfragen e1n, verliert aber
nNn1ıe dıie oroße Linıe AaUusS den Augen. Be1l der Menge der vorliegenden Lıtera-
ET ber Hırsch ann ILal natürliıch nıcht erwarten, A4SS sämtliche Arbe1i-
tCH berücksichtigt werden. erwunderlich 1St aber, 4SS die umfangreiche
Hırsch-Biografie VO Rabbiner Eliyahu Klugman, Rabbı Samson Ra-
phael Hirsch (New VYork 1996), nıcht erwähnt ISt; die Beschäftigung m1t
Klugmans Werk hätte Tasch VOTL Ungenauigkeıten ewahrt. SO spricht
Tasch davon, A Hırsch „immer der väterlichen Verantwortung“ 35 e
ber seiınen CUN Kındern nachgekommen sel; Klugman die Namen
VO ehn Kındern.
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19972 hat Klugman religionsgesetzliche Gutachten (Responsa) un Briefe CC

Rabbiner Hiırsch dem Titel 57 Sefer Shemesh Marpe ' qq veröffentlicht. Die-
SCS hebräische Werk scheint Tasch unbekannt sSe1IN. Etliche Transkrıp-
tionsfehler, dıe 1er nıcht aufgelistet werden ollen, legen die Vermutung
nahe, AaSsSs der Autor die hebräische Sprache nıcht beherrscht. In se1iner Be-

sprechung des Problems der Trauungen, die Hırsch nıcht mehr W1€ üblich
raufßen treiem Hımmel vollzog, sondern ın der 5Synagoge, erwähnt
Tasch dıe Argumente e1INes liıberalen Rabbiners für diese Praxıs und merkt
SES 1St anzunehmen, 4SS sıch Hirsch ähnlicher Argumente bediente.“ In
Wirklichkeit sınd WI1r nıcht auf Vermutungen angewlesen: Hırsch hat in SEe1-
ITGT Nıkolsburger Zeıt W e1 Responsa diesem Thema verfasst (nachzule-
SCI1 iın „Sefer Shemesh Marpe“”, Nr. un: Nr. 80)
Im werkanalytıschen Te1il referljert Tasch die Ansıchten VO Hırsch den
Themenkomplexen: symbolische Hermeneutik, der Finzelne und das
Volk, Kalenderbetrachtungen, der (sottesstaat. Immer wıeder vergleicht
Hırschs Lehren m1t den Auffassungen christlicher Denker Z Söoren
Kierkegaard). Er gelangt dem überzeugenden Schluss, 4SS INa be1
Hırsch weitgehende Folgerungen hinsıichtlich eıner einseıt1igen geistigen
Abhängigkeit nıcht z1ıehen dart Er 1St weder der Hegelıianer, als den ıhn
Leo Trepp sehen möchte, och der Kantıaner, W1€e VO Marvın Hox
dargestellt wird, sondern bemüht sıch vielmehr, gemeınsam mı1t seiıner (36-
neratıon, dıe iıdealistischen HR: romantischen 5Systeme eıner Symbiose

tühren. Diese Symbiose liegt für ıhn 1m Judentum.“ Hırsch W ar ohl
1e] stärker 1mM deutschen Denken des Jh verhalftet, als selber wahrha-
ben wollte
Di1e Zentrale 'These VO Tasch besagt: ‚Hırsch betritt MIt dem ‚Festkreıis’
philosophisches Neuland. / war thematisıerten seinerzeıt auch christli-
che Forscher die relıg1ösen Feste, aber das alles 1St nıchts Häirsch;
dessen wuchtige Gedankenwelt den 1ın den Kreislauf des Jahres eingeschrıie-
benen Festkalender ZzUuU Beıtrag des Judentums der Entwicklung der Kul-
Ltur des Menschengeschlechts macht.“ Die Behauptung, A4SSs Hirsch philoso-
phisches Neuland betreten habe, erscheint MI1r fragwürdig. Gewollt hat
Hiırsch 1es sıcher nıcht:; ıhm o1ng 5 110 darum, dıe Lebendigkeıt des
gesetzestreuen Judentums sıchern. Das beweisen viele Zıtate, dıe Tasch
antührt. hne Zweıitel 1St C ein Verdienst seıiner Dıissertation, AsSO S1Ce die 1:
SC anregt, sıch mMI1t den Schritten VO Hiırsch erHEUT beschäftigen.

Yızhak Ahren, Jerusalem
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Klaus Wengst, Christsein mıt Tora un Evangelium. Beıträge ZUuU Um-
bau christlicher Theologie 1m Angesicht Israels. Verlag Kohlhammer,
Stuttgart C) Z Seıten.

Dem evangelıschen Neutestamentler 1St eın uch gelungen, das sowohl den
Titel W1e€e auch den Untertitel einlöst. Denn schon 1m Titel kündıgt sıch dıie
Forderung eıner grundlegenden Anderung der eingefahrenen lutherischen
Unterscheidung 7wischen (705@E7 und Evangelium (Gesetz wurde auf-
grund VO Luthers radikaler Christozentri eınem negatıven Begriff,
der seıne Lösung alleın 1mM Evangelium tinden wırd Das 1aber tführte Ku-
thers Abwertung der Heıilıgen Schritften Israels, dıe auch die Heiligen
Schritten Jesu ©} und insbesondere 1n der Spätzeıt des Retformators
derben antiıjüdischen Außerungen. Dieser antıjüdische Ton erwuchs A

Luthers Übersetzung VO Tora als (725e17 und seıner Interpretation VO

(zesetz als „Leistungsgerechtigkeıit“ „Das 1St die tür den Protestantısmus
spezifische Judenfeindschaftt. S1e ergıbt sıch gerade V seinem Zentrum
her, der Rechtfertigungslehre. ‚Dıe Juden als Iypen werden auf das NCSA-
t1ve Gegenteıl dessen festgelegt, W 4S eınem selbst als das Posıtivste oilt  CC
(43  — I1Iem hält Wengst dıe Tora Di1e 1abe der Tora macht den
Gnadencharakter der „Jesusschule“ deutlich; sS1Ee oilt der Jesusgemeinschaft
als unverbrüchlich.
Die kritischen Überlegungen VO Wengst 1n Bezug auf Luther verdeut-
lıchen den Ernst des Untertitels: Es geht ıhm den Umbau christlicher
Theologıe 1mM Angesicht Israels. Das 1St keıne modische Wendung, sondern
Programm, enn W 4S Wengst damıt vorg1bt und auch selbst ansatzweıse
durchführt, besagt nıchts wenıger als den Umbau auch christlicher dogma-
tischer Aussagen 1mM Angesicht Israels, 1m Angesıicht der Heilıgen
Schriften (AT und NT): die alle AUS dem ontext Israels kommen und LLUTI

VO orther verstehen sınd 1 )as Dogma, Wengst, 1ST nıcht stärker als
dıie Heıligen Schrıiften, 65 darf daher auch nıcht den ınn dieser Schriften
durch Reduktionen beugen der verstellen. [)ass dıe christliche Lehre IS-
rael nıcht BEUET: vergalfs, sondern seıne Moaotiıve unterdrückte, wird nıcht 1Ur

Luther deutlich, sondern hat eiıne breıte Geschichte hınter sıch

och eın drittes Maotıv weIlst auf den Israelbezug dieser Studie. S1e 1St nıcht
ın Kapıtel gegliedert, sondern 1ın 7zwoöltf Paragraphen. Di1e Zwölfzahl be-
zıeht sıch auf die zwolt Stimme Israels. Diese 7zwolt Paragraphen hat
Wengst 1n rel Hauptteıilen angeordnet. Im er‘sten Teıl, „Die eıgene (5e-
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schichte annehmen“ 3—73), schreıibt Wengst VO eıner mehrtfach schwie-
rıgen Aufgabe, dıe ıhm iındıvıduell un: relig1ös angesichts Israels ZUSC-
wachsen 1St Als lutherischer Christ un: Theologe kennt den christolo-
yisch bestimmten Vollendungsanspruch, der Israel keinen Platz mehr
zugestand. Und als Deutscher gehört Wengst einer Sprachgemeinschaft,
die mıi1t der Schoa das bısher eXZeESSIVStE Verbrechen der jüdıschen (7e-
meıinschaft begangen hat (3anz entscheidend wurden für Wengst die Be-
CSNUNSCH MIE jüdıschen Menschen (29); enn damıt bekam der rel1g10NS-
geschichtliche Begriff „Judentum“ eın lebendiges Gesıcht un 1e{ß das
lutherische Bıld des Juden verblassen (42) So wurde für Wengst auch eiInNn
Bruch sıchtbar, der 1mM Christentum stattgefunden hat, der „UÜberliefe-
rungsbruch PE A4SSs nämlıich elne 1mM jüdiıschen Ontext entstandene Ira-
dıtıon 1n eınen nıchtjüdischen Ontext übergegangen ISt; A4SSs die VO Ju
den der dem Judentum nahestehenden Menschen geschriebenen
neutestamentlichen Schriften schliefßlich VO eıner nıchtjüdischen (3emeın-
schaft rezıplert wurden, die ıhre Identität 1in Antıthese F: Judentum be-
stimmte“ (34) Eınes der problematischsten Ergebnisse liegt darın, 4aSS
INan die Tora missachtet, den „ VOMN der Dogmatik her verstandenen Jesus
Christus absolut“ (46) ZESETIZL un damıt das bıblische Zeugn1is herabge-

hat Irotz des VO  e Luther eingehämmerten Prinzıps sola Scriptura
wurde letztlich dıe Dogmatık dem Schrittwort übergeordnet. uch dem
Prinzıp solus Christus misstraut Wengst, WEECINN CS nıcht dem Prinzıp „sol1
De:1 oloria“ (51) unterstellt wırd Im Angesiıcht Israels verwiırft Wengst
ohl den Prımat der Dogmatık ber die Tora W1e€e auch eıne Christozentrik,
dıie den Gott Israels überlagert un: verdeckt.
Im zweıten Teıl, „Christlich-theologische Grundaussagen 1n Rückbesin-
HNUNS auf die Bıbel verstehen“ (75—-157), geht CX die zentralen theologi-
schen Themen: die Trinitat, das Kreuz Jesu, das Abendmahl un die unıver-
sale Heilsbedeutung Jesu. Hıer wird der Anspruch des „Umbaus
christlicher Theologie 1mM Angesıicht Israels“ inhaltlıch bearbeitet. nteres-
SAant 1St Wengsts Darstellungsweise der Trıinıtät: Zum Eınzıg-Eınen (SOtt Is-
raels „stehen WIr als Nıchtjuden 1in keıiner unmıttelbaren Beziehung, SO1I1-

ern in eıner durch Jesus vermıiıttelten ] Wır reden also 1ın der Weı1ise
trınıtarısch, 4SS WIr Z Vater gekommen sınd, ıhm beten 1n Lob:
Dank un Klage durch den Sohn kraft des Heıligen eistes“ (Z7) Das
Sohnsein WITF: d VO der Sendung Jesu her bestimmt (81 E 1St also relatıonal
un: nıcht wesenhaft (86) Die Verbindung erd ber den unaussprech-

rKu 1/2015



lıchen Namen (Jottes vermuttelt, der 1n Israel un: eben auch 1in Jesus ZUSC-
SCmH 1STt (84, 93) Damıt aber WITF: d klargestellt: (sottes Wesen 1St ew1g Eınz1ıg-
Eınes, nıcht trinıtarısch. Das Trinitariısche selbst wiırd eiınem Irıadi-
schen, das biblisch einsichtig 1St, 1ın dem nıchts anderes edacht wiırd als der
Zugang, der Nichtjuden Israels (3061t geschenkt worden 1St Wengst
treıbt auch dıe „Enthellenisıerung der Trinitätstheologie“ 96) 1m Ange-
siıcht Israels offen ein biblisch erfrischender Zugang eınem theo-
logisch vermınten Gebiet. Ahnlich radıkal vertährt Wengst auch 1mM Um-

Zang mMI1t den anderen genannten hemenbereıichen.
Auch der drıtte Teıl „Solidarısche Partnerschaftt mMIt Israel/Judentum Ss-
stalten“ (159-198) orlentiert sıch bıblischem Reden, „das wen1g2 miıt
dem Konstatıeren VO Satzwahrheıit tun hat, 1aber 1e] mıt Verlässlichkeıt
un TIreue“ 159 Wengst plädiert dafür, angesichts der ernsthaften Wahr-
nehmung des jüdıschen Gegenübers, dıe 11UT möglich 1St der Bedıin-
SU112, „eIn Stück weIıt VErgCSSCH können, Wer ıch bın“ 170), bereıt
se1n, ASICH auch hne Angst Ündern können“ [ )as ware tatsächlich
die weıthın och ausstehende Aufgabe eines aufrichtig geführten Lernd1a-
logs des Chrıistentums mı1ıt dem Judentum. Die AÄnderungen, auf die Wengst
zielt, betreffen das dogmatische Selbstverständnıs der christlichen Überlie-
terung, das „eıne Kırche 1mM Detekt“ mitverursacht hat, „dıe 1mM Verhältnıis
Zzu Judentum eıner Kirche 1im Exzess geworden isSt  c 182 Dass das
nıcht Vergangenheıt 1St, sondern Gegenwart, zeıgt Wengst 7009 veröft-
entlichten „Kairos-Palästina-Dokument“” 186—196; vgl FrRu 18

2011 159); 1n dem alte Vollendungsvorstellungen domiınıeren, die
„schlımmer traditioneller Judenfeindschaft partızıpıeren” (197); eın Vor-
wurf, den Wengst direkt den Okumenischen Rat der Kirchen richtet, der
dieses Dokument erarbeitet hat
Wengst hat 1n seinem Buch den Bruch „wischen der jüdischen und der he1-
denchristlichen Kirchengemeinschaft als eiıne Art Paradıgma ZESECIZL, das

auch mıi1t dem Stichwort der Hellenisierung verdeutlicht wırd eın Ar-
zyument 1St stichhaltig, AaSSs die Heidenchristen mMI1t ıhrem Denken aum
nachvollziehen konnten, W 4S biblisch erzählt ur bezeugt worden 1St Aus
Geschichten un Bekenntnissen wurden Begriffeb MI1t denen das
bıblische Zeugn1s beherrscht wurde und gleichzeıtig das Volk dieses Bu-
ches Heilıger Schriften zumiıindest als anachronistisch, oftmals als feindselıg
un |von ott verworten degradıert wurde. och hınter dieser UÜbertra-
sUung des biblischen Bekenntnisses 1ın nıchtjüdische Ausdrucksweıise VT
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steckt sıch e1ın fundamentales Problem, das vielleicht auch ein wesent-
lıcher Grund für das nde der jüdıschen Jesustradıtion Wa  - Das Bekennt-
N1S zZUu— (davidischen) ess1as Jesus, VO  aD} dem Paulus getrieben Ist, das 1N
den Evangelıen 1n unterschiedlicher Intensıität ZUSCHCH ict un: dıe [Irama-
tik der etzten Schrift des christlichen Kanons, der Offenbarung (Apoka-
Iypse) ausmacht, ste1gerte sıch VO  = Jahr Jahr, hne 4SS die sehnsüchtig
ErwAartete Vollendung eıntrat. Dieses emı1ınente Mess1asproblem betraf 1ın
dieser Weıse jedoch LLUT die Jüdische Jesusgemeıinschaftt, nıcht 1aber das
Denken der griechischen Dogmatik. DDenn MI1t dem Ausbleiben der Erfül-
lung dieser Messiashoffnung verschwand auch das Profil der jJüdıschen J6
susgemeıinschaft. Wengst hat dieses Problem nıcht thematisıert, obwohl Cr

der trühchristlichen Überlieferung zugrunde liegt. Diese Frage Aädt Z
Weiterdenken eın So 1St Wengsts Buch eiıne Jjener spärlıchen Perlen eınes
aufrichtigen Gesprächs mı1t dem Judentum, 1ın dem sıch die Lebendigkeit
christlichen Lernens in Gemeimnnschaft mMiI1t dem Judentum iın seıner anhal-
tenden Geschichte un: Gegenwart ZE1RT, un: 1n dem die Dringlichkeit die-
SCS Lernens vehement vVertreien wırd hne Angst VOT grundlegenden Ver-
anderungen 1n der eiıgenen Lehre un iıhrer Tradıtion, weıl als eINZ1g
Feststehendes ohnedies alleın der Ewiıge oilt, der (JOit Israels, der der (ZOTT
des Jesus VO Nazareth E

Woltgang Treıtler, Wıen

eriııchte

Das jüdische Museum ın Warschau
eın „Museum des Lebens“

Besucher der zentralen Dauerausstellung des USCUMLS der (C22-
schichte der polnischen Juden In Warschau werden mMI1t dem Schriftzug APO
Lın („Hıer verweıle“ „Hıer verweıle, 1er 1st ZuL sSe1ın  n GE 1n Polnisch,
Englisch un Jıddisch empfangen, Jjenen Worten, erzählt die Legende,
MmMI1t denen ein Lichtstrahl 1mM Wald die ersten jüdiıschen Eınwanderer 1n DPo-
len anwıes, OT bıs Zn Erscheinen des ess1as verweılen. Damıt 1St die
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Grundausrichtung des Museums, das 28 Oktober 2014 tejerlich eröff-
NeLl wurde, vorgegeben. Es ll nıcht das Sterben der polnischen Juden e
o  5 sondern A @) iıhrem Leben VOT dem Tod erzählen. ANMIT sınd d den
Toten schuldıg, nıcht L: ıhr nde erinnern. Wır mussen auch zeıgen,
W1€ sS1e gelebt haben“, betont Pıotr Wıslicki, der Vorstandsvorsitzende des
Jüdischen Historischen Instıituts. Immerhıin, Wıslicki, haben Z7wWe]1 Drit-
tel aller Juden weltweıt polnısche urzeln.
[)as Museum befindet sıch 1M Zentrum des einstigen jüdischen Viertels 4697
spateren (SC(t65. Damıt leiben auch die Jahre der Verfolgung un der
Schoa nıcht ausgeklammert, doch S1e sollen die vielen Jahrhunderte fried-
liıchen Zusammenlebens 1mM polnıschen „Paradısus Judaeorum“ nıcht ber-
tonen.

Die ylanzvollste Attrak-
\X%® Et10n der Ausstellung 1St

}  f3die detailgetreue ach-
Sbıldung der 1mM

In aUuUs olz errichteten
leinen 5Synagoge VO

2 A aıGwozdzıiec, eınem kle1i-
Hen orf 1n Galizien Ar  era  _- 011 >
(heute Ukraine), dıe VO 2den Natıionalsozialisten

3

zerstort wurde. Überra- F}
schend 1STt die UNSC
wöhnlich bunte VOII-
ständıge Bemalung der Decke mi1t Schmuckornamenten,
Tierbildern un Texttateln eın beeindruckendes Bilddokument A4aUus eiıner
verlorenen religiösen Lebenswelt, AI eıner Zeıt, iın der Polen das Zentrum
Jüdıschen Lebens W AaT. uch das kulturhistorisch einmalıge jüdısche
Schtetl, das den Juden „eın Leben in besonderer Würde“ ermöglichte (vgl.

FÜ wiırd in der Ausstellung mıittels einer COmMputergesteuertLen
Anımation wiıeder FA E Leben erweckt.
Z Begınn des 7 weıten Weltkriegs lebten ın Polen eLIwa 3,5 Mıiıllionen Ju
den in 996 jüdischen Gemeıinden. Heute oibt CS Cun Gemeıinden. Die zah-
lenmäßigen Angaben 7ARRE jüdischen Bevölkerung varııeren VO  = zwelıtau-
send bıs zwolftausend. Red
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Fın jüdisches Gebetbuch AdUs dem Jahrhundert
Am etzten Tao des Laubhüttenfestes des Jüdıschen Jahres 53//74;,
Oktober 2014, endete 1mM Bıble Lands Museum Jerusalem dıe sehr erfolgrei-
che Ausstellung 00R of Books (Buch der Bücher). Als krönender Ab-
schluss buchstäblich 1n etzter Mınute wurde 1b dem September
2014 der Ausstellung elıne weıtere Kostbarkeit hinzugefügt: das, ach der-
zeıtıgem Kenntnıisstand, Aälteste jüdische Gebetbuch der Welt, Eıgentum
VO  z Steve Green, Inıtıator un Erbauer des Museum of the Bıble 1n
Washington.Ein jüdisches Gebetbuch aus dem 9. Jahrhundert  Am letzten Tag des Laubhüttenfestes des jüdischen Jahres 5774, am 17.  Oktober 2014, endete im Bible Lands Museum Jerusalem die sehr erfolgrei-  che Ausstellung Book of Books (Buch der Bücher). Als krönender Ab-  schluss — buchstäblich in letzter Minute — wurde ab dem 18. September  2014 der Ausstellung eine weitere Kostbarkeit hinzugefügt: das, nach der-  zeitigem Kenntnisstand, älteste jüdische Gebetbuch der Welt, Eigentum  von Steve Green, Initiator und Erbauer des Museum  of tloe_ Bible in  Washington.  E  _  r3y‘mm  /  &  '  *  ı yars  Sone  j1}10„ m“m m !5“QV"Q‘ '4  W D m‘a®  b  ya  S e CN  Ö  Ara Ta  wa  17y OR my Aa  Yr  173'51143 D  A 2105  "WaR vn ya I4g  An  zn*x%’7a 1R DA  1T F r yn  x  5  33 or  ‚eba  9 0 a y  M  ANEN _D 9n 90  €;é  |  02719  MM In A ya  M MLA D7 K  90  ywn bag  ME MN OE  Siddur (9. Jh.?).  MR N4  r  e an  499 M RT WD  is  Green Collection,  rny  DIZW mn  RI  A  VD MS N IN  S  i\"1W"‘i'  ran y e  809  y  Hbr  D  Oklahoma, USA.  }  TE  -  Die Textseiten des Büchleins, auf Pergament geschrieben, verweist eine C-  14 Datierung in das 9. Jahrhundert. Das Gebetbuch, eigentlich ein kleines  Heft (10 x 7 cm), besteht aus fünfzig in hebräischer Schrift eng beschriebe-  nen Seiten. Geschrieben wurde es wohl im Irak, wo es sich, nach Informa-  tionen aus dem Antikenhandel, seit Generationen im Besitz einer einzigen  alten jüdischen Familie befand. In Fachkreisen ist seine Existenz seit zwölf  Jahren bekannt.  Das Büchlein ist kein kompletter Siddur, sondern wohl eher eine private  Sammlung von Gebeten. Es enthältu. a. das Morgengebet (Schacharit), eine  Version der Pessach Haggada und andere liturgische Texte. Der Schreiber  war offensichtlich ein geübter Kalligraph. Eine besondere Eigenheit ist,  dass er den Namen Gottes und seine Textumgebung zum Zeichen der Ehr-  furcht in kleinerer Schrift geschrieben und dadurch hervorgehoben hat,  worüber der Kenner staunen dürfte.  76  FrRu NF 1/201544794
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Die Textseıiıten des Büchleins, autf Pergament geschrieben, verweıst eıne C
Datierung 1n das Jahrhundert. Das Gebetbuch, eigentlich eın leines

Heftrt (10 Cm), esteht AaUuUs tünfzıg 1ın hebräischer Schrift CN beschriebe-
1E  m Seılıten. Geschrieben wurde CS ohl 1m Irak, CS sıch, ach Informa-
tiıonen AaUuUs dem Antiıkenhandel, se1it Generationen 1im Besıtz einer einzıgenalten Jüdischen Famiuılie befand. In Fachkreisen 1St seine Ex1istenz se1t zwolt
Jahren ekannt.
Das Büchlein 1St eiIn kompletter Sıddur, sondern ohl eher eine prıvateSammlung VO Gebeten. Es enthält das Morgengebet (Schacharıt), eıne
ersion der Pessach Haggada un andere lıturgische Texte. Der Schreiber
WAar offensichtlich ein veübter Kalligraph. Eıne besondere Eıgenheit ISt,Aass den Namen Gottes un selne Textumgebung ZU Zeichen der Ehr-tfurcht In hleinerer Schrift geschrieben IBSBE adurch hervorgehoben hat,worüber der Kenner taunen dürfte.
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ntgegen der allgemeınen Euphorıe bezweıtelt Prof Matthew Morgen-
(Universıität 'Tel Avıv), 4SS das Büchlein als Gesamtprodukt AUS dem

frühen Mittelalter STATBHAL Er vertrIitt dıe Ansicht, 4SS dıie Sammlung VO

verschiedenen Schreibern STaAMML, enn manche lexte sınd unvollständıg,
un: auch die Seıten siınd unterschiedlich groß. as führt ıh der An-
nahme, AaSSs dıe Texte W ar alt, die Sammlung (und dıe Biındung als Buch)
aber möglicherweıse das Produkt eınes tachlich tüchtigen Antıquitäten-
händlers sind [)as letzte Wort Ar 1St jedoch och nıcht gesprochen.
est steht: 1 J)as Buch STammt 7zumıindest in Teıilen aus der Karolingerzeıt
und damıt auch An der Welt des mMI1t arl Sr in Verbindung stehenden
Kalıten Harun 1r-Raschid (763—809) 1n Bagdad. Es enthält die wichtigsten
Gebete, dıe yläubige Juden jeden Tag beten, und somıt stellt CS „eıne VEr

bindung 7zwischen unserer Vergangenheıit un: UuSCIG Gegenwart dar®,
W1€e Premıierminıister Benjamın Netanjahu3der die kleine Kostbarkeıt
1n Händen halten un: einıge€ Texte daraus lesen durftfte.

Was nıcht allgemeın ekannt 1St Hınter der erfolgreichen Ausstellung 1mM
Bıble Lands Museum Jerusalem stehen 7We] 7z1iemlich vegensätzliche Fle-

Auslöser der Ausstellung W al eigentlich das Apostolische Schreiben
VO Papst Benedikt XVL.;, VERBUM LDOMINI; VO September, bzw. 11
November 2070 Es efasst sich mMI1t dem - Wort (sottes in Leben un: Sen-

dung der Kırche“ un 1St e1inNn esumee der Bischofssynode 7ÄSE Thema
„Erneuerung des Lebens mı1ıt der Heilıgen Schriftt“ Oktober 7008

Erstmals konzıpiert wurde die Ausstellung 1mM Rahmen der Green Collec-
F10N in Oklahoma, USA,; als interrelig1öse Ausstellung, die ATı} thema-
tisch, konfessionell un sprachlich erst für den Vatıkan (italienisch CHS-
lısch) un: annn für die Ausstellung 00R of Books 1m Bible Lands Museum
Jerusalem (hebräisch englisch) adaptıert wurde. Im Vatıkan hıefß die Aus-

stellung entsprechend dem Apostolischen Schreiben VERBUM LI)OMINI
März bıs Aprıil ZU1Z: b7zw. VERBUM LDDOMINI IL Aprıl hıs Junı

Das Außenministeriıum des Staates Israel betonte anlässlich der K
Öffnung VE Oktober 2015, 4SS diese Ausstellung 681 /Zusammen-
arbeit mıt der Ausstellung VERBUM DOMINI zustande kam ach dem
Laubhüttentest 20414 kehrte S1e wiıieder ach Rom zurück, ann spater
auft Dauer dem geplanten Museum ofthe Bıble 1n Washington ınkor-
porıert werden.

Elisabeth Weıdinger Rolf-Christian Goethert
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Vom bıs August 2014 tand ın Berlın und He Nıng, der das Denkmal entworten
das internationale Jahrestreffen der World hat, ZUSAMMENSCLFAYECN.
Federation of Jewish Child SUrU1LVUOTS of the
Holocaust Aus diesem Anlass hat die Dıie Holocaust-Gedenkstätte Yad Vaschem
Ägentur Bildung 1n Zusammenarbeit mıiıt der iın Jerusalem hat insgesamt Personen aus

Jewish CIaims Conference ıne Wehbseıte Albanıen als „Gerechte unter den Völkern“
ZU Thema „Chıiuld Survıyors“ („Kinder, dıe anerkannt. Vesel un: Fatıma Vesel: un ihre
überlebt haben“) erstellt (http://agentur-bil Söhne Refik, Hamid un:! Xhemal die
dung.de/ausstellung-und-webseite-zu-judi ersten VO  a Muslımen AUS Albanıen, denen
schen-child-survivors) un 1ne Ausstellung dieser Ehrentitel verliehen wurde. Retik Ve-
über dıe Verfolgung un Rettung VO  . Kın- sel;i hatte Moshe un Ela Mandıl un: hre
dern während der Schoa konzıpiert. Gezeıigt Kınder (Javra und Irena AUS lırana auf dem

VO© Z0:08 bısWurd€ die Ausstellung Hof seiner Eltern 1mM ort Kruja Unterge-
1mM Centrum Judaicum. Von den bracht. Kurz darauf versteckte X hemal M@e-

über sechs Miıllionen 1ın der Schoa rmorde- selı ıne weıtere jüdısche Famiıulie AUS Tırana
ten Juden 5 Millionen Kınder auf dem Hoft: Ruzhica und Yosef Ben Yosef
und Jugendliche, LLUT wa eın Zehntel der un Yosefs Schwester Fıinıca Ben Yosef. Nun
Kinder (bıs Jahre) hat dıe Schoa überlebt. haben Schüler, Eltern und Lehrer einer Prı-
Weltweıt sınd noch 400 elel8 bıs 450 01010 die- marschule in Berlin-Kreuzberg beschlos-
( Kınder Leben, wa die Häiltte ebt in SCH; die Schule ach Refik Veseli benen-
Israel, 100 000 1n den SA un 81018 iın den 11Cc  -
Ländern der ehemaligen 5SowjJetuniıion.

Das israelısche Erzıiehungsministerium hat
Schanghaı W alr während des /weıten Welt- sıch für einen offiziellen Gedenktag für Ju-
kriegs für viele verfolgte Juden Europas eıner dische Flüchtlinge 4aUs den arabischen Län-
d€l‘ etzten visa-freien Zutluchtsorte. Tau- dern ausgesprochen. Am November
sende VO jJüdıschen Flüchtlingen haben 2014 Wurd€ der Gedenktag dieser Vertre1-
nach langen, strapazıösen un entbehrungs- bung D: GFESEEN Mal begangen das Thema
reichen Reıisen iın Schangha!i eine sıchere Zu=- WAar 1in Israel in den etzten Jahren zuneh-
fucht gefunden. Be1i Kriegsende lebten Iwa mend diskutiert worden. In den Jahren nach

01010 Juden 1mM „Schanghaier Getto  D der Staatsgründung Israels 1m Jahr 1948%
heutigen Stadtbezirk Hongkou. Dem An- den IiWwa 556 01010 Juden aus arabischen EAn=-
denken der Schanghai-Flüchtlinge 1st dern Flüchtlingen. In den eErsien beiden
September 2044 1im Museum in Schanghai Jahrzehnten nach der Gründung des Staates
eın Denkmal gesetzt worden. Das enk- Israel verschwanden beispielsweise 1in Ma-
mal, 1ne Meter lange Mauer, tragt die Na- rokko un 1 rak tast alle jüdıschen (50=
IHECI VO  zn 7372 jüdıschen Flüchtlingen. Eıne meınden. Vor 1948 lebten mehr als S50 01010
Skulptur AaUS$ sechs Fıguren eriınnert dıe Juden 1ın den arabischen Ländern. Im Jahrsechs Miıllionen ermordeten Juden Die Na 2001 1L1UT noch knapp 7800 Eınıge
IN  e der Flüchtlinge haben Chen Jıan, Kura- dieser jJüdıschen Gemeıinden hatten mehr als
LOr des Shanghaı Jewish Refugee Museum, 2600 Jahre exıistlert.
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Leser-Echo

Prof. Dr. Wolfgang Treitler, Wıen, dem Beıtrag V“O  S Israel Yaoz, Dıie Identität des Juden-
LUMS und der Staat Israel, FrRu (2014) 2809284

Mıt großem Interesse habe ıch den Autsatz VO  a Israel Yao0O7z gyelesen. Ich W arlr VOTLI kurzem 1ın
Israel und habe vieles VO den angesprochenen jüdischen Stroömungen erlebt;, leider auch
deutliche Formen der Aversion Israel 1m (3anzen durch einıge Chrıiısten und Mus-

lıme, motivıert durch den Gazakrıeg. Solche Beıiträge sınd eshalb esonders wichtig, weıl
S1e zeıgen, dass Judeseın und Israel i1ne starke Verbindung haben, dıe angesichts ihrer Pro-

blematısıerung VO ınnen nıcht VO aufßen ausgenutzt werden darf, eınem Antıu-
daısmus, der sıch heute vieltach Israel richtet, nıcht wiıeder Raum geben.

Prof. Dr. Yızhak Ahren, Jerusalem, demselben Beıtrag.
In seiınem gedankenreichen Aufsatz über Israel als Teil der jüdıschen Identität schreıibt Is-
rae] YaOZ, dass der Talmud Sagl „Das Wohnen 1m Lande Israel wıegt alle anderen Gebote
A Die SCHAUC Quelle dieser erstaunlichen Feststellung nın der AÄuUutor leider nıcht. Der
Satz steht 1m Midrasch Sıphre IDtn 12 Den 1nn des merkwürdiıgen Ausspruchs —

klärt Rabbiner Baruch Epsteıin iın seinem Werk OYd FeMNUMd:. )as Wohnen 1m Lande Israel
1Sst eshalb hoch schätzen, weıl Juden die Erfüllung vieler Tora-Gebote ermöglıcht,
die 1L1UT dort gelten. Man denke Vorschriften, die ein jüdischer Landwirt 1n Israel,
nıcht aber 1 Ausland beachten MUSsS, WwW1e€e tiwa das „Schmitta Jahr“ (vgl. Lev SE

Dr IUY. Felix Schikorski, Minüisterialrat A, D., Hattıngen, hommentiert den Beıtrag 7010}  >

Theo Mechtenberg IN FrRu NF21I1 (2014) 31415313
Soeben erhalte iıch eft 4/2014 mi1t wieder hoch spannenden Beıträgen. Die UÜberschrift des
Beıtrages Glückliches Fnde e1inNeSs jahrzehntelangen Bılderstreites“ kannn ıch jedoch nıcht
nachvollziehen. Es geht die Darstellung eınes Ritualmordes. Dieser Ritualmord War n1€e

geschehen, und doch mMUssten zehn Menschen ıhr Leben lassen. [Das Bild bringt also ine
historische Lüge ZAGR Ausdruck, verbunden mı1t der offenkundigen Intention, Judenhass

verbreıiten. Es 1st mMI1r unbegreiflich, W1e€e eın Bischot dulden kann, dass 1in seiner Kathe-
dralkirche ein Bıld der Lüge hangen dart Der kommentierende ext kann diese Lüge nıcht
entgiften, denn jedem Betrachter 1st anheimgestellt, dem ext dem Bıld glauben.
Dürten WI1r wirklich sıcher se1n, dass diese grausıgen Vorwürte nıcht iırgendwann wieder-
kehren? Angesichts der antisemitischen Demonstrationen 1mM Julı dieses Jahres
mıi1t allem gerechnet werden. Von Jesus Stammt das Wort „Ich bın der Weg, die Wahrheıt
und das Leben“ (Joh 14,6) Das Bild verstöfßt alle dre1 Aussagen des Herrn: Indem
Z Hass anstıiftet, verneınt den Weg Jesu, und das MIt eiıner historischen Unwahrheıt,
die andere Menschen das Leben gekostet hat Ich ann hıer keın „Glückliches Ende eiınes
jJahrzehntelangen Biılderstreites“ teststellen. Die wırksamste Rıichtigstellung des Bildes be-
stünde darın, den seinerzeıtıgen Ritualmord-Prozess NECUu aufzunehmen und dessen Opfer
auch Juristisch rehabilitieren.
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Zu diesem Heft

Pessach und (J)stern dıe Z W €e1 großen Erlösungsteste, werden diesem Jahr
tast zeitgleich gefeıert (4 Aprıl) C1MN Anlass sıch der Verwurzelung des
Chrıistentums Judentum wiıeder 1ICUu bewusst werden Insbesondere
der Sederabend un die Feıler des Gründonnerstags rutfen diese Verbindung

Eriınnerung och WIC sinnvoll 1ST 65 für Chrısten der Gründonners-
tagslıturgıe die jüdısche Sederfeijer „christlich“ nachzuspielen? Dıieser Frage
geht FElisabeth Hackstein der Studie ”  uder Suche ach den jüdiıschen

ICWurzeln 7ur Krıtik christlicher Sederfeiern ach
Zentrale Themen sowohl VO Pessach WI1C auch der Feıler der christlichen
Osternacht sınd Errettung: Befreiung und Erlösung Helmut Röhrbein-
Viehoff anNntwortet dem Beıtrag »»; Gott führt SC2LV1 Volk die Freiheit“
hand der Lesung AaUuS$ x 14 15 (der Durchzug der Kınder Israels durch
das Rote Meer un der Tod der Agypter „Schilfmeer auf den oft gCAaU-
Kerten krıtischen FEinwand A4aSSs „dıe Befreiung der MI1 dem 'Tod der
anderen erkauft wiırd“ Nıcht der Tod der Agypter wiırd bejubelt sondern
die Errettung A4US der Hand Pharaos durch die starke Hand Gottes

Enthalten d1€ VO Johann Sebastıan Bach komponıierten Passıonen juden-
teindliche Tendenzen der Ördern S1IC AI Judenfeindschaft? Johann Mı-
chael Schmidt geht SC1INECIIN Ausführungen I9 ASS$S P1N Mensch zuÜrde
umbracht für das Volk“ anhand der Johannespassıon von ] Bach dieser
Frage textanalytısch un: theologisch ach Er kommt dem Schluss, 24SS
judenfeindliche Interpretationen tatsächlich ahe lıegen, un: &1bt eshalb
Anregungen für C kritisches Hören un: CHH Verstehen
Das üdısche Jahr 1ST entsprechend der Weısung Dtn 15 C111

SOZCNANNLTES Schmultta der Brachjahr Welche Regelungen, unterschied-
lıchen Interpretationen aber auch praktischen Probleme der Ausführung
sıch hinter der biblischen, soz1ale Gerechtigkeıt tordernden Vorschriuft VeI-

bergen erklärt Yızhak Ahren dem Beıtrag „Gott als E1igentumer des
menschlichen Besiıtzes. Dıie, Schmutta UNSCYECTY eılt
Im Gedächtnisjahr 2015; Jahre ach dem nde des 7 weıten Weltkriegs,
richtet Jürgen Hobrecht MIL dem Dokumentartilm »” Wır haben doch eY-

ebt Das Ghetto DO  s Rıgza" den Blick zurück autf dl€ systematische Ver-
niıchtung der europäischen jüdischen Bevölkerung durch das Regıme
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Auf der ucC nach den jüdischen urzein
Zur Krıtik „christlicher Sederfeiern“

Flisabeth Hackstein“

In den „Berliner Thesen“!] riet der Internationale Rat der Juden un
Christen azu auf, den Antısemitismus durch das Hervorheben der Verbin-
dung 7zwischen jüdischer un christlicher Liturgıe bekämpfen. Es ware

jedoch eın verhängnisvoller Irrtum, dieses Ziel mıt christlichen Sedertejern?
erreichen wollen Di1e christliche Liturgie tragt, W1e€e Danıela Kranemann”

Recht betont,; ach der Schoa eıne „weitache Verantwortung: alle NCHA-
tiv-destruktiv besetzten Sprach- un Denkmuster verabschieden und
positiv-konstruktive Modelle aufzubieten, dıe VO der Würde Israels un
VO der Zeitgenossenschaft des Judentums Zeugn1s geben. Die Praxıs christ-
lıcher Sederfeiern eıstet beides nıcht. Die 1M folgenden erulerten un:_-

suchten Beispiele belegen, A4SS negativ-destruktive, weıl substituierende
un: überbietende Sprach- und Denkmuster reproduzıiert werden. DE Pfar-
TT un Pfarrerinnen be] christlichen Sederfeiern VO Dialog mıb dem Ju-
dentum 7ABE Monolog ber das Judentum zurückgehen un das Judentum
ZU Objekt machen, verlassen S1C den ach der Schoa eingeschlagenen Weg
VO Umkehr un ErNeUeCMNS. Daher sınd dl€ christlichen Sederteiern eın
positiv-konstruktives odell, das Zeugnis VO der Würde Israels ablegt.

Dr. Elisabeth Hacksteıin ist selt 2008 Prädikantın 1M ehrenamtlichen Verkündigungsdienst
der Evangelischen Kırche 1M Sprengel Heilıgengrabe.
Vgl die Kurzfassung der „Berliner Thesen“ 11 rRu (2010) 153 Punkt „Jüdische
Texte und jüdische Liturgıe 1mM Licht dieser Retormen 1CUu bedenken“.
Der Beıtrag basıert auf der gleichnamıgen, (1 abgeschlossenen Dissertation Auf der Suche
nach den jüdiıschen Wurzeln. Zur Kritik christlicher Sederfezern 66 DPeter Lang Verlag, Frank-
turt Z012 Die Arbeit entstand Semiıinar für Katholische Theologie der FTCIeN Uni1-
versıtät Berlin. Betreut wurde S1C VO  a} Prof. Dr. Raıiıner Kampling.
Danıiela Kranemann, Israelitica dignitas® Studien ZUYT Israeltheologie eucharistischer Hochge-
bete, Altenberge 2001 Vgl Andrea Flierler, Unweigerlich mıt dem Judentum m»erbunden. Jü-
disch-christlicher Dialog und dıe Rolle der Liturgıe, 1n FrRu (Z2012) Z 2a27
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Der vorliegende Beıtrag plädıert daher W1€e dıe ıhm zugrunde liegende Stu-
dıe für eiınen theologisch begründeten Verzicht aut Sederteiern un: auf
Gottesdienste, die Seder-Elemente christlich eutend integrieren. Posıtiv-
konstruktiv tormuliert zielt das Plädoyer darauf, AaSss Israel selbst 1n den
christlich-liturgischen TIradıtionen sıchtbar werden un das theologisch
Verbindende VO Pessach un Abendmahl in der Tradıtion des JAn
wärtigenden Gedenkens das befreiende Handeln des Eınen, der der Gsott
der Juden un: der Chrısten ISt; erkennbar se1n 11US$S$5

Der Aufruf des Internationalen Rates erd erfüllt, W CII der christliche
Gottesdienst den Weg VO der ImM1tatı0 Israel eiınem Feıern der praesentia
Israel* beschreitet un: Israel Raum vegeben wırd Indem das Alte Testa-
mMeNT, das Glaubenstundament der Christenheit W1€e des Judentums, All1C-
LLECSSCI1 1n den Leseordnungen> vorkommt un: dıe Psalmen „Schulter
Schulter MIt Israel“ (Erich Zenger) hne Stückelung 1L verchristlichende
Versauswahl rezıtlert werden, sınd 7wel zentrale Bausteine benannt, das Jü
dische als wesentliches Merkmal des Christlichen autscheinen lassen un:
die bleibende Verbundenheıt 0R biblischen WwW1e€e auch Zu zeıtgenÖSss1-
schen Judentum vA Sprache bringen (Raıner Kampling). Wo Israel als
Fundament der christlichen Kırche und des Glaubens hervortritt, findet
auch die Frage ach den christlichen urzeln des Herrenmahls ıhre Änft-
WOTT, der Verzicht auf Sedertfeijern 1St die unabweısbare Konsequenz.
Die Aufarbeitung des Versagens der christlichen Kıirchen während der
Schoa 1sSt nıcht be1 Bekenntnissen VO Schuld UNn: theologischen Fehlent-
wicklungen stehen geblieben, sondern z1elte mMI1t der Anerkennung der blei-
benden Erwählung Israels un: des ungekündıgten Bundes auf Umkehr, die
Erneuerung der christlich-jüdischen Beziehungen un auf eıne authenti-
sche Darstellung des Judentums in allen Bereichen kırchlicher Lehre un
Praxıs. Die Neubewertung des christlich-jüdischen Verhältnisses bringt dıie
einz1ıgartige Beziehung ABJudentum DE Ausdruck, dıe eiıne Weggemeın-

Vgl Raıner Kampling, Die Zukunft des christlich-jüdischen Gesprächs UunN der christlich-Jü-
dıschen Zusammenarbeit aAMUMS römisch-katholischer Sıcht, FE} Evangelıscher Pressedienst

Dokumentation Nr 1 ‘9 Der christlich-Jüdische Dialog auf dem Prüfstand. Beıträge
einer Tagung des Deutschen Koordinzerungsrates der Gesellschaften für christlich-Jüdische
Zusammenarbeit un der Konrad-Adenauer-Stiftung, Frankturt 2004, 41—46
Als Beıispiel einer „ANSCIMNCSSCHCH Leseordnung“ vgl das VO der Konterenz Landeskirch-
licher Arbeitskreise Christen un Juden (KLAK) erarbeitete Perikopenmodell „Die N
Bıbel Wort bhommen lassen“, In? Begegnungen, Zeıitschrift für Kırche UN Judentum,
Sonderheft Dez 2009
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schaft 7zwischen dem zeitgenössiıschen Judentum un dem Chrıistentum
konstitulert un 1mM christlich-jüdischen Dıialog ıhre Realisıerung findet.®
Jüdische Stimmen erkennen d 4aSsSs christliche (GGemeinden ıhre Eınstellung
gegenüber dem Judentum reformiert un dıe chrıistliıch-jüdischen Bezıe-
hungen sıch grundlegend gewandelt haben Zu diesen Stellungnahmen zäh-
len DABRU ME des Natıional Jewiısh Scholars Project un die schon g..
nNnannten „Berlıner Thesen“ des Internationalen Rates der Juden un:
Christen.
Die diesem Beıtrag zugrunde liegende Dissertation untersucht die aktuelle
Praxıs christlicher Gemeıinden, Gründonnerstag SOZCNANNTE „christ-
lıche Sedertfejern“ gestalten.® Begründet werden christliche Sedertejern
mıt der Erinnerung das bıblisch überlieferte letzte ahl Jesu (mıt der
Stiftung des Herrenmahls) SOWI1e mıt der Verwurzelung christlicher Iradı-
tionen un des Herrenmahls 1n der Jüdıschen Tradıtion. FEinzelne Pfarrer
EBEE Pfarrerinnen tühren auch iınnerchristliche bzw. gemeıindeinterne
Gründe für dıe Feıiern Mittels der Sedertejern sollen Cu«c Wege beschrit-
ten un: attraktıvere Gottesdiensttormen getunden werden.

Sederfeiern ın den Gemeinden: eın Vergleich
Eın Vergleich des Autbaus un: der Struktur der untersuchten Feıiern? EV A

gelischer un katholischer Gemeinden ze1gt tolgende Gemeinsamkei-
Len In beiden Kirchen werden die Sedertejern hıstorisıierend 1n Erinnerung

das letzte ahl Jesu gestaltet un: 1n Anlehnung die Haggada gefelert.
Der Ablauf der Feijer wiırd jedoch, den Bedürfnissen der teiernden Gemeıln-
schaft entsprechend, geringfügig bıs stark gekürzt und verändert. Letzteres
oilt besonders für Feıern, die sıch als Famıilientfeier verstehen der die sıch 1in
katholischen Gemeinden Erstkommunionkinder richten.

Vgl Erich Zenger, Der DOoN Ott N1LE gekündıgte und MLE seinem Volk Israel. Ansdätze e1-
nNer christlichen Würdigung des Judentums, 11 Cornelis de Vos Folker Siegert
(F12); Interesse Judentum. Die Franz-Delitzsch-Vorlesungen Berlin 2008,
347367
Dabru met Redet Wahrheit (Sach 8,16) Fıne jüdische Stellungnahme Christen UnN
Christentum, 1n FrRu (2001) 114
Siıehe Anm Z 95—1
Fur den Vergleich wurden verschiedene Formen christlicher Sederteiern in evangelıschenun: katholischen Kırchengemeinden 1n Berlin und Brandenburg analysıert; vgl Elisabeth
Hackstein Anm 2); 95—
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7 u den Unterschieden zählen:
In evangelıschen Gemeıinden treten Sederfeijern tast ausnahmslos die
Stelle des Gottesdienstes Gründonnerstag der ombinıeren die Seder-
fejer mMIıt der Feıer des Herrenmahls. In katholischen Gemeıinden finden Se-
derfeiern räumlich un: zeıtlıch VO Gottesdienst
In der evangelıschen Kirche werden Sederteiern 1ın nahezu allen vorliegen-
den Beispielen Gründonnerstag als ötfentliche liturgische Feıier began-
CIl In der katholischen Kırche richten S1@C sıch VOL allem estimmte
Zielgruppen (Z Erstkommunionkinder, Jugendgruppen, Tagungsteil-
nehmer).
Gottesdienste Gründonnerstag, dıe einzelne Elemente der orößere
Teıle der Haggada aufnehmen un: christliche un Jüdısche Liturgie NVCI=

lechten, 1ın evangelıschen Kırchengemeinden nachweısbar.

Zur Entstehung des Pessach Seder

Di1e synoptischen Evangelien überliefern das Abschiedsmahl Jesu mı1t der
Stiftung des Herrenmahls als Pessachmahl. Zur Zeıt des /weıten Tempels
fand das Pessachmahl als Hausteijer 9 W ar 1aber eın mıiıt dem Opferkult
verbundener 'Teil der Tempelliturgie. Die detaılarmen Abendmahlsberichte
überliefern weder eıne Famıilienteier och eınen durch die Haggada struk-
turıerten Pessach Seder. Lalt den Ergebnissen lıturgiewissenschaft-
lıcher Forschung o1bt 6S keıine Schilderung eınes Pessach Seder, diesälter 1St

10) Diese Studie stutzt sıch iınsbesondere auf tolgende CUCLE lıturgiewissenschaftliche Unter-
suchungen: Gsunter Stemberger, Pesachhaggada und Abendmahlsberichte des Neuen Testa-
ZEESs 1n Kaıros (1987) 147-158; Israel J. Yuval.;, Zayeı Völker In deinem Leib Gegensei1-
tıge Wahrnehmung V“ON Juden und Christen ın Spätantıke UN Mittelalter, Göttingen 2007
(vgl FrRu 12009|]FClemens Leonhard, Pesachfezer IN christlichen Gruppen, IF
Heıliger Dienst (2000) 287-297; ders., „Eine Hypothese feiern?“ Zur Problematik 'VO  _

„christlichen“ Sedermahl-Feiern Gründonnerstag, 1n: Gottesdienst 20035),; 20-—21;
ders., Jüdische Rıtuale In christlichen Gemeinden?® Chancen Un Probleme interreligiöser
Festgestalten, 1n: Heılıiger Dıienst 2004) 83—88; ders., Dıie Aälteste Haggada. Übersetzung
der Pesachhaggada nach dem halästinensischen Rıtus UN Vorschläge ıhrem rsprung
und ıhrer Bedeutung für dıe Geschichte der christlichen Liturgıe, 1n Archıv für Lıiturgiewis-
senschaft (2004) 201-—23531; ders., Die Erzählung Ex als Festlegende für das Pesachfest

Jerusalemer Tempel, 1n Martın Ebner (H2)) Dıie Ursprünge der Liturgıe des jüdischen
Pesach UN das christliche ÖOsterfest, 1N: Albert Gerhards Hans Hermann Henri1x (F90)
Dialog oder Monolog?® Zur liturgischen Beziehung zwischen Judentum UN Christentum,
Freiburg Br. 2004, 1506017
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als die Miıschna 2 Jh DıIe Anfänge sınd daher dıe Zeıt ach der Zerstö-
LUNS des /weıten Tempels einzuordnen als Ersatz für das nıcht mehr MOS
lıche Tempelopfer Christliche Gemeıinden, die ach den urzeln des Her
renmahls Judentum iragen tejern den Seder aut der Grundlage der
Haggada, deren Anfänge der talmudıschen Zeıt liegen also frühestens
AST: Jahrhunderte ach dem bıblisch überlieferten Abschiedsmahl Jesu
ach diesem Forschungsstand 1ST CHAEG klare Unterscheidung zwıischen CI

HE Pessachmahl VOL un: Pessach Seder ach der Zerstörung des
Zweıten Tempels Jahre Chr geboten Demnach tolgen christliche
Gemeıinden, die Erinnerung das letzte ahl Jesu C4 Sedermahl ach
dCI' Ordnung der Haggada gestalten anachronistischen Vorstellungen VO

hıstorischen un: lıturgischen Zusammenhängen VO Sedermahl un: Her-
enmahl Dem überlieferten Geschehen Abendmahlssaal können e sıch
MI1 Sedertejern weder geistlich och rıtuell nihern
Ebenso als unhıstorisch sınd „chrıstliıchen Sedertejern tormulierte An-
nahmen bewerten AaSS Pessach C114 uraltes est SC das SC etwa 3500
Jahren P X1ISTIerTt un! seıtdem gefeiert wırd“ Se1t dem bıbliısch überlieferten
agyptischen Urere1gn1s wiırd VO Pessach verschıedenen Gestalten un:
unterschiedlich gepragten Zusammenhängen berichtet der Hoffnung auf
den Wiıederautbau des Tempels (vgl dıe Tosefta)!! der auch MI1 wachsen-
dem Interesse der FExodus--Erfahrung der Dıiaspora (vgl die Mischna
ulr den Talmud): MI1t Brüchen, Umbrüchen un Neuanfängen (vgl Kon
23 uch WEeNnNn das Buch Exodus VO der Feier ı Agypten VOT mehr

11) Die Tosefta (tes 12) überliefert dass die Stelle des Tempelopters das Studium der
Pessachgesetze Lrat und die Juden verpflichtete, die I1 Nacht dıe Opftergesetze STU-
dieren.

129 Dıie Miıschna, die sıch SECIT dem Jh. Chr. als Norm durchsetzte, schreıibt weder
festen Rıtus vemäß der Haggada noch die standardisierten Fragen der Söhne VOT Aus dem
uch Exodus wırd nıcht gelesen O: babylonischen Talmud wırd das Interesse
agyptischen Pessach deutlich auf Janl synagogale Lesung AUuS Ex wiırd erstmalıg hiıer hın-

15) In der jJosıanıschen Reform wurde der Götzendienst Juda a  SsgerotteL und das Bundes-
buch wıeder Kraft DESCIZL Ausdrücklich wiırd erwähnt dass das Volk Juda verpflichtet
wiırd Pessach wieder SIC feıern, WIC 11 Bundesbuch steht, „denn WTr kein Passa
yehalten worden WIC dies VO der eıt der Rıichter an  < (2 Kön 22 Hınweıse, WIC dieses
„PAssa gefelert wurde bietet der ext nıcht
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als 3000 Jahren erzählt, ist dıe Annahme einNes 3500 Jahre währenden un:
nahezu unverändert verlaufenden Ablaufs der Feıjer ach heutigem For-
schungsstand widerlegt.

Sederfeiern ım Licht christlich-jüdischer Beziehungen
„Christliche“ Sederfeiern entstanden 1m deutschsprachıigen Raum erst 1n
den spaten Sıebziger- b7zw. den frühen AchtzigerjJahren des I3 Kıirchen-
gemeınden, die ıhre Beziehung ZU Judentum 1m Zeichen des Dıalogs
retformıeren suchten un: ach gemeınsamen lıturgischen Fejiern tragten,
tanden jedoch als Folge der Schoa eıne außerst schmale Basıs für christlich-
jüdische Begegnungen. Diıiesen Mangel beantworteten Gemeıinden mI1t Se-
derfeiern hne Beteiligung des Judentums. uch heute wırd dıe Sederteijer
selbst bereıts als Hinwendung AJudentum verstanden. Das Kaschieren
der Begegnungslücke miıt eigenen Inszenıerungen tührt jedoch dazu, 4SS
TIrauer ber den weıtgehenden Verlust der jüdischen Gemeıinden nıcht mehr
empfunden un: eıne Mıtverantwortung für die entstandene Lücke nıcht
mehr Wahrgenommen wiırd.1* Zudem wırd Dıialog 7A88 Monolog un: der
Dialogpartner ZUuU Objekt, Wenn der Mangel Begegnungsmöglichkeiten
durch Cala 2ın hne Beteiligung des Judentums überdeckt wiırd.!>

Juden selbst erheben Widerspruch, WeNn das Interesse jüdischen 'TIradı-
t1ionen hne Begegnung mMIt dem gegenwärtigen Judentum befriedigt wırd

14) Vgl Ottmar Fuchs, Die Kiırchen: In eıgener Identität hleibend angewiesen aufdas Ju-
dentum, 1n Walter ro(ß (F4&°); Das Judentum Fıne bleibende Herausforderung christ-
licher Identität, Maınz 2001, 7342754

15) Untermauert wırd dieser Diskussionspunkt durch tolgende Literatur: FEdna Brocke,
Dreifßig Jahre In Folge. Erfahrungen einer Jüdın b€l Kırchentagen, F: Kirche UN Israel
(2002) 86—1 0 9 Alexander Deeg, Die YAasenz Israels ım christlichen Gottesdienst, iIn: S1eg-
fried reuzer Frank Überschaer (Hg.), (Jemeinsame Bıbel (ze8meınsamMe Sendung.
Jahre Rheinischer Synodalbeschluss ZUNYT Erneuerung des Verhältnisses “O  - Christen und Iu-
den, Neukırchen-Vluyn 2006, 138—140; Woltgang Raupach-Rudnick, Abend-Mahl-Zeit.
Jüdische Tradıtion ım christlichen Gottesdienst. Pessach un Gründonnerstag, Arbeitsstelle
Kırchen und Judentum der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Hannover, Hannover
2004 (22005); Annette MıryJam Böckler, Fıne Nacht, anders als alle Nächte. Gedanken Se-
derfeiern In Kirchen, 1! FrKu (2005)2Frank Senn, Should Christians Cele-
brate the Passover®, 1n Paul! Bradshaw Lawrence Hoffman S Passover an
Easter. The Symbolic Structuring of Sacred SeAasSONS, Notre Dame/Indiana 1999 18232705
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S1e sprechen VO der Entwicklung eınes virtuellen Judentums, 1n dem
Nıchtjuden jüdische TIradıtionen verwalten und gestalten. Dieses oilt für
den relıg1ösen Bereich, WEENN in christlich organısıerten Sederfejern Chrıs-
fen hne jüdische Beteiligung entscheıden, W as für sS$1e eıne jüdısche Feıier 1St
Häufig werden Anleitungen VO Kollegen der AUS dem Internet übernom-
INCI), hne die liturgischen Abläufte anhand der Haggada nachzuvollziehen.
Daher konnten Anfragen, estimmte Elemente, W1e€e die Fragen
der Söhne, übernommen der ausgelassen wurden der der Becher des Iıa
als Becher des Melchisedech bezeichnet wırd, oft nıcht beantwortet werden.
Wenn Pftarrerinnen un: Pfarrer Sederteiern gestalten, hne dıie eıgene Praxıs
VO  e jüdischer Seite in Frage stellen lassen, reproduzıieren S1€e eıgene Bıl-
der un: Klischees un: pragen damıt die Wahrnehmung des Jüdiıschen in ıh-
LA Gemeıinden. Jüdiısche Kritiker sehen 1n dieser Praxıs eiıne Gefährdung
der christlich-jüdischen Begegnung, dıe eıner Normalıtät des Miteinander
VO  3 Juden un: Chrıisten 1m Wege steht un: adurch eıner Entfiremdung
VO zeıtgenössıschen Judentum tführen annn Wenn Chrıisten hne jüdische
Beteiligung Jüdısche Feste teıern, esteht dıe Gefahr, 4sSS jüdische TIradıtio0-
LIC  m} ZUTT: Folklore mutieren un: die VO heutigen Judentum gelebte Kultur
un: TIradıtion aum mehr Wahrgenommen wird.1e
In ıhren Begründungen für ein christliches Sedermahl beziehen sıch Pfarrer

aut dıe Jüdıschen urzeln christlicher Iradıtionen. S1e wollen das Jude-
Sein Jesu iıhren Gemeıhjnden näher bringen U die Beziehung 1} Juden-
tum stärken. Deutlich wırd 1es 1ın den Anleıtungen, LÜL „ WdAdd Juden
eım Seder un  “ Dabe] geht CS sowohl Regeln, WAann der Haggada Ol
gend Mazze, Maror un Charosset 14 Wann Weın getrunken
wırd, W1€e auch SCHAUC Anweısungen mımetischen Verhaltensweisen.
Überschriften WwW1e€e „Abendmahlsgottesdienst Gründonnerstag MmMIt FEle-
mMenten eıner Pessachtejer“ der „Pessach das ahl Jesu Gründonners-
Lag Mıt den wesentlichen Flementen des jüdıschen Seder-Abends“ und der
Verlaut (Ordnung/Seder) der Feıer lenken jedoch den Blick der Teilneh-

16) Untermauert wiırd diese These durch tolgende Lıteratur: Ruth Ellen Gruber, Viırtunally
Jewish: Reinventing Jewish Culture IN Europe, Berkeley 2002; Irıs Noah, Judentum
ohne Juden Was den christlich-jüdıschen Dialog blockziert, VO WWW.Juden-
tum.net/dialog/juden.htm (Stand: 15,.03.2009): Michael Brenner, Die Popularıtät der DLV-
tuellen jüdischen Kaultur. Jewish Diısney World, Erstveröffentlichung 11n Suüddeutsche Zei-
LUNG VO5Maıke Dımar, Jewish Disneyland, 1nN: Raumzeıt VO
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menden VO Anfang auf das Herrenmahl. Dieses oilt besonders für dıe
Feıern, dıe mi1t 1NnweIls aut die Stiftung des Herrenmahls dıe Sederfteijer mıiıt
dem christlichen Abendmahl ombinıeren. Solche Feiıern bringen den
christlichen Gemeıinden weder jüdısche TIradıtionen och dıe Entstehung
des christlichen Abendmahls näher.
UDıie Frage, ob 1in Eıgenregıe gestaltete christliche Sederteiern dem tieferen
Kennenlernen jüdıscher Liturgie dienen, annn allenfalls annn MIt einem e1InN-
geschränkten »>) C beantwortet werden, W C111 weıtgehend der Haggada g..
tolgt wiırd, W1e€e CS 1n einzelnen Feıern katholischer Gemeıinden geschieht.
Der Finwand der Konstruktion des Jüdischen durch die Reproduktion un:
Vertestigung vorhandener Vorstellungen bleibt jedoch bestehen, ebenso der
Widerstand des Judentums diese Feiern.
Um ähe AB Judentum herzustellen un das Verständnıis der Gemeinden
für die jüdıschen Geschwister un: ıhre TIradıtiıonen un: Feiern stärken,
werden in manchen evangelischen Gemeıinden Flemente der Haggada 1mM
christlichen Gottesdienst vorgestellt, jedoch hne den Pessach Seder 1M1-
tıeren, die Elemente miıt christlichen liturgischen Flementen kombinıe-
LenNn der christlich deuten.
Solche gottesdienstlichen Formen, in denen auch eın didaktisches Interesse
ZU Ausdruck kommt, siınd nıcht grundsätzlich abzulehnen, WECI1L darauf
geachtet wiırd, der Gemeıinde vermitteln, 4SS der Pessach Seder eıne ] —
dische TIradıtion 1St Das VOTaUSs, 4SS die A4US der Haggada ber-

FElemente weder imıtıert och christlich gedeutet werden, keine
größeren Blöcke AUS der Haggada übernommen werden, die den Findruck
erwecken könnten, eınen Seder teıern, un schliefßlich die Bedeutung der
Sederteier für Juden heute betont wırd

Sederfeiern Un christlicher Glaube

Insbesondere durch dıe Kombinatıon der Sederteijer MmMI1t dem Herrenmahl,
W1e€e S1e 1n der evangeliıschen Kırche üblich iSt; werden christlich-theologi-
sche Inhalte 1n die Sederteiern eingeflochten un jüdisch-liturgische Ele-

christlich gedeutet. Fragen bezüglich der Wırkung dieser Praxıs auf
den eıgenen christlichen Glauben un: auf die christliche Identität tinden 1in
der bısherigen wissenschaftlichen Diskussion ber christliche Sederfeiern
wenıg bıs keine Beachtung.
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Zu den zentralen theologischen Posıtionen, die se1it der Aufarbeitung des
Versagens der Christenheit während der Schoa als unhınterfragbar gelteny}

gehört die Abkehr VO enterbenden, substitu:erenden un: überbietenden
Denkmustern. Insbesondere Feiern 1n evangelıschen Kırchengemeinden,
die Jüdısche un christliche lıturgische TIradıtionen 1n eıner Feier kombinie-
eln verleıten Z Darstellung der Sederliturgie als Vorläutfer des Herren-
mahls, somıt Zu Rückfall 1n alte antıyüdısche Denkmuster. Dieses oilt be-
sonders für Bundesaussagen, dıe 1n der Kategorıie „Neu PERSPIZT alt  CC bzw.
„Neu überbietet alt  CC getroffen werden. Jüdische Krıitik verdeutlicht das
Problem. Indem die Jüdische Sederliturgie als Vorläuter Calt“) des Herren-
mahls Cneu- angesehen wırd, WITr d Israel auf die Rolle des Vorreıters, des
Vorbereitenden, des Symbols für das, W ds Z137 Zeit Jesu WAäl, reduziert.!7
Die Beıispiele zeıgen, Aass das Problem 1n der Konstruktion der Feıer selbst
lıegt. Christliche Sederfeijern verfolgen das Zıel,; das bıblisch überlieferte
letzte ahl Jesu als hıistorische Feıier rekonstruieren und den Weg VO
Letzten Abendmahl AA christlichen Herrenmahl aufzuzeigen. Damıt VCI-
bınden sS1e eiıne imagınıerte Sederfeier des Juden Jesus mMIıt dem Herrenmahl,
1n der sıch die Christenheit als Geladene des auferstandenen Christus
glaubt. In dem Versuch, das Besondere {n Neue der Feıier Jesu darzustel-
len, gleiten die Feiernden in substitu:erende un überbietende Denkmuster
1b Dazu TEe1 Beıispiele AUuS Feiern evangelischer Kırchengemeinden 1n Ber-
lın

Um die jJüdısche Herkunft anzuknüpfen, zeıgt e1in Pfarrer 1m Grün-
donnerstags-Gottesdienst einen Lammknochen als Zeichen des „alten Op-fers  CC un: ErISEtzZTt ıhn 1mM Lauftfe der Fejer durch das Kreuz, der Gemeıinde

verdeutlichen, AaSs das Pessachopfer durch Jesus Christus eın für allemal
erbracht worden ISt.

Eın anderer Ptarrer spricht während der Sederteier: „Jesus fejerte miıt SEe1-
nNen Jüngern dieses ‚Sedermahl:‘ Begınn der jJüdischen Passa-Woche,
Abend VOILI seinem Tod Kreuz. Er 1St gleichsam das letzte Passalamm

Kreu7z gestorben eLtwa 7A00 Zeıtpunkt der Schlachtung der Passalämmer.
Er feiıerte dieses est 1N der Tradıtion des Bundes, den (206#f mI1t seiınem Volk
Israel geschlossen hatte. Mırt der Einsetzung des Abendmahles bietet den

17) Vgl Günther Gıinzel, Vorwärts, WLY gehen ZUTÜCK, 1: Walter Homolka Erich Zenger(H>) damit SLE Jesus Christus erkennen“. Die NeEUuUEC Karfreitagsfürbitte für die Juden,Freiburg Br. 2008, 316—46
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Menschen eınen Bund Dıi1e Befreiung AaUS der Öklaverei in Agypten
1St e1n Vorbild der 1e] orößeren und umtassenderen Befreiung un:! Erret-
Lung [0) der Macht der Finsternis’ (Kol 413 S1e übertritft alles, W d4s Men-
schen Je Befreiung ertahren haben.“

[ )ass Altes endet UN Neues beginnt, wırd auch mıiıt symbolischen Hand-
lungen verdeutlicht. In der Hinführung E Abendmahl begleitet derselbe
Pfarrer das Hereinholen VO Kelch un: Brot mi1t den Worten: „JeSus oreift
also ach dem Brot un: Weın. War 65 die beiseite gelegte drıitte Mazze? War

der Becher, der ]ıa galt? Greıift Jesus also ach seıner Rolle? [Anweısung:
Brot un Kelch holen] ber annn Sagl Jesus Neues, Unerhör-

e
tes ‚.Das 157 meın eıb Dieser Kelch 1St der Neue Bund in meınem Blut
Und während der Pfarrer anschliefßt: „Unser Blıck richtet sıch REr nıcht
mehr auf den leeren Stuhl für eınen kommenden Messıas, sondern auft Brot
und Weın“, oreift einen leeren Stuhl, stellt ıh WCS un leitet Zzu Abend-
ahl ber.
Fünf der 1n katholischen Pfarrgemeinden b7zw. Tagungshäusern erulerten
Feıiern bezeichnen den vierten Becher Weın als Becher des Melchisedech. 18

Eıne Berliner Gemeinde xab A tolgende Frlätterung: „Becher des Mel-
chisedech: Zum Schluss des Passah-Mahles wırd der ‚Becher des Melchi-
sedech‘’ getrunken. Melchisedech (hebräisch: Könıig der Gerechtigkeıt)
WAar Priesterkönig VO Salem, dem spateren Jerusalem. Er gilt als Könıg
des Friedens un fStT Iypus des mess1i1anıschen Priester- un Könıgtums
(vgl. Hebr 7)
Zur Entstehung der Bezeichnung „Becher des Melchisedech“ konnte keiner
der Veranstalter eıne Erklärung geben. Die Bezeichnung W ar ausnahmslos
ungeprüft AUS Anleıtungen anderer übernommen worden, un: nıcht allen
W ar klar, 4SSs die Haggada VO Becher des Iıa spricht. Da der Name Mel-
chisedech auf Jesus Christus als den alles überbietenden Hohepriester
(Hebr 5,6) zıelt, INUSS auch dıe Bezeichnung „Becher des Melchisedech“ als
substituierendes un überbietendes Muster werden.!?

18) Die Gestalt des Melchisedech der Name bedeutet „Meın Köniıg 1st Gerechtigkei£“ wırd
1mM Alten Testament zweımal genannt Gen 14,18; DPs ,  9 1m Neuen Testament Hebr.)
hingegen achtmal 1mM Zusammenhang MmMIt der 1LL1ULTE hıer enttalteten Hohepriester-Christolo-
Z16€, vgl Karl-Heinz Bernhardt, Artıkel Melchisedech Altes Testament, TIRE Bd Z 1992,
414—417; Thomas Willi, Artıkel Melchisedech PF Judentum, eb EF l

19) Di1e Feıier beruht auf der (seıt vielen Jahren nıcht mehr vertriebenen) Anleıtung des Deut-
schen Katechetenvereins NS Das Passah-Mahl. Befreiung Un Aufbruch Erinnerung
un Hoffnung, Materijalbriet Gebet UN Gottesdienst mıt Jungen Menschen, 1/199%, Mün-
chen.
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Das Herrenmahl 1St MI1t dem Sedermahl verbunden durch dıe anamnetische
(vergegenwärtigende) Gedächtniskultur, die das Christentum AUS dem Ju-
dentum übernommen hat Im anamnetischen Gedenken 1st das Ur-Ereıignıs
allen Generationen gegenwärtıg un: wırd als eInNn den Menschen unmıttelbar
betreffendes Ereıign1s gefeıert. Pfarrer, die aut der Suche ach den urzeln
des christlichen Abendmahls sınd, licken auf das bıblisch überlieferte Ab-
schiedsmahl des Juden Jesus un: sprechen VO eıner „Erinnerungsteıer, W1€e
Jesus sS1e selber gefeıiert hat“ bzw. VO eıner „Erinnerungsfeier die Eıinset-
ZUNg des Herrenmahles“. In der imıtat1ıo Jesu, die der Vorstellung tolgt, sıch
muıttels eıiner hıstorisıerenden (Re-)Konstruktion in das Ur-Ereıignis hıneıin-
zubegeben, weıicht das Gedenken einer phantasıevollen Imagınatıon, dıe
dem Geschehen durch menschlıiche Eriınnerung Bedeutung geben 111 Di1e
Mahlteijer Gründonnerstag wırd eıner Erinnerungsfeıer, die auf das
Abschiedsmahl Jesu als hıstorisches Ereign1s blickt. Anamnesıs weıcht Mı-
mMeS1S, vergegenwärtigendes Gedenken dem rückschauenden Eriınnern.2°9
Diese Beobachtung zıeht sıch 1n einzelnen Feıern bıs 1n das christliche
Abendmahl selbst hıneın. In eıner Berliner Fejer AaUuUs dem Jahre 2007 spricht
ein Pfarrer die Eınsetzungsworte gleichsam als Bericht erstattender Teilneh-
19918 A4US dem Abendmahlssaal:
Da ahm Jesus das Brot, sprach arüber das Dankgebet, das Gebet ber
das Brot, das uralte Segensgebet seınes Volkes: ‚Geprıiesen 1St du, Herr,
SCT Gott, Könıg des Hımmels un: der Erde, der du die rde das Brot her-
vorbringen lässt.? Dann brach das Brot. Er cah dıe Seinen und sprach:
Nehmt Esst. Das 1St meın Leıb, der für euch gegeben wiırd! Das b11'1 ICH: ıch

20) Untermauert wırd dieser Diskussionspunkt durch tolgende Literatur: Raıner Kamp-
lıng, )) Groß erzeıgt sich über der ark Jisraels“. Zur Gegenwart UN Vergegenwärti-
ZUNS Israels In der christlichen Liturgıe, 1n Walter Homolka (He.), Liturgıe als Theologie.
Das Gebet als Zentrum ım jüdıschen Denken, Berlin ZO05; 154—-162; Frank Senn, Should
Christians Celebrate the Passover?, 1n Paul Bradshaw Lawrence Hoffman
Passover an Easter The Symbolic Structuring of Sacred SECASONS, Notre Dame/Indiana
1999 183—205; Albert Gerhards, Mımesıs Anamnesıs O1eS1S. Überlegungen zur Asthetik
christlicher Liturgıe als Vergegenwärtigung, 1 Walter Fuürst (Hg.), Pastoralästhetik. Dıie
Kunst der Wahrnehmung UN Gestaltung ın Glaube UN Kırche, 1999 Freiburg Br.
2002, 1697—186; Michael Haarmann, „Dies ME meinem Gedenken“. Gedenken beim
Passa- und Abendmauahl. Fın Beıtrag ZUNY T’heologie des Abendmuahls ım Rahmen des jüdisch-
christlichen Dialogs, Neukirchen-Vluyn 2004; Stetan Wahle, Gottes-Gedenken. [/ntersu-
chungen ZU anammnetischen Gehalt christlicher UuN jüdischer Liturgıe, Innsbruck/Wien
2006
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für euch meın Leib für euch, meın Leben für euch, meıne Liebe für
euch! Nehmt Esst. Und denkt m1ch ach der Mahlzeit ahm Jesus
den Kelch, sprach das Dankgebet darüber, das uralte Lob (Gottes: ‚Geprie-
SCI1 1St du, Herr, Gott, König des Weltalls, enn du ast die Frucht
des Weinstocks geschaffen.’ Dann sprach den Seinen: Nehmt Trınkt
alle daraus. Dieser Kelch, das 1St meın Blut Ich selbst bın CS SO W1e€e dieser
Weın VELISOSSCH wiırd, erd meın Blut VELSOSSCH. Für euch gebe ıch meın
Leben Erinnert euch den Bund, den (5O1t durch m1ch mIıt euch geschlos-
SCH hat Erinnert euch miıich Ich bın da Ich lösche Durst ach
Liebe, Durst ach Vergebung, Durst ach sinnerftülltem Leben
Nehmt TIrınkt alle.“
Deutlich wırd ein Verlust anamnetischer Kultur 1ın der lıiturgischen Feıier

Gründonnerstag. Zudem Durch die mımetisch-historisıierende orm
errichten die als Annäherung das Judentum verstandenen christlichen Se-
dertfeiern eıne Trennlinie 7ABR Judentum. Das jüdısche Sedermahl 1St eın
„Passa-Eriınnerungsmahl‘ Juden stellen sıch gerade nıcht VOI,; eıner dra-
matıischen Aufführung des agyptischen Pessach teilzuhaben un: imagını1e-
LEn keıine historische Aufführung des agyptischen Pessach. Vielmehr wiırd
eim Sedermahl das Ur-Ereıignis allen Generationen gegenwärtıg und m1t-
gefeiert, W1e€e CS auch 1mM Herrenmahl geschieht.
Be1 der Sederteijer reihen sıch Juden e1in 1n dıe Befreiungsgeschichte Israels.
Im Bewusstsein der Gleichzeitigkeit mi1t dem Exodus bılden sS1e mıt den
VOFansCcSangCNCH un zukünftigen (Gsenerationen das orofße NWir® Israels.
Entsprechend erlebt sıch die Abendmahl feiernde Gemeıinde als Gemeıln-
schaft, verbunden 1m Glauben das Befreiungs- und Erlösungshandeln
(Gottes 1n Jesus Christus. Beım Herrenmahl mıiıt seliner Lıturgie AaUS geprag-
ten Texten, Gesängen, Formen un: (zesten erkennt sS$1e sıch als Glaubensge-
meınschatt, die durch den nach-österlichen, auferstandenen Christus I-
einander und mMit VOLANSCHANSCHCH und zuküntftigen Generationen
verbunden 1St Indem christliche Gemeıinden mor-öÖösterlıch teiern, stellen S$1e
sıch außerhalb der Gemeinschaft derer, deren Identität durch den Glauben

den auferstandenen, nach-österlichen Christus bestimmt 1St Sedertejern
verweısen daher auch auf eiınen Verlust christlicher Identität.2!

21 Vgl Martın Cunz, IDA ıSE das YOL der Armuaut, das HKNLSETE Väter In Agypten
haben 1n Lamed 1 (1998) A
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Ebenso verwelst die Praxıs un: Ausgestaltung christlicher Sederteiern auft
mangelndes Beheimatetsein in der eıgenen Lıiturgıe, dem MmMI1t der Hınwen-
dung ZUrr jüdıschen Liturgıie entgegengewiırkt werden oll Die Krıiıtik DIO”
testantischer Gemeinden tehlender Sinnlichkeıit der Gottesdienste ze1igt:
4Ss die liturgische Gestalt für s1e wen1g Identität stiıttende Kraft entfaltet.22
Jüdische Liturgie MI1t ıhrer Tiefgründigkeıt un asthetischen Kraft oll 1er
Abhilte schaftfen. Daher erweısen sıch christliche Sederteiern auch als ein
Versuch, protestantisch-liturgische Probleme löse25

Um den Wunsch ach sinnlıcheren un: emotionaleren Gottesdiensten
beantworten un: der eigenen Kirchengemeinde eıne besondere Feıier ANZU-

bıeten, wiırd verschiedentlich dıe Sederliturgie stark verändert. Durch Kur-
ZUNSCH des Textes für eıne estimmte Zielgruppe (Z für Famıilienfeiern 1n
protestantischen Gemeı1hinden b7zw. Feıern £ür Erstkommunionkinder IT kka-
tholischen Gemeıinden), das Eınfügen zusätzlicher Rollen der durch das
Austauschen VO  = ungewohnten Speıisen (Z Heftebrot bzw. türkisches
Fladenbrot Mazzot der Hirschbraten Lamm) werden dıe Feiern

die Bedürfnisse un: den Geschmack der jeweılıgen Gemeıinde angepasst.
Der Ruft ach emotionaleren Gottesdiensten Hast jedoch nıcht Zuerst ach
jüdischer Liturgie, sondern ach eıner anderen Gestaltung christlicher I1
turgıe un!: ach Geborgenheit 1mM gemeindlichen Leben Wıiırd die Krıitik mMI1t
eıiner Sederteijer beantwortet, dıe mi1t deutlichen Veränderungen der Jüdi1-
schen Lıturgıe, mı1t Rollen un: dem Ersatz vo Speısen der (ZE-
meıinde ahe gebracht werden I11USS, werden dıe Sederfejern den Bedürfnis-
SCI1 der Gemeinde nıcht gerecht. Der Unmut ber yottesdienstliche Feıiern,
die als wen1g sinnliıch empfunden werden, bietet die Chance, den Mangel
aufzugreıfen, der Gestaltung protestantischer Liturgie arbeıiten un
den Mangel MmMIt eıner Feıer beantworten, dıie ber die übliche (zOttes-
dienstbeteiligung hınaus den Gläubigen Impulse für die Sınne bıetet, bzw.
eıne christliche Mahlfteijer anzubıeten, die so71al Un emotıonal einbindend
erlebt wırd Diese lıturgische Chance wırd mıiıt künstlichen adaptierten SEe-
derteiern vertan

22) Vgl Yorick Spiegel (Fg.); Frinnern Wiederholen Durcharbeiten. Zur Sozzalpsycho-
logıe des (Jottesdienstes, Stuttgart 1L972: Friedrich Wıntzer, Praktische Theologıe, Neu-
kırchen-Vluyn 1982; Clemens Leonhard, Pesachfeier In christlichen Gruppen Anm 10),
Z LT

23)) FEın evangelischer Ptarrer 1n Berlin begründete Sederteiern mı1t dem Zıel,; 1n der Gemeinde
„das Bewusstseıin für lıiturgische Formen schärten un: zeıgen, WI1€E schön, estlich un:
teijerlich Liturgie se1n kann  «
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ott eın Volk in diıe reinel
Auslegung F 14,5—1 5, 1

Helmut Röhrbein-Viehoff*

Eın ramäer hne Heımat W ar meın Vater.

Er ZO ach Ägypten,
lebte Ort als Fremder MI1t wenıgen Leuten,
wurde OFT eiınem orofsen, mächtigen und zahlreichen Volk

Dıi1e Ägypter behandelten uns schlecht:
S$1Ce machten uns rechtlos,
S$1e legten uns harte Fronarbeit auf

Wır schrieen Jahwe, dem CGott unNnserer Väter.
Jahwe hörte Ruten,

sah uUNseTEC Rechtlosigkeıit,
uUuLSeELE Arbeitslast un Ausbeutung.

Jahwe führte u1ls A4aUS Ägypten
mi1t starker and und hocherhobenem Arm,

orofßem Schrecken, Zeichen und Wundern.

Er rachte u1ls diese Statte,
gab LLHS dieses Land, ein Land,; Miılc und Honig ließen.

Und sıehe, 1U  = bringe ıch dıe besten Früchte des Landes,
das du mIır gegeben hast, Jahwe!

(Dtn 26,5-1 O Übersetzung: Georg Braulık)

Helmut Röhrbein-Viehoff, Hamburg, VO  — 1995 bıs 2011 Pastoralreterent der katholischen
Kırchengemeinde St Marıen Hamburg-Bergedorft, se1mt 2014 Pastoralreterent „Kleinen
Miıchel“, tätıg 1n der theologischen Erwachsenenbildung 1mM Erzbistum Hamburg und der
Ausbildung katholischer Religionslehrer, Lehrauftrag für Exegese un: Biblische Theologie

der UnLwversıität Hamburg. Der Beıtrag basıert auft eiınem Vortrag März 2014 Zzur
dritten Lesung der Osternacht (BX 14,5—15,1), in einer Reihe während der Fastenzeıt den
sıeben alttestamentlichen Lesungen der Osternacht.
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Dieser Text 1St dıe „Geburtsurkunde“ Israels, das sogenannte „geschichtli-
che ‚Credo des VO (50{t auserwählten Volkes. Alhährlıch ZU Ernte-
danktest (Schavuot) sollte der Israelit MI1t diesem Glaubensbekenntnis 1MmM
Tempel VOL (5Ott trefien

Es 1ST eın erstaunliches Dokument! Keın hehrer Stammbaum, eın goldener
Ursprungsmythos! Vielmehr die ständige mahnende Erimnerung: Wır, das
Volk Israel, kommen AUS ganz bescheidenen Verhältnissen. Und alles, W asSs

WIr haben, haben WI1Ir uns nıcht selbt verdient, sondern 1St u11l$s geschenkt
worden! W/as 1in dieser „Geburtsurkunde“ Israels, in diesem „Credo“, als
Bekenntnis VDE (C5Ott ZUuU Ausdruck gebracht wiırd, das erzählt das Buch
FExodus 1in epischer Breıte. Demnach sınd dıe Ursprunge Israels doch sehr
bescheiden:

„50 Ssetizte INan Fronvögte ber s1€, s1e mı1t Zwangsarbeıten be-
drücken, und S$1e USsSsstiten dem Pharao die Vorratsstädte Pıtom un: Ra-

bauen“ (Ex 1;41)
Der 1er erwähnte Pharao hat keinen Namen:; bleibt AHOIYVIN, e1ıne Chitf-

für dieNMächte, dıie 1n jedem pharaonıschen 5System der Unter-
drückung herrschen. Anders dagegen JHWH, der (sott Israels, der sıch dem
Mose 1MmM brennenden Dornbusch geoffenbart hat (EX 3,13-15). Dieser Gott
hat einen Namen, 1St ansprechbar, lässt sıch rühren VO der Not se1ınes Vol-
kes Er 1St eiın Gott, der Ort un: sıeht (EX 3)} vgl Dtn 26,/) Sein Name
„‚JH  H 1St Programm: „ IC b11'1 da für euch“. „ IC werde mMIt euch sein“,
der „1€ werde mich erweısen, als der iıch mich erweılısen werde.“ JHWH
1St ein Gott, der sıch nıcht defini:eren lässt! Aber 1St eın Gott, der mi1t den
Menschen geht
Hiıstorisch tragend stoßen WIr auf den Pharao Ramses E der VO  e

DD Chr. regıerte. Aus agyptischen Quellen wı1ssen WITF, A4SS SEe1-
TIG Zeıt ein großer 'Teıil der unteren Bevölkerungsschicht ZU Arbeıitsdienst
auf staatlıchen Großbaustellen herangezogen wurde, WwW1€ ELWa zZzu Bau der
Stidte Pıtom un Ramesse 1mM östlichen Nıl-Delta ber den Auszug der IS-
raelıten AaUus Ägypten x1bt CS dagegen keıine geschichtlichen Zeugnisse. Aus
agyptischer Sıcht handelte 6c5S sıch anscheinend eıne Petitesse, eıne
„quantıte negligeable“, eine Belanglosigkeit, keiner Erwähnung wert Die
Bibel hıingegen die Zahl VO 600 01010 Männern,ZFrauen un: Kın-
der, die AUS Agypten AUSSCZOSCNHN sind; realistisch I11USS$5 INan VO eıner Schar
VO 100 bıs 150 Personen ausgehen.
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Im Laufte der bıblıschen Erzählung VO Exodus stoßen WIr ZANMOAF autf zahl-
reiche exakte, teilweıse detaillierte LEit- un: Ortsangaben: „Ls W ar be]l Pı-
Hahıiırot VOIL Baal-Zetfon“ (Ex 14,9). Beım Versuch, die Route des Auszugs
nachzuzeıchnen, haben sıch allerdings mındestens rTelI verschiedene Varı-

ergeben. Wıdersprüche, Unklarheıiten, Ungereimtheiten und Wıiıeder-
holungen zeıgen sıch auch 1mM Text VO Durchzug durch das Rote Meer:
In Ex 14,21 he1ifßt CD, 4SS das Meer ‚durch einen starken stwınd“ trocken-
gelegt wurde. Gleich anschließend lesen WIFr „und das Wasser spaltete sich ,
und der tolgende Vers stellt unls VOT Augen), W1e „rechts un lınks VO ıhnen
das Wasser W1e€e eıne Mauer stand“ (Ex9 Das tunktioniert aber nıcht
m1t eınem Ostwind! ach E x 14,23.25 befanden sıch die Ägypter, als das
Wasser zurückflutete, mıtten 1mM Meer. ach Ex 14,27 S1e jedoch
schon Jenseıtigen Ufer, VO Aaus S1e fluchtartig umkehrten.

Das handelnde Subjekt ISt. elıner-
seIts JHWH, der MIt mächtiger| Hand Israel gyehandelt hatte“
(Ex ’  9 und andererseıts
„Mose, se1ın Knecht“ ebd.), der
1 Auftrag (sottes „seıne Hand

; ber das Meer ausstreckte“ (Ex
14:21.27).

;a a
PWa

Durchzug durch das Kote Meer.
London, British Library,

0  v Add 210, tol 14v,

k4

Exegeten erklären, A4SS G sıch 7wel unterschiedliche Überlieferungen
handelt, W e1 ursprünglıch selbständige Texttradıtionen, die eıne vorex1-
liısch, die andere ex1ilısch bzw. nachexziliısch, AUS denen spater eINE Erzählung
wurde. In HRS LCH3 Zusammenhang wollen WIr den Text jedoch nıcht HA
tisch bearbeiten: WIr lesen ıhn S W1e€e dasteht, 1n seiner kanonıschen (76-
stalt.
Die Exodus-Überlieferung, d1€ Gründungslegende Israels, erzählt die
wahrscheinliche Rettung aus tödlicher Bedrohung. Das wırd 7E Schlüssel-
erfahrung Israels, die ımmer wıeder 141 erzählt un: ak_tualisiert wırd Ent-
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sprechend heifßt der Pessach Haggada dem „Rollenbuch“ welches
dem Pessach Seder zugrunde liegt, MIL dem das achttägige est beginnt

In allen Zeıytaltern ıIST ]ieder verpflichtet, sıch betrachten, als ob
gleichsam selbst A4AUS Agypten AaUSSCZOSCH WAaie Nıcht LEHBHSEGT.) Väter
1L1U!T hat der Heılıge, gelobt SC FE erlöst, sondern auch u1nls MI1L iıhnen;
ennn Sagl die Schrift Und Uu1ls hat Er VO da weggeführt u1ls ler-
her bringen un: uUu1ls das Land geben das Er UuUunNseTN Eltern ZUQC-
schworen hat

Es geht also Vergegenwartigung Hıer un Jetzt Wır sınd gemeınt! Es
geht Je Cue Aktualisıerung, existentielle Aneıgnung I1 einmalı-
CS Ere1ign1s eın Damals sondern C1M Heute! uch die AaUSs Afrıka ZWalg>S-
ımpoOrterten Sklaven Amerıka haben dieses Exodus Motıv auf sıch e7Zz0-
SCIl In dem bekannten Negro Spirıtual ’ When Israel W AS Egypt land”
lautet der Kehrvers I) (50 O0OWN Moses Way ON E2ypt and Tell old
Pharaoh Let my people CC Die „Neger-Sklaven wollten nıemanden ach
Agypten schicken Herrscher der bereıts VOL mehr als 3000 Jahren
gestorben W ar Ihr „Agypten Wr Or# wohın S1IC verschleppt worden
TEH den Südstaaten Amerikas Und auch die lateinamerikanische „Theo-
logıe der Befreiung hat sıch eben diesen Text autf ıhre Fahnen geschrieben
gleichsam als Magna Charta ihrer „Uption für die Armen

Was aber annn das Exodus Motıv für unls 1j1er der wohlhabenden
Bundesrepublik Deutschland heute bedeuten? Um das herauszufinden,
THUSSCH WITr dıe Landschaften HHSGIeEs CISCHNECN Lebens WAISECETGT Gesellschaft
un: ED Bıographie den Blick nehmen
Nun haben vermutlich viele e1m Horen der Lesen dieses Textes Ce1in Pro-
blem die Befreiung der erd MItL dem Tod der anderen erkauft Um
C111 ANSCINCSSCHNCS Verständnis des Textes 9sınd die der ET
ordnung für die Osternacht weggelassenen Verse (Ex 35_14) A14: richtigen
Einordnung unverzichtbar. Da sıch CS geht nıcht „dıe Agypter”
nıcht das agyptische Volk, sondern die gewaltige Militärmaschinerie
Agyptens

„Sechshundert auserlesene Streitwagen ahm C MIt un: alle anderen
Streitwagen der Agypter un: Trei Mann aut jedem Wagen” (
„Die Agypter GCEZieNn ıhnen ach alle Pfterde des Pharao, Streitwa-
gCNH un: Reıter hınter ıhnen 1115 Meer hıneiın“ (EX 23)
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„ as Wasser kehrte zurück un bedeckte Wagen un: Reıter, die
Streitmacht des Pharao“ (Ex

Eın riesiger Krıiegsapparat rollt da auf das Häuflein der Flüchtenden Die
Grofßmacht Agypten mobilisiert ıhre miılıtärische Streitkralit, Is-
rael nachzusetzen! Auf der einen Selite das ohnmächtige, unbewalffnete, hılf-
lose kleine Volk mMI1t Frauen und Kındern. Auf der anderen Seıte eıne perfekt
durchorganisierte Weltmacht mMI1t Infanterie un: Kavallerıe, das pharaonı1-
sche 5System, das se1ıne Potenz auffährt, eın Schreckensszenario, 113
dem dıie Unterdrückungsmaschine ZAAT Mordmaschine werden droht
Zıel 1St Ja,;, ach der missglückten „Vernichtung durch Zwangsarbeıit“; die
endgültige Vernichtung der tliehenden Israeliten! Wr kennen diese orm
der „Vernichtung“ aus UuUnLlserer deutschen Geschichte gegenüber den Juden
Da ann INa  - VO den Opfern nıcht Miıtleid E den Tätern der
Sal eintordern! Und ennoch reflektiert die Jüdısche Tradıtion dieses Pro-
blem Im Talmud heißt CcS.,.

35  Is S1e dıe Vernichtung der Agypter sahen, wollten die Engel einen (Z6-
Salıg anstımmen, aber (5Otf gebot ihnen Schweigen un: sprach: :Das
Werk meıner Hände ertrinkt 1mM Meer, un: ıhr wollt sıngen  !)“ (bMeg
10b; San 39b)

Im Buch des Propheten Jesaja lesen WIT, 4SS Gott auch die Ägypter SCYNEN:
„Gesegnet 1St Agypten, meın Volk, Un: AÄssur, das Werk meıner Hände,
un Israel, meın Erbbesitz“ (Jes 1925

Entsprechend bejubeln Mose un: das Volk ach ihrer Rettung 188388 den
Untergang des miılitärischen Apparates „ROsse un: Wagen wart 1Ns
Meer!“ (Ex 151 nıcht jedoch den Tod der Ägypter.! Eın Kampf VO  &@

Mann Mann hat auch nıcht stattgetunden. Im Gegenteıl, die Israeliten
selbst sınd nıcht aktıv Geschehen beteiligt, S1e sınd LL1UTr Zuschauer, All-
SCNZCUSECEN ıhrer eıgenen Rettung, enn Mose Sagl ihnen:

„Fürchtet euch nıcht! Bleibt stehen, 1E schaut Z W1e der HERR euch
heute rettet! Der HERR kämpft für euch, ıhr 1aber könnt ruhıg ab-
warten“ (EX 14, 2A14

Und ann zıeht das Volk fast W1€e 1n eıner liturgischen Prozession „auf
trockenem Boden 1Ns Meer hınein“ (Ex 14,22).

Anm Red Vgl Irmtraud Fischer, Warum lässt (Jott Pharaos Elıtetruppe ertrinken?®, in
FrRu (2012)
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Letztlich 1St 65 eın Kampf der Götter, der jer stattfindet: ]JHWH, der (30ftt
Israels, kämpft Pharao, der sıch als Gottkönig verehren lässt. JHWH,
ein (sott auf Seıten der Unterdrückten, auf Seıiten derer, dıe ausgebeutet
ırgendwann 'BERDE och „Müllk un: Abtfall“ sind, W1e€e Papst Franzıiıskus in se1-
1C programmatıschen Schreiben I7 Evangelı Gaudium“ VO Novem-
ber 2013 ftormulierte. Eın Gott, der den Schrei seiner Menschen OIrt (Ex
5  9 ıhr FElend sıeht un: Parteı ergreıift.
Der Csott Israels Stemmt sıch der lebensbedrohlichen UÜbermacht9
hält dıe Wasser Zzurück: bahnt eınen Weg durch das Ungangbare, schafft7
kunft, eın Ausweg in Sıcht 1St Er blickt aut das Käger der Agypter,
bringt CS 1n Verwırrung, indem die Räder iıhren Wagen hemmt. Er
kämpft hne Waffen, 1Ur das Kriegsgerät außer Getecht. Und CIL>-

we1st (5Ott Pharao se1ine Herrlichkeit. Denn nıcht 11UT Israel, auch „dıe
Agypter sollen erkennen, AS$ ıch der HERR bın, WECNN ıch Pharao,
seinen Streitwagen un Reıitern meıne Herrlichkeit erweıse“ (Ex 14,1 8
„Herrlichkeıit“ (hebräisch „kavod“) bedeutet ursprünglıch Schwere, (Ze-
wicht, auch Wucht (sottes „Herrlichkeıit“ kommt da SA Geltung,
sıch für dıe Unterdrückten einsetzt, sıch für die Schwachen stark
macht. „Herrlich® 1ST der (30{t Israels gerade als eın Gott der Freiheıit un:
der Befreiung! Standen Anfang uUuUNsSCcCICS Bıbeltextes die Furcht der Israe-
lıten VOTL den Ägyptern un: Moses Aufforderung: „Fürchtet euch nıcht '“
(Ex 14,10.13), steht nde dıe Gottesfurcht, die sıch ausdrückt 1n dem
Lied, das Mose mI1t den Israeliten sıngt:
e sınge dem eın Lied,
enn 1St hoch 1n erhaben.
Rosse un: Wagen warf 1NSs Meer“ (Ex 151

Dieses Lied, das Mose mıt den Israeliten sıngt, hat vermutlıch erstmals Mo-
SC5S5 Schwester MırJam mI1t ıhren Getährtinnen Der Dreizeiler der
MırJam (EX ,  9 die Exegeten; gehört den altesten Textbausteinen
des Alten Testaments. Erst 1m Lauftfe einer spateren Redaktıon wurde
eınem längeren Lied erweıtert un: Mose 1in den Mund gelegt.
Gottesturcht bedeutet also nıcht Angst VOT Gott, sondern ein Staunen, das
umschlägt in dankbares Loben Gottesfurcht bedeutet, (5Oft die hre g_
ben, ıh als den einzıgEN Herrn anzuerkennen, (JOft Gott se1n lassen, enn

1St eın (sott der Menschen, zuverlässıg, 1aber nıcht manıpulierbar.
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och der Weg die Freiheit 1ST mühsam Kaum haben dıe Israeliten das
„Sklavenhaus Agypten hınter sıch gelassen tangen SIC HAL

357  a CS enn keıine Gräber Agypten
asSss du uUu1ls ZUuU Sterben die Wuste holst?
Was 4Sst du uUu1ls da angetan?
Warum aSst du u1nls A4AUS Agypten herausgeführt?
Haben WIT irı Agypten nıcht gleich ZESAQT.: Lass uUu1ls Ruhe!
Wır wollen Sklaven der Agypter leıben;
enn CS 1ST für uUu1ls$s och besser
Sklaven der Agypter SC11M

als der Wuüste sterben“ (ExX 11 12)
Ahnlich klagt das Volk als CS sıch der Wuüste ach den sprichwörtlichen
„Fleischtöpfen Agyptens sehnt

„Waren WIT doch Agypten durch dıe Hand des Herrn gestorben als
WITL den Fleischtöpfen saßen un: Brot hatten“ (EX
16

Der nostalgische Rückblick verklärt die Vergangenheıit TE „goldenen
Zeıtalter die erlittene Unfreiheit erscheıint als „bequeme Dıiıktatur
Freiheit 1ST anstrengend weı]l SE Verantwortung verlangt Viel eintacher
scheint CS sıch Reglement unterwerten das jede Verantwortung
abnımmt Paulus u1ls daher Brief die Heıdenchristen ala-
tıien AFIASE als ıhr (ott och nıcht kanntet Wart ıhr Sklaven der (3Otter dıe

Wırklichkeit keine siınd VWıe aber könnt ıhr da ıhr (sott erkannt
habt vielmehr VO (36ft erkannt worden se1d wıieder den schwachen
und armselıgen Mächten zurückkehren?“ (Gal Und w ee1lter mahnt
Paulus „ Zuf Freiheıit hat u1ls Christus efreıt Bleibt daher fest und lasst
euch nıcht VO das Joch der Knechtschaft auferlegen  !“ (Gal
Die Freiheit der Kınder (sottes das 1ST abe un: Aufgabe zugleich Zu-
spruch un Zumutung GSott uns Z dieser Freıiheit der
Kınder Gottes VHISCTIEH Weg suchen tinden un: gehen durch
Wasser un: Wuüsten das Abenteuer uUuNseI CS Lebens Rıchtung auf das
Gelobte Land das uns verheißen hat das VO Jesus „‚Reıch (sottes gC-

wırd das IIC UE Jerusalem“ der „Hımmel auf Erden“ Leben Fülle,
Leben das bleibt
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55„ ... dass ein Mensch würde umbracht  für das Volk“ (Joh 11,50; 18,14)  Judenfeindliche Töne in der Johannespassion  von Johann Sebastian Bach?  Johann Michael Schmidt*  Die evangelische Kirchenzeitung DER WEG kommentierte 1989 ein Papier  von Kölner Kirchenmusikern „zu problematischen Oratorientexten“ £fol-  gendermaßen:  „Wie oft hat man das als Liebhaber der Kirchenmusik schon erlebt: Die ‚Jü-  den’, wie es bei Bach altertümlich heißt, holen ganz tief Luft und fallen in  kunstvoller Kontrapunktik über Jesus Christus her. [...] Je eindrucksvoller  und dramatischer die ‚Jüden‘ in den Turba-Chören der Johannespassion gif-  ten und geifern, desto ‚besser‘ ist die Aufführung — nach künstlerischen  Maßstäben gemessen. Desto bedenklicher, verstörender, ja ärgerlicher ist sie  zugleich in theologischer, historischer und menschlicher Hinsicht.“!  Es gab heftige Auseinandersetzungen und Streit. Um den Streit zu versach-  lichen und fruchtbar zu machen, stelle ich das Werk selbst zunächst zurück  und frage nach judenfeindlicher Wahrnehmung, ihren Bedingungen und  Erklärungen. Weiterer Klärung dient die Definition von religiös „/uden-  feindlich“?, erst dann kommt das Werk ins Spiel. Notwendig ist es, ein neues  Hören und ein neunes Verstehen zu lernen.  Dr. Johann Michael Schmidt ist UProf. em. für Bibelwissenschaft am Institut für Ev. Theolo-  gie der Universität Köln. Am 7. Februar 2015 fand in der Melanchthon-Akademie in Köln  unter der Leitung von Prof. J. M. Schmidt und anderen im Rahmen der Woche der Brüder-  lichkeit ein theologisch-musikalischer Workshop mit dem gleichnamigen Titel statt. Vgl.  auch den Beitrag von J. M. Schmidt, Die Passion Jesu als historische Frage. Wer trägt die  Schuld am Tod Jesu?, in: FrRu NF 7 (2000) 99-111. Für den vollständigen Wortlaut von  Bachs Johannespassion vgl. http://opera.stanford.edu/iu/bachlib/B W V245.HTM  1) DER WEG, Evangelisches Sonntagsblatt für das Rheinland, 11/1989,5. 2.  2) Vgl. Gottfried Seebaß, Christlicher Antijudaismus und moderner Antisemitismus, in: Ausch-  witz — Krise der christlichen Theologie, hg. v. Rolf Rendtorff / Ekkehard Stegemann, Mün-  chen 1980, S. 9-25.  102  FrRu NF 2/2015dass eın Mensch wurde
fur das Volk“ (Joh 11,50;

Judenfifermdaliche one In der Johannespassion
VON Johann Sebastian acC

Johann Michael Schmidt*

Die evangelısche Kırchenzeıitung DER WEG kommentierte 1989 eın Papier
VO Kölner Kirchenmusikern „ZU problematischen Oratorı:entexten“ tol-
gendermaßen:
„Wıe oft hat I11all das als Liebhaber der Kirchenmusık schon erlebt: Die ‚JU-
den W1€e be] Bach altertümlich heıifßst, holen Sal1Z tiet Luftt un: ftallen in
kunstvoller Kontrapunktik ber Jesus Christus her {e eindrucksvoller
un: dramatıiıscher die ‚Jüden in den Turba-Chören derJohannespassıon oif-
ten un geitern, desto ‚besser‘ 1St dıie Aufführung ach künstlerischen
Mafstiäben Desto bedenklicher, verstörender, Ja argerlicher 1Sst sS1e
zugleich 1n theologischer, hıstorischer un: menschlicher Hınsıcht.“1!
Es vab heftige Auseinandersetzungen un: Streıit. Um den Streıt versach-
liıchen un: ftruchtbar machen, stelle ıch das Werk selbst zunächst zurück
un: trage ach judenfeindlicher Wahrnehmung, ıhren Bedingungen un
Erklärungen. Weıiterer Klärung dient die Definition VO reli216ös „Juden-
feindlich“?, erst ann kommt das Werk 1NSs Spiel. Notwendig 1St CS e1in
Hören UN e1n Verstehen lernen.

Dr. Johann Michael Schmidt 1St UProf. für Bibelwissenschaft Instıtut für Ev. Theolo-
Z1€ der Unıversıität Köln Am Februar 2015 tand 1n der Melanchthon-Akademie 1in Köln

der Leıitung VO  . Prot. Schmidt un: anderen 1m Rahmen der Woche der Brüder-
ichkeit e1n theologisch-musikalischer Workshop mMI1t dem gleichnamiıgen Titel Vgl
auch den Beıtrag VO  b Schmuidt, Dıie 'ASSLION Jesu als historıische Frage. Wer Yag dıie
Schuld Tod Jesu®, 1n FrRu 2000) Für den vollständigen Wortlaut VO

Bachs Johannespassıon vgl http://opera.stantord.edu/iu/bachlib/B 245. H TM
DER WEG, Evangelısches Sonntagsblatt für das Rheinland, 11/1989;
Vgl Gotttried Seebal, Christlicher Antyudaismus UN moderner Antisemitismus, 1n Ausch-
z01EZ Krıse der christlichen T’heologıe, hg Raolf Rendtorff Ekkehard Stegemann, Mun-
chen 1980, 9975
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Die Wahrnehmungen sınd vielfältig, abhängig VO den individuellen kırch-
lichen un: gesellschaftlichen Prägungen der Hörer. Die judenfeindlichen
Töne unterteıle ıch in dırekt judenfeindliche 1n den Bıbeltexten un: in.d1-
vehbt judenfeindlıche 1ın den Chorälen und frezen Stückhen. Di1ie direkten sınd
als „typısch Jüdısch“ unmıttelbar erkennbar. Dıie Wahrnehmung indırekter
Aussagen 1St abhängig VO der Vertrautheit der Hörenden mMIt den theologı-
schen Grundlagen der bıblischen Texte.}
Seiner ersten Passıon (B 245) legte J. Bach die Oorm der „oratorıschen
Passıon“ zugrunde, basıerend auf Joh 18 un: un: erganzt wenıge
Texte Aaus dem Matthäusevangelıium, das Maotıv VO Zerreißen des
Tempelvorhangs und des Erdbebens (Mt 27,51—-53; vgl Johannespassıon
Nr 33) Bachs Johannespassion verbindet rTeı Textarten: Biıbeltexte, die
eıne „Hıistorıe“ erzählen, SOWI1e Choräle und freie Stücke, die den Auffüh-
renden un Hörenden „Nutzen UN Frucht“, W1e€e Luther Sagl zusıngen
un: ıhnen ıhre eigenen Plätze 1n der als Heilsgeschehen gedeuteten (ze:
schichte zuwelsen. Di1e Choräle un: „Ireien Stücke“ zıelen also auf Identiti-
katiıon, während die . Historie 1n ‚epischer‘ 1stanz bleibt.
Das Johannesevangelium dürfte zwıschen 90 un!: 100 Chr. entstanden
se1n, enthält aber auch altere Überlieferungen Hn darunter plausıble histo-
rische Einzelheiten W1e€e CLWA, A4aSS der Verhandlung mI1t Pilatus 1LL1UT H5:
hepriester und Alteste beteıiligt sınd, nıcht 1aber das Volk un: auch nıcht der
„Hohe Rat“ (vgl Joh I8 19 gegenüber Mt 26,57:59). Mıt mehr ähe ZAREE

„Hıstorie“ geht eıne theologische Verschärtung der direkt Jjudenfeindlichen
Töne einher, begründet durch die relig1ösen Argumente, dıe Johannes den
Jüdıschen Akteuren 1n den Mund legt: ıhr Pochen auf „ dds (‚esetz“ (Joh
19;7) un ıhre Verwerfung Jesu als „Könıg” (Joh 4245 Was hat ach
daraus vemacht? „Wohl selten 1n der Musikgeschichte 1St der Ausdruck le1-
denschaftlichen Hasses sprechend 1n Musık uUumgeSELZL worden.“>

Zu Bachs Passıonen AaUS jJüdıscher Perspektive vgl Zwı Werblowsky, Gedanken nNnt1-
Iudaismus und ZUNY Kirchenmusik von Johann Sebastıan Bach, 1n rRu (2009) SE OE
Martın Luther, Sermon “VD1ON der Betrachtung des heılıigen Leidens Christi, 1n Martın Lu-
thers Evangelien-Auslegung, he VO  an Erwiın Mühlhaupt, Teıl, Göttingen ufl 1969 1:
36
Martın Geck, Bach Leben UN WerR, Reinbek 2000, 434 „Musikalısch vesehen, stellt s1e
‚ Bachs Komposition] vielleicht das Genrebild eines antısemıitisch konnotierten Charıvarı
‚eınes mıttelalterlichen Masken- un Lärmaufzugs] VOr  6 (S 434) Allerdings 1St die Rede VO  3
„antısemitisch“ anachronistisch; ANSCMECSSCHECT 1St „Judenteindlich“.
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7u den bıblischen Grundlagen der Bachschen Passıonen gehören neben den
Passionsgeschichten die Bekenntnisaussagen Leiden und Auferweckung
Jesu, VOT allem AaUus den neutestamentlichen Briefen:; sS1€e lıegen den Chorälen
un: „Ireıen Stücken“ zugrunde un: begründen dıe für S1e kennzeichnende
Deutung der Passıon als Heilsgeschehen VOT allem MmMI1t Hılte biblischer (alt-
testamentlıcher) Tradıtionen. Sıe enthalten indırekt judenfeindliche Töne,
abhängıg VO dem rad der Fxklusiyität ıhrer Aussagen 117 der Art der
Ane1gnung bıblıiıscher TIradıtionen.
Di1e Choräle sind 1in der lutherischen Theologıe des Ih verwurzelt. Sıe
deuten dıe Passıon Jesu als stellvertretendes Sühneleiden un geben den
Christen dıe Schuld Tod Jesu („Teh iıch UuN meıine Sünden“, Nr. 1452
Wıe aber werden „Hıstorie” (dıe Juden haben Jesus umgebracht) un Ieu-
LUS (dıe Chrısten haben’s getan) zusammengebracht?
Sowelılt Bach Luther gefolgt 1St, siınd „dıe Juden doch deiner Sünde Diener
ZECWESEN “6 Dı1e iırekte Verknüpfung der „Hıstorıie“ miıt der Identifizierung
der Täter als Chrısten (Choral Nr. 11) entspricht Luthers Konstruktion
„Diener deiner Sünde“
IDIG Heıilsaussagen der Choräle gelten jedenfalls ausschliefßlich den Chriıs-
EG  =) S1e schließen dıe Juden AaUS, Ja setfzen jüdisches Gesetzesverständnıis als
Kontrasttolie VOTAaUSs „ Wır haben e1in (Gesetz, un ach dem (zesetz MUSS

sterben“ (Joh 197 Nr. 210
Dem stellt Bach den Choral „Durch eın Gefängnis, (7Jottes Sohn,
ıSE AUNYLS die Freiheit zworden“ (Nr. 22) Das „Gefängnis“ 1St das jüdische (56
SCLZ; „deıin esu Kerker ıSE der Gnadenstuhl, dıe Freıstatt aller Frommen“.

In der Begründung der christlichen Heilsdeutung durch RoOom 325 („Den
hat Ott für den Glauben hingestellt als Sühne In seimem Iut ZU Erweiıs
seiner Gerechtigkeit, ındem dıe Sünden vergibt“) wırd deutlıch, 4SS Pau-
lus für seıne Versöhnungslehre dıie zentrale Sühneeinrichtung Israels, den
großen Versöhnungstag (3 Mose 16), autnımmt.
Was sıch Röm 325 und den Anspielungen darauf 1n den Chorälen Nr Z
un: („daß mMmeıne Augen sehen dıch meın Heiland Un Genaden-
thron“) ablesen lässt, oilt generell für dıe heilsgeschichtlichen Deutungen
der Passıonsgeschichte be] Paulus un: 1n anderen Brieten des Neuen Testa-

un: 1in ıhrer Nachfolge auch für entsprechende Aussagen iın den Cho-

Martın Luther Anm 4),
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rälen un „Ireıen Stücken“ der Johannespassıon: Jle urzeln 1n zentralen
biblischen (alttestamentlichen) Aussagen. Ihre Beanspruchung für die Ent-
faltung der christlichen Heıilslehre gehört, zumal be1 Luther und der VO

ıhm gepragten Theologıe, Z judenfeindlichen Repertoıire; s1e schliefßt die
Verwerftung der jüdischen Schriftauslegung eın un: damıt zugleich auch des
wörtlichen, hıstoriıschen Verstehens /
Im Hebräerbrief, der anderen Hauptquelle für die Sühnopfervorstellung,
treten deren judenfeindliche Implikationen otffen Zutage.” 7u ihrer Enttfal-
Lung stellt der Vertasser den „alten Bund“ VO S1inal un: den „SICHE und“
eiınander gegenüber. Di1e Gegenüberstellung erfolgt zunächst durch dıe C
pologische ede VO ırdıschen „Abbild“ der „Schatten“ un: dem „himm-
iıschen“ Original (Hebr 8,5—6) und AT gehörıg durch dıe Rede VO der
Überbietung (Hebr 8)) Hebr 9)
Lässt der Verfasser 1n diesen Aussagen dem „alten und“ och se1ın relatıves
Recht, tolgert 1mM weıteren Zusammenhang A4US der Bezeichnung
„NECUEC Bund“;, 4SS der für „veraltet erklärt“ worden se1 „ Was ber
veraltet UN uberlebt ıSt, das ıSE seinem nde ahe“ (Hebr 8,13).
Hıer schlägt iındırekte 1n ırekte Judenfeindschaft TDem Judentum wiırd
seın Fundament ‘9un: das geschieht miıt Hılte VO jer 31,31—-34

„Sıehe, CS kommt die Zeıt, spricht der HERK; da 111 ıch mMI1t dem Hause
Israe] un: mı1t dem Hause Juda eınen Bund schließen, nıcht, WwW1e
der Bund SCWCESCNH iSt; den ıch mıi1t ıhren Vätern schloss, als ıch s1e be1 der
Hand nahm, S1e AaUus Agyptenland führen, eın Bund, den sS1e nıcht
gehalten haben, ob ıch gleich ıhr Herr WAarTr kl sondern das oll der und
se1ın, den 1C MmMIt dem Hause Israel schließen 111 ach dieser Zeıt, spricht
der HERR Ich 111 meın (zsesetz in ıhr Herz geben un 1in ıhren Sınn
schreiben, un: sS1€e sollen meın Volk se1n, un: ıch 111 ıhr (3611 se1n. E
Denn ıch 111 iıhnen ıhre Miıssetat vergeben un ıhrer Suüunde nımmer-
mehr gedenken.“

Gregory Baum identifiziert die christliche Schriftauslegung und hre Ablehnung der Jüdı-
schen als „Quelle und Ursprung des christlichen Antısemitismus“, 1n KRosemary Ruether,
Brudermord Un Nächstenliebe. Dıie theologischen Wurzeln des Antısemai1t1ismus, üunchen
198 18
Anm Red Zu eiınem anderen Verständnis des Hebräerbriets fern jeglicher Judenfeind-
schaft vgl Rabbiner Moshe Navon, Von Melchisedek Jesus: Der ew1ge€ Hohepriester In
der Literatur des Z weiten Tempels, 1n rKu (201 S
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Dazu aber INUSS der „ CC Bund“ seinen Wortlaut gewendet werden:
enn das L  „Neue des Orff verheißenen Bundes liegt nıcht 1ın seinem Inhalt,
den „Weıisungen“ VO Sınal, sondern 1in der Art iıhrer Übermittlung (Jer
31,53: Hebr 8,10): ”  C z ll meın (7esetz geben In ıhren Sınn, UunN ın ıhr
Herz zl iıch schreiben UN z 1Ll ıhr OLtt seIn, UN (W7z sollen meın Volk
sein.“
Soweiıt sıch mna der Kırchen- und Theologiegeschichte dıie alternatıve 1IeU-
LunNg durchgesetzt hat, werden ‚Alter und“ für das Judentum und „Neuer
und“ für das Chrıistentum als Gegensätze verstanden, ebenso „Altes Testa-
ment  “ un: „Neues Testament“ (Tempelkult Hohepriestertum esu Der
31er praktızıerte Umgang mıiıt bıbliıschen (alttestamentlıchen) Texten W ar

ZUT Zeıt der Abfassung des Hebräerbrietes den damalıgen veschicht-
lıchen Bedingungen üblich, auch och ZALT- Zeıt Luthers un: Bachs Spätes-
tens aber ach 1945 1St dieses antagonistische Geschichtsverständnis obsolet
un mıiıt den heute üblıchen dıitfferenzierten un: Objektivität bemühten
hermeneutischen Methoden unvereinbar.
Eın weıteres Beispiel für die konfrontative Aneı1gnung un: damıt Umdeu-
Lung alttestamentlicher Biılder tindet sıch 1m Eıngangschor „ILerr,
Herrscher“ (Nr. Ihm liegt der Eıngang VO DPs zugrunde: „Herr,
Herrscher, W1€e herrlich 1St eın Name 1n allen Landen.“
Nach dem Selbstverständnis des Psalms ST JHWH, der Gott Israels, SC
meınt; 1m Eıngangschor der Johannespassion 1st AaUS „Herr, Hery-
scher“ der „wahre Gottessohn“ geworden.
Halte ıch mich 1aber die für das Johannesevangelium konstitutive Eıinheit
VO „ Vater un Sohn“ (Joh 1030 16 UuUnN der Vater sınd eInNS”; Joh LA
„ dass SZEC P1NS seıen 7012€ WLr , wırd eın judenfeindliches (Miss-)Verstehen,
der Gedanke Enteignung, vermıeden. Durch eınen leichten Eıngriff in
den Text lässt sıch das verdeutlichen:

„ Ze1Q UNS durch deine Passıon, A4SS du In deinem lieben Sohn,
uch ın der größten Nıedrigkeıt, mwerherrlicht worden hist. CC

Der „Herr, Herrscheryr“ ISt annn eindeut1g der (5Ot Israels, der 1n DPs
„verherrlicht“ wırd, un der „wahre Gottessohn“ 1St „JCESUS VDO  S Nazareth,
der Jüden Könıg“ (Joh 19519 Nr. 2530); mi1t dem der (306ft Israels „auch 1n der
gröfsten Nıedrigkeıit“ e1INs 1St
Di1e freien Stückhe enthalten die gleichen theologischen Denkmuster 1m
Sınne der Sühnevorstellung W1€e die Choräle: vgl Arıe Nr )) Von den
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Stricken meiner Sünden mich entbinden, z ird meın Heil gebunden. CC Zu-
gleich spiegeln S1€e eın 7 gewandeltes“, Menschlichkeit aufrutfendes Passıons-
verständnıs? wıder.

„ Betrachte, meıne Seel, MLE ängstlıchem Vergnügen,
mMI1t hıttrer USt UuN halb beklemmtem Herzen,
eın höchstes (Jut ın Jesu Schmerzen,
TO1LE dır auf Dornen, ıhn stechen,
dıe Himmelsschlüsselblumen blühn (NT. 19)

Eıne Vermenschlichung der Passıon Jesu kommt allerdings LLUT den Emp-
tindungen gegenüber Jesus HD seinem Leiden ZUZULC, allenfalls auch
gegenüber seinen Anhängern. Die Wahrnehmung des Verhaltens seiner
Feinde, „der Juden“, bleibt davon unberührt; dieses erscheıint weıterhın als
unmenschlıich.
Zur Zeıt Bachs üuürftten die kırchlich Gebildeten die ındırekt judenteind-
lıchen Spitzen in den Chorälen un in den freien Stücken miıtgehört un:
mehr der wenıger bewusst auch aufgenommen haben, ennn sS1e mı1t
der kırchlichen Tradıtion, 1n der Bachs Passıonen verwurzelt sind,
Wıe CS damıt se1lt der „Wiederentdeckung“ der Passıonen Bachs 1mM Jh
bestellt W dl, anl 1er nıcht ausgeführt werden. Heute jedenfalls ürften die
notwendıgen hıstorıschen Kenntnisse zumal kirchenfernen Bewunderern
der Passıonen Bachs tehlen. Ihnen leiben darum die indırekt judenteind-
lıchen Spıtzen 1in den Chorälen un freien Stüucken verborgen, un: ZW ar

INSO mehr, als S1e dıe Musık unmıttelbar Danz gefangen nımmt.
Diese jedoch annn auf emotıionale We1ise judenfeindlıch wırken, auch heute,
und ZW ar durch die Gegensätze 7zwıischen den agegeressiven „Judenchören“
und den mıtfühlenden christlichen Stimmen 1in den Chorälen un „Ireıen
Stücken“. Diese Gegensäatze sind allen musıkalısch Empfänglichen emot10-
nal zugänglıch. Die Gefahr der Verallgemeinerung 5 Rat damıt des I:
schlags indırekt judenteindlicher Wahrnehmung 1n direkte liegt aut der
and In den „Judenchören“ erklingt . dds  CC Judentum, 1n den Chorälen un:
„Ireien Stücken“ „ (dds  CC Chrıistentum.
Die „heilbringende“ Deutung der Passıon Jesu 1ın den Chorälen un „Ireıen
Stücken“ richtet sıch ausschliefßslich die „chrıstlich Glaubenden“ Sotern

Vgl Johann Michael Schmidt, Die Matthäus-Passıon V“O:  > Johann Sebastıan Bach Z7ur (52-
schichte ıhrer religiösen UN polıtischen Wahrnehmung UN Wirkung, Stuttgart 2013
499—-501
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der darın iımplizierte Bruch miıt dem Judentum als endgültig un: als abso-
lute Wahrheit verstanden wird: gehört dieser Bruch ZUuU Wesen des
christlichen Heilsverständnisses. Rosemary Ruether hat eshalb den
„Antijudaismus“ die „Kehrseite“ der dıe ‚Linke and der Christologie“
genannt.“"“ Der Neutestamentler Ulrich Wıilckens 1St ıhr gefolgt un: hat „dıe
‚antı)udaistischen‘ Motive ımM Neuen Testament“ als ” christlich-theologisch
essentiell“ Bewerttet *
Zu einzelnen Passazen iın der Johannespassıon lässt sıch allerdings Bemer-
kenswertes teststellen, das den bisherigen FEindruck einselt1g judenfeind-
lıcher Ausrichtung miıldern annn Wo 6S dıe scharten Auseinanderset-
ZUNSCH 7zwischen den Hohenpriestern un: Pılatus geht, un: der
Bıbeltext die Schuldzuweisung einseıt1g Lasten der jüdischen Seıte,
der Hohenpriester verlagert, findet sıch eın zustimmender der gal be-
kräftigender „Kommentar“”. Direkt also „kommentiert“ Bach nırgendwo
biblische Passagen ber dıe „mörderıischen“ Juden Allerdings LutL C indı-
rekt, eben durch dıe exk]lusıv den Chrıisten geltenden Heilsdeutungen in den
Chorälen un „Ireien Stücken“ un durch dıe usurpatorische Hinzufügung
biıblischer (alttestamentlicher) Texte.
Der Verzicht auf direkt judentfeindliche „Kommentare“ tällt besonders be1
krassen judenteindlichen Passagen auf, be] der Unterstellung, die Ho-
henpriester hätten ıhren eigenen König, den (506tt Israels, den „Könıg der
lt“‚ verleugnet un: sıch auf den Kaıser als ıhren einzıgen Könı1g erufen
” Wır haben heinen Könıg enn den Kaiıser“ (Joh 19:15° Nr. 23£) Der Chor-
SATZ klıngt aggress1iV W1e€e der Text; annn also LLUT judenfeindlich gehört
un verstanden werden. ber eine verbale Textkommentierung oibt CS

nıcht. Selbst der AUS Mt 27,51—52 1n den johanneischen Text eingefügte,
tradıtionell judenfeindlich kommentierte Passus bleihbt hne eınen solchen
„Kommentar“ „Und sıehe da, der Vorhang ım Tempel ZeEeYYI1SS ın WE Stück
VDO  S oben hıis AE (Nr. 33)
10) Kosemary Ruether (Anm Z); 245 „Die messianısche elt wırd jetzt FAn Mittel e1-

11CS5 falschen Bewusstseı1ns, das der Kırche erlaubt, geschichtliche Zweıideutigkeıit 1n das Ge-
wand der Endgültigkeıt un! absoluten Wahrheit kleiden. Iiese NECEUEC historische eıt
un:! ıhr Volk werden 1n einer Beziehung ZU Judentum und allen menschlichen MOg-
lıchkeiten OT Christus’ gesehen, d1e diese nıcht 1Ur relatıv ablösen, sondern absolut VOT=

draängen“ S 730 Peter VO der Osten-Sacken bezeichnet ın seiınem Nachwort die The-
SC  aD Ruethers Aun wesentlichen als stichhaltıg“ ® 244-251). Vgl auch die knappe
Zusammenfassung der Thesen Ruethers durch Gregory Baum iın seıiner Einleitung
Ruether, Brudermord UuUnN Nächstenliebe Anm /);

11) Peter VO  w der Osten-Sacken, eb ZUÄZTST
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In der Bach Vertrabten Predigtliteratur wırd das Zerreißen des Vorhangs als
Ausdruck für dıe Verwerfung und das Ende des Tempelkults gedeutet.

Un sıehe, der Vorhang 1m Tempel Zerr1SsSs in 7We]l Stücke VO ben
bıs AL Und die Erde erbebte un: die Felsen zerrıssen, un: die
Gräber sıch auf un: viele Leiber der entschlafenen Heılıgen STan-

den auft“ t 27,51-52).
Solche theologischen Gründe für die Einfügung VO Mt 27,51—52 hat ach
also offensichtlich nıcht gehabt, ohl 1L1UT dramaturgische. Den Verzicht auf
judenfeindliche Deutung der Judenchöre überlagert jedoch deren musıkali-
sche Realısıerung, ıhre Schärte und Aggressıvıtät.
Eıgene Aufmerksamkeıit weckt eıne kompositorische Besonderheıt der ©
hannespassıon: die konzentrische Anordnung mehrerer, musıkalısch we1lt-
hın gleichgestalteter Chorsätze den zentralen Choral Nr.

„Durch eın Gefängnıs, (20£tes Sohn,
mu UNS die Freiheit kommen,
eın Kerker ISE der Gnadenthron,
dıe Freıiıstatt aller Frommen;
enn gıngst du nıcht die Knechtschaft eIN,
mÜfst Knechtschaft eWw1LQ semn.“

Die Deutung ıhrer Struktur 1Sst umstritten: Dı1e Mehrheıt der Fachleute ne1gt
eıner reıin musikalisch-strukturalen bzw. dramaturgischen Deutung, VeI-

steht also die Anordnung als Mittel, dıie Dramatık unterstreichen Dr
die zentrale Bedeutung des Chorals hervorzuheben.
Die Musikwissenschaftlerin Dagmar Hoffmann-Axthelm!?* deutet dagegen
die generelle Struktur als musıikalisch-rhetorische Fıgur der perfidia, dıe Z
Zeıt Bachs allgemein ekannt un gebräuchliıch SCWESCH sel; S$1e diene dazu,
„hartnäckige Verstocktheit durch hartnäckige Wiıederholungen sinnfällig

machen“.
Diese Deutung drängt ZUur Assozı1atıon mMIıt der tradıtionellen ede VO  H der
„perfidia TITudaeorum“ (Unglaube der Jüden). ” „Wirkungsmächtig predigt
Bach mi1t dem Mıiıttel der musıikalischen Rhetorik die lutherische Sıcht VO

12} Vgl Dagmar Hoffmann-Axthelm, Die Judenchöre ıIn Bachs Johannespassıon, 1: rRu
(1998) FO0S1721

13) Katholischerseits wurde „perfidia Iudaeorum“ lange mıt „Treulosigkeit“ übersetzt un EerSsSi

nach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil „Unglauben“ gemildert.
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Unglauben, der Blındheıit U Verstocktheıt der Juden als Kehrseıite VO

Christı Leiden un: (3O6ttes Gnade
Durch Bachs FEinftall der symmetrıischen Gestaltung der Judenchöre den
Choral dürtfte dıe Polarısierung 7zwischen ‚fides chryistiana) (cChristlicher
Glaube) un: ‚perfidia TIudaeorum) jedem zeitgenössıschen Zuhörer deutlich
geworden seıin  14 Eıne solche Konfrontatıion 1St 1n Gestalt judenfeindliıcher
Predigten, Passionsdichtungen un: Auslegungen der Passionsgeschichte
für Bachs theologische Quellen un: se1ıne Zeit vieltach nachweısba1  3

IDIG Diskussıion, dıe Hoffmann-Axthelm ausgelöst hat, wırd durch _-

schwellıg emotıijonale Motiıve erschwert. Methodologische Verständigung
hıltft weıter: Fur die tundierte Deutung eıner musikalischen Fıgur siınd Text-
bezüge unerlässlich. Eınen solchen Textbezug, der laut Hoffmann-Axthelm
dıe judenfeindliche Interpretation stutzen kann, biıetet das letzte 44r der
Judenchöre (Nr. 71t und 2351 der ENSSLEC Rıng den zentralen Choral Nr.

(Joh 19712
»” Wır haben e1Nn Gesetz, UN ach dem (7esetz oll sterben; enn hat
sıch selbst (SOFeSs Sohn gemacht (21%)
„LÄdssest du diesen los, 1SE du des ALSEYS Freund nıcht; enn Wer sıch
ZU Könıge machet, der ISE zu1der den Kaıser“

Dieses letzte aar der Judenchöre $l A4US dem Rahmen der anderen ai-
sammenstellungen heraus. Entscheidend tür dıe Zusammenrückung VO

Joh scheint mır, A4SS sıch die Hohenpriester ZUuU eiınen auft das „Ge-
setz  L (NT 21% Joh 19 7) un: 781 anderen aut den AKaıser“ (Nr. 23b; Joh
, berufen, verbunden MIt der Beschuldigung, Jesus habe sıch selbst
Z Könıg gemacht. Hıer konvergıeren dıie polıtische un: die relıg1öse An-
klage
Fur dle Berufung auf das „Gesetz“ un:! auf den Kaıser tindet sıch be1 Luther
eıne bemerkenswerte Passage 1in seıiner berüchtigten Judenhetzschrift VO

1543 „Von den Jüden UN ıhren Lügen“” Hıer unterscheidet Luther Z7W1-
schen den „Mose-Jüden“ und den „Kaiser-Jüden“

14) Dagmar Hoffmann-Axthelm, Bach UN dıe Perfidia Tudaica. Zur Symmetrıe der Juden-
Turbae In der Johannes-Passion, 1n Basler Jahrbuch für historische Musikpraxıis . OHBE 1989
SR Zıtat eb

15) Vgl Johann Michael Schmuidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm 9 451—448% fn 4552501
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„Es sind 7zweiıerlel Jüden der Israel. Die ersten sınd, Mose 4US Agyp-
ten 1Ns Land Kanaan führte, W1€e ıhm CGott befohlen hatte, denselben zab

se1n (zesetz Die andern Jüden sınd des alsers Jüden, nıcht Moses
Jüden Dıe haben angefangen FZA1T: Zeıt des Pılatus FA Denn da S1e fragt
VOI seinem Riıchtstuhl |Matth. Z Joh 15| schrieen sSIe
wıederum: ‚Wır haben keinen Könıg als den Kaıiser.? Solch Untergeben
dem Kaıser hatte ıhnen Gott nıcht geboten, taten’s VO sıch selber.“16

Mıt der Unterwerfung der Juden Rom sıeht Luther Z habal die weıtere
Unheilsgeschichte der Juden hıs 1n seıne Gegenwart hıneın: VO denen
sınd die jetzigen übrigen Heftfen |Hete/Bodensatz] der Juden, VO welchen
Moses nıchts weılß, sS1€e selbst VO ıhm auch nıchts []17
Hıer yäbe CS eınen Textbeleg für eıne judenteindliche Interpretation der
sıkalischen Verzahnung VO Joh 35 iın Nr. II un 23b; 6S bleibt aber
eiıne Vermutung. Di1e Zuspitzung des Konflikts auf das „Gesetz“ zeıgt Je-
denfalls nıcht TEGT: den Stand der theologischen Reflexion 1m Johannesevan-
gelıum, sondern auch deren musıkalische Realisatiıon durch Bach Was die
Zusammenstellung der anderen Chorsätze anlangt, leuchtet S1e 1n den
meısten Fällen VO ıhren jeweılıgen Aussagen her leicht e1n, vgl Nr.
16b un: 16d HD: VL allem 21b un: 2565 2I1d un: 230 die das gleiche
Text-Element b>; Kreuzıge!” enthalten.

)) Wäre dieser nıcht ein UÜbeltäter, OLV hätten dır ıhn nıcht überantwortet“

57 Wır dürfen nıemand toöten“

3) Sez gegrüfset, Lieber Jüdenkönig!“
>> Schreibe nıcht: der Jüden Könıg,
sondern da/ß gesagelt habe
Ich bın der Jüden Könıg“ 25b)
I7 Kreuzıge, kreuzige! '<q (2 d)
)) Weg, WEQ nıLE dem, kreuzige ıhn! CC 23d

Di1e jeweıiligen Texte 1n den parallel einander zugeordneten Chorsätzen ent-
halten zweıtellos judenteindliche Töne Ich verweıse auf die Zuordnung
VO  am} und Zd („Jesum DO  S Nazareth“) 23{ („ Wır haben heinen Könıg

16) Martın Luther, Schriften wıder Juden UuUnN Türken. Ergänzungsband Z Münchner 10
therausgabe, 1936; 192

_/ Ebd
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enn den Kaıser“) 11n 18b („Niıcht diesen, sondern Barrabaml‘ aber auch
auf das Zusammenbinden der Verspottung des Gegeißelten durch dıe rÖöm1-
schen Kriegsknechte in Nr. 71b (Joh 19:3) I1 dem Einspruch der Hohen-
priester die Kreuzesinschrift des Pılatus 1in Nr. 25b

„Schreibe nıcht: der Jüden Könıg, sondern da/s gesagel habe Ich bın
der Jüden Könıg“ (Joh 19,21

Schliefßlich bleibt die Frage: Wıe haben Bach, dıe Aufführenden un dıe hö-
rende Gemeıinde das Werk wahrgenommen, W1€e hat 6S aut sS1e gewirkt? 1)i-
rekte Antworten o1bt CS ZW alr nıcht. Die musikalıische Umsetzung der > 18 K

denchöre“, der vielleicht beabsichtigte Fınsatz der Figur der „perfidia“
Sınne der perfidia Iudaeorum un dıe Zeugnisse ndırekter Judenfeind-
schaft 1ın den Chorälen un „Ireiıen Stücken“ legen allerdings eınen juden-
feindlichen Gesamteindruck ahe Daftfür spricht auch, 4SS Entstehung un:
Aufführungen 1in eiınem tradıtionell rel1g1Ös, kıirchlich gepragten juden-
teindlichen Klıma geschahen.“* Bach selber dürfte eiıne judenfeindlıche Wır-

kung seiner Passıon 7zıımındest bewusst SCWESCH se1n; wıeweılt sS1e auch
beabsichtigte, lässt sıch allerdings nıcht belegen. “
Heute dagegen 1St CS notwendig, sıch en Hören bemühen. ErSs-
Ler Schrıitt un: Grundbedingung dafür 1St eın kritisches Verstehen der Bibel-

als Ze1It- un: zweckgebunden; S1e mussen AaUsSs ıhrer Zeıt verstanden und
darın belassen werden. Be1 der Reflexion als judenfeindlich erkannter Aus-

sınd 1ypisıerung un Verallgemeinerung unbedingt vermeıden.
Erst dadurch, 4SS s1e AUS ıhrer Zeıt herausgerıssen un: unmıiıttelbar 1n die
Gegenwart übertragen werden, können S1Ce heute judenteindlich wiırken.

Autfmerksames Horen der Choräle ‚ öhg? freien Stücke 1STt der Zan”eıte Schritt.
uch jer sınd historisches un: kritisches Horen un: Verstehen notwendig:
Dadurch können dle judenfeindlichen Implikationen ıhrer Heilsdeutungen
aufgedeckt, aber annn auch als zeitgebunden begriffen werden, iıhnen

18) Vgl Johann Michael Schmuidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm Q, 451 f 455 {$.
19) Meinrad Walter deutet dıe ageressıVve Vertonung der Judenchöre rein dramaturgisch: „ Was

Bach inspiırıert hat un W as verstärken wollte, 1st also nıcht der Antıjudaismus, sondern
eben diese Dramatık“ (Antı/udaismus In der geistlichen Musık? Am Beispiel der Passıons-
kombposıtionen VUO:  x Bach, 11 Hubert Frankemölle He Christen und Juden gemein-
WYWZA 1INS dritte Jahrtausend, Paderborn/Frankfurt ZUKEE 131—-150, /ıtat 139 vgl
rKRu 2002} 59) Diese Alternatıve euchtet mMI1r allerdings nıcht e1n, da S1Ce Metho-
disch-Musikalisches und Inhaltlich-Theologisches auf ine FEbene stellt.
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heute jegliche judenfeindliche Wırkung nehmen. In jedem Fall können
die Heilsdeutungen eın Gegenargument elıne judenteindliche Wahr-
nehmung der Johannespassıon bılden“? auch darum nıcht, weıl deren Basıs,
die Sühnopfertheorie 1mM Sınne VO Paulus un Luther SOWI1e der ıhnen fOl-
genden Theologie (auch Bachs), heute vielen Menschen unverständlich un:
ftremd ıst.21! Sowelılt das der Fall 1St, können die in den nıchtbiblischen Texten
steckenden judenfeindliıchen Implikatiıonen aber auch keinen Anhalt für
ıhre judenfeindliche Wahrnehmung bieten.
Mıt dem dritten Schritt irage ıch ach einem heutigen „fruchtbarlich beden-
ben  CC der Passıon Jesu, W1e€e 6S 1m Choral Nr 27 heißt

I7 hıilf, Christe, (Jottes Sohn,
durch eın hiıtter Leiden,
da/s OLV dır
all Untugend meiden,
deinen Tod un sein Ursach
fruchtbarlich bedenken,
dafür, zuiewohlE UN schwach,
dır Dankopfer schenken. CC

Solches „fruchtbarlich bedenken“ annn heute LL1UT 1m Bewusstsein VO

Auschwitz und seıner langen Vorgeschichte gelingen. Dazu sıngt 1m Werk
ein Ich

”IC 9 iıch UN mMmeıine Sünden,
die sıch Z01E Körnlein finden
des Sandes dem Meer,
dıe haben dır erreget
das Elend, das dich schläget,
un das betrübte Marterheer“ (Nr. 112)

Was sınd die Sünden, dıe ıch als Christ heute 1n solcher Kenntnıiıs bekenne?
Heute können Cr nıcht iındividuelle „Sünden“ se1n; heute annn CGS 1LLUI die
kollektive „Sünde  CC der Christen gehen un: darum auch 1Ur ıhre kollek-
t1ve Umkehr.

20) Das 1sSt ein beliebtes Argument ZUrFr. Verteidigung Bachs judenfeindliche Vorwürfe,
vgl Johann Miıchael Schmidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm 9} f

21 Eıne CI Te Darstellung fasst die Diskussion die Heilsbedeutung des Todes Jesu knapp
und übersichtlich Jorg Rosenstock, FÜr miıch gestorben?® Was hat Jesu Tod mAl
MNLY IUn Bielefeld 2701
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Di1e Umkehr tührt einem theologischen Nachdenken ber die
Passıon Jesu. Den Weg 4743 öffnen dıe johanneische Aussage, A4aSS Vater
un: Sohn b»; e1nNs“ seıl1en (Joh b}  9 un dıe betonte Titulierung des Gekreu-
zıgten als „Könıg der Juden“ (Joh 9,20-22). Im Folgenden AZU ein1ge€ hılf-
reiche Überlegungen:

IDIG für das Johannesevangelium konstitutıve „Einheıt VO Vater un:
Sohn“ (Joh 1030 schlief(ßt das Leiden un! Sterben des Sohnes C111 Gott
selbst also wırd ZU Mit-Leidenden, Ja, W1e€e Luther Sagl, Gott selbst stiırbt
1n seınem Sohn Kreuz*“, der WwW1e Dorothee Soölle angesichts VO Ausch-
WI1tz ungleich krasser Sagl, wurde „vergast“ . Aus eınem allmächtigen
Gott, der den Tod se1nes Sohnes verlangt der bıllıgt der al verursacht,
wırd eın ohnmächtiger, mıiıt-leidender un: mıt-sterbender (CSZOtt. So lässt sıch
der Eiıngangschor sıngen un: hören.

Die Kreuzesinschrift „der Jüden Könıg“, die Johannes stärker hervorhebt
als die anderen Evangelıisten 19,20-22; INT 253; 25b); o1bt der Zugehör1g-
eıt Jesu seiınem jüdıschen Volk theologisches Gewicht. Sıe ötffnet den
Hörenden die Möglıichkeıit, in der Klage ber das Leiden (Gsottes un: se1ınes
Sohnes als des „Könıgs der Juden“ auch die Klage ber das Leiden „SseINES
Sohnes“ Israel (Hos 11,1) hören.
Diese ınklusıve Deutung des Königstitels fügt sıch dazu, } W1e€e Johannes
ıhn verstanden hat Sein Verständnıs erg1ıbt sıch aus dem Wortwechsel 7W1-
schen Pılatus un: Jesus (18,33—38): Seine Deutung des Königstitels Y-

streicht die konstitutıve Zugehörigkeıt seiner Passıon ZATE „Sendung“ des
Sohnes als des fleischgewordenen „ Wortes” (Joh 1,1—14; vgl Nr. 4

22) „Für Luther 1St die Person Christı durch dıe yöttliche Person bestimmt. Darum leidet
un stirbt auch die gyöttliche Person 1M Leiden und Sterben Christı. Darum kann I1
„Vere diceitur: Iste homo creavıt mundum et. Deus iste est dSSus, MOTFrLUUS, sepultus etc  <
SES heißt wirklich: Dieser Mensch da hat die Welt erschaften un: dieser Gott da hat gelıt-
ten, 1St gestorben un:! begraben worden.“): Jürgen Moltmann, Der gekreuzıgte Gott, (511=
tersloh I97Z 27ÜÖ

23) Dorothee Sölle, Davor UN danach, 1: Das JTudentum ebt iıch bın ıhm begegnet. Erfah-
VUNSECN VO:  Xa Christen, hg Rudolft Walter, Freiburg/Basel/Wien 19895, 143149 „Da
nach“ kann S1e „  OIl (Sött T1, dass mMI1t den Leidenden 1St, nıcht mıt den Henkern und
nıcht mıt den Zuschauern. [)ass vergast wurde. Dass ıhm nıemand helten konnte, weıl
WIr ıhm nıcht halten. Dass WIr VO  - seiınem Leiden sprechen sollen und nıcht VO  = seıner DPo-
ECHNZ Dass be] den Optern VO Gewalt 1st un! nıcht bei denen, die Gewalt üben“ S 146)
Vgl Johann Michael Schmidt, Dıie Matthäus-Passıon Anm 9), 546—548
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Von 1er 1St der Schritt nıcht welıt, die „königliche“ Aufgabe Jesu autf se1ın
Volk auszuweıten, 1n dem geboren 1St (Joh SN

Die Zugehörigkeıit des Gekreuzigten seinem jJüdıschen Volk öffnet
Chrıisten den Blick auch auf dessen Unheilsgeschichte 1mM etzten Jahrhun-
dert; allerdings außere ıch diesen Gedanken mıiıt oroßer Vorsicht un: mıt
vollem Verständnis für ablehnende jüdische Reaktionen; meın Gedanke
annn als Varıante tradıtioneller christlicher Anmafßung verstanden werden,
dıe Jüdısche Geschichte VO außen deuten.

Die Betonung der Zugehörigkeıt Jesu seinem jüdischen Volk lenkt den
Blick auf die hıstoriıschen Umstände seıiner Passıon: Ihnen kommt die johan-
neıische ersion niher als die des Matthäus: 4SS die iın Jerusalem verant-

wortlichen jüdıschen Machthaber eınen Autstand 7E Passahftest efürch-
FEr hätten ‚55al 1m Zusammenspiel mI1t den romiıschen Machthabern Jesus
hätten beseitigen wollen (Joh 1L1L.50;’
Wodurch 1aber hat Jesus mı1t seinem Reden un! Tun diesem politischen
Entschluss der jüdıschen Machthaber Anlass gegeben? Ich denke jer
Zzuerst se1ne Verkündigung der anbrechenden Gottesherrschaft: nab-
hängıg davon, W1e Jesus sS1e un: sıch selbst verstanden hat, W arlr entsche1-
dend, W1e€e dıe Jüdıschen un röomiıschen Machthaber diese Verkündigung
u das entsprechende Handeln Jesu verstanden haben

An das Stichwort der Gottesherrschaft anknüpfend lassen sıch 1ndere
theologische Gründe für den Kreuzestod Jesu tinden un: die Stelle der 1n
den Bachschen Passıonen dominıierenden Sühnopfertheorie SECEZEI Fur dıe
Johannespassion 1St der Gedanke der „Verherrlichung des („ottes Israels
durch den Sohn“ zentral, gerade auch durch se1n Leiden un: seinen Tod
(vgl den Eiıngangschor). Mıt der „Verherrlichung CO Les- korrespondıiert
dıe doppeldeutige ede VO der „Erhöhung“ des Sohnes Di1e „Erhöhung“
meınt onkret die Erhöhung Kreuz un zugleich die Erhöhung als
Rückkehr PE „Vater“ (Joh 315 f 5,28; 12,32.34).
Dıie Passıon Jesu 1St also für Johannes CIMn konstitutiver Teıl der „Sendung“
des Gottessohnes, „den Namen des (7ZOFLES Israels den Menschen en
baren“ (Joh 17,6) un: ıhnen „Erkenntnis UN Glauben“ wecken
(Joh ,  - O7 f 14,1). Dazu gehört das johanneische Verständnıis VO

Jesus als Könıig: 6 bın AZu geboren UuUN 1n die Welt kommen, AssS iıch dıe
Wahrheit ZEUQZQEN soll“ (Joh 1857 Nr. 183.): Das unterstreıicht, W1e€e CHNS dıe
Passıon des „Königs der Juden“ mıt dem johanneischen Leitthema der
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tenbarung verzahnt 1St Wıe ben gezelgt, repräsentiert Jesus damıt se1n
Volk VOT der Welt
ıe johanneische ede VO der „Verherrlichung“ (sottes lässt mich dıe

Bıtte des „Vaterunser” denken „Geheiligt zwerde eın Name  I t
6:6.9: 1152) und damıt die Passionsgeschichte ach Matthäus un:
Bachs Matthäuspassıon.
Fur die „Heiligung des Namens“ (eine Umschreibung des unaussprech-
lıchen (Gsottesnamens hat Jesus gelebt, un dafür hat auch den
Tod auf sıch e  CNmN. ach jüdiıschem Verständnıiıs 1St der Märtyrertod
die Vollendung der „Heiligung des Namens“ Christen können den
Kreuzestod Jesu in die jüdische Märtyrergeschichte einfügen, die 1mM Holo-

ıhren unvorstellbaren Höhepunkt gefunden hat.**

Direkt MIt der ersten Bıtte des „Vaterunser“ verbunden 1Sst die zweıte
Bıtte: „Dein Reich bomme“ 6,10; [ R 112 Zumindest be]1 den Synopti-
ern un: ach verlässliıcher Überlieferung bıldet der Anbruch der (3O0ttes-
herrschaft die Mıtte VO Jesu Reden und Wirken.?>

Der Choral Nr. verweıst auf die 1n Mt zugefügte drıtte Bıtte des „ Va e
terunser“: „Dein W.ılle geschehe“ (Mt 6,10; vgl Hz 1

„Dein 4l gescheh, Herr Gott, zugleich
auf Erden ZU1E ımM Hımmelreich,
10 UL Geduld ın Leidenszeit,
gehorsam seın ın ıeb un Leid,
' chr UN sieuer allem Fleisch UunN Blut,
Das z 1der deinen Wıllen LUL. CC

Soll diese drıtte Bıtte MI1t der ersten un: zweıten zusammenklingen, ann
S$1€e LLUT die Ertüllung der Weısungen VO Sınal, der Tora; meınen, nıcht aber
wiıllenlose Schicksalsergebenheıt.

24) Vgl Israel Meır Levınger, Kiddusch Haschem: Heıiligung des göttlıchen Namens. Gedanken
ZU Martyrıum ım Judentum, 1N!:! Auschwitz als Herausforderung für Juden UN Christen,
hg Günther Bernd Ginzel, Heıdelberg 1980; 15723 Vgl auch Hanna Holtschnei-
der, Kiddusch ha-Schem: Heıligung des Namens. Starben dıe ermordeten Juden d€S olo-
CAUS: als MärtyrerS, 1nN: FrRu 2006) JT  Sı

25) So hat das (vermutlich) älteste Evangeliıum seinem Anfang die Botschaft Jesu PrOSraml-
matisch zusammengefasst (Mk 1, 15))
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Der theologische Deutungsrahmen der Passıon Jesu 1n Gestalt der rel
ersten Bıtten AaUus dem „ Vaterunser” bekräftigt durch dessen jüdıschen
Charakter?® die Zugehörigkeit Jesu seiınem jüdischen Volk ADa z ird der
wirkliche, der jüdische, der YIME Jesus” nıcht mehr „VEVYZEISCN UuUN he-
schwichtigt“.“
10 Die Zusammenschau der synoptischen Passionsgeschichte mıt dem
„Vaterunser“ un die Einfügung der johanneıschen ersion 1n das Offtfenba-
rungsgeschehen VO der »>. Verherrlichung“ des Vaters durch die „Erhöhung“
des Sohnes klingen durch die zentrale Blickrichtung beider auf
den Ott Israels.
Diese Theozentrik wırd sowohl den biblischen Texten als auch heutigem
Verstehen gerecht: Das Leben un: Wıirken Jesu mıiıt seıiner Zuspitzung
‚961 Leiden, AFee! un: „Erhöhung“ bringt Menschen heute 1n Kenntnıs des
Holocaust den biblischen (sott nahe, als eınen ohnmächtigen, mıiıtleıden-
den Gott, der aller Gewalt abschwört (Joh 16,1 1E Mt 26,52-54), „einen (506ft1
der ımmer wıeder unterliegenden menschlichen Solidarıität. Er 1St nıcht
der VO unls unabhängıge Her der seıne undurchschaubaren Pläne MmMIt uns

hat Er zieht uns SICH, stark der schwach, WwW1e€e Liebe zıieht.“28

gro/se Lieb, Lieb ohn alle Majse,
dl€ dich gebracht auf dıese Marterstrafe,
iıch lebte NLE der 'elt In Lust UuUN Freuden,
UuUN du mufst leiden“ (Choral Nr 3)

SO wırd das „JÜr UNS  I Aaus den Bachschen Passıonen 1m Sınn der damaligen
Sühnopftervorstellung für uUu1ls heute NCUu gefüllt: Das zugehörıge »>. UY UNS  c
umgreıft das Leben un: Wırken Jesu, elässt CS 1n seinem jüdıschen
Wurzelgrund und überwindet die judenfeindlichen Implikationen seıiner
tradıtionellen theologischen Wahrnehmung un Deutung.

26) Vgl dazu Altred Buchartz, Jesus lehrt beten. Das „Jüdische“ Vaterunser, Neukirchen-
Vluyn 2000; spezıell ZU!T dritten Bıtte vgl 28 E Michael Brocke (He.), Das Vdterunser.
Gemeinsames ım Beten von Juden UnN Christen, Freiburg Br.

273 Dorothee SOölle, Davor UN danach Anm 239 PEF
28) Ebd
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ott als Eigentumer des menschlichen esImtizes
Die „  Chmitta  ch In Zeıt

Yızhak Ahren

Was ıst Schmitta®

Nach den Worten der Tora 1St nıcht eın Jahr gleich jedem anderen Jahr. Viel-
mehr 1St eıt 1n einem Zyklus VO Jjeweıls szeben Jahren denken. In jedem
sıebten Tahr, Schmitta-Jahr ZENANNL (Ditn 159 sınd estimmte esetze
(hebr.: Miıtzwot) einzuhalten, die 1ın den anderen Jahren nıcht gelten. Di1e Pa-
rallele E siebten Tag der Woche (Schabbat) springt ogleich 1Ns Auge: Am
Schabbat sınd estimmte Handlungen (Arbeıten) verboten, un: 1€eSs 1St
auch 1m Schmitta-Jahr der Fall, W1€e ein Vergleich VO Ex ‚1—2 (die Zehn
Gebote) mıt Lev ‚1—5 (Schabbat/Schmitta-Jahr un: Jubelhjahr) zeı1gt.
Durch eıne sımple Rechenoperation lässt sıch ermitteln, 1n welchem Jahr
des Sıeben-Jahres-Zyklus WIr u1ls gerade befinden. Lässt sıch dıe Zahl des
jüdıschen Jahres restlos durch teılen, 1St das Jahr CI Schmitta-Jahr. Am

September 2014 (1 Tischri) teierten WIr Rosch ha-Schana, das jüdische
Neyujahrstest, un den Begınn des jüdıschen Jahres 5775 Die Zahl 5775 g_
teilt durch ergıbt: 825 Das Jahr/ 1STt also eın Schmitta-Jahr. Ergibt die
Teilung eıne Kestsumme, ann steht diese Zahl bıs für das Jahr inner-
halb des Sıeben-Jahres-Zyklus, 1ın dem WIr U1lSs befinden.
Was bedeutet Schmutta? Rabbiner Samson Raphael Hırsch stellt mMI1t Recht
fest S 1St schwer, eınen Ausdruck tinden, der W1e€e die hebräische Wur-
7e| schin-mem-tet, eigentlich AU S der Hand lassen, ebenso auf Schuldener-
lass} W1€ aut Bodenrast [ Brache] un Güterentlassung passend wäre.“  2

Prot. Dr. Yızhak Ahren, Jerusalem, W ar bıs seıner Pensionierung Privatdozent für
Psychologie der Unııversıität Köln
Vgl Walter Groß, Schuldenerlass 2000, 11n FrKRu (2000) 15
Samson Raphael Hırsch, Dıie Fünf Bücher der Tora Devarım (Kommentar Dtn 15:2)
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Die Schwierigkeit für Ü ersetzer esteht also darın, A4SSs der Begritf
Schmutta unterschiedliche Sachverhalte bezeichnet. Samson Raphael Hırsch
un: andere UÜbersetzer sprechen VO „Jahr des Erlasses 6 Martın Buber un:
Franz Rosenzweıg verwendeten 1n ıhrer deutschen Pentateuch-UÜbertra-
SUuhNs für das „Stebenjahr“ den Begritt „Jahr der Ablockerung“ (vgl. Dtn
®  >  )

„Am nde VO JE s1ıeben Jahren sollst du Ablockerüng machen.
Dies 1ST dıe Sache der Ablockerung:
Ablockern oll jeder Schuldherr den Borg se1ıner Hand, den ß seinem
(Gsenossen borgte:
nıcht mehr dart eintreiıben be1 seiınem Genossen, seınem Bruder,
enn ausgerufen hat INan Ablockerung IHM  I (Reden.
„Wahre dich!
Leicht möchte 1n deinem Herzen ede aufkommen, Ruchlosigkeit,
ein Sprechen: das SıebenJahr, das Jahr der Ablockerung naht,
un erbosen möchte sıch eın Auge deinen dürftigen Bruder,
AaSSs du ıhm nıchts gebest
un: ber dich [HM rufe
un: Sünde dır Seils (Reden 15;9)

Von orofßer Bedeutung 1St, 4SS die Regelung für das Schmitta-Jahr verschie-
denartige 1t7zwot (Vorschriften) umfasst, die mIt dem sıebten Jahr
sammenhängen. Wıe wichtig das FEinhalten der Schmuitta-Vorschriften 1St,
verdeutlicht dıie in der Tora Strafe, dıe auf Nıchteinhaltung steht:
dıe Verbannung in das Exıl, 1n das Land der Feinde Israels.

„Dann hat das and uhe un erhält Ersatz für seine Sabbate. Wäiährend
der gaNzZCN Zeıt der Verwüstung hat CS Sabbatruhe, die Sab-
baten nıcht hatte, als ıhr och darın wohntet“ (Lexv 26,34-35).
„Das and aber 111US$5 VO ıhnen verlassen werden un: se1ne Sabbate

bekommen, ındem hne seıne Bewohner verödet daliegt. Sıe sol-
len ihre Schuld sühnen, weıl Ss1e ımmer wieder meıne Vorschriften m1SsSs-
achtet un: meıne Satzungen verabscheut haben“ (Eev

uch 1m Talmud (Sprüche der Väter, Kap 5,1 heißt CDs 4SS die Verletzung
der Brachjahrespflicht mıiıt Verbannung bestraft wırd In seiınem Kommen-
Car 27 erklärt Rabbiner Samson Raphael Hırsch:

„Schmutta, das Brachlassen des Landes 1mM Schabbatjahr, 1St dıe oroße OTl-
tentliche Proklamierung (zottes als Herren un Eigentümers des Landes,
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das uUu1l$s 1107 der Bedingung der Anerkennung Seiner Herrschafrt
un: der Vollbringung Seines 1n Seinem (zesetz ausgesprochenen Wıllens
A Lohn geworden. Die öffentliche Verleugnung Seiner Herrschaft
un: Landeshoheiıit rechen VO  . selbst den Stab ber dıe SZOTts un:! pflicht-
VETSCSSCHCH Bewohner Seines Landes un: welsen S1€e hınaus 1NSs Exıil “3

„ Im Schmittajahr begreift sıch eıne Natıon LLUT als Gerım (Fremde)
un Toschawım (Einwohner) auf CGottes Boden Und aller Hoheıt un:
allen Besitzstolzes entkleıidet, trıtt sS1e ZUuU A rTmsten der Menschen un:
7A4 TIier autf dem Felde 1n Gleichheit un: Gleichberechtigung VOT (Gott
zurück.“*

Die Weısen Israels haben das sıebzig Jahre dauernde Exil 1n Babylonıen 1n
Beziehung ZESELIZL sıebzig Schmitta-Jahren 1in der Zeıt ET der Verban-
NunNng, 1n der die Schmuitta-Gesetze nıcht orrekt eingehalten wurden. Es 1ST
bemerkenswert, 4asSs 1ın dem Bund, den die Rückkehrer Aaus dem babylonı1-
schen SIl schlossen, beide Formen der Schmutta ausdrücklich angeführt
werden:

»”  N! 4aSSs WIr 1mM sıebenten Jahre das Feld preisgeben WI1IeE jegliches
Darlehen“ (Neh FOB2);

Hıstoriker haben bemerkt, 4aSSs 1n der nachexilischen Zeıt die Juden 1mM
Lande Israel] auch schwierigen Umständen bemuht GE dıe
Schmutta halten. Leicht W alr die Erfüllung der Schmuitta-Gesetze ZEW1SS
nıcht; schon die Tora spricht dıe 1mM Schabbatjahr autkommenden Bedenken

Hıer se1 angemerkt, aSsSs Juden nıcht 4: die schriftliche Tora beach-
Fen haben, sondern auch die Anweısungen der mündlichen Lehre (Misch-
na) Der Mischna- Traktat „Schewiut“ enthält 1n zehn Kapiteln eine Fülle
VO Angaben, W1€ Schmutta iın dıie Praxıs INZUSEeFzZen 1St. Das Thema „Sche-
01215  CC (die Heıligkeit des Schmitta-Jahres) erd jedoch LLUT 1MmM Jerusalemer
Talmud GrÖTrterft. nıcht aber 1mM Babylonischen Talmud.
ach Ansıcht der meılsten halachischen Autorıitäten 1Sst Schmutta 1n WHHSGCTITEI

Zeıt lediglich eıne rabbinische Anordnung, enn die VO  e der Tora verlangte
Schmutta 1St 1Ur estimmten Bedingungen einzuhalten, die 1n der
Gegenwart nıcht mehr gegeben sınd ber DESECLIZESLFEUE Juden befolgen
selbstverständlich penıbel auch jene Vorschriften, die LUr rabbinischen
(aber nıcht bıblischen) Ursprungs sind

Samson Raphael Hırsch, Sprüche der Väter (Kommentar Pirke DOL S]
Ders., Die Fünf Bücher der Tora, Wajikra (Kommentar Lev 25;:5)
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„Meın ıst das Land“

Vom Brachjahr 1St verschıedenen Stellen 1mM Pentateuch die ede Im
Buch Fxodus >  E heißt (ın der Übersetzung VO Buber/Rosen-
zwe1g):

‚Sechs Jahre besäie eın Land un: heimse seinen ELtrde
1aber auts s1ıebente ablockre 65 VO  D dır und lass ıh hingebreitet,
ass dıe Dürftigen deines Volks
und ıhren UÜberbleib { das Wıild des Feldes.
SO deinem Weinberg un deinem Olgarten“ (Namen 23,1 Ca

och austührlicher beschreibt das Buch Levitikus das Schmitta-Jahr
„ Wenn ıhr 1in das Land kamt, das ıch euch gebe,
fejere das Land eıne Feıier HM
Sechs Jahre S4i€ eın Feld,
sechs Jahre schneıtle deinen Weinberg
und hole seınen Ertrag e1n,
1aber 1mM s1ıebenten Jahr
sSCe1 Feıer, Feıiern dem Land,
Fejer IHM,;
eın Feld sSae nıcht,
deinen Weinberg schneiıtle nıcht,
den Wıildwuchs deiner Ernte nıcht,
die Irauben deiner Weinreben erbste nıcht,
eın Jahr des Feıierns SeIS dem Land
Und die Feıer des Landes sSCe1 euchzEssen:
dir un: deinem Knecht un deiner Magd
‚ET deinem Löhner un: deinem Beısassen, dıe be]1 d11’ gasten,
un deinem ı1eh un dem Getier, das in deinem Land ISt;
se1 all seın Ertrag, essen“ Bev PEr rief) ’  s

Wıe die Rabbinen diese Verse ausgelegt haben, erläuterte Rabbiner Samson
Raphael Hırsch in seinem deutschsprachigen Tora-Kommentar.?
Zwel Aspekte der andwirtschaftlichen Schmutta sınd voneınander
unterscheiden. Eıinerseıts sınd dem Landwirt 1mM Lande Israel bestimmte

5) Samson Raphael Hırsch, Der Pentateuch übersetzt und erklärt. Bände, Frankfurt M.,
SM
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Arbeiten verboten; andererseıts erd dıe Ernte elınes Schmitta-Jahres ent-

eıgnet HE allen DA Verzehr freigegeben. Es zeıgt sıch, AaSSs Schmutta
ohl eıne relig1öse als auch eiıne soz1ale Seıte autweiıst. Der Landwirt ATlCT -

kennt durch se1ine Nıchtarbeit un durch die Freigabe des Gewachsenen,
4SS CGott der Eıgentümer des Bodens 1St

‚Nıcht werde das Land 1n die Dauer verkauft,
enn meın 1sSt das Land,
enn (3äste un Beıisassen se1d ıhr be] mMIr  CC (Lev (LEr rief]>

Die soz1ıale Komponente der Schmuttd esteht darın, 4SS Bedürftige sıch
auf dem Feld bedienen dürten un: nıcht milde Gaben etteln mussen.
Nur alle s1ıeben Jahre 1St Schmutta aber diese Instıiıtution 1St für relig1öse
Menschen sehr lehrreich.
In der Praxıs sınd aufßerordentlich viele Einzelheiten berücksichtigen,
die 1m Rahmen dieses Artikels nıcht referiert werden können. Um einen
Eindruck VO dem Ausmaf der in der Fachliteratur erorterten Fragen
vermıtteln, sSCe1 erwähnt, ARO das iıntormative hebräischsprachige Schmuitta-
Buch VO Rabbiner Joseph Z wı Rımon mehr als 400 Seıten stark 1St
Dıie zahlreichen Schmuitta-Vorschriften sınd nıcht 114044: für Landwirte 1mM
Lande Israel VO Bedeutung, sondern auch für die Verbraucher. Denn m1t
(Gsemüuse und bst des Schmitta-Jahres darf INan ıhrer Heıligkeit
(hebr. heduschat schewit) vieles nıcht machen: Es 1st beispielsweise verbo-
ten, mıt diesen Nahrungsmitteln den üblichen Handel treiben, un: CS 1STt
ebenso verboten, sS1e vernıchten.®
Das Brachjahr betrifft ZWAAaTr 1Ur das and Israel, aber da heutzutage israelı-
sche Produkte 1ın alle elt exportiert werden, mussen Juden 1in der Dıaspora
sıch mıt den Schmitta-Regeln machen, WECNN sS1e koschere Nah-
rungsmittel wollen Deshalb hat Rabbiner Saul/ Wagschal in seinem 1Ns
Deutsche übersetzten Buch „Koscher durch das Jahr“ der Schmutta iın der
Diaspora e1nm ZAaNZCS Kapiıtel gewıdmet.‘

Zaur wirtschaftlichen Debatte das Schmitta-Jahr 1ın Israel vgl Hans-Christian Rössler,
Schmuitta-Streit U Obst, In; FEA VO (http://www.faz.net/aktuell/gesell-
schaft/1srael-ruhejahr-sorgt-fuer-streit-ums-obst- 7E 783.html)
Sau/ Wagschal, Orıiginaltitel: The New Practical Guide Kashruth (2003) Aus dem Amer1-
kanıschen übersetzt VO Friederike Mensching Ulrich Michael Lohse, Mezada Nerlas
Hamburg 2004
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1 )as Judentum 1STt für se1ne „Streıit- un: Diskussionskultur“ ekannt. So
wırd regelmäßig jedes Mal, WEeNn eın Schmitta-Jahr ansteht, ber eıne Reihe
VO  am unterschiedlichen Meınungen gestrıtten. Wıe können jüdische and-
wırte in dieser Zeıt eld verdiıenen? Wıe ZERUM die Versorgung der israelı-
schen Bevölkerung mıiıt andwirtschaftlichen Produkten 1m Schabbat-Jahr
sichergestellt werden? [)as sind 7wel ernste Fragen, ber die verschiedene
relig1öse Gruppen unterschiedlich denken. Die religionsgesetzlichen Dıs-
kussıonen sind bereıts 1in mehreren umfangreichen Werken dokumentiert
worden, und 1n jedem s1ıebten Jahr wächst die Lıteratur ber die Schmutta.

In Israel annn INanl heute be1 der Auslegung un:! Anwendung der CENISPTIE-
chenden Vorschriften Te1 verschiedene „Schulen“ unterscheiden. Die eiıne
Gruppe versucht dem Problem konsequent 1(uszuweıchen. S1e o1bt
nächst die in Kühlhäusern gelagerten Produkte Aaus dem Vorjahr (dem
sechsten Jahr des Sieben-Jahre-Zyklus) Z Verzehr freı und oreift
schließend aut Importe AUS dem Ausland zurück. [)ass CS dabe!1 gelegentlich

Betrügereıen kommt israelısche Produkte werden exportiert un:! dann,
mıt eiınem gefälschten Kosher-Zertifikat versehen, wieder importiert
annn dıe Anwendung dieses einftachen 5ystems nıcht orundsätzlıch erschüt-
EL

Wer 1aber dıe israelisch-jüdische Landwirtschatt unterstutzen möchte, 11MUS$S5

eınen anderen Weg beschreiten. 7 we1l Modelle stehen Z Auswahl:; ıhre
Vertreter streıten, welche Methode 1n unseren Tagen vorzuzıehen se1 Das
israelısche Oberrabbinat befürwortet ein Verfahren, das „Heter Mechira“
(Verkaufserlaubnıis) ZeNANNT wiırd ach diesem Verfahren wiırd das and
ür die Zeıt der Schmutta tormal eınen Nichtjuden verkauft. Idiese Proze-
dur macht CS möglıch, SS das Land VO dem „Besıitzer“ bearbeıtet
werden dart un: d1e Produkte, die auf den verkauften Feldern WEeETI-

den, eshalb nıcht als Schmitta-Nahrungsmittel gelten, : auf diesen Pro-
dukten lıegt nıcht die heduschat schewit, die Heıligkeit des sıebten ahres)
Wer jedoch Produkte mIıt hbeduschat schewuiut genießen moöchte un bereıt
ISt, estimmte Einschränkungen autf sıch nehmen, der kauft bst un
Gemüse 1mM Rahmen e1ınes 5Systems e1in, das „ULZar Bet Dın“ (Sammlung des
Amtsgerichtes) ZENANNT wiırd Es andelt sıch eiıne ausgeklügelte orm
der Vermarktung, die rabbinıischer Auftsıicht steht. er jüdische Land-
wirt, der dieses 5System akzeptiert, tungılert 1m Schmitta-Jahr als Angestell-
FL einer rabbiniıschen Organısatıon, dıe ıhm SCNAUC Anweısungen 21Dt, W aS

auf den Feldern tun un lassen 1St, un dıe ıh auch für se1ıne Arbeıt
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entlohnt. Di1e eingefahrene Ernte wırd REU8! VO  e der Organısatıon Z
Selbstkostenpreıs in iıhren Liäden vertrieben. Diese orm der Schabbatjahr-
Praxıs 1St W ar mMI1t 1e] Mühe verbunden, 1aber alle Beteiligten sınd ber-
Z  9 4SS sS$1e dıe Vorgaben der Schmitta-Observanz ertüllen.

„Meın ıst das Sılber“

Der zweıte Bereich der Schmutta 1ST der Schuldenerlass. Im Buch eutero-
nomıum steht geschrieben:

„Am Schlusse VO sıeben Jahren halte Erlass. Und 1eSs 1St dıe Bewandt-
N1s des FErlasses: Es erlasse jegliıcher Schuldherr se1n Darlehn, das se1-
C Nächsten geliehen; oll nıcht drängen seıinen Nächsten un: S@e1-
LEL Bruder:; enn eın Erlass dem Ewıgen 1St verkündet“ Dtn >  A

Von jüdischen Gläubigern wırd also verlangt, 4aSSs S1e bereıts tallıg OlL-
ENE€E Darlehen ach dem Stichtag nıcht mehr eintordern. Der Verzicht auf
die Rückzahlung Csottes wiıllen 1St eın klares Bekenntnıis: Der Ewiıge 1St
der Eıgentümer UuNsercs Geldes! uch der Prophet Haggaı verkündete:

„Meın 1St das Sılber un: meın das Gold, 1St der Spruch des Ewiıgen der
Heerscharen“ (Hag 2.8)

In den Psalmen ekennt Könıg Davıd
„Gottes 1St dıe rde un: W as S$1e füllt, das Erdenrund un seıine Bewoh-
ner  c (PSs 24 1)

In der Regel o1bt nıemand e1in Darlehen, WCI11I1 der Verdacht besteht,
der Schuldner werde das Geld nıcht zurückzahlen. Daher mahnt die Tora
ausdrücklich 1n Dtn 1510 (nach Buber/Rosenzweıg):

„Geben ollst, geben du ıhm,
un: nıcht erbose sıch eın Herz; W allllı du ıhm 1Dst,
enn dieser Sache wiıllen wiırd ER eiın C301 dıch SCHNCH
1n al] deinem Tun, 1n aller Beschickung deiner Hand“ (Reden>

och weder dıe bıblische Warnung och das Versprechen eines hımmlı-
schen Segens haben die Menschen daran gehindert, das Verfallsdatum be-
achten un: keine unsiıcheren Darlehen gewaäahren. Deshalb wurde schon
VOL fast 2000 Jahren eıne och heute praktizıerte Umgehung des Gesetzes
eingeführt, dıe als Prosbul ekannt 1St
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ach diesem bereıits iın der Mischna (JTraktat (Jıttın 363) erwähnten Vertah-
TenN annn sıch ein Gläubiger VOTLT Ablauf der Frıst durch eıne gerichtliche Ur-
kunde den Verfall der Schuld absiıchern.® Die Methode des Prosbul
verhilft Bedürttigen Schmultta einem Darlehen, verhindert 1aber
zugleich den Schuldenerlass, den die Tora 1mM Schmitta-Jahr tordert. Um
diesen weıteren Aspekt des rabbinıschen Schmuitta-Gesetzes den Schul-
denerlass einzuhalten, geben heute manche gläubige Juden absıichtlich eın
Darlehen, dessen Einforderung nıcht durch eiıne Prosbul-Urkunde gedeckt
1St, sS1e verzichten bewusst auf eıne solche Urkunde.

Zeitgenössische soz1iale Schmitta-Aspekte
Erwähnenswert Ist 4SS 1mM gegenwärtigen Schabbat-Jahr / /5 sehr 1e]
ber die soz1alen Aspekte der Schmutta nachgedacht un: geschrieben W OI-

den 1St Eınıge Sozialphilosophen befürworten Formen eınes realen Schul-
denerlasses für Verarmte. Andere schlagen VOIL, den Verzicht auf FEinnahmen
und Gewiıinn, der VO jüdischen Bauern 1mM Lande Israel gefordert wırd,
auch auft andere Berufe übertragen: Rechtsanwälte, Ärzte, Lehrer un
Handwerker sollen ebenfalls 1ın estimmten Fällen AaUus soz1alen Gründen
autf einen Teıl iıhres Honorars verzichten. Das 1St hne Zweıtel eıne BHCHA-=

schenfreundliche Idee, deren Realisierung wünschenswert 1St nıcht 11U1: 1m
Schmitta-Jahr.
Nıemand sollte aber den gegenwärtiıgen Diskurs missverstehen: Es andelt
sıch lediglich ftromme Empfehlungen, keineswegs einklagbare
Rechte Sıch VO Geilst der Schmutta 1in der genannten We1se inspırıeren
lassen, 1St ZEWI1SS nıcht jedermanns Sache ber zumiındest können alle, die
sıch für Fragen der jüdiıschen Weltanschauung interessıieren, den Or1g1-
nellen Vorschlägen erkennen, welchen tiefschürfenden Überlegungen
die Gebote der Tora, ınsbesondere das Schmitta-Gebot, aNKCSCN.

Di1e Formulierung des Prosbul lautet: IC erkläre hierdurch gegenüber Euch Rıchtern
des Ortes X, dass ıch alle Forderungen, die mM1r gegenüber zustehen, jeder MI1r belie-
benden eıt eintreiben werde.“ Aus Wörterbuch des Jüdischen Rechts,; Neudruck 1980) der
1m „Jüdischen Lexikon“ (1927-1930) erschıienenen Beiträge VO  a Marcus Cohn (vgl
http://www.juedisches-recht.de/lex_pro_prosbul.php).
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„Wir G doch erie Das Ghetto von Riga
Fın Dokumentartfılm

Jürgen Hobrecht*

In dem Dokumentartilm W haben CS doch erlebht“ Das Ghetto “DO  &n

Kıg erzählen UÜberlebende weltweıt erstmals ber das Leben 1mM Ghetto
VO Rıga, ber das Massaker VO Rumbula HRN ber ıhr ‚Leben ach dem
Überleben“ Der Film erzählt auch VO der Verschleppung VO  a T 800

Juden AUS dem Deutschen Reich ach Rıga. 20 01010 wurden in das SO
NANNANTE „Reichsjuden-Ghetto“ Tausende wurden direkt ach der
Ankuntft iın Rıga erschossen, darunter insgesamt Jjer Iransporte AaUsSs Berlin
mıt ber 4000 Menschen, ıhnen Waisenkinder. Um 1m Ghetto VO  2}

Rıga Platz schaffen für d1€ „Reichsjuden“ AaUuUs Deutschland, Osterreich
un: der Ischechoslowakeı, wurden etwa @818 lettische Juden A4AUS dem
Ghetto 1n eıner zweıtägıgen „Aktıon“ (am November un [De-
zember VO  am der „NS-Eınsatzgruppe A‘( erschossen.
Die BA  ® enthält den Hauptfilm »” Wır haben doch erlebt“ Das Ghetto
DO  S® Rıga (98 Mın.) un: den Kurztilm „Der Zukunft e1Nn Gedächtnis Erın-

Jürgen Hobrecht, Jahrgang 937 Berlıin, 1St selt Anfang der xÜer Jahre als Journalist tatıg,
nächst für alle Radiosender der An  e Ab 1992 Produzent und Regisseur VO  - Dokumentar-
iılmen, für 3Sat; Arte un: AR  ® Themenschwerpunkte: Israel-Palästina-Konflıkt, HO-
OCaust, Mınderheıiten, Porträts. Jurgen Hobrecht hat über viele Jahre hinweg die VO  = der
deutschen Wehrmacht 1n Rıga begangenen Verbrechen recherchiert un: 1ın dem Fılm Wır
haben doch erlebt“ Das Ghetto VO  — Rıgza dokumentiert.
Produktion Polıs Film, Phoenix Medienakademıie Xa Buch Regıe Juürgen Hobrecht. Ber-
lın Z Drehorte: Berlıin, Münster, Hamburg, Wıtzenhausen, Pärıs; Rıga, New York, 'Tel
Avıv.
Zum Ghetto VO Rıga un Zu AassenmoOrT 1ın Rumbula vgl Andre Angrık DPeter Klein,
Die „Endlösung“ ıIn Rıga Ausbeutung UN Vernichtung Veröffentlichungen der
Forschungsstelle Ludwigsburg der Universıität Stuttgart (Bd 6), he VO  a} Klaus-Michael
Mallmann, Darmstadt 2006 Anm Red Vgl die Rezension VO Woltram Wette 1N' FrRu

201 19—26; SOWIl1e Alexander Bergmann, Aufzeichnungen P1INES Untermenschen. Fın
Bericht über das Ghetto ın Rıga un die Konzentrationslager In Deutschland, Bremen 2009
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HETYUNS das Ghetto “”onNn Ka (18 Mın) Der Hauptfilm 1St 1n elf einzeln
anwählbare Kapıtel unterteılt un: eıgnet sıch hervorragend 7485 Eınsatz
1M Unterricht, aber auch für Gedenkstätten un außerschulische Bıldungs-
einriıchtungen. Der Kurztilm schildert dıe Gedenkarbeit den Holocaust
in Rıga und begleıtet deutsche un: lettische Jugendliche be]l der Pflege der
Gedenkstätten.

Das Ghetto “QO  - Rıga
Am Junı 1941 übertallen rel Miıllionen deutsche Soldaten die Sowjet-
unıo0n. Mıt der klaren Absıcht vernichten, wırd ein Krıeg das SUSC-
Nannte slawısche „Untermenschentum“ un: den „Jüdischen Bolsche-
wısmus“ geführt. Eıne Woche spater, Juli 1941, marschiert die
Deutsche Wehrmacht in Rıga eın Die

Ü a

Deutschen Iruppen werden VO vielen
Letten als Befreier begrüßt. P

Rıga Juden dürten Gehwege nıcht benutzen,
sondern mussen auf der Strafße gehen 1a

Bundesarchıiv, Bıld183
OtO Herbert Donath, 1942, CC B Y-SA: 4>

Lettland wurde 1940 VO der SowjJetunion annektiert, un: der lettische Na-
tionalısmus W arlr seither VO den Sowjets STaUSalıı unterdrückt worden.
eC1m Abzug A4US Rıga verübten die Sowjets Massaker 1n den Gefängnissen.
Die NS-Propaganda schiebt spater die Schuld daran den lettischen Juden

Dıi1e deutschen Besatzer Öördern damıt d1€ Dämonisierung derJuden un:
hetzen die lettischen Nationalisten gezielt die Juden auf Di1e Folge
sınd täglıche Pogrome, Folterungen un Erschiefsungen 1mM Zentralgefäng-
N1s un auf dem jüdıschen Friedhof un: tausende Opfer allein 1mM Jul: 1941
Die Sıtuation scheint ausweglos.
Am 25 Oktober 1941 mussen 1n Rıga 3() 01010 Juden 1in das Ghetto 1n der
Moskauer Vorstadt zıiehen. Auf ENSSTIEM Raum richten s1€e sıch e1n, ZuUEt A
geht. Am 4() November, 6S 1St der Adventssonntag, ruft die Komman-
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dantur 7108 Arbeitseinsatz be1 Deutschen auf und isoliert dıe arbeıtsfähigen
Männer leinen Teıl des Ghettos Zurück leiben eLtwa 01010 Men-
schen, Frauen Kınder un: Ite

Das Massaker Rumbula

KBıs M1LLLASS Uhr Awerden 13 8108 Menschen —
AaUs dem Ghetto getrieben s

Streng ewacht VO Ord-
nungspolizeı un: S55 g-
hen S1IC den acht Kılometer

W } 7
langen Weg den Wald
VO Rumbula. Dort hat der SS - General Friedrich Jeckeln den Erschie-
Sungsplatz bestimmt Experten haben den für 01019 Leichen benötigten
Platz berechnet Russische Gefangene heben die Gruben AUS Jeckeln hat
out1ine e1im Massenmord Zwel Monate hat Babı Jar (29 /30
September) mehr als 33 eiele Juden erschıiefßen lassen
Bıs Z SE Spaten Abend wırd ald VO Rumbula ununterbrochen Te1l
Gruben geschossen Diıe Schützen des Erschießungskommandos sınd zwolt
deutsche S55 Männer, Aufgabe des lettischen ommandos 1ST CS, die Juden

die Erschiefßsungsstelle
treiıben Am Ende des

Tages liegen zwıschenD T 0188 1n 15 01010 Tote
- 1 +  &!  [B den Massengräbern

N r Nachts krıechen Verletzte
den Leichenbergen

Y &. E hervor klettern AaUusSs den
Gruben, umhbher,
werden aufgegriffen 1173
VO  . den Wachen erschos-

a n
SCI1 Nıemand entkommt

Der Adventssonntag 1941 geht als der „KRıgaer Blutsonntag die lett1i-
sche Geschichte C111
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Eıne Woche spater, Dezember, geht das Morden ın Rumbula weıter.
Mehr als 192 01010 Ghettobewohner werden erschossen. Die gleichen Schüt-
DB die oleiche Methode. Unter den Toten 1St auch der weltberühmte Jüdi1-
sche Hıstoriker Sımon Dubnow Seine etzten Worte „Schreibt
auf, Juden! Schreibt d%_f.l„
Be]l Kriegsbeginn lebten 79 OO Juden 1n Lettland. Bıs Ende 1941 sınd be-
reıts 35 FE ermordet worden. Nur eLtw2a 3000 lettische Juden haben den
Holocaust überlebt.

Der Jungfernhof und das „Reichsjuden-Ghetto
Das zweıte Massaker (vom Dezember hat 1n Rumbula och nıcht
stattgefunden, als bereıts die ersten Deportationszüge AaUuUsSs dem deutschen
Reichsgebiet ach Rıga tahren Am November verlässt der Rıga-
Iransport mıt 1053 Juden den Berliner Bahnhof Grunewald VO Gleıs
Am Morgen des 30 November kommt der Zug 1n Rıga Kaum angekom-
INECI, werden alle Deportierten ermordet.
Di1e 1U regelmäßig eintreffenden Iransporte mI1t ber 4000 Juden AaUS

Nürnberg, Stuttgart, Wıen und Hamburg werden nıcht 1in das Ghetto VO

Rıga gebracht, sondern iın den „Jungiernhot , eınen halbfertigen Gutshof
außerhalb VO Rıga. Als Hannelore Marx mMI1t den Stuttgarter Juden
Dezember 1n Rıga ankommt, ekommt s1e Decken AUS dem Gepäck der

November ach der Ankuntt erschossenen Berliner Juden des Rıga-
Transportzugs. Am Dezember 1941 trıtft 1mM Jungfernhof eın Irans-
POrT mi1t 963 Juden AaUus Hamburg un: Schleswig-Holstein ein Unter ıhnen
1sSt der Hamburger Oberrabbiner Joseph 7anı Carlebach mMI1t seıiner FAaH
un: ıer seıner CUunl Kınder. Carlebach, seine FTAl Charlotte un: die Töch-
LeTr Ruth, Noem1i un: Sara werden spater (am März 1m Wald VO

Bıkernieki erschossen. Der Jüngste Sohn Salomon (Shlomo L ’eter) schafft CI
eun verschiedene Konzentrationslager überleben. Di1e fünt aAlteren Kın-
der konnten sıch och rechtzeıtig VOT der Deportatıon ach England reit-
ten.*

Seıt Ende November 1941 kommen jeden Zzweıten Tag Iransporte AaUS dem
Reıich 1n Rıga lediglich unterbrochen VO eıner „Weihnachtspause“.
Die Ankunft eines Deportationszugs mIiıt 1003 ]gden aus Wıen H-

Vgl FrRu (2013) 276 (aus den Erinnerungen der ehemaligen Hamburgerıin Mırıam
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bruar 1947) eendet die Deportationswelle ach Rıga. ach 70 Irans-
porten in 7Z7wWwel OoOnaten sınd 12 500 Reichsjuden 1mM deutschen Teil des
Ghettos VO Rıga angekommen. Dıie ommandantur des Ghettos reagıert
planlos und überfordert auf dıe pausenlos eintreffenden Iransporte der Ju-
den AaUS dem „Reich®* och aAllmählich teilt Nan die Häftlınge 1n Arbeits-
kommandos e1In. Das Ghetto wırd VO den Spuren der 1im Wald VO Rum-
bula rmordeten lettischen Juden „gesaubert“. Andere ommandos gehen
AA Tortstechen der Schneeschippen. Schliefßlich entdeckt dıe deutsche
Wehrmacht das Potential vorhandenen Arbeitskräften. Bald sınd dıe Ju-
den AaUus dem Ghetto Z verschiedenen Arbeitskommandos zugeteılt.

Spurensuche Die Entstehung des Dokumentarfilms
Am Dezember 1941 kommt spat abends eın Zug MIt 1031 Juden AUS

Münster, Osnabrück 11 Bielefeld 1ın Rıga Am nächsten Morgen WEI=

den die Eingetroffenen mıiıt Schlägen 1n das Ghetto getrieben. Die Straßen
des Ghettos sınd ach dem Herkunftsort der Deportierten benannt. Dı1e Ju-
den AUS Ostwesttalen werden ı1n Haus Bieletfelder Straße einquartıiert. [a
TEr ıhnen sınd Irmgard Ohl un Ewald Aul AaUS Osnabrück.
5( Jahre spater, 1mM Oktober 1991 begleitete ich, MI1t Wınfried
Nachtwei, die beiden UÜberlebenden be1 eıner Spurensuche in Kıg Las Er-
yebnıs der einwöchiıgen Reıise 1St meın Fiılm )) Verschollen ın Rıga Bılder P1-
ner Erinnerungsreise ” (48 Mın.) Der Film 1sSt auf den „Bielefelder Irans-
port” tokussıert un erzählt hauptsächlıch VO „Reichsjuden-Ghetto” ın
Rıga.
Wıieder ZWanzıg Jahre spater, be]1 der Vorbereıitung des Jahrestages der
Rıga-Deportationen, wurde ıch mehrtach gefragt, ob INa den 246} Jahre alten
Fılm och eiınmal zeıgen könne. Ich habe das abgelehnt Un stattdessen
eld für eınen Film gesammelt. Denn se1t dem ersten Film hat sıch
die Erinnerungskultur sowohl 1n Lettland, aber auch 1in der Bundesrepublik
posıtıv gewandelt.
An den (OIrten des Massenmordens eriınnern heute Mahnmale, inıtulert VO

„Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge“ un: dem Z gegründeten
„Rıga omıtee“ In Deutschland eriınnern zahlreiche Inıtıatıven das
Schicksal der ach Rıga Verschleppten. Dies alles wollte ıch 1n einen NECeUu gC-
stalteten Fılm einbeziehen. Und 6S oing MI1r 1U auch dıie 1m Wald VO
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Rumbula rmordeten 01010 lettischen Juden, dıe 1m EerKrStienN Fiılm aum
wähnt wurden. )as Massaker VO Aabı JAr 1St eın weltbekanntes Symbol
für den Holocaust. Den 'ald DO  S Rumbula kennt außerhalb Lettlands
aum jemand. Ich W ar entschlossen, Zeıtzeugen suchen, dıie VO diesem
Verbrechen erzählen und ıch fand s1e. Der 1m Jahre LOr in Rıga geborene
Arzt Bernhard Press* (Honorarproftessor für Pathologie der Freıen Uni1-
versıtät Berlın) überlebte den Holocaust 1M Versteck be1l eiıner nıchtjJüdı-
schen Famaiulıie. Als Anfang der 550er Jahre Lettland Rıchtung Westen VL

lassen wollte, wurde verhattet un: IM Jahren aft verurteılt.

Das 'Thema Judenmord W ar in Lettland tabu, dıe Opfer VO einst wurden
krimınalisıiert. Der Historiker un: Ghetto-Überlebende Margers Verster-
MANIS, 1925 als Jüngstes ınd eıner deutschsprachigen jüdischen Fabrikan-
tenfamılie in Rıga geboren, arbeıtete 1mM Ghetto VO Rıga als Tischler. Auf
eiınem Todesmarsch gelang ıhm dıe Flucht als einziger UÜberlebender S@e1-
1161 Famılie.? TIrotz offiziellem Verbot wıdmete sıch spater dem Thema
Holocaust und der jüdischen Geschichte ıIn Lettland. 1990 sründete Ver-
stermanıs 1ın Rıga das Museum „Juden in Lettland“.
Wır haben den Film se1lit der Premıiere 1m Maı 2013 1n eLIw2 60 deutschen
Stidten gezeıgt. Etwa 5000 Menschen haben den Film bisher gesehen. Es
sınd bewegende Veranstaltungen miıt bıs 170 Zuschauern. Be1 vielen Vor-

tührungen W ar ıch anwesend. Die Zuschauer haben e1in Bedürfnıis, 1m An-
schluss ber das Gesehene sprechen. Inzwischen 1St auch die englische
Fassung des Fiılms erschıenen. S1e wiırd 1m Frühjahr A0 1n London, New
ork un: Tel Avıv gezeıgt.“

4) Vgl Bernhard Press, Judenmord ın Rıga Berlin 1988; engl]. Übersetzung (von
Laımdota Mazzarıns), The Murder ofthe Jews In LatvıiaAChicago 2000

Margers Verstermanıs, Versuch einer Selbstbiographıe, 1n Shalom. Das europäische jüdısche
Magazıin, Herbst-Heft ZU00)
Der Fiılm wırd nıcht 1mM Fernsehen geze1gt. Die Veranstaltungen un! der Verkauf der DVD
sınd die einzıge Möglichkeıit, den Film ekannt machen un damıt auch die Eriınnerungen

das Massaker VO Rıga un! Rumbula. Kontakt: info@phoenix-medienakademie.com
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Paul Sars (118.); Paul Celan, Jaap Geraedts, Keinerlei „Silberstreifen“
Horizont. Der Briefwechsel des Dichters mıiıt dem Komponiuisten. FT
Verlag, unster 20373 77A1 Seıten.

Es 1St e1in bemerkenswerter Briefwechsel, den der Celan-Forscher Paul Sars,
Protfessor für Deutsche Sprache un: Kultur Niederlande-Deutschland-
Studien der Radboud Universıität in Nımwegen, herausgegeben hat;
nıcht des Umfangs >} sondern aufgrund der Tatsache, A4aSs nde Maı
195/ eın &-  Junger nıederländischer Komponist Kontakt mıiıt Paul Celan, dem
1n Parıs ebenden Dichter der Todesfuge, aufnahm, ıhn einer gemeın-

Arbeit eiınem Oratorium ANZUFCSCN, das den Genozıd den Ju
den 1Ns Gedächtnıis ruten sollte Jaap Geraedts, geb 1924, suchte eınen Jüdı1-
schen Dichter für eın Oratorium, VO dessen Autbau SCHAUC
Vorstellungen hatte. Laut brieflichem Konzept Paul Celan VO Maı
1957 tragt CS den Titel Psalm 943 un: kulminiert 1mM etzten Teıl in dem (3@e-
danken eıner „Ewıgen Erneuerung , MmMI1t dem Geraedts dıie Erfahrung VO

Antısemitismus, ıdeologischer Verblendung, Gewalt 11n Schicksalserge-
enheit ach seinen eigenen Worten Z jedem Preis“ einer ‚Abrun-
dung“ bringen 111 (Brief Paul Celan VO 18 August 1957 141). Der
Komponıist oibt AT treimütig Z 4SSs „der Boden des relıg1ösen Empfin-
ens 1Ur eıne schwache Insel 1mM weıtelmeer 1St  C Der Glaube, den (32-
raedts meınt, 1St der Glaube die Vollmacht des Künstlers, Autbie-
Lung seiner schöpferischen Kräfte eıne CC sıttlıche Haltung in der
Gegenwart befördern Un den Zeıtgeist auf Versöhnung SPIZCN

S 142)
In seinem Vorwort berichtet Sars, W1e€e der Komponıist selbst ıh 1990 davon
1in Kenntnıiıs SETZIE: 4ass mI1t Paul Celan iın den Jahren 957/58 ber seınen
Oratoriumsplan 1in einem brieflichen un: persönlichen Gespräch WAar. Za
e1ınem produktiven Gedankenaustausch, W1e€e ıhn Geraedts gewünscht hatte,
kam jedoch NIe Celan reapgierte OrST ach W e1 weıteren Kontaktversu-
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chen auf das Ansınnen des ıhm unbekannten Komponıisten. Und wıederum
verzogert, da sıch diesem Zeitpunkt 1e] auf Reısen befand. Seinen GE_ES=

ten Antwortbrief VO Jul: 1957 brach Celan ab, ıh schliefßlich
SAamMmMMeIl miıt eınem zweıten Briet VO Julı 195 / abzuschicken, der ach
vielen Vorbehalten VO seiner Seıte nde die überraschende Mitteilung
macht: e 111 versuchen, den Text schreiben, den S1e VO MI1r I=
ten  D S 138) Um annn autf re1 Briefe VO  . Geraedts wieder nıcht reag1e-
L  = Zu eıner kurzen Begegnung kommt CS erst 1m Zeitraum VO bıs
Maärz 1958 Sıe treffen sıch auf eiınem Restaurant-Schitft auf der Seıne (D
219) 7u eıner gemeınsamen Realisierung des Oratoriıums wiırd 65 jedoch nıe
kommen.
Paul Sars führte ber Jahre hınweg Gespräche MmMI1t Jaap Geraedts dessen
Kontakt MIt Paul Celan, zuletzt be1 eiınem Besuch 1m August 2003 Dreıi
Wochen spater starb Geraedts mi1t 79 Jahren. Sars konnte für seiıne Nachtor-
schungen nıcht mehr autf das Privatarchiıv des Komponıisten zurückgreıiften.
So vergıingen weıtere zehn Jahre, bıs Sars in Archiven 1n Marbach Celan)
un: Den Haag (Geraedts) die Dokumente Z unvollendeten Psalm 1943
einsehen un Edition und Kommentierung 1ın Angriff nehmen konnte.

Das vorliegende Buch beginnt MmMI1t eıner Einführung zZzu biografischen
(persönlichen W1e€e künstlerischen) un: historischen ontext VO Geraedts
geplantem Oratorium, das TALE Kontaktaufnahme mMI1t Celan führte. Insbe-
sondere dessen Gedicht Todesfuge(hatte Geraedts nachhaltıg
beeindruckt. Sars beleuchtet auch d1€ Sıtuation Celans Mıtte der fünftziger
Jahre, als eınerseıts begann, sıch 1m deutschsprachıigen Schriftstellerbe-
trıehb profilieren, un andererseıts verstörende Erfahrungen MmMIt den Re-
lıkten des alten un: MI1It einem Antısemitismus machte, dıe seınen Er-
folgen e1ne bıttere Note verliehen. Faksimiles dokumentieren die Briefe
(Maschinenschrıft) V OIl Geraedts un: VO Celan (Handschritt), gefolgt VO

einer Abschriuft der Brietfe miıt umfangreichen Kommentierungen in den
Fußnoten durch Paul Sars
In eiınem orößeren Essay S 77—-120) erläutert Sars den detaillierten Plan des
Oratoriums Psalm 1943 Es sollte AUS TeI Teilen bestehen, die 1ın sıch wiede-
Idreigeteilt se1ın un: jeweıls eınen eigenen Charakter autweısen un eıne
eigene Intention verfolgen sollten: „ Teml Die Geburt des Wahns (das
Boöse)“: „ Teil 11 Im Tale INNOMS (die Katastrophe)  D  9 „ Teıl 111 Ewıige Fy-

(Irost und Besinnung, Versöhnung und Loblied)“.
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Die Quellen VO Geraedts Gedanken sınd so7z10-historische Untersuchun-
SCH ZUTr Entstehung des Antısemitismus un: ZuUur Judenverfolgung 1m Drit-
ten Reich SOWI1E bıblische Gattungen un: Prophetenschriften (Psalmen,
Jeremia, Jesaja). Geraedts sSCe1 überzeugt DCWCSCHH, Aass 1Ur die Miturheber-
schaft e1INes jüdıschen Dichters se1n Vorhaben legıtımıeren könne, das ıhm
selbst anstöfßg un fragwürdig erschıenen se1 Erwartungsgemäfßs hatte e
lan MI1t dem etzten Teıl des Oratoriums, der die Katastrophe rel1g1Ös_-

tangen wıll un: sıch ıhrer Aufhellung aufschwingt, dıe gröfßten Pro-
bleme Im Briet VO Juli 1957 schreıibt AB Geraedts: „Wenn ıch meıne
Eıinstellung 1167 charakterisıeren dart $ür mich leiben diese Dınge, uch
heute noch, ın e1in Dunkel getaucht, tiefer als 111all N gemeinhın wahrhaben
will, ıch sehe, WEeNn ıch ehrlich se1ın soll, keinerle1 ‚Sılberstreifen) Horı1-
ZONT, Besinnung un Umkehr leıben, S$1C überhaupt och angefochten
werden, papıerne Wırklichkeıt, Vokabel, un: 1eSs selbst 1mM Lager derjen1-
SCH, die gewillt scheinen, das VOT kurzen hıstorıschen Augenblıcken (ze-
schehene 1m Gedächtnis bewahren“ (S 63)
Sars Essay tolgt eiıne Dokumentatıiıon VO weıteren Brief- und anderen Ma-
terialien, wobel die nıederländıschen Orıginale leiıder nıcht 1Ns Deutsche
übersetzt sınd Die Edition schliefßst mı1t eınem Verzeichnıis der zıtierten 1 1=
eratur un der 1n der Edıtion genannten Personen SOWI1e MI1It eıner 5Synopse
biografischer Daten VO Geraedts un Celan während ıhres Brietwechsels.
Dass der Band keıine Fotos der Briefpartner E Zeıtpunkt ihres Kontakts
enthält, 1st bedauerlich.
Die Leıistung VO Sars esteht darın, AaSs 1ın seinem Essay subtiıl die PCI-
sönlichen un: künstlerischen Begleitumstände der beiden ungleichen Briet-
partner ausgelotet hat Er erläutert Geraedts Oratoriıumskonzept, VEI-

sucht ein Motiıv für dessen ungewöhnliıchen Plan festzumachen, als
„Nıcht-Betroffener“ der Verftolgung der Juden 1n der NS-Zait eınen künst-
lerischen Ausdruck verschaffen, der auch erwartenden Wıiderständen
standhalten annn Geraedts 1St weder Täter och Opfer; 1STt Zeuge. Am
Julı 1990 schreıbt Sars „Der Krıeg S R vollzog sıch während
me1lnes 15 bıs Lebensjahrs, also während meıner Adoleszenz. Die Ereıig-
nısse 1ın jener Zeit besonders in der Periode 1947 bıs 1945 haben meılne
Erinnerung un meın weıteres Leben unauslöschlich gepragt“ (S 18)
Im Freundeskreis seıiner Eltern viele jüdısche Künstler, die Aaus Nazı1-
Deutschland 1in dıe Nıederlande geflohen9jüdische Freunde un: ıhre
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Famılıen wurden deportiert und ermordet der schieden freiwillig AaUsSs dem
Leben, der Deportatıon entgehen. und zehn Jahre ach Kriegsende
reifte in Geraedts der Plan, „eıne Art Requiem Z Gedenken unsere

verstorbenen Freunde un die unzähligen anderen Opfer komponıieren”
(S 19)
Die Lektüre des Buchs Het Derde Ryk de Joden (dıe nıederländische
Fassung VO Das Drıtte Reich UunN die Juden VO Leon Poliakov un: Josef
Wulf aUuUs dem Jahr das Celans Todesfuge auf Deutsch enthielt, xab
den etzten Anstofß 7A8 Oratorium Psalm 1945 Dafür wollte Celan als
jüdischen Augenzeugen gewinnen. Und dafür konnte Celan sıch
nıcht hergeben, da selbst och sehr Abgrund stand, für (56e-
raedts die teste Größe se1n, dıe brauchte, zumal Celan selbst se1ın (3@:
dicht Todesfuge durch Missdeutungen A4AUS Versöhnungssucht der Häme
längst ausgeschlachtet und entwertet erschien.
Celan hatte sıch erfolgreich weıterentwickelt, aber keinen sıcheren Stand
gefunden. Er hatte iın Parıs ein bürgerliches Leben begonnen, sıch aber iın
Nebenbeziehungen verstrickt. Er suchte die Anerkennung durch nıcht-Jü-
dische utoren in Westdeutschland un übertorderte S$1Ce durch se1ine Er-

Wwartung einer besonderen Sensı1bilıtät für eınen schreibenden Ost-Juden 1ın
der Nachkriegszeıt.
Sars Einbeziehung VO Celans brietlichem Austausch MI1t seınen rheıin1-
schen Dichterfreunden Heinrich Böll, Paul Schallück un Rolf Schroers 1St

dieser Stelle sehr erhellend. Er zeıgt das Dunkel, 1in dem sıch Paul Celan
Nvermutfet wıederfindet, WEenNn antisemuitische Äußerungen Ort (Affäre
Laubach), als Jude in Lesungen verhöhnt wiırd (ın Bonn, ın Oorm einer Ka-
rikatur durch eınen zuhörenden Studenten), als Plagiator diffamıiert wırd
(Goll-Affäre) der 195 / yemeınsam muıt eiınem trüheren NS-Propagandıs-
tCN eınen Literaturpreis erhält (Friedrich Sıeburg; Preıs des Kulturkreises 19
Bundesverband der Deutschen Industrıe).
„Wiıevıele Hände, die Mörderisches geschrieben (und ausgeführt) haben,
habe ıch nıcht schon gedrückt?, schreıbt Celan Heinrich Böll
September 195 / (zıt ach Sars; 94) Er VEeErmMag keinen „‚Silberstreifen’
Horizont“ entdecken, enn dıe Möglıchkeıit eıner „Umkehr“ würde eın
ehrliches Schuldeingeständnis voraussetIzZen, eınen wirklichen Neubegıinn
und selbst die Redlichen scheıtern durch Niıcht-Verstehen un: begrenzte
Eınfühlung.
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Das Scheıitern des Plans 1STt ein Zerbröseln: Geraedts macht sıch abhängıg
VO Celan, ANSTAtTt eınen anderen jüdıschen Autor suchen der ZEW1N-
HNECI, W1€e dıie VO Celan empfohlene Dichterin Nelly Sachs 1n Stockholm:;
se1n Schaffensprozess stagnıert. Celan aan sıch nıcht einlassen autf eın Pro-
jekt;, dem I8RBEE Teıilhaber 1St Es ware eın Wıderspruch SCWESCHH. Die e1IN-
zıge künstlerische Zusammenarbeıt, die hat zulassen können, WAar die MIt
selner Frau, der Graphikerin Gıisele Celan-Lestrange.
Wenn das Projekt Psalm 1943 auch nıcht realisiert wiırd, geht 6S doch
nıcht verloren: Beide Künstler, Geraedts W1e€e Celan, arbeıiten auf ıhre Art
jahrzehntelang daran welıter un rıngen den individuellen un: person-
liıchen Ausdruck ıhrer Kriegserlebnisse. Celan arbeıitete, als Geraedts mI1t
ıhm Kontakt aufnahm, seinem eigenen UOratorium, dem Gedıicht St1MN-
TE (1956—-1958), m1t dem seinen Gedichtband Sprachgitter (1959) eröff-
HCr un: dem Langgedicht Engführung (1957-1958), IMI dem den
Band beschlie{(ßt un: der das musıkalısche Prinzıp der Fuge aufgreift.
Seinen zeıtgenössiıschen Psalm der Negatıon un: Invokatıon schreıibt Celan
el Jahre spater: das GCedieh: Psalm, das Aufnahme 1ın den Gedichtband
Die Niemandsrose 963) tindet, der sıch intensıvsten jJüdıschen Themen
un: Tradıtiıonen zuwendet. och auch Geraedts bleibt seliner Intention
FU Be]l ıhrem etzten TIreffen überg1ibt der Komponıiıst Sars eın Konzept
VO nde der sechzıiger Jahre ber eınen profanen Psalm AUS Trel Teılen,
Der mitternächtige Iag, der Gedichte VO Nelly Sachs un: Paul] Celan NVGI1=

LONLT, 1in der Mıtte die Todesfuge. ber auch TEr bleibt der Entwurf unvoll-
endet urn erd nıcht realısıert.
Aus heutiger Sıcht überrascht das Ansınnen VO Geraedts, als Nıcht-Jude
eın Oratorium Zzum Gedenken die 1m Holocaust ermordeten Juden
komponieren un ZWAar aUuUs elıner angelesenen jüdischen Perspektive: Er
übernımmt die rel1ig1öse ntwort autf die Katastrophe 1m Sınne des Kid-
dusch aschem ‚ORAF iıhre Unergründlichkeit als modernes Hiobsschicksal,
W1e€e C655 beispielsweise Margarete Susman 1ın iıhrer Schrift Das uch Hiob un
das Schicksal des jüdischen Volkes MC} 1946 unternahm. Es überrascht se1n
Mut, mI1t dem sıch Paul Celan wendet, ıhn als jüdıschen Partner
gewınnen, als säfßen S1e 1m gleichen Boot. Es überrascht ebenso, 4SS Paul
Celan dieses Ansınnen ZWaar sehr zögerliıch aufnımmt, 1aber nıcht VO Grund
auf 1blehnt. Das bedeutet, A4SS Geraedts grundsätzlıch das Recht
spricht, eıne zweıte Zeugenschaft des Holocaust als nıcht direkt Betroffener
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uszuuüben. Wobe]l Z} Zeıtpunkt der Kontaktaufnahme durch Geraedts
auch dıe Verbindung anderen nıchtjüdıschen Künstlern och ausdrück-
ıch sucht, VO denen sıch spater enttäuscht 1abwenden wiırd, W1e€e auch
letztendlich nıcht Geraedts Konzept tolgen kann, das ıhn 1n eıne bereıts fest
umrıssene Aufgabe hineinpressen 111 und 1mM drıtten Teıl eınen Versöh-
nungsgedanken postuliert, der ıhm tragwürdig erscheinen 111U55 Geraedts
hatte den „Teufelskreıs des antısemıtischen Wahns“ 1mM zweıten Teıl des
Oratorıumkonzepts musıkalısch als Wechselgesang VO Stimmen gestaltet,
basıerend auf der Studie Psychologıe des Antısemait1smus (1934) des eutsch-
nıederländischen Naturwissenschattlers un Pädagogen Phılıp ohn-
9 der VO Judentum Z} Christentum konvertiert W ar un: 1m /AO=-
nısmus die Lösung der jüdıschen Frage sah

Geraedt, RPaul Sars, versuchte MI1t Psalm 1945 der Aporıe, nämlıch der Kr
kenntnıs VO der Unergründlichkeıit des Geschehenen, iınnerhalb der VOr-
stellungswelt VO Kohnstamm entkommen. Dies W ar für ıh 1Ur als eıne
Art Übersteigen menschlicher Möglichkeiten enkbar: 1 Sınne eıner Kr-
hebung, e1ınes dialektischen Sprungs göttlicher Art; der Aussıcht bjetet auf
das Friedensreich der ‚Versöhnung”“ (S 100) un: einer menschlichen Mıt-
hılfe bedarft. Eın Konzept, das ach meıner Ansıcht Paul Celan spater MI1t
der Jüdisch-mystischen Vorstellung elnes Tikkun olam, eıner schöpfungs-
theologisch begründeten Ethik der Verantwortung für die Heılung der
Welt, dichterisch aufgreifen wırd (vgl Koelle, aul Celans dneumaltısches
Judentum, Maınz 199 378 1E Rez in FrRu 11998 |
Ihren Endpunkt erreicht Jaap Geraedts persönliche un: künstlerische Ent-
wicklung mehr als vierz1g Jahre ach dem Plan für das Oratorıum: 1999
komponiert die Symfontze 1945 ‚Memento’, dıe aller 1mM Krıeg Geftallenen
gedenkt (vgl. 193 Es 1St; als hätte die renzen seıner 7zweıten Zeugen-
schaft erkannt, als nıcht mehr AUS eıner bonstruzjerten jüdischen Zengen-
schaft seıne Komposıtion schuf, sondern seın authentisches Involviertsein
1ın das Geschehene AB} Ausdruck rachte. Auf die Titelseıte seıner 5Sym-
phonie schriebh (vgl. 120);
‚Schon VO vornhereın meıne ‚Pathetique’ genannt! Alleın schon der
langen Entstehungszeıt (Ca 35 Jahre!) Wohl eher der Schatten eıner (So
meın ‚Psych’[iater]) nıcht bewältigten Kriegsvergangenheit das machen
die nächsten Generationen schon für miıch, talls S$1e CS tertig bringen!“

Lydıa Koelle, Bonn
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Bucherschau

Wolfgang Benz, Der deutsche Widerstand Hiıtler. Verlag
Beck, Reihe „Wıssen“, München 2014 178 Seıten.

Der anerkannte Historiker un Antisemitismustorscher Wolfgang Benz
entwiırtft 1n diesem leinen Buch aut kompakte un zugleich iınformative
Weıse eın zusammenhängendes Bıld VO der Vieltalt des deutschen Wıder-
stands Hıtler. Zunächst bemüht sıch eıne Detinıition des Term1-
L11US „Widerstand“ (Kap. D: wobel tragt, ob ein „Hiıtlerwitz“ ebenso
eıne orm des Wıderstands 1St WwW1e die Vorbereitung eınes Attentats. In der
Regel, BenZz, ann nıcht die priıvate Gesinnung der eıne Äußerung 1mM
vertraeuten Kreıs PpCI bereits als Wıderstand gelten; 6S 1St ein bewusstes
Handeln ertorderlich. Sodann dıfferenziert 7zwischen der engagıerten
Handlung mutıiger Einzelner und dem organısıerten Widerstand VO Grup-
PCH Fur beıide Formen des Wıiıderstands Benz zahlreiche Beispiele.
Langere Ausführungen behandeln den Wıderstand der kommunıistischen
un! der soz1aldemokratischen Parteı, der Gewerkschaften, aber auch kon-
servatıver Kreıse, der tradıtionellen Elıten, des Militärs SOWI1e der Männer
un Frauen VO Juli 1944 Kap bıetet eıne pragnante Darstellung des
Wıderstands der Kıirchen und einzelner Chriısten. Hıer gelingt dem Autor
eıne Beurteilung Jenseıts VO apologetischer Verherrlichung der Kirchen
un: pauschaler Abwertung. uch Deftizite 1n kırchlichem Verhalten WT

den klar benannt.
Immer wıeder kommt Ben7z auch auf die yefährliche Sıtuation der Juden
sprechen, die sıch schon Begınn der Nazıiherrschaft zeıgte un: sıch ber
die Reichspogromnacht bıs ZUrFr weıtgehenden Auslöschung des deutschen
Judentums steigerte. Hıer werden mutıge Taten einzelner evangelıscher un:
katholischer Chrısten exemplarısch erzählt, auch der Eınsatz VO Diet-
rich Bonhoefter und VO Gertrud Luckner, der spateren Begründerın des
„Freiburger Rundbrief“. enz weIlst aber auch darauf hın, A4SSs LLUT wenıge
amtliche Stellungnahmen, seıtens der Bischöte un der Bischofskonfe-
FeNZ, veröffentlicht wurden.
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FErwähnt wiırd auch, A4SSs die 1938 VO  . Papst 1US ÖC# 1ın Auftrag gyegebene,
VO den Jesuıiten (zustav Gundlach un John La Farge vorbereıtete Enzy-
klıka (HUMANI GENERIS NITAS; dt Dıie Finheit des Menschengeschlechts),
die eıne deutliche Verurteilung des Antısemitismus enthielt, ach dessen
Pontifikat nıcht veröftftfentlicht wurde. Politisch gesehen 1St 1eS$ sıcher be-
dauern. Andererseıts 1aber enthält dieser Entwurf auch abwertende uße-
FUuNsScCHI ber die Juden, ber ıhre Verblendung un Verstocktheıit, ıhre
Feindseligkeıt dem Christentum gegenüber, un Warnungen VOIL den (56-
tahren für christliche Seelen e1m Umgang mI1t den Juden, Urteıle, die als
kırchenamtliche Lehre be] der Abfassung VO NOSTRA AFTATE möglıcher-
welse ernsthatten Problemen geführt hätten.
(Gewı1ss 4A1 diese kleine Abhandlung Eiınzelstudien den vielen Formen
un Personen des Wıderstands nıcht Aber S1Ce annn eınen ersten
verlässlichen Überblick geben ber dle vielfältigen Arten des Widerstands,
die dem Druck des NS-Regimes entwickelt wurden. Die Studie zeigt
aber auch auf, W 4S unterlassen wurde, sodass Hıtler seıne brutalen Szena-
rıen bıs 7E Katastrophe weıtgehend ungehindert realisıeren konnte.

Werner Trutwin; Bonn

Rabbiner Dr. Max Dıenemann, Judentum un Christentum. Erstausgabe
Franktfurt 19714, LU hg VO Chajm Guskı Gelsenkirchen 2014;
gleich: Books Demand GmbH, Norderstedt Z014 76 Selten.

Rabbiner Max Dienemann (1875-1 939) gehört den bedeutenden lıbera-
len Rabbinern der PrSTEN Hälftte des Jahrhunderts (vgl FrRu 21
2014] 263) Er W ar aber auch für die jüdische Orthodoxı1e otfen Zusammen
mMI1t Leo Baeck eıtete Dienemann den Allgemeınen Rabbinervereın
Deutschland, 1n dem ıberale un orthodoxe Rabbiner ıhre Interessen NVCIE-+

traten. uch dem Zionısmus stand ahe 1935 ordınıerte mutıg Regına
Jonas 7ABER ersten Rabbinerin 1ın der Geschichte des Judentums (ebd 174), ein
tür das Judentum bedeutender un: richtungweisender Schritt. Bereıts 1im
Dezember 1933 wurde Rabbiner Dienemann 1m Konzentrationslager (Jst-
hofen interniert Cn Schutzhaft genommen ), kam 1aber wıeder freı 19358
wurde 1irzZ ach dem turchtbaren Novemberpogrom ETNEUEtE verhaftet.
ach seıiner Freilassung A4AUS dem Buchenwald entschloss sich, mMI1t SE1-
HG Famılie ach Palästina emiereren, bald darauf 1939 starb.

rRu 2/2015 139



In der Eıinleitung seıner leinen Schrift „Judentum und Christentum“ be-
schreıibt Dienemann dıe Basıs für den Dıialog zwıschen Juden un Chrısten:

„Von Unterschieden 7zwischen Judentum un: Christentum oll auft den fol-
genden Blättern die ede se1In. Es sSCe1 u1ls fern, eıne Kritik des Christen-
[uUums geben, Glaubenssätzen ahe LEGTCH, in denen Miıllionen Men-
schen Beseligung un: innere uhe finden Worauf Er u1ls ankommt, 1St
einZ1g un alleın zeıgen, welche Lehren dem Judentum eigentümlıch
sind, W 4s die Juden VO alters her VO  a dem Eintritt 1n das Christentum 1b-
hıelt un!: auch in Zukunft abhalten TA11S8- -

Diese unpolemische Zielsetzung hat eıne doppelte Sınnrichtung. S1ıe oll
dem zeıtgenössıschen Judentum eıne larere Vorstellung VO der christ-
lichen Umwelt un: VO der Andersartigkeit des Judentums geben, ‚bhel S1e
oll die Juden befähigen, 1mM Gespräch mıi1t Chrısten ZeiSen. warum Juden
den christlichen Glauben nıcht annehmen können un dürfen
Seıne kurzen, aber pragnanten Darlegungen beginnt Dienemann MIt eıner
theologischen Dıfferenz, dıie für ıhn grundlegenden Charakter hat Fur die
Juden 1ST der Mensch VO Geburt sundenlos un: annn un: 111USS$5 VO sıch
selbst AaUS verantwortungsvoll sıttlıch andeln, während das Christentum
dıe Erbsünde lehrt un: zlaubt, für sıttliches Handeln der Gnade (sottes
bedürten.
Ebenso tundamental 1St der Unterschied 1n der Auffassung VO Erlösung.
Wiährend für das Judentum Erlösung 1mM Zusammenbruch von 1yranneı
un Gewaltherrschaft, 1mM Enden VO Ungerechtigkeit un Leid SOWI1e 1ın
der endgültigen Befreiung Israels bzw. 1im tikhun ha-olam, der Wiederher-
stellung der Welt, liegt, olauben Christen Erlösung als Befreiung VO

der Last der Suüunde Vergebung erhält der yläubige Jude alleın durch Gott,
Chrıisten dagegen finden Vergebung durch das Erlösungswerk Christı
Ahnlich welst Diıenemann auf wesentliche Unterschiede 1mM Mess1as-Ver-
ständnıs, 1n der Bewertung des jüdischen Gesetzes, 1mM Verständnis VO (5e:
rechtigkeit un Liebe un: 1n der Funktion VO  } 5Synagoge un: Kırche hın
Hınter all diesen Unterschieden steht auch ımmer der christliche Glaube
die Person un!: das Heılswerk Jesu Christı, des Mensch gewordenen Sohnes
Gottes, der VO den Juden abgelehnt wiırd Dieser christliche Glaube und
auch seıne jüdısche Ablehnung wirken sıch, W1e€e Diıenemann darlegt, ele-
mentar 1n fast allen Lehren beıider Religionen AaUu  N
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Das erstmals 1914 erschienene Buch reflektiert dıe zeitbedingten Auffas-
SUNSCH un entspricht daher auch nıcht dem Stand der heutigen Dıiıskussıon,
7zu mal se1lt OSTRA AETATE un: dem langjährıgen christlich-jüdischen (56:
spräch die VO Dienemann aufgezeigten Unterschıiede LICU reflektiert un
bewertet worden siınd Er thematısıerte auch nıcht die wichtigen Bereiche,
1n denen Juden un: Christen Übereinstimmung tinden Dennoch ISt selne
Schrift ein lebendiges Zeugn1s für die Geschichte des christlich-jüdischen
Verhältnisses in eıner Zeıt, als der Dialog vielfach VO  - jüdıschen Denkern
ınıtuert wurde. Dem Herausgeber se1 Dank, 24aSS diese zuL verständliche
Schriftt Eerneut zugänglıch gemacht hat

Werner Irutwın, onnn

Elieser Ehrmann, Von Irauer ZUr Freude. Leitfäden un Texte den Ju-
ıschen Festen Neu hg VO  — Peter VO der Osten-Sacken un!: Cha1ım
Rozwask] Miıtarbeıt VO  R Andreas Bedenbender und Mareıke Whırtt.
Mıt eınem Geleitwort VO Danıel Krochmalnık. Institut Kırche und Juden-
L(um, Humboldt-Universıität Berlin C 2 624 Seıten.

Der 1903 1n Tarnow geborene jüdısche Reformpädagoge Elieser Ehr-
IHNann hat während der NS-Zeıt ach seıner Kündigung aus dem staatlıchen
Schuldienst VO —- 1n der Reichsvertretung der Juden in Berlin als
Schulbuchautor un: religionspädagogıscher Didaktiker gearbeıitet. Z Ehr-

Aufgaben zaählte die Erstellung VO Leseheften (damals verötffent-
lıcht 1mM Schocken Verlag Berlın) un: VO Lehrerkommentaren für den eli-
&xjonsunterricht jüdischen Schulen für Schülerinnen un: Schüler, die
öttentliche Schulen nıcht mehr besuchen wollten der urften bıs auch
diese geschlossen wurden. Ehrmann gelang die Emigration 1n die USA,

weıterhın religionspädagogisch für jüdiısche Schulen tätıg W 3AaTl.

Zur Jüdıschen Erziehung gehörte damals besonders die Kenntnıs un: Praxıs
der jüdischen Feste. Die Jetzıge Publikation esteht aus der Zusammenstel-
lung VO ursprünglıch publızıerten Leseheften un: entsprechen-
den Lehrerkommentaren den jüdischen Hauptfesten Pessach (Fest der
Befreiung A4US der Sklavereı), Schawuot (Fest der JTora) und Sımchat Tora
(Fest der Tora-Freude), Rosch Ha-Schanad (Neujahr) un: Jom Kıppur Ver-
söhnungstag), Sukkhot (Laubhütten-Fest), Chanukka (Tempelweihe) und
Purım (Esther). Vom inhaltlıchen Anspruch her andelt CS sıch Lese-
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hefte für den jüdischen Religionsunterricht auf dem damals sehr hohen Nı-
Cau VO  an Gymnasıen. Die Texte 1Aammimnen A Bıbel, Talmud un jüdıschen
lıterarıschen TIradıtionen bıs utoren der euzeıt un Gegenwart (Z
Martın Buber un: Franz Rosenzweı1g). Im Leseheft Nr. 16, Ssukbhot UN
Ssımchat Tora (1937) findet sıch eın Auszug AUS eınem Miıdrasch Z
Tod des Mose: „In dieser Stunde rückte der Herr einen Kuss auf Mosches
Liıppen un:! ahm ıhm dıe Seele durch den Kuß selnes Mundes. Und (Gsott
weınte un: sprach: Wer wırd mMI1r wiıder dıe Gottlosen beistehen, WCT wırd
MIr ZUr Seıte stehen wıder dıe Mıssetäter? Der heılıge Ge1lst rieft Es stand
iınftort eın Prophet autf W1e€e Mosche. Die Hımmel weınten un riefen: Die
Frommen sınd nıcht mehr 1m Lande Die Erde weınte un: sprach: Dı1e (6-
rechten sınd nıcht mehr den Leuten

Die 50 Leitfäden sınd Lehrerkornmentare MI1t Stoffverteilungsplänen,
Sachinformationen für Lehrer, Verstehenshiltfen den ausgewählten Tex-
FeN un didaktischen Anregungen für die Vermittlung 1MmM Religionsunter-
richt der Grundschule un: der Sekundarstufe un: 11 Gymnasıum.
Außerdem tinden sıch darın Intormatiıonen ber jJüdısche Lieder un den
Eınsatz VO entsprechendem Bildmaterial mı1t Hınweısen, 1n welchen K o
ıka un: Handbüchern Zzu Judentum diese Abbildungen damals tfinden

9 Von TIrauer ZUNY Freude“ 1ST eıne Publıkation, W1e€ s1€e auch heute och VeTir-

gleichbar VO religionspädagogischen Instiıtuten der evangelıschen Landes-
ırchen ‚88FE der katholischen Diözesen zusätzlich 78R Religionsbuch-An-
gebot der Verlage T7A Unterstutzung der staatlıchen un: kırchlichen
Lehrkräfte veröffentlicht werden. Der verstorbene Herausgeber des rel-
burger Rundbhriets Prof Dr. Alwın Renker hat fast ZWanzıgz Jahre das elı-
gsionspädagogische Institut der Erzdiözese Freiburg Br. mMI1t entsprechen-
den Publikationen geleitet un: ware siıcher C gee1gneter Rezensent dieser
Neuedition der Ehrmannschen Heftreihe SCWESCH. Vergleichbares Mater1al
für den jüdiıschen Religionsunterricht ıIn Deutschland, für Schüler VOL al-
lem Gymnasıen könnte heute IL: ein jJüdısches religionspädagogıisches
Institut siıchten un zusammenstellen.
Ehrmanns Arbeıiten entsprechen verständlicherweise dem Stand der Drei(ßi-
SerJahre. Seine Auswahl der Texte den jüdıschen Festen 1St ach heut1-
SCIN Empfinden auch nıcht freı VO Nostalgıe. Wenn 111l das Spektrum der
fünf Dimensionen VDO  En Religion Religiosität VO Charles Glock
zugrundelegt, 4N sınd in Ehrmanns Auswahl für den jüdischen Religions-
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unterricht ZW ar alle Bereiche abgedeckt, aber heute würde sıch das erforder-
lıche Spektrum für die Festigung relig1öser Jüdıscher Identität nıcht mehr
11UL auf jüdısche Feste beschränken.
Rabbiner Dr. Cha1m Rozwask;ı versteht sıch als orthodoxer Jude un: 1St
Rabbiner der liıberalen jüdischen Gemeıinde un 5Synagoge Pestalozzıistrafße
1ın Berlıin. Seiner Überzeugung ach 1St überhaupt überleben „Ju
dische Bıldung“ derzeıt die orößte Herausforderung für das Judentum.
Rozwaskı hat sıch Zu Ziel ZESECLZLT, ınsbesondere auch d1e russıschen Miıt-
glieder der Berliner Gemeıinde anzusprechen (http://www.berlin-jJuden-
tum.de/rabbiner/rozwaskı.htm).
19072 hatte der Herrnhuter Pfarrer Theodor Schärf eıne sachkundige Schriftft
ber das gottesdienstliche Jahr der Juden mMI1t seinen Festen, Feıern un: (e-
denktagen veröftentlicht. Cha1m Rozwask;i un: DPeter VO der (JIsten-
Sacken haben diese Schriuft eıner leichten Überarbeitung Uunterzogen un:
m1t eınem sachkundigen Beıtrag VO Schärf ber das bürgerliche Jahr der
Juden herausgegeben (vgl „Die Welt des jüdıschen Gottesdienstes. Feste,
Feıern UuUN Gebete“, 1n FrRu 18 201 1 Dem Text angeschlossen
sınd eıne umfangreıche, knapp kommentierte Auswahl VO NCUu übersetzten
jJüdischen Gebeten für die Gottesdienste Sabbat, Werk-, est- un:
Gedenktagen (von der Osten-Sacken) SOWI1e eIAMN Beıtrag ber die Macht des
Gebetes (Rozwaskı).
Im OrWOort »”» Von Trauer PAAT- Freude“ haben die beıden Herausgeber
Anregungen VO Danıel Krochmalnık ZUTr Erweıterung der vorgesehenen
Publikation aufgeführt. Krochmalnık, Protessor für jüdische Philosophie,
Geistesgeschichte und Religionspädagogik der Hochschule für Jüdische
Studıen 1ın Heidelberg, bıldet Lehramtskandıidaten für den jüdischen elı-
&x10nsunterricht AaUusSs (vgl Danıel Krochmalnık Bernd Schröder Harry
Harun Behr _Hg.|, Was ıSE e1n Religionslehrer® Antworten DO  s Juden,
Christen un Mauslimen, Berlin Jüdischen Religionsunterricht o1bt
heute für eiıne verschwindend kleine Gruppe Gymnasıen (1im Durch-
schnıitt 0,1 ”% der Schülerinnen und Schüler) 1n Bayern, Berlın, N RW un
Baden-Württemberg. In seinem Geleitwort Ehrmanns ” Von Trauer PTE

Freude CC weIılst Krochmalnık bewundernd darauf hın, W as 1938 1m jüdıschen
Religionsunterricht och möglıch WAal, und beklagt, W 4S heute dringend NO-
t1g ware.

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen/Schwarzwald
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Edgar Feuchtwanger Bertil Scalı, Als Hiıtler Nachbar W ar. Erinne-
runsch meıne Kindheit 1im Nationalsozialismus [Originaltitel: Hitler
MON DOoLSIN||. Aus dem Französischen VO Antye Peter. Siedler Verlag, Muüun-
chen 70 274 Seıten.

Wenn eın Junge 1N die bıblıische Geschichte eintaucht un sıch vorstellt, 1 )A-
vid se1N, seinen Nachbarn MmMI1t der Steinschleuder toten, ann
könnten WIr ylauben, der Nachbar heiße Goliath. ber E 1St nıcht der
Kampf 7zwischen Davıd un: den Philıstern, den der kıindliche Augenzeuge
Edgar Feuchtwanger 1n der Rückblende seınes Lebens erzählt. Es 1St der
Schrecken des Nazıterrors, der die ylücklichen Kındheıitstage in München
hinwegfegt besetzt mIiıt dem Biıld se1nes Nachbarn Adolf Hıtler.

Edgar 1sSt der stille Beobachter eıner Dekade, die ımmer orößere Kreıse zıeht
un: die Feuchtwangers VO angesehenen Deutschen entrechteten un:
gejagten Juden macht. Adolf Hıtlers antısemıitisches Propagandawerkzeug
Meın Kampf kündıgt diesen Prozess bereıts In der zehnjährıgen ück-
blende 1St jedem Jahr eiın entsprechender Passus daraus vorangestellt.
Es 1St eıne orofßbürgerliche Famaiulie, 1n d1€ Edgar 1924 hineingeboren wırd
Se1in Vater Ludwig Feuchtwanger 1St Leıiter un: Verleger be1 Duncker un
Humblot. Se1in Onkel Lı0n 1St Schritftsteller un: veröffentlicht 1925 den ROoO-
I1a Jud Sufßs Verwandt sınd sS1e mMI1t dem eintlussreichen Kunstsammler
(Jtto Bernheimer.

Edgar 1St ınd 1n eıner Zeıt der so7z1alen Umbrüche un: Verwerfungen. Der
Erste Weltkrieg un: die E  Junge Republik produzieren Gewıinner un Verlie-
GT1 Auf der eiınen Seıte die grofßbürgerliche Famaiuılie Feuchtwanger, die
teilhat den Goldenen 20er Jahren. Eın scheinbar unbeschwertes Leben
7zwischen Parkett, Klavier und Übper, Tanz Konfettiregen un: Kaffee-
hausatmosphäre 1m Münchner Fürstenhof, Schokoladeneis mMI1t Sahne, Fe-
riıen See un Fahren 1mM Cabriolet. Auft der anderen Seıite d1€ so7z1al Ver-
elendeten, die VO der Multter täglıch VCI'SOI’gtCH Bettler.
Der Erste Weltkrieg hınterlässt eiıne Massenarmut, die sıch mM1t dem Schwar-
DA Donnerstag 19729 och verstärkt. Der Börsencrash, der auch Edgars
Onkel Heinrich trifit, bringt dıe ohnehin schon taumelnde WeıL1marer Repu-
blık 1Ns Wanken. Zudem drückt der verlorene Krıeg auft dıe u&  Junge Republık.
Die tranzösische Schmach SItZT tiet Selbst dıe Kınder haben diese Symbolık
1in ıhrem Spiel übernommen. Edgar tragt auf dem Schlachtteld sıegreiche
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Kämpfe dıe Franzosen Aau  ®N Die Verantwortliche für den verlorenen
Krıeg heißt We1marer Republık. Eınen Gegenpart verkörpert das VO Ber-
t1il Scalı Z Be lıterarıschen Fıgur gemachte Kındermädchen Rosıe, die symbo-
lische Trägerın der polıtıschen Überzeugungen Rosa Luxemburgs, un: da-
mMI1t eın deutliches Zeichen den Nationalstaat, den Miılıtarısmus
und den Revısıonısmus.
Der Zeıtgeist 1St überall spürbar. Die Eltern sprechen 1LL1UT och ber „Jude,
Krıeg, Hiıtler“ Die polıtische Instabilität un: das stetige Wachsen der radı-
kalisierenden Kräftte werden den Aufmärschen VOILI dem gegenüberlıe-
genden Haus des ‚Nachbarn‘ Adolf Hıtler sıchtbar.
Wiährend die Kräfte die Republik bedrohen, wächst die rechte
Geftfahr MmMIt dem Erstarken der Edgars Vater sıeht als Fehler A
24SS Hıtler ach dem Putsch 19723 se1ıne Stratfe nıcht abgesessen hatte. Die
geringe Haftstratfe un: die Aufhebung des Ve - bats der weısen dar-
auf hın, 4SS die Stützen der Republik keine Republiıkaner aStTt jeder
Fünfte hatte der seıne Stimme gegeben, un ın dem Maße, 1in dem
sıch der Anteıl für dıe be1 der Reichstagswahl 1m Sommer 1937
nochmals erhöhte, steigerte sıch auch die Hetze die Juden FEıne
Hetze mıiıt unklen Folgen, die Edgars Onkel Li0n bereıts 1n seinem 1930
veröftentlichten Roman Erfolg beschrieben hatte. Es W ar eın Kassandraruf
der heraufkommenden Nazıgefahr, der ungehört blieb Ungehört leben
auch die für Edgars Vater bedrohlichen Aussagen Adolf Hıtlers 1n Meın
Kambf, ein Kampft, den Hıtler gemeınsam MIt Deutschland, MmMI1t der eut-
schen Bevölkerung, die „Jüdisch-marxıstische rut  C führt
Das perfide 5System durchdringt langsam die Gesellschaft un: zerstort
selbst kındliche Bande Edgars CeNgstEr Freund Ralf kündıgt ıhm die
Freundschaft, und 1n der Schule, Hıtler hero1sıert wırd, 1St in den DPau-
SCMH allein Edgar beobachtet un fühlt den stetigen Wandel, den se1n kom-
munıistisches Kiındermädchen Rosıe für ıh entschlüsselt.
Mıt der Ernennung Hıtlers z Reichskanzler kommt die Bedrohung für
die Feuchtwangers ımmer näiher. Auf eıner Lesereıise in den USA beschlie-
en Edgars Onkel Lıi0n un: seıne TAauU Marta (geb Löffler), nıcht ach
Deutschland zurückzukehren. Neben den jüdischen utoren sind auch
nıchtjüdische systemkritische utoren W1e€e Thomas Mann Zur Emigration
ezvvungen. Je mehr die We1marer Republıik zerbricht, desto mehr diskutie-
Fen die Eltern ber eıne Auswanderung.
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Mıt dem Reichstagsbrand 1mM Februar 1955 der Notverordnung un dem
Ermächtigungsgesetz 1STt die Weı1marer Republik beendet, sınd alle rund-
rechte außer Kraft ZESECLZL. Es wırd bereıts ber das Dachau gesprochen.
Der Bruch MIt dem Versailler Vertrag un: der Austrıtt AUS dem Völkerbund

bereıts eın eindeutiges Indız für die Kriegsabsichten Hıtler-Deutsch-
lands SCWESCH. Im Januar 1935 erfolgt MI1t der Rückkehr des Saarlandes 1ın
das Deutsche Reich „die friedliche Eroberung“.
Dıie Entrechtung der Juden geht Mıt den Nürnberger Gesetzen e_

folgt der Ausschluss AUS den öffentlichen AÄmtern, AUS dem kulturellen Be-
reich H AUS dem soz1alen Leben SOWI1e dıe Zerstörung der Einkommenss1i-
cherung. Vom Verlag Duncker Humblot entlassen, empfängt Ludwig
Feuchtwanger Hause die wenıgen och ıhm haltenden Schrittsteller.
Eine Ww1e€e Martın Buber, haben e1in Veröffentlichungsverbot. Andere, W1€e
der Staatsrechtler Car|] Schmiutt, rechen jeden Kontakt MLE den Juden ab
Carl Schmautt, eın Steigbügelhalter Hitlers, Mıtgliıed der DAP, Demokra-
tiegegner un: Judenhasser ‚HAER mıtverantwortlich für die Nürnberger Ras-
SENZESELZE, vertrIitt die Meınung: „Der Jude hat EB geistigen Arbeit
eıne parasıtäre, taktısche und händlerische Beziehuns.
Fur Edgar 1ST die sıch veriändernde Realıtät schwer einzuordnen. Mıt dem
Nürnberger Parteitag 1m September 1935 1St offiziell testgelegt worden,
AaSs als Jude nıcht dazugehört. Jetzt o1bt Arıer und Nıchtarıer, Reichs-
bürger un Nichtreichsbürger un: „Artverwandtes Blut“ Volhude, Misch-
ling, Arıer, dıe Zuweısung entscheıidet ber den Verlust VO Burger- un:
Menschenrechten un: letztlich ber Leben und Tod Was einNZ1g zählt, 1St
die Volksgemeinschaft, sıchtbar 1mM Fılm Irıumph des Wıllens VO Len1 Rıe-
tenstahl,; eıne Propagandainszenierung, 1n der CS eINZ1g den Führer un
das deutsche Volk oeht, 1n dem die jüdıschen Edgars keinen Platz haben
Von eiınem Tag FA UE anderen sınd die Juden entrechtet un: AUS dem öffent-
lıchen Leben verschwunden. Verschwunden 1STt auch Edgars Kındermäd-
chen Rosıe. S1e 1St Jünger als 45 Jahre, un 1in ıhr flie(ßt deutsches Blut Daher
darf s1e nıcht mehr für Juden 1arbeıiten. Edgars Blut 1St auch eutsch.
Wiährend der Vater ber Radıio Luxemburg Deutschland-Nachrichten
empfängt, traumt Edgar VO seiner Olympiateilnahme 1m Jahr 1936 Di1e
olympiısche Idee beinhaltet die Völkerverständigung un menschliche Mo-
ral Di1e Nürnberger Rassengesetze stehen dem Zurecht iragen
sıch die Feuchtwangers, die internatıonale Staatengemeinschaft eın

146 FrRu



sichtbares Zeichen Eınzıg Edgar eın Zeichen. Er sıeht sıch den
Fılm Olympia VO Len1 Rıefenstahl nıcht un: freut sıch ber den schnell-
sten Mann der Welt, den Farbigen Jesse (Qwens.

Der Vater versucht eın Stück Normalıtät 1mM Alltag aufrechtzuerhalten. Er
leidet sıch W1€e seınen Verlagszeıten un: arbeitet für eıne kleine jüdische
Gemeindezeıtung. Doch der Alltag siıeht anders AaUu  N Er bringt so7z71ale Aus-

E1 Terror. An den Geschäften hängen Schilder: „Fur Juden un:
Hunde Zutrıtt verboten“ Bereıts 7wel Jahre ach Olympıa brennen dıe
5Synagogen, werden jüdısche Menschen veJagt un: vernichtet. Mıt dem No-
vemberpogrom VO VAOR November 19358 zeıgt der Terror seın wah-
1CS Gesicht
Der öffentliche Raum wırd für Juden UTE dperrzone: Die gezielte Ausschal-
Lung un: Hetze spiegelt sıch auch 1n der Presse wıder, Der Völkı-
sche Beobachter un: Der StUrmer. SeıtenweIlse Karıiıkaturen ber den {]n=
glück bringenden Juden, der leicht seiıner Hakennase erkennen 1St
Aber Edgar hat keıne Hakennase. Antisemitische Karıkaturen und
schlimmste Verunglimpfungen Juden heizen dıe Propaganda Dıie
Juden sınd „Betruger, Verbrecher, Vergiftter, Schwindler, Waffenschieber

Der Sturmer titelt perrnanent: „Die Juden sınd Unglück“. Be:
reits 1m Jul: 1934 lautet dıe Schlagzeile: „Wer 1St der Feind? Weltkriegshetze
und die Judenprotokolle VO Basel EKuropa Schächtmesser“, un 1m De-
zember 1938 SIST die Judenfrage gelöst? Der Kampf geht weıter“ Eın
Kampft des deutschen Volkes se1ıne e1genNEN nichtkämptenden Mitbür-
CI Der Antısemitismus brüullt seiınen Terror heraus, GT schlägt sıch Fur
die Feuchtwangers wırd G1n Asyl ımmer dringlicher.
International ict I1a  a beunruhigt. Dı1e Tschechel wırd annektiert, un: dıe
internationale Politik ruft „Frieden“. Der Ruf ach Frieden hat jedoch SE1-
He wichtigsten Inhalt VErSCSSCH.: die Einhaltung der Menschenrechte und
den Schutz der Jüdıschen Bevölkerung. Miıt der Reichspogromnacht 1St die
Hemmschwelle restlos überwunden. Edgars Vater wiırd VO der Gestapo
verschleppt. Wochen spater erkennt Edgar ıhn, abgemagert un entstellt,
ZuBBBB! wıieder.

Edgar 1St jetzt Jude un Israelit. SO steht 65 1m Schulzeugnis. Und eınen
zweıten Vornamen hat auch bekommen. Jetzt heilßt Edgar Israel
Feuchtwanger. Jeden Tag geht Haus Hıtlers vorbel. 1938 fällt Weih-
nachten erstmalig A4US Die Eltern sınd verzweıtelt. Immer CILIEeE Schreckens-
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meldungen ber gefolterte un: FOTE Juden belasten dıie Beziehung. Die
renzen sınd fast Dı1e internatıonale Staatengemeinschaft schirmt sıch
mıt den auft der Konferenz VO Evıan 1935 beschlossenen rigıden Einreise-
möglıchkeıiten gegenüber den Hıltfe suchenden Juden 1b
Dass dıe Feuchtwangers och rechtzeıtig ach Großbritannien füchten
können, haben S1e den Kontakten Lıon Feuchtwangers un: der CI110O[71-

INEN finanzıellen Unterstutzung ein12er Weniger verdanken. S1e, die als
Emigranten bezeichnet werden, wandern nıcht treiwillig 2108  N S1ıe sınd
Flüchtlinge, iıhrer Heımat eraubt un: auch ıhres Vermögens. Das Reich
bereichert sıch un bestiehlt hemmungslos se1ine ausgegreNZLtiEN Bürger. Am
4.2.1939 reist Edgar zunächst alleın ach Großbritannien aus Die Feucht-
WaANSCIS verlassen Deutschland gerade och rechtzeitig. Denn 1b 1941 sınd
die Fluchttüren endgültig geschlossen.
Im Nachwort welst Bertil Scalı, der mıiıt Edgar diese autobiografische Reıise
nNntie  men hat, auf die Bedeutung der biografischen Erinnerungsarbeıit
hın In der Rückschau löst sıch mehr un: mehr das selbst ertahrene Gesche-
hen VO dem LLUT durch andere berichteten. Es hat lange gedauert,; bıs Edgar
sıch auf diese Spurensuche begeben hat un: bereıt SCWCESCNH 1St; sıch das
Deutschland seiner Kındheit erinnern. Er 1sSt der kındlıche, der jugendli-
che Augenzeuge SCWCESCH, der jüdische Nachbar Adaolf Hıtlers Gerade sol-
che Augenzeugen W1€ sınd CS; die uUu1ls Zeitgeschichte nıcht anhand VO  m

Zahlen, sondern VO  m2} un: Menschen sıchtbar machen.
Eın ausgezeichnetes Zeıtdokument, welches Geschichte, Politik und gesell-
schaftliches Handeln Beispiel e1nes deutschen Jungen auf dem Weg 70R

entrechteten un: gejJagten Juden auf eıne einz1gartıge Weıse sıchtbar macht.
Keın Abriss VO Zahlen un: Fakten W1e€e 1n Geschichts- un Sachbüchern.
Hıer wırken Menschen, enn polıtiısches un yesellschaftliches Handeln C1 -

tolgt durch Menschen und wirkt auf Menschen. Dieses Buch o1bt iıhnen CIM
authentisches Gesicht Das 11'1d Edgar VECIIMNAS das Geschehen och nıcht
einzuordnen, spurt 1aber die Angst. uch der Leser verspurt S16e, diese Angs-

un!: die heraufkommende Getahr. Dıie Frage 1St, W1€e geht HSE TE Zeıt da-
mi1t um”? Die nNntwort: Durch das ımmer wıeder Sıch-Erinnern, enn sıch
erinnern heißt, die Wıirklichkeit verstehen, und verstehen INa bedeuten, die
mMI1t Hass gefüllten Keimzellen rechtzeitig erkennen und die Hoffnung
nıcht verlieren, dagegen sefzen können.

dSoraya Levın, Woltfenbüttel
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Friedrich-Wıilhelm Marquardt Chana afraı, Talmud lernen. Berliner
Vorträge P Z In Zusammenarbeıt mMIt Danıela Koeppler hg un
eingeleıtet VO Andreas Pangrıtz. Orıent Okzıdent, Bonn 2014 371 Se1-
ten

Be]l den VO Andreas Pangrıtz herausgegebenen Vortragen andelt sıch
Vorträage, dıe VO der rabbinısch ausgebildeten jüdischen Religionswis-

senschaftlerin Chana Safraı (1946—2008) un: dem evangelischen Theologen
Friedrich-Wıilhelm Marquardt (1928—-2002) 7zwiıischen den Jahren 1997 bıs
2001 in allährlıch statttindenden Wochenendtagungen der Evangeli-
schen Akademıe Berlıin gehalten wurden. Die wen1g überarbeıteten, A4AUS

Tonbandaufzeichnungen transkrıbierten ersten Vortrage Safraıs sınd auch
als Zeitdokument interessant, 1aber für Erst-Leser gewöhnungsbedürttig.
Ziel der Tagungen WAal, eıne überwıegend chrıistliche Hörerschaft 1n:
wählte Texte des Talmud einzuführen. Die Erfüllung dieser Aufgabe 1St
nıcht eintach. Darın stımmten Safraı un!: Marquardt übereın, enn Cr bedarf
eiıner ‚Übersetzungs‘-Hilfe, weıl Chrısten, WECI111 sS1Ee erstmals miıt Texten AaUus

den Schriften des Talmud (Mischna un: Gemara) konfrontiert werden, e1-
HOT ıhnen ‚tremden Welr‘ begegnen (vgl. Andreas Pangrıtz, Was geht AUNLS

Christen der Talmud an FE Marquardts Lektüre ZUu Traktat Kiddu-
schin, 1in FrRu 12009} 193—202; ders., Talmud lernen heift Jesus he-
SCHNCH, 1n FrRu 12010| K/A 7/8)
Talmudische Texte ESLATiTINE eıner jüdischen Lebens- und (GGeme1ln-
schaftspraxis, die sıch 1n christlicher Tradıtion aufgewachsenen Menschen
nıcht auf den ersten, un: auch nıcht aut den zweıten Blick hne Weıteres
schließt. Das ezieht sıch sowohl auf Inhalte un auf die Art der Fragestel-
lung un: ıhre Antwort, W1e€e auch auf C11€ eher kasuıstisch 4SsOz1atıve Argu-
mentatıon, dıe nıcht der westlich-philosophischen Natur entspricht un:
daher ungewohnt 1St [as wırd 1n den vorgelegten Beıträgen mehr als eut-
iıch un: macht eın Verstehen des Talmud für eınen ‚Aufßenstehenden‘, der
sıch vielleicht Zzu ersten Mal damıt beschäftigt, nıcht gerade eintach.
Chana Safral, se1lt 1997 Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Juden UN Chris-
Len e1ım Deutschen Evangelischen Kıirchentag, gelingt P bereıts 1in ıhrem
ersten Beıtrag, die Bedeutung des Talmud für jüdısches Leben Hn Lernen
(beide Begriffe könnten fast SYNONYIM verwendet werden) verdeutlichen.
Talmud-Lernen 1ST für den gläubigen Juden eın wesentlicher Bausteıin Jüd1-
scher Identität. In diesem Zusammenhang weIlst Marquardt 1er 1n posıt1-
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V Sınn konsequent seıiner Christologie tolgend provokatiıv darauf hın,
dass; WT Jesus, Paulus un: die Evangelisten VO ıhrem Grund her kennen
In verstehen lernen will,; Talmud lernen /NUSS, weıl in den Schriftten des
Talmud ıhre ureigene Jüdısche Identität oründet, 1ın der S1e lebten, achten
un: ylaubten. Außerdem wollten diese utforen neutestamentlicher Schrıif-
Fen nıcht, W1e€e CS unls dıe christlich-theologische TIradıtion (hier Mar-
quardt auch eıgene Lehrer) bıs heute weıiısmachen wolle, AUS dem Judentum
heraus-, sondern gerade 1n 1m Sınne pharısäisches un!: rabbiını-
sches Judentum hıineintühren. (Pharisäisches Judentum bezeichnet 1er eıne
rel1g1öse Bewegung VO Gesetzeslehrern unterschiedlicher Rıchtungen.
Schalom Ben-Chorıin spricht VO sıeben Arten VO Pharısäern.) Und darum
Nal das Studium des Talmud mıiıt Hıltfe jüdischer Lehrer, das sSECe1 wıederholt
betont weıl CS nur miI1t deren Übersetzungshilfe geht auch für Christen
ohnend. Denn dıe Kenntnıs dieser Schritten diene grundlegend auch dem
Verständnıiıs christlicher Identität.
Wiährend Satraı 1ın iıhren Vorträgen ber einzelne Iraktate des Talmud eiıne
Welt erschließen versucht, die 1m ersten Wahrnehmen sehr tremd AL1IN

teL, gelingt s Marquardt 1ın seinen begleitenden Beıträgen ımmer wıeder,
Verbindungen zentralen christlichen Inhalten W1€e Inkarnatıon, Abend-
mahl, (seset7z un Evangelium, Rechtfertigung aufzuzeigen. Er weılß, A4Ss

1mM Grunde 1LE ‚Assozıatiıons-Räume‘ benennen kann, un für Chrısten
wenıgstens allererste Anknüpfungspunkte der Verstehenshilten für TAal:
mud- Texte tinden, die u1nls auft den EPSPtCN Blick oft sehr fremd ‚5588 chao-
tisch erscheinen“.
Wenn neben den Evangelien (SO Leo Baeck) auch andere Schritten des
Neuen Testaments als Quellen jüdıschen Glaubens anerkannt un dıe
Schriften des Neuen Testaments 1mM OnNtext des Talmud gelesen un V1

standen werden, erschliefßt sıch für Christen elıne bereichernde un: Cue«e
Sıcht auf dıie Quellen ihres Glaubens un eıne vollkommen Ck Herme-
neutıik. Darum ANIE die Lektüre der Vorträge ber ‚Talmud lernen‘ neben der
‚Provokation‘ Marquardts eiıne auch 1er DOSItLV verstehende : Zümu-
tung‘ für Christen, zumal für dıe Curricula akademisch theologischen Stu-
diums un: deren christliche Lehrer.

Holger Banse, Adenau
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rıchte

„Mission ıst Überredung. Dialog 1st Unterredung“
Eın Tagungsbericht ‘

Schalom Ben-Chorin (1913-1 999) 1mM hohen Alter, 1LL1UT W e1 Dınge
würden VO ıhm übrıig leıiben: das Buch I9 Bruder Jesus“ (1967) un das (5e-
dicht „Freunde, ASS der Mandelzweig z ieder blüht UN treibht“? (1942), eın
Zeichen der Hoffnung 1n eıner morderıschen Zeıt. Schalom Ben-Chorin IST
ekannt als Brückenbauer des christlich-jüdischen Dialogs. Dass die Wur-
zeln selnes wachsenden Interesses der Person Jesu als Gestalt der Jüdi-
schen Geschichte weıt 1n seıne Kındheıt un Jugend zurückreıichen, 1STt
nıger ekannt. Auskunft diesen „verborgenen Seıten“ des orofßen
Religionsphilosophen xab eıne Tagung der Bischöflichen Akademıie A
chen A Oktober 26074 Leıtung VO Verena Lenzen, Protessorin
für Judaistiık un Theologie der Theologischen Fakultät der Universıität
Luzern.* Verena Lenzen Wr mıt Schalom Ben-Chorin persönlich efreun-
det 1988 erschıen ıhr Gemeıinschattswerk „/üdische T’heologie des Jahr-
hunderts C

Fritz Rosenthal (ab 1931 NAaNNTE sıch chalom Ben-Chorin Friedé, Sohn
der Freiheit) Wr bereits 1ın selner trühen Kındheit VO der katholischen
Atmosphäre selner bayerischen He1ımat gepragt worden. Mıt Resı,; der
‚Perle” des Haushalts der Famılie Rosenthal,; besuchte den nahen Wall-
tahrtsort Marıa-FEich (Planegg). In Erinnerung daran schrieh spater das

Bericht DZEIS: Tagung „Schalom Ben-Chorin Fın Leben ım Zeichen der Sprache UN des FE
dısch-christlichen Gesprächs“ 41 Oktober 2014, basıerend auf dem gleichnamigen Buch
VO Verena Lenzen, Hentrich un Hentrich Verlag, Berlin 2015
Vgl Schalom Ben-Chorin, Dass der Mandelzweıg zuieder blüht Rezension VO  a’ Monika
Beck 1n rRu 2 (2014) 6568
Prot. Verena Lenzen hat 2001, 1ın der Nachfolge VO Prof. Clemens Thoma, dem ehemalıgen
Forschung übernommen.
Chefredakteur des Freiburger Rundbrief, die Leıtung des I‘nstituts für Jüdısch-Christliche
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Gedicht -Marta-Eich.. mıt der Anmerkung „Keın Bekenntnis LLUT Erıin-
HEIUNS ;

Draußen stand schon die Sonne 1mM Westen
Schwach fie] ıhr Gold autf den weılßen Altar
utt VO Weihrauch un Moos un den Kerzenresten
Wob MI1r 1mM {latternden, seidigen Haar.
Kınder schwebten mıt Palmen VO Chore
Und UIISGEEG Res1 schneuzte sıch lang.
Bıs die Madonna VO blumengeschmückter Empore
Mich 1ın beseligte Iräume Sane.

Lenzen reiht den Dichter Schalom Ben-Chorin ein 1ın die TIradıtion VO Ste-
fan George (1868—-1933) un: Raıner Marıa Rılke (1857-1926). Erstes fun-
diertes Wıssen ber das Christentum erlangte der Schüler Frıtz Rosenthal
1mM katholischen Religionsunterricht, enn MUSSTEe den Klassenraum nıcht
verlassen, sondern 1Ur „brav sıtzen leiben“ Be1 Prüfungen flüsterte oft

mIıt dem Katechismus auf den Knıen seinen Klassenkameraden dıe rich-
tıgen Antworten

Schalom Ben-Chorıin TammtTLe AUS eıner assımılierten jüdıschen Famılıe,
ZENANNLEN „Drei- Tage-Juden“, die 1LLUT den größten jüdischen Festtagen

Synagogengottesdienst teilnehmen. Die Famılie schmückte Heılıg-
1abend den Weihnachtsbaum un suchte (Ostern ach bunten Fiern. Als
Fünfzehnjähriger rebellierte Frıitz Weihnachtsabend. Er verlie(ß die e]-
terliche Wohnung un: verbrachte ein1ıge Monate be1 eıner sStreng orthodo-
AT Famaiulıie. Se1in Judeseın wurde ıhm während des gescheiterten Hitlerput-
sches 1923 1n München bewusst. Erst durch dıe Judenfeindschaft,
Ben-Chorıin, wurde „ als Jude 1EeCU geboren“. Das Bıld des Grofßvaters
muütterlicherseıts, Abraham Schlüsselblum, verwobh sıch für ıh mIit dem bı-
blischen Abraham. Später verstand siıch selbst als der Erzvater, der das EI-
ternhaus un: das Land seıner Herkunft verlassen IHUSStE; auf CS OTFeSs
Geheifl in das Gelobte Land zıehen. Se1in etztes Buch, Abraham (Patt-
och 1995); behandelt diese xroße bıblische Gestalt.
Se1in ıh prägendes Interesse den beiden Juden Jesus 18888 Paulus un:
jüdısch-christlichen Gespräch entwickelte Ben-Chorin der Ludwıg-Ma-
ximılıans-Universität 1n München, Theaterwissenschaft, Germanıs-
tik, Philosophie un Religionswissenschaft studierte. Be1 dem Mo-
dernismus angeklagten (später rehabilıtierten) Priester Joseph Schnitzer
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el 859—1 939) besuchte Vorlesungen ber Weltreligionen un: das Urchris-
tentum ach dem Entzug der kırchlichen Lehrerlaubnis dozierte Schnitzer
VO  — 1913 bıs 1933 der Philosophischen Fakultät der Universıtät. Ben-
Chorın schrieb spater: „Damals wurde meın Interesse erweckt, das meılne
spatere Lebensarbeit weıitgehend bestimmen sOllte.“ Seıne theologi-
sche Schrift, „Dıie Christus-Frage den Juden“ (1941), gewiıdmet seinem
Mentor Joseph Schnitzer, CErITEQLE scharten Widerspruch VO jüdischer
Seıite.* ber auch In seınen Iyrischen Veröffentlichungen SOWI1e dem RO
manversuch ber eınen bedeutenden Kabbalısten, „Der heilige Löwe, das
Leben Isaak EÜNAS® 935 kamen bereıts jüdiısche un: christliche Themen
ZUr Sprache. In der „Vorbemerkung“ seinem Gedichtzyklus „Der Rabbiı
DO  x Nazareth“ (1935) schrieb Ben-Chorin:

„Zwischen Apotheose un: Diffamation hın un wıder getrieben, das
Antlitz VO Blut un Iränen verdunkelt, ragt die Gestalt des Jesus VO

Nazareth durch die Jahrhunderte. WOo ISE der Platz des Jesus VO Na-
zareth? Nıcht den Propheten, nıcht den Apostaten un
nıcht den großen Gesetzlehrern. Se1in Platz 1StTt der Selte jener,
welche die Revolution des erzens in Israel vollzogen, der Seıite des
Rabbi Israel Baal Schem un der anderen großen Führer des Chassı-
dısmus. Dort 1ST der Platz des Rabbı VO  H Nazareth un derjenıgen seıner
Schüler, die ıhn ‚ 1m Fleische’ kannten.“

In „Bruder Jesus“ (1967) stellte Ben-Chorıin den Rabbi VO Nazareth nıcht
mehr die Selite VO Isreal Ben Eliezer, genannt Baal Schem T5 den
Gründer des Chassıdismus. Jesus 1St für ıhn nıcht LL1UTI der Menschenbruder,
sondern auch se1ın jüdischer Bruder, eın „Umnude schlechthin, den INan in
keıne der jJüdıschen Stromungen seıiner Zeıt einordnen annn Martın Buber
Nannte den Nazarener eınen „großen Bruder“, der 1n der Geschichte Israels
eiınen großen Platz einnımmt. Ben-Chorın hatte dieses Zıtat in seınem Buch
’) Bruder Jesus: Der Nazarener In jüdischer Sıcht“ übernommen. FT hatte S1-
cher auch das Buch VO Joseph Klausner, Judaıist der Hebräischen
Unıhversität Jerusalem, „Jesus DO  D Nazareth“ gelesen. och
meısten beeindruckt habe ıhn, ach seinen eıgenen Worten, der Jesusroman
4) Vgl dazu einen Kommentar VO  m Andreas Kilcher VO MO OT „Ben-Chorins ‚Chrıstus-

Frage den Juden 1941) erschıen jüdischerseıts als ‚missıonarıscher Angriff”. eın Appell
die Juden, ‚das Evangelium VO Christus Jesus’ für den eigenen Glauben als essentiell

zusehen, wurde als Grenzüberschreitung Z Christentum hın empfunden“
(http://www.nzz.ch/aktuell/feuilleton/uebersicht/ schalom-ben-chorin—brueche-und-
bruecken-1 81 19749).
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seıines Freundes Max Brod, „ DEr eıster“ (1952) Brod habe ıhm geholfen,
das wahre Gesıcht des Nazareners erkennen.
Schalom Ben-Chorins Gesprächspartner 1mM interrelig1ösen Dialog
(1941) Pfarrer George Sloan VO der Schottischen Kırche 1n H-
ber1as, eIN Schüler arl Barths, un: ein Muslım, der jedoch AaUuUs Angst
se1ın Leben das Gespräch bald wıeder verliefß. Als Pfarrer Sloan jedoch
nehmend Interesse der Judenmission zeigte, zerbrach auch dieser
Kontakt.
Martın Buber WAar der Meınung, A4ass sıch das Gespräch zwıischen Judentum
un: Christentum eher auf gemeınsame ethische Fragen konzentrieren sollte
als auf die Person des Jesus VO Nazareth. Autschlussreich un: eın Beıspiel
echten Dialogs WTr Ben-Chorins Korrespondenz mi1t dem Zürcher PrOLES-
tantıschen Theologen Leonhard Ragaz in den Jahren 1938 bıs 1945 Ben-
Chorin hatte 1n eıner Rezensıion die chrıft VO Ragaz, „Israel, Judentum
UN Christentum“ (1942)?, als „Weg Z GE brüderlichen Glaubensgespräch‘
während der schrecklichsten Judenverfolgung aller Zeıten gewürdigt. } ei-
der Wr der Brietwechsel der beiden Gesprächspartner sowohl VO der bri-
tischen W1€e auch VO der schweizerischen Postzensur mıt der Schere ‚bear-
beıtet‘ worden, sodass dieses wichtige jüdısch-christliche Dialogdokument
der Nachwelt LL1UTr 1n Bruchstücken überliefert 1St
Großes cho fanden sowohl dıe Schriften des oroßen Brückenbauers Ben-
Chorin W1€e auch das VO ıhm inıtılerte christlich-jüdische Gespräch VOT al-
lem 1mM deutschsprachigen Raum Darüber 1St bereıts 1e] geschrieben W OI1-

den, doch Prot Lenzen 1St überzeugt, die mahnenden Worte Schalom
Ben-Chorıins, „Mıssıon 1sSt Überredung. Dialog 1St Ünterredung”, könne
INan nıcht oft wıederholen.®

Monika Beck, Aachen

Von Leonhard Kagaz War bereits 1927 die Schrift „Judentum UN Christentum: 1n Wort ZUNYTY

Verständigung“ erschıenen.
6) Im Freiburger Rundbrief ergriff Schalom Ben-Chorin erstmals das Wort 1m Zusammenhang

mi1t eiıner Auseinandersetzung zwıischen Martın Buber und Karl Thieme, vgl Schalom Ben-
Chorin, Israels geıstıge Sendung, 1n FrRu Nr. ( eın zweıter Beıtrag WTr eın
sehr berührender Bericht über Waisenkinder 1mM Jugenddorf Kfar Hanoar Jom Kıppur
1950 vgl Schalom Ben-Chorin, Dıie Kerzen 101038 Aln Karem, 1: FrRu Nr. (1 951 f
vgl http://www.freiburger-rundbrief.de/de/1tem=947
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„Fur das Kind“
Museum ZUNY Erınnerung die Kindertranspborte

ank der Kındertransporte ach Grofßbritannıen wurden ber 81918 Kın-
der AUS Österreich, Deutschland un: der Tschechoslowake VOT der NS-
Vertolgung Am Dezember 2074 wurde 1in Wıen erstmalıg welt-
weıt 1m Museum „Fuür das ınd“ eıne Dauerausstellung in Erinnerung
die Kindertransporte eröffnet. FEınes der geretteten Kınder war Jozefa ber-
stark AaUuUS Irstena in der Tschechoslowake.n.

„Meıne Schwestern un: ıch verließen orf Irstena in der Ische-
choslowakeı Juni 1959 eın Ta den WIr n1ıe VETSCSSCH sollten. Wır
hatten Angst, weıl WIr nıcht WUussten, W as VOIL uns lag Unsere Eltern re1s-
TEn mı1t uns ach Bratislava, WIr uns verabschiedeten. Wır kämpften
mMIt HASEGEFECIH Gefühlen un: Sagten uns vegenseılt1g, 4SS WIr bald wieder

se1ın werden. Das sollte nıe passıeren, enn uUuNsCeCIC Eltern un
der Rest L SCTCTF Famıulie kamen ITA Holocaust Keın ınd A4US 115

F OUrt, FLUEH: WIr, haben den Krıeg überlebt.“
Mıt diesen Worten erinnerte sıch Jozefa FEberstark spater den Jagı dem
S1Ce sıch MI1t ıhren beiden Schwestern Alıca (14) un Ella (10) auf den Weg
ach Wıen machte D: Kındertransport ach England. Jozefa W arlr damals
tünfzehneinhalb Jahre alt
In der Dauerausstellung in Wıen 1n Eriınnerung die Kindertransporte
werden dreiundzwanzıg Bilder ZezZeEIET mı1t Gegenständen, dıe die Kınder
ach England mitgebracht hatten un dıe s$1e ıhr Zuhause un: ıhre amı-
liıen erinnerten: darunter Fotografien, Bücher, Puppen, Kleidungsstücke
und, VO Jozefa Eberstark, eıne Schürze ıhrer Mutltter.

97  Is meılne Multter mı1t dem Packen meı1ınes Koffers fertig W al, ahm s1e
plötzlich ıhre chürze ab, dıe s1e gerade Lrug, altete sS1e Z  9 legte
S1Ce 1n den Koffter un schloss ıh 1a ıch dıe Alteste Tochter W ar (15 1/2)3
bat mich meıne Multter inständi1g, mich meıne Jüngeren Schwestern

kümmern Ich denke, S1Ee zab sS1e mMI1r [dıe Schürze] als Symbol für
meıne Verantwortung.”

Der Kindertransportzug AaUus Deutschland verliefß Berlin Dezem-
ber 1938 Der Zug AUuUsSs Osterreic 1n Wıen Westbahnhof
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Dezember 1955 W e1 Tage ach der Pogromnacht. Der letzte Zug NV-GI=-

1e{% Wıen August 1959, 111r7z VOT Kriegsbeginn September
1939 Die Erlaubnis für den EeIsSsteN Zug AUS Wıen mıiıt sechshundert Kındern
hatte Gertruida Wıjsmuller-Meijer 1n Wıen VO Adolt Eıchmann mühsam
erkämpft.

S

Kindertransport-Denkmal
N  fVC)1: dem Bahnhoft Liverpool Street 1n

fLondon, aufgestellt auf Inıtiatıve VO \  n 1
Prinz Charles.

“ E,  J
DLSkulptur VO Frank Meisler.!

i|
Y

Die Reıise der DW O6 Kınder- fA
LFanNspOrLE AaUuUs Wıen führte VO  e

Wıen Westbahnhof ach ook
Va  - Holland, VO Ort mıt der
Fähre ach Harwich 1n England,
un: schließlich mI1t dem Zug ach
Liverpool Statıon 1n London.

Zugelassen Kınder zwıschen Tei Onaten und Jahren. Durchge-
führt wurden dıe Iransporte der Schirmherrschaft des Central British
Fund MIt Hılfe VO Hunderten VO treiwilligen Helftfern.
Die Ausstellung „PÜY das Kind“ steht dem zeıtlos gültıgen Satz aus

den Pırkei DOL (Sprüche der Väter):
„Jeder Eıinzelne oll sich
Für mich Jr dıie Welt erschaffen worden;
daher bin iıch miıtverantwortlic c

Der deutsch-britisch-israelische Architekt un: Bıldhauer Frank Meısler (Tel Avıv) wurde
1929 1n Danzıg geboren. Ende August 1939 trat mıiıt vierzehn weıteren Jüdischen Kındern

diesem Bahnhof ein Nur drei Tage nach seıner Abreise wurden selne Eltern 1n das War-
schauer (etto deportiert un spater in Auschwitz ermordet.

Red.)
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ach eiınem Bericht, der Januar 27015 Ebentalls ın Erinnerung die Befreiung des
der israelischen Regierung in Jerusalem AYA © Br Konzentrationslagers Auschwitz-Birkenau
gelegt wurde, 1st Frankreich weltweit für wurde Januar 2015 1in der Gedenk-
Juden das gefährlichste Land Im Jahr 2014 statte Deutscher Wıderstand in Berlin die
haben sıch die antısemıtischen Übergriffe 1mM Sonderausstellung Verg1ss Deinen Namen

nıcht Die Kinder ‘“On Auschwitz eröffnet.Vergleich Z Vorjahr verdoppelt, ENISPrE-
chend hat sıch auch die Zahl der Auswande- Die Ausstellung basıert aut Gesprächen, dıe
FGT nach Israel aut wa 7000 verdoppelt. Der der Autor Alwın Meyer über viele Jahre hın-
Jüngste Anschlag auf eınen koscheren Jüdi- WCS mıiıt UÜberlebenden iın Polen, ın Israel, der
schen Supermarkt iın Parıs JanuarZ Ukraine, 1n Weıifsrussland, in Ungarn, der
hat die Verunsicherung den LWa 50Ö TIschechischen Republık, der Slowake:ı, ın
00Ö Juden 1ın Frankreich noch verstärkt. Deutschland, den USA und der Schweiz gC-

führt hat S1e alle noch Kınder, als S1eber dle enttäuschten Hoffnungen der Ju-
den 1mM „Mutterland der Judenemanziıpa- nach Auschwitz deportiert wurden, und S1e
t1ıon  CC schrieb Prof Dr. Michael Brenner, Kinder oder Jugendliche, als S1€e be-
Ludwıg-Maxımilians-Universität ünchen, freıt wurden. In den Gesprächen mıt Meyer
in dem Artikel Hoffnungen und Fanttäu- erzählten die Uberlebenden VO der ott jahr-

zehntelangen Suche nach ihrer Identität,schungen: „Gerade der Entwicklung
Frankreichs lässt sıch zeıgen, W1e€e C115 bejein- nach ıhrem Namen, nach ıhrer Famılie.
ander Hoffnung und Verzweıiflung der Juden hne Rückbindung ihrer ehemaligen
in Sahnz Europa lagen und weıterhın lıe- Heımat oder ihrer Muttersprache 111US5-

z  A(NZEZ, 26:1:2015; 33 Sten S1e sıch ın einem Leben zurecht-
tinden, einem Leben, das ımmer ein Leben

Am Januar 2015 wurde des Jahrestags „nach Auschwitz“ geblieben 1St (vgl. Alwin
der Befreiung des Konzentrationslagers Meyer, Vergıss Deinen Namen nicht. Dıie
Auschwitz gedacht. aps Franziskus be- Kinder 910}  S Auschwitz, Göttingen
grüßte 4aUS diesem Anlass bereıts Ja
[L1UAar 2015 nach der Generalaudienz sechs Die Redaktion des Freiburger Rundbriet
Überlebende des Vernichtungslagers oyratuliert Prof. Dr. Hanspeter Heınz, der
Auschwitz-Birkenau A4US Deutschland, Po- gemeiınsam MmMIt dem Gesprächskreıs „Juden

und Christen“ beim Zentralkomitee derlen, Frankreich und TIschechien. Begleitet
wurden die UÜberlebenden VO Vertretern Deutschen Katholiken anlässlich der ZenNtra-

der Internationalen Jugendbegegnungsstätte len Eröffnungsteıier der Woche der Brüder-
1ın Oswiecım/Auschwitz SOWI1e VO Auszu- lichkeit 1in Ludwigshafen März Z
bildenden der Volkswagen die 1m Jahr mıt der Buber-Rosenzweig-Medaille 4auls-

2014 fu e WEe1 Wochen freiwillig Erhaltungs- gezeichnet wird.
arbeiten 1ın der Gedenkstätte Auschwitz
geleistet hatten. In seinem ank die ele-
gatıonsmitglieder würdigte der apst insbe-
sondere die Auftklärungsarbeıt den Schu-
len
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eser-Eecho

Prof. Dr Bernhard GLasper, Wıltnayu, dem Beıtrag ““ON Heinrich Hebeler, Das FEısena-
cher Entjudungsinstitut, InN: FrRu F 27]2 (2015) DE D

Ich verbrachte VO meıne Kindheit 1in Eisenach. Die elterliche Wohnung
„Am Ofenstein“ lag 1n unmıttelbarer ähe der „Bornstraße“. Eisenach War damals ın eıner
selbst für C112 ınd spürbaren Weise in seiner öftfentlichen Atmosphäre hetzerisch antısem1-
tisch bestimmt:; adurch, dass einer SaNZCH Reihe VO wichtigen Stellen der Stadt
Schaukästen mıiıt dem „Stürmer“ hingen. Umso mutıiger WT aber, dass die katholische
Gemeinde sıch in aller Deutlichkeit dagegen stellte. Der für meıne Erinnerung Satz,
den 1C überhaupt 1m Relig10nsunterricht hörte, welcher 1m Keller der beschlagnahmten
und aufgelösten katholischen Schule VOTrerst weıterging, hijefß „Jesus WTr eın Jude.“ Ich
habe ıhn noch sehr lebendig in den Ohren, gerade weıl iıch ıhn als ınd in seıner Dringlich-
keıt, MmMI1t der ıh eLtwa der Kaplan Paul vortrug, nıcht SAlZ verstand. Dieser Sat7z WaTlt 1ın

Religi1onsunterricht geradezu mIt dem Glaubensbekenntnis iıdentisch. Der Pfarrer
der Gemeinde Krenzler kam spater für einıge eıt nach Buchenwald.

Dr. Theo Mechtenberg, Bad Oeynhausen, ın einem Brief Dr JUur. Felix Schikorski
dem Bericht „Glückliches Ende eines jahrzehntelangen Bilderstreits“ IN FrRu
(2014) 314313

Miıt Ihrer Reaktion auf meınen Bericht sprechen Sıie sıch dafür dUu>S, dıe anstöfßige Darstel-
lung elınes nNn1ıe geschehenen jüdıschen Ritualmords AUS der Kathedrale in Sandomierz
entternen, das Bıld, W1€ gyeschehen, lediglich MmMIt eıner erläuternden Tatel versehen.
Das ware in der Tat ine Alternative SCWESCIL, die auch der Jesuıtenpater Musıal, der VOT

Jahren den Stein 1Ns Rollen brachte, als zweıte Möglıichkeıit 1n rwagung SCZORCNH hat Dann
ware das Bild 1ın iırgendeinem kırchlichen Archiv verschwunden, aber ımmer noch vorhan-
den, talls 111l nıcht vänzlıch vernichtet hätte.
Es drängt sıch aber die rage auf, ob dies die bessere Lösung SCWESCH ware. Immerhin han-
delt sıch eın Zeugnis für den christlichen Antıyudaismus, mehr noch, für den kırch-
lıchen Antısemitismus, der den Holocaust War nıcht herbeigeführt, ohl aber den VGTI-

hängnısvollen Weg Z1UIT: Judenvernichtung gyeebnet hat Es o1Dt nıcht viele siıchtbare
Zeugnisse dieser Art, obwohl die Geschichte der Kırche Belegen für Judenhass und Ju
denverfolgung reich 1St, W 4S der leiıder fruh verstorbene Musıal wıederholt A1l$s Licht
gebracht hat ber dieses Mater1a| MUSSIE muhsam AaUsS historischen Quellen erschlossen
werden und 1St kaum einmal augenfällig W1€ in der Bischofskirche In Sandomuierz. SO
steht diese Schuld der Kırche dem Betrachter immer VOT ugen und kann nıcht der VergesS-
senheit anheimftallen. Schließlich dienen Ja grundsätzlıch die Gedenkorte TAaUSaINCI Ver-
rechen den Juden der Erinnerung und bieten 1ne Gewähr, dass das Vergangene nıcht
eintach MI1t der elıt vergeht. uch der tejerliche lıturgische Rahmen, iın dem die Anbrin-
SUnS der Tate]l vollzogen wurde, ze1gt, dass das Bild den Ansto{fß einer Aufarbeıitung der
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kirchlichen Schuldgeschichte geben CIINAS. nach langer eıt iıne Wiederauf-
nahme des damaliıgen Prozesses SOWI1e 1ine Rehabilitierung der Opfter, Ww1€ Sıe wünschen,
überhaupt rechtlich möglich ISt, CIIMNAS ich nıcht SCH Falls S1ie als Jurıst davon über-

sind, ware sicher zutL, dies be] der Diöozese Sandomierz aAaNZUFCHCN.,

May-Angele Burke-Boz, Rödermark, dem Beıtrag „Jude sein unIsraelı seiın 0on Prof.
Kalman Yaron (Jerusalem), ın FrRu (2000) T}

Mıt oroßem Interesse habe iıch den Artikel „Jude seın UN Israelı seiın“ 1im Internet velesen
(http://www.freiburger-rundbrief.de/de/?ıtem=786). Ich selber beschäftige mich schon
se1lt dreißig Jahren, se1it meıliner ersten Begegnung mIit Israel und den dort ebenden Men-
schen, mı1t diesem Thema Als damals sehr Junger Mensch habe ich zuallererst die Men-
schen wahrgenommen. [ J)ass S1€e überwiegend Menschen MIt israelischer Staatsangehör1g-
keıt I1; W ar MI1r natürlich bewusst. Die Religi0n, ın die der jeweılıge Mensch, m1t dem
iıch un hatte, hineingeboren wurde, War für mich TYTSLT eiınmal zweıtrangıg.
Heute bın ıch der Meınung, dass eınen hımmelweıten Unterschied o1bt den Begriffen
Religion und Glaube. Meın persönlich gelebter Glaube 1St sehr Persönliches und In-
dividuelles. (S5ft S€1 ank 1St der Schutz des Glaubens in uUNseICIN Grundgesetz verankert!
Wenn eın anderer Mensch dann MIr Sagtl, du handelst christlich, freut mich das Ich sel-
ber keın Schild VOTLI MI1r her: Ich bın Christ. [)as käme MIr W1€e e1in Ftikett VO  — (GGenauso
sehe ich das mi1t dem Jüdiısch-Seın. Eın Mensch kann doch seınen jüdıschen Glauben leben,
solange das Glaubensleben eines anderen Menschen nıcht 1n dessen Freiheit einschränkt
oder edroht. Der Begriff Glaube 1St tür mich lebendig, der Begriff Religion dagegen STAa-

tisch W1€ iıne Schublade, 1n die Menschen sıch gegenseitig hineinstecken wollen

In Israel siınd mMI1r Menschen begegnet mi1t ganz unterschiedlichen und individuellen 1 e
bensweıisen, die mich zutiefst beeindruckt haben Manchmal habe 1G lebendig yelebtes Ju-
isches Daseın erlebt, manchmal nıcht. Fur mich sınd dıe Lebendigkeıit und die Liebe, mıiıt
der Glaube gelebt wırd, iımmer wichtiger als die Relıgion als Etikett der der Andere
gehört. Ich bın der Überzeugung gekommen, o1bt viele Israelıs, die eın orthodoxes
Jüdisch-Sein für sıch nıcht leben möchten, die sıch aber sehr ohl eın lebendiges jüdisches
Daseın vorstellen können und dieses auch frei und lebendig leben (Anm Red Dıie
Schreiberin hat sıch auch für den Beıtrag VO Israel YXaOz: Die Identität des Judentums und
der Staat Israel. Israel als Teil jüdischer Identität, ‚Ya FrKu 71 12014| 280—-284, interessıiert.)

Dr. Christian Stäblein, Konventual-Studiendirektor des Predigerseminars der Ev.-Iuth.
Landeskirche Hannovers ım Kloster Loccum, Rehburg-Loccum, schreibt:

Ihre Zeıitschrift 1St Zut, Inhalt und Anlıegen ungeheuer wichtig.

Aviıtal Ben-Chorin, Jerusalem, dankt UN schreibt FrRu NF Heft 1/2015
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Zu diesem Heft

Mag der Stamm (das Christentum) och prächtig gewachsen se1n, hne
Verbindung se1iner Wurzel (dem Judentum) wırd verdorren. TIrotzdem
halten viele Christen das Ite Testament durch das Neue Testament für
„überwunden“. Die Hıntergründe untersucht Achim Buckenmaier 1n SEe1-
äl Beıtrag „Das Vergessen der Jüdischen Wurzel in der Theologie und
seine Folgen für das Christentum“.
„Der ‚Gott des Alten Testaments‘ 1St eiIN TAaUSamMıecr Gott  C Miıt dieser est-
stellung entscheıidet INan sıch gerade 1ın trommen kirchlichen reısen ımmer
Öfter das Alte Testament. In dem Beıtrag 395  1e€ ‚Bindung Isaaks‘
‚Abrahams Opfter‘“ Gen 22,1-18) wıdmet sıch Verenad Lenzen dem auch
für Jüdısche Interpreten ohl schwierigsten Thema der Hebräischen Bıbel
Entgegen gängıger Interpretation hebt Lenzen auch dıe 1m Midrasch Tan-
chuma ausgelegte Raolle Saras als Identifikationsfigur hervor un!: schlief(ßt
den Bogen zwiıischen der Aqgedat Jitzchaq (‚Bıindung Isaaks‘) un dem Mar-
tyrıum aller Saras: Abrahams un: Isaaks 1n der Schoa
Dıie Agedat Jitzchaq stellte scheinbar das VO C3O1% Abraham gegebene
Versprechen „Ich werde dich eiınem oroßen Volk machen, dich SCENCH
und deinen Namen orofß machen“ Gen 12:2) 1n Frage. Der damıt verbun-
ene Auftrag, „Eın dSegen sollst du seiın“, ISt, Rabbiner Moshe Navon 1ın
„Gottes Segen Awrahams Segen“, bıs heute verpflichtend. Rabbinerin
Regına Jonas blieb ıhm selbst 1mM Auschwitz-Birkenau bıs ıhrem Tod
eb

Am nNneuntfen Tag des Monats Aw (Tischa he Aw) gedenkt das Judentum 22978
Fasten un Irauern aller Tragödıen, die das jJüdiısche Volk erlitten hat Selbst
die Freude des Torastudıums 1sSt mı1t der tiefen Irauer dieses Tages unvereın-
bar, W1e Rabbiner Jonathan Konuats 1n „Tischa be Aw Tag der Irauer“ aus-
tührt Fuür Juden ın Deutschland hat der NEeUNFE Aw selne Sanz eigene Bedeu-
tung
„Der (2017 des Gemetzels“ titelte die FAZ VO Z Aprıil 2015 eiınen Artikel
ber den Vorsto( des evangelischen Theologen Notger Slenczka, der für die
Entfernung des Alten Testaments AaUusSs dem Kanon der Heıilıgen Schrift plä-
diert. Friedhelm Pıeper nımmt 1n seiınem Kommentar „Heilige Schrift hne
das Alte Testament?“ Stellung dieser Problematık, die inzwiıschen insbe-
sondere 1ın der evangelischen Kirche kontrovers diskutiert W1I'd
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Das Vergessen der judischen Wurzel in der
Theologie und seiIne Folgen fur das Christentu

Anmerkungen zum Jahrestag von Nostra 2eltale

Achim Buckenmaıuer“

Wenn 1n diesem Jahr der Promulgierung VO  > Nostra aelalte, der Erklärung
des 7weıten Vatikanıschen Konzıils ber dıie Haltung der Kırche den
nichtchristlichen Religionen VOT fünfzıg Jahren, gedacht wird, wiırd 111all sıch
nıcht 11UTr die dramatische Entstehungsgeschichte un: dıe nıcht wenıger
erstaunliche Wirkungsgeschichte dieses kürzesten Konzilsdokuments! er1ın-
C141 Man wiırd auch am glauben wollen, 4SS die christliche Theologıe,
nachdem 1M Jh dıe historisch-kritische Lesart der Bibel domiınant mun
worden war“, och VO eınem weıtverbreıteten Desinteresse un VO eıner

lgnoranz gegenüber den Forschungen un Erkenntnissen jüdischer Wıssen-
schaftler un dem nachbiblischen Judentum ınsgesamt gekennzeichnet W Al.

Aus heutiger Sıcht 1St 6S verwunderlich, Ww1e€e wen1g den cOhristlichen For-
schern die Tatsache bewusst Wäl, 4SS auch das Judentum 1in den 7wel ach-
biblischen Jahrtausenden eıne Weiterentwicklung durchlauten hat, un: w1e€e
wenı1g S1Ee sıch AUS der jüdıschen Lesart des Alten Testaments Verstehenshil-
fen erwartetiten

Prof. Dr. Achım Bückenmaier, geb 1959 1n Hechingen, Studium der Theologie 1n Freiburg
un! Parıs. Seılit 1990 Mitglied der Priestergemeinschaft der Katholischen Integrierten
Gemeinde, Inhaber des Lehrstuhls tür d1e Theologıe des Volkes (sottes der Päpstlichen
Lateran-Unıiversıität Rom, Berater der Kongregatiıon für die Glaubenslehre un des Rates für
die Neuevangelisierung. Der Beıitrag basıert auf eıner Vorlesung anlässlich der Studientagung
„Christologie 1 Alten Testament“ (Juli
Der Abschnitt über das Judentum umtasst 1Ur 434 der ınsgesamt lediglich UFE W orter der
Erklärung.
Es gab, anders als ıne weıtverbreıtete Siıcht glauben macht, bereıits 1M Miıttelalter durchaus
textkritische Exegese: vgl Cornelia Linde, How) Correct +he Sacrd Scripturas Textual
Cyrıticısm of +he Bıble hetween +he Twelfth an Fifteenth Century. Medium Avum Mono-

graphs 29, Oxtord 7012
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Julius Wellhausen, eıner der Begründer der modernen kritischen Bibelwis-
senschatt, hatte das bekannte Wort gepragt: „Jesus Wr eın Chrıst, sondern
e1in Jude.“* In seıner wıssenschaftlichen Arbeıit interessierte sıch aber

seiner Freundschaft mıt dem Jüdıschen Philosophen ermann Cohen
2 weder für das Judentum ach der Zeıt Jesu och für dıe For-
schungsarbeıt seiner Jüdıschen Kollegen. SO konnte Wellhausens Aussage
auch Fehldeutungen führen Rudolt Bultmann verstand sS1e als Aussage
ber d1€ Voraussetzungen des Neuen Testaments: Jesus MUSSTIfeEe Jude se1nN,
das Judentum radıkal überwinden können.* Jüdische Theologen W1e€e Rab-
bıner Josef Eschelbacher®> s48—1 916) bemerkten schon {rüh, A4SS dieser Je-
SUS W1€e ıhn dıe christliıchen Theologen schilderten nıcht W1e eıne Blüte
A4US dem Alten Testament erwachsen WAal, sondern W1e€e eın Meteor VO Hım-
mel gefallen se1l Ihnen zufolge oriff Jesus ZWar das Judentum seiner Zeıt auf,
verwandelte 6S aber souveran 1n gahz Anderes

Die Ursachen des Vergessens der jüdischen urzeln

Warum haben die Chrıisten den Tanach (Iora, Propheten, Weisheitsbücher)
1in weıten Strecken VELSCSSCH, doch 1m Neuen Testament ständıg pra-
sent 1St un: 1n den ersten Jahrhunderten als Teıl der christlichen Heili-
SEN Schrift vehement verteidigt wurde? Man 11US$S$5 sıch VOL allzu eintachen
Antworten hüten, W1e Hubert Frankemölle Recht betont: „Die Entste-
hung des Christentums AUS dem Judentum W1e auch dıe Abgrenzung des Ju-
dentums VO Christentum un! umgekehrt 1St e1in langer Prozess. eNAuer:

sınd vieltältige Prozesse, 1ın denen viele Faktoren eiıne Rolle gespielt ha-
ben Dennoch lassen sıch 7wel Linıen dieser Entwicklung ausmachen:

Julius Wellhausen, Einle:tung In dıe erstien drei Evangelıen, Berlin 2191 i& 167
Vgl Martın Hengel, Paulus und Jakobus. Kleinere Schriften ILL, Tübingen 2002, 477 (vgl
die Rezension VO  - Gaby Knoch-Mund 11 FrKRu 11 12004 ] 135—-137).
Josef Eschelbacher rezensıierte un kritisiıerte austührlich Harnacks Buch über das Christen-
tium Josef Eschelbacher, Dıie Vorlesungen Adolf von Harnacks über das Wesen des Christen-
thums, 1: Monatsschrift für Geschichte UN Wissenschaft des Judenthums (1902) 119—-141,
229—239, 407-427; 1903) 53—68, 136—149, 249-263, 434—446, 514—-534; vgl ders., as Ju-
dentum 1mM Urteil der modernen protestantischen Theologıe, Leipzig 19007Z: ders., Das Juden-
IM  S und das Wesen des Christentums, Berlin 1905
Hubert Frankemölle, Frühjudentum UuUN Urchristentum. Vorgeschichte Verlauf
Auswirkungen (4 Jahrhundert Chr. bıs Jahrhundert Chr.) Stuttgart 2006, (vgl
die Rezension VO  s Alwin Renker 1n rKRu 12007 ] 295—-297).
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A) Die Polemik „die Juden“ als „innerjüdischer“ Streıt

Das Judentum wurde 1m Chrıistentum nıcht einfach Gr „vergessen”. Für
viele Christen schien das Ite Testament un! m1t ıhm auch das Judentum
durch Jesus selber un! durch viele Aussagen des Neuen Testaments ber-
wunden. Besonders das Johannesevangelıum, Jesus oft sehr distanzıert
un: sehr scharf VO „den Juden“ sprechen scheınt, konnte Man lesen,
als ob Jesus das Judentum verlassen habe
IDIEG Geschichte dıeses vermeıntlichen Antıjudaismus des Neuen Testaments
2a0n jer nıcht dargestellt werden. Nur 1e] 1St anzumerken: In den letz-
FEn ZWanZzıg Jahren 1St durch Studıen, 1aber auch ZUuU Teil durch Ausgrabun-
SCH erkennbar geworden, 4aSs Christen un Juden 1e] länger, als bısher
C  m  1, sıch iıhrer gemeınsamen urzeln bewusst und
Berührungspunkte hatten.‘ Man darf dıe ersten Zzwel,; re1l Jahrhunderte
nıcht HE: dem Gesichtspunkt der TIrennung un! Absonderung lesen,
W1e VOTLF allem dem Finfluss der theologischen Geschichtswissen-
schaft un:! der historischen Bibelkritik 1n der Theologıe vielfach praktizıiert
wırd Nıcht wenıge antıke Polemiken gerade des trühen Jh fassen Juden
und Christen und werten ıhnen denselben Aberglauben,
Atheismus un: allzgemeinen Menschenhass VO  —$ Dıies geschah nıcht AUS$S Un:
kenntnis der Unterschiede 7zwıischen Juden un:! Chrıisten, sondern 1mM
Gegenteıl AaUus der Wahrnehmung des och ex1istierenden Zusammenhangs:
Der letzte heidnische lateinısche Dıichter, Rutilius Namatıanus 5 {h.),
NAanntie die Juden dıe YaAdıX stultitiae, die Wurzel des törichten Christentums.®

IJer Neutestamentler Rudolf£ Pesch (1936—-2011) hat in eıner ausführlichen
Studie Zu Johannesevangelıum geze1gt, 4A6 diese Einsichten wichtig sınd
auch für das Verständnıis der Aussagen des Neuen Testaments Israel] un

Vgl Danıiel Boyarın, Border Lines. The Partıtıon of Judeo-Christianıty, Philadelphia 2004

(vgl die Rezension VO Jutta Koslowskı 1n FrRu 18 1201 1 ] 297 E3 Andreas Bedenbender
(He)); Judäo-Christentum. Dıie gemeınsamen Wurzeln VWON rabbinıischem Judentum und
früher Kıirche, Paderborn/Leıpzıg S12 (vgl die Rezension VO  a Jutta Koslowsk:ı 1n rRu
P 12014| 3-6 Israel J. Yuval,; 1700 Natıons ın Your omb Perceptions of Jews an Chris-
FLANS ıIn aAate AÄntıquı1ity an +he Middle Ages, Berkeley 72006 (vgl die Rezension der dt
Ausgabe wel Völker ıIn deinmnem Leib) VO  e} Ruben Frankenstein 1n FrRu 12009]

Rutilius Namatıanus, DIe yeditu $  S E 389; Ar be1 Martın Hengel, Kleinere Schrıften DE
Anm 4), 418; vgl Jean-Yves Guillaumıin, ‚Radıx stultitiae‘ chez Rutiılius Namatıanus, in
1tda Latına 175 (2006) 114221727
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Z Judentum. Die Polemiken des Neuen Testaments „die Juden“
IMUSS INAaIl, Pesch, zuallererst als eıne „innerjJüdısche Polemik“, bzw als e1-
NeMNn „erbitterten Famıilienstreit“ lesen. Um diese Sıcht stutzen, hat Pesch
auch alttestamentliche Lexte mıiı1ıt scharter iınnerjüdıscher Kritik herangezo-
SCH Neh 4,1—5a; 63’ aAkk Z 15 Z.Z3 7 Jeweıls polemisch VO

„den Juden” die ede 1St Der Evangelıst Johannes W al, Sagl Pesch 1ın
Übereinstimmung mıt anderen HEUHUCGFEH ExXxegeten, nıcht CIn Heıdenchrist,
der das Judentum VO aufßen kritisiert un ablehnt. Vielmehr blickt „der Je
rusalemer Jude, der Christ wurde, 1mM hohen Alter 1m Milieu überwıe-
gend heidenchristlicher Gemeıilinden auf ‚dıe Juden‘ 1n Jerusalem zurück, die
Jesus VO Nazareth ungesetzlıch A1Ils Kreuz gebracht hatten. Zugleich hält
unbeirrt daran fest, 24aSS ‚dıe Rettung VO den Juden gekommen ist Erst
ach der Irennung zwıischen Juden un Christen konnten diese Texte eıne
wirklich antıyüdıische Wırkung entfalten, die Bedeutung des Alten Testa-
mMentes wurde gemindert un: das Judentum Zu Te1l dıffamiert.
Di1e Entstehung des Christentums fie] W ar 1n eıne weltgeschichtlich relatıv
ruhıge Zeıt, die durch die unıversale Ausdehnung un politische Stabilität
des Römischen Reiches gekennzeıichnet W AT. Die rund zweıhundert Jahre ] —_
ischer Ex1istenz römischer Herrschaft (63 V, bıs 135 Chr.)
aber eıne ANZCSPANNLE Epoche voller Autfstände, Terrorakte, iınnerjJüdıscher
Auseinandersetzungen un Krıiege. Die Zerstörung des Tempels 1mM Jahr

Chr. un: die Niıederschlagung des Bar-Kochba-Aufstandes (135 CAF.)
polıtische Fakten, die die Auseinandersetzung m1t den mehr der

mınder als ınnerJüdısche Sekte betrachteten Jesusanhängern verschärfte.
Di1es wiırkte sıch auch auf die Christen au  ®N Eınerseılts wurden die Juden-
christen AaUuUs der Synagoge ausgeschlossen, andererseıts Erat innerhalb der
Kırche das judenchristliche Element zurück und verschwand schliefßlich
fast vollständig.!° Mıt dem Verlust des Judenchristentums bufßte das Alte
Testament 1ın der Kırche seıne ursprünglıche, gleichsam selbstverständliche
Stellung eın

Rudolft Pesch, Antısemaitismus ın der Bıbel® Das Johannes-Evangelıum auf dem Prüfstand,
Augsburg 2005, 113 Peschs These löst nıcht alle Probleme eıner antıjüdischen Lektüre
des vierten Evangelıums, 1st aber eın wichtiger Beıtrag ZUur Diskussion (vgl die Rezension
VO  a} Michael Theobald 1InN: FrRu 12006| 221-223); vgl Martın Hengel, Kleinere
Schriften ET (Anm 4), 477

10) Eıne Sonderstellung nımmt sıcher Paulus e1n, der durch seınen persönlichen Weg schon
früh eın Anlass der Auseinandersetzung wurde; vgl Martın Hengel, Kleinere Schriften PE
Anm 4), 4597
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b) Veränderte hulturelle Voraussetzungen
Neben der endgültigen Irennung VO 5Synagoge un Ecclesia gefährdete
auch dıe Ausbreıitung des Christentums ın weıtere kulturelle Raäume die Be-
deutung des Tanach. Eın weıterer tolgenschwerer Vorgang, der zunächst das
Ite Testament nıcht erühren scheint un: auf den ersten Blick lediglich
als eın Problem des griechisch tormulierten Glaubensverständnisses erkenn-
bar ist;, vollzog sıch 1n der Christologie: Das Johannesevangelıum spricht 1n
seınem Prolog davon, 24SS der Logos Fleisch (griech. SAYX) wırd (Joh 1,14).
Fur bıblisch geschulte Ohren W arlr die Bedeutung klar „Fleisch meınt den
SAaNZCH Menschen 1ın se1ıner geschichtlichen Exıistenz.!!

Häresıien entstehen Ja AT ar durch die Eiınführung Begriffe, aber
auch das Beharren auf Begritfen annn talschen Auslegungen tühren, WEeNnNn

sıch kulturelle un: gelstige Hıntergründe verändert haben So wurde auch
die ede VO „Fleisch“ 1n dem philosophischen Denken 1ssver-
ständlıch. Arıus © ]B.) un: Apollinarıus (4 JB.) konnten mMI1t ıhren philoso-
phischen Vorstellungen der Finheit VON eıb UunN Seele 1mM Menschen nıcht
denken, 4SSs Jesus mıt einer menschlichen Seele DSanz für (sottes Wıillen auf-
nahmefähig W ATl. So interpretierten s1e den Ausdruck der „Fleischwerdung“
1C  er (30tt kommt als Log0os WAar ganz 1n dem Menschen Jesus A aber das
Göoöttliche verdrängt dıe menschliche Seele, trıtt ıhre telle, un der Leib,
das menschliche „Fleisch“, 1STt 1Ur och W1e en Mantel, der diesen Logos
umkleidet. Von eiınem wirklichen Zusammen VO (3 un: Mensch 1St 1er
nıcht mehr dıe ede Die Theologie hat darauf feagıert, indem s1e anstelle
VO der „Fleischwerdung des Logos”“ VO der „Menschwerdung (5012%
ete
Hıer MUSSTE die Theologie also eınen Begritf pragen „Menschwer-
dung“ Zentrales der biblischen Botschaft reiten In Jesus tin-
den (sottes Plan un das Wollen un: TIun eines Menschen Sanz
Gleichzeitig hat sS1e aber auch Wesentliches verloren: Mıt dem Wort
„Fleisch CC

WAar dıie veschichtliche Herkunft Tesy 4US Israel ausgedrückt. Jesus
1St „dem Fleisch ach geboren als Nachkomme Davıds“ (Röm K3 Das
verallgemeinernde Wort „Menschwerdung“ dagegen tragt dıe Erinnerung

seıne konkrete Abstammung nıcht mehr in sıch (SOtf hat 1aber nıcht
iırgendwo gesprochen, se1ın Wort Logos) wurde nıcht allgemein VErTNOMMEI,

I1 Bereıts 1mM Jh pragte Irenaus VO  - Lyon das Substantiv „Fleischwerdung“ (des LOg0OS)
(griech. sarkosıs/lat. InCarnatıo): Irenäus VO  e} Lyon, Adversus haereses „  ’
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sondern LLUT in Israel. Der LOgOs wurde nıcht ırgendeinem Ort irgendein
Mensch. Erst 1mM Jh VOIL allem dem Eindruck der Schoa wurde
wieder deutlich, W asS der christlichen Eriınnerung verloren W ATl.

Karl Barth formulierte 1€eSs 1n seıner „Kirchlichen Dogmatıik“, WCCI111 auch
das Wort „Fleisch wıeder präzısıert un: VO der Menschwerdung Sagı
„ DAas Wort wurde nıcht ‚Fleisch‘, Mensch, erniedrigter un leiıdender

17Mensch 1n irgendeiner Allgemeinheıt, sondern jüdısches Fleisch.

Die Folgen des Verlustes

Man Anade! die Folgen, die das Vergessen des Alten Testaments (Tanach) für
dıe Theologie hatte, als fünt „Verluste“ beschreıben. „Vergessen: bedeutet
nıcht, a4aSsSs das Ite Testament AUS$ der Kirche verschwunden ware. Alle
Großkirchen haben, ımmer wieder aufflackernder Anfechtungen (Z
durch Markıon), die Finheit der Heıiligen Schrift ewahrt. Der Tanach W aArlr

1ın den oroßen Werken der mıiıttelalterlichen Theologie VOIL allem durch die
Typologie prasent, dıie bıs weıt in die Barockzeıt in Bilderzyklen der Kır-
chen, 1in Lyrik un Kırchenlieder hineinwirkte, un!: blieb indirekt prasent
1n Kirchenrecht un: Moraltheologie. Gerade die katholische Kirche hat sıch
eine, vieltach unbewusste, ähe SCAE Alten Testament un! auch JEURE talmu-
iıschen Laıteratur erhalten, W 45 ıhr VO Kritikern oft als Kasuistikr..
ten Wu1’d€. Die Geschichte des Chrıistentums 1St also nıcht eıne Dekadenzge-
schichte, sondern ein Weg, VO dem ımmer wieder rechts un: links Stücke
abbrachen, der 1aber dieser Verluste eıner Wegmarke, Ja
Kehre, W1e€e sS1e Nostra aetate darstellt, führen konnte.

Erster Verlust: Das Christentum ayırd Sache des Einzelnen

Die Geschichte des Christentums als rbe dCS Judentums hat die Würde des
einzelnen Menschen hervorgehoben, w1e S1e 1ın keiner Religion Z Ce]:
Lung kam Der Mensch 1St geschaffen VO Gott, ach dessen Ebenbild: 1sSt

12) Karl Barth, Dıiıe hirchliche Dogmatık IV/A, Zürich 959 181° vgl Achim Buckenmaıer,
Moyses er Elias CM loquentes. Anregungen au einer Kritik der Erklärung Dominus
Lesus . 11 Christian Schaller Michael Schulz Rudolf Voderholzer (Ho)); Miıttler UN Be-
freıer. Dıie christologische Dımension der Theologıe. FS Gerhard Ludwig Müller, Freiburg
1< Br. 2008, 272344
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angesprochen un 1in dıe Verantwortung für die Welt gerufen, die ach den
(zesetzen (sottes bewohnen dart. Gerade dieses Wıssen gerat allerdings 1in
elıne Schieflage, WenNnn das Erfahrungswissen Israels, 1m Tanach verdıichtet,
VErSCSSCH wırd IDannn wiırd AUS dem 1in der Glaubensgemeinschaft des Volkes
(sottes Glaubenden un: Handelnden eın Einzelner, der, losgelöst VO Volk
Gottes, allein se1n Seelenheil rıngt.
Wıe diese Entwicklung mM1t der Ablehnung Israels 1n Verbindung steht, zeıgt
e1in Blick auft Adaolf VO Harnack, eınen der einflussreichsten protestantı-
schen Theologen des trühen Jh ach Harnack 1St das Judentum für Jesus
LL1UL eın „Sprungbrett“, das spater hınter sıch 1eß „Dıie Predigt Jesu wiırd
unls aut wenıgen, 1aber großen Stuten sofort in eıne Höhe tühren, auf welcher
ıhr Zusammenhang MIt dem Judentum 1L1UT och als eın lockerer
scheint.“1  3 Die „Höhe“ 1St die Jenseitshoffnung des Chrıistentums un: die
Individualisierung der Botschaft Jesu: „Das Reich Gottes kommt, iındem CS

den Finzelnen kommt, Eınzug 1n ıhre Seele hält, un! s1e 6S erercıten. Das
Reich (zottes 1sSt Gottesherrschaft ZEWISS, aber Cr 1St dıe Herrschaft des heili-
SCchH (sottes 1n den einzelnen Herzen. / Jesus| selbst 1St das Reich, un
nıcht Engel un: Teutel, nıcht Ihrone un!: Fürstentumer andelt
sıch, sondern (5ö11 un! dıe Seele, die Seele un: iıhren (30ft e 14

Harnack beeinflusste MT diesen Gedanken nıcht 1Ur die protestantische,
sondern auch d1€ katholische Theologıie. Das Motto vieler Volksmissions-
kreuze „KRette deine Seele! 615 1St gleichsam eıne Varıante dieses Verlustes
iın der katholischen Volksfrömmigkeıt. Dahınter stand der Gedanke, A4aSSs be1
eıner solchen „Höhe“, die mıt Jesus erreicht wird, alle alttestamentlichen Üü-
dıschen) esetze als kleinkarıerte „Kasuilstik“, als dumpfer Legalismus un
als Verhaftung das Weltliche abgelehnt werden UuSsSsien Be1 Harnack fin-
den WIr das ZESAMLE Vokabular dieses Missverstehens un:! der Herabwürdi-
SUNns Das Judentum habe das Verhältnis (561f1 Außerlichem gC-
macht, einer „1ausordnung ; schlauerweıse verbunden mM1t
Möglichkeıiten, s1e umgehen. Jesus habe all das entlarvt, dıe esetze ber
Bord geworfen un: das Eıgentliche gelebt un gepredigt: den direkten Zu-
gaNg der Seele 7A0ı (3O1t der Liebe, der 1ın der Abkehr VO der Gesetzesreli-

13) Adolf VO Harnack, Das Wesen des Christentums, Leıipziıg 1903,
14) Harnack (ebd.),
15) Vgl Gerhard Lohfink, Jesus DO  S Nazaret. Was wollte, Wer WAT , Freiburg

Br /Basel/Wiıen 201 E: 78 {+t
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10 gesucht werden musse. Christus 1St ach Harnack nıcht mehr der pra-
Herr seıner Gemeinde un: der unıversale Retter, sondern der indıvi-

duelle Seelenführer.
Di1e verlorene Liebe Zzu Tanach 1e1 die Christen auch das Wıssen die
Mess1aserwartung verlieren, W1€e sS1e ZUr Zeıt Jesu un!: arüber hınaus 1m Ju-
dentum lebendig W äl, un: deren Erfüllung 1ın der endgültigen „Sammlung
Israels“ bestand.!® Die theologische Umdeutung des Wortes „auferbauen“
zeıgt beispielhaft die negatıve Entwicklung. Bedeutet be1 Paulus och die
„Sammlung VO Chrıisten“ un!: das konkrete „Autbauen VO Gemeihlnden“
(griech. oikodomein: ROöm 14,20; Kor 6, 1; 10;23 ©.); wurde 1n der
christlichen Frömmigkeıt reduziert „Erbauung der Seele“. Im Bereıich der
Frömmigkeıt bedeutet „Auterbauen“ heute HUT och das Erzeugen erhe-
bender Gefühle, hervorgerufen durch eıne „erbaulıche“ Andachtsstunde
der eıne Predigt, durch gefühlvolle Lieder, Musık der die Lektüre der Bı-
bel

Zweıter Verlust: Die Christen VETSCSSCH die Welt

Das Vergessen des Alten Testaments birgt für das Christentum die Gefahr,
eıner weltlosen, gesellschaftslosen, individualistischen „Seelenrettungsre-

lıg1on“ werden. Die Welt un die Gesellschatt sınd nıcht mehr das (5öt-
tesvolk, das beispiel- un zeichenhaft verwandelt werden INUSS; dıe Zuwen-
dung zZUrr Welt verflacht ZUr ethischen Maxıme. TIrotz der CI11LOTINECIIN

humanıisierenden Wıirkung, dıe das Christentum enttaltet hat, liegt darın eın
nıcht unterschätzender Deftekt. Der Tanach umtasst alle Lebensbereiche
des Menschen. Er enthält Ratschläge un Forderungen, Lebens-
mıttel, dıe INan darf un: die INan nıcht darf, legt fest, mi1t WC

und W1e INan geschlechtliche Beziehungen haben darf, mıt WE un: W1e€e
nıcht, W1e€e eld verliehen werden dartf un W as INnan dafür verlangen darf
USW. Es o1bt Regelungen Gerichtsverfahren, Erbrecht un: vielem mehr
Dieses Wıssen 21ng auch in nachbiblischen Deutungen nıcht verloren.

16) Für Maımonides un:! andere jüdısche Gelehrte, die VO  e} der Kırche SOgeNaANNLEN „Relıi-
gionsgesprächen“ SCZWUNSCH wurden, Wr dies das eINZ1e verbleibende Argument Ö1e
fragten: Kann eın größeres Hındernis geben, Jesus als den Messı1ıas zlauben, als den
Befund, dass alle Propheten über den Mess1ıas als den Erlöser Israels Sagten, bringe das
Volk zurück un sammle C5S, während Jesus und seıne Anhänger gerade das Gegenteıl be-
wiırkten, nämlıch, dass die Juden ZeITSTECHE wurden?
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Aus dem osteuropäischen Judentum des Jh z1bt eıne kurze Erzählung
ber Rabbı Elıa VO Wılna Wiährend eıner Unterrichtsstunde schauten
7wel seıiner Schüler „AauS dem Fenster eiınem in den Himmel aufsteigenden
Vogel ach Br iragte den eınen: ‚Woran ast du gedacht, als du den Vogel be-
obachtetest?‘ ‚Ich dachte eınezHiımmel aufsteigende Seele‘, erwiıderte
der Knabe Ela dachte ach un: befahl ıhm, seıne Klasse verlassen.
Er wandte sıch dem anderen Jungen un stellte ıhm dieselbe Frage. Der

‚Wenn der Vogel LOL 7zwiıischen Zzwel Zäunen heruntertfallen würde,
WE würde gehören?‘ Sein Lehrer erwiıderte: ‚Gepriesen SCl (35{ für 1
manden, der weılß, 1n der Religion scht! ”
Viele Chrıisten können sıch nıcht vorstellen, 4SS die Frage der Kleidung, der
Nahrungsmittel, der Einrichtung der Hauser, des Kontakts MIt Nıchtglau-
benden USW. mıiıt ıhrem Glauben tun haben könnte. Christentum
hne den wachgehaltenen Schatz des Alten Testamentes wırd rein
Geıistiges, einselt1g Intellektuelles der Gefühlsmäßiges, JE ach Menschen-
LYP un: Kultur. Es verliert seiıne Objektivıtät un:! wırd dem Subjekt nNntier-

geordnet, das Je 1 arüber befindet, W 4S Glaube 1St un: W 4S für das 1E
ben bedeutet.

Drıatter Verlust: Das Christenium wird provinziell
Dort die christliche Theologıe un Praxıs vergaß, 4aSSs Jesus Teıl der (5€e-
schichte ISt, die MmMI1t der Erschaffung der Welt begann un 1ın deren Verlaut [s=
rael ımmer mehr ZALUT: FErkenntnıis gelangte, 24SS Gott, der Israel als Eıgentum
ausgesondert hat, der Herr der SaNZCH Welt 1St (vgl Ex 1953 da wurde der
„Gott der Christen“ partikulären Interessen unterworten. Er wurde e1-
He konfessionell un national beanspruchten Gott, der exklusıv für das e1-
DENC Volk un Vaterland zuständig 1St. Für Hegel W alr ON Abraham, der das
and Zzerrissen hatte, das den Menschen die Natur, dıe Quellen un:! he1-
matlichen Haıne, d1€ (zotter wohnen, bindet. Er hatte sıch und seıne
Nachkommen „Fremdlingen auf Erden“ gemacht.”® ass der Jude seiıther

17) Nach Lionel Blue, Wıe hommt e1n Jude ın d€7l Himmel?®? Der jüdische Weg Gott,
München 19776,

18) Vgl Hegels theologische Jugendschriften nach d€7l Handschriften der Kgl Bıbliothek ıIn
Berlin, he VO  a Herman Nohl,;, Tübingen 1907 (Nachdruck9 368
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der Ruhelose, der „CW1g wandernde Jude“ (Ahasver) iSt; 1St 1Ur eıne Seıite der
Diffamierung. Der Verlust der Universalıtät der Christen 1St dıe andere Seıite.

Der evangelische Theologe Gerhard Kıttel, eıner der wichtigsten un! durch
das VO ıhm se1t 1933 herausgegebene eltbändıge Wörterbuch ZU Neuen
Testament auch eintlussreichsten Neutestamentler des Jh:; belegt dieses
auf eınen natiıonalıstischen Provinzıalismus reduzierte Christentum:
„Volkstum und volksverwurzelte Kultur sınd für ıh 11 den Juden], WEeNnNn

nıcht direkt eıne Verirrung, doch höchstens eıne Unterstufte un: eıne Vor-
stufe für das Eigentliche, nimlıch dıe Menschheitskultur. Ob eın solcher ü
discher] Lıterat der Journalıst 1n Deutschland der 1in Frankreıch, 1in der
Schwei7z der 1n Amerika lebt, 1St 1MmM Grund fast einerle1. Er raucht sıch
nıcht VO eınem Land 1NSs andere verpflanzen, enn se1ıne Exıstenz un:
der Sınn se1ınes Lebens leiben dieselben, ob 1er der Ort seınen
Autenthalt hat un: ob diese der JeNC Sprache schreıibt.“!?
Der Jude 1St für Kıttel eın bindungsloser Globetrotter, der Christ dagegen
eın Mitglied des ‚Volkstums‘, verwurzelt 1m heimatlichen Boden un der
‚völkiıschen Gemeinschaft‘. Eın Bliıck iın den Diognetbrief, 1n dem eın Christ
des Jahrhunderts eınem Heıiden Auskunft ber die Lebensweise der
Chrıisten 21bt, zeıgt, W1e€ weıt sıch Kıttel (und andere mMI1t ıhm) VO Anfangs-
ıdeal des Christentums entternt hatte: „Dıie Christen bewohnen jeder
se1n Vaterland, 1aber NUr W1e€ Beıisassen; s1e beteiligen sıch allem W1e€e Bürger
un lassen sıch alles gefallen WwW1€e Fremde:; jede Fremde 1St ıhnen Vaterland

CC ()un! jedes Vaterland eıne Fremde.

Vıerter Verlust: Das Christentum avırd „Religion“
Wırd der Tanach als prägendes Element des Christlichen vVErgCSSCH, annn
verschwinden gleichermaßen auch alle Erfahrungen, die Israel in der Aus-
einandersetzung mMit den Religionen seıiner Umwelt gemacht hat Wır HNeMN-

1461 diesen Prozess die „Unterscheidung VO biblischer Offenbarung un:!
den Religionen“ In der Geschichte Israels un: dementsprechend 1mM Tanach
zeıgt sıch diese Unterscheidung besonders 1n der Frage der Verehrung VO

19) Gerhard Kıttel, Die Judenfrage, Stuttgart 1935;
20) Ebd
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Götzenbildern (vgl. Jer 10,1—3.16; Jes 9.20) Die oroße Leıistung Israels
esteht 1in der Unterweısung des Menschen ber die Welt Israel hatte VCI-

standen, aSSs Gott nıcht anders andelt als 1n der Geschichte.
Im bıbliıschen Verständnıis aber 1St „Geschichte“ nıcht eıne Abfolge VO Er-

eıgnıssen, sondern dıe Geschichte (zottes mı1ıt den Menschen, mi1t einem
Volk, das seıne Tora annımmt un: danach ebt (vgl Fx 24,7) In dieser Weiıse
annn Gott andeln. Heilsgeschichte 1St eın Zusammenwirken VO (sott un:
seinem Volk Klassısch hat 1es Irenaus VO  en Lyon beschrieben, WEeNn VO

Abraham Sagt, 24SS dieser, bereıts bevor die Stimme (zottes hörte, ıh MI
rennender Sehnsucht 1mM Herzen“ gesucht habe und, „indem sıch fragte,

(sott sel, dıe Welt durchstreifte“, bıs (Czott FErbarmen mı1t ıhm hatte
u ıhm sprach:“ Die Suche Abrahams un: die Entschiedenheıt, se1n E
ben VO dieser Suche die ZUT!T Bildung e1ınes Volkes führte ogrundlegend
verändern lassen, sınd die menschliche ntwort gleichsam ÄVoxh
her“ auf die Offenbarung, der och eindeutiger ZESABT: S1e sınd Teıl dieses
Offenbarungsgeschehens.
Christologie 1St das Nachdenken ber dieses Grundwissen Beispiel der
Person Jesus VO azaret. hne dıe Koordinaten des Tanach wird Christus

einem Gott, der VO Hımmel ste1gt, un:! seinen Auftrag den Men-
schen vorbeı durchzieht. Das Neue Testament betont aber, 4SS (zott durch
diesen Menschen esus) gehandelt hat Dieses „durch“ 1ST entscheidend. [)as
Menschliche, das Geschichtliche, das Jüdische Jesus 1St nıcht CIn Mäntel-
chen, das siıch der Logos (sottes umhängt, auf der Welt W1€ eın Agent
Operieren. Es 1St die Substanz der Miıtteilung un! der Präsenz (sottes 1n der
Welt Deswegen ann Jesus auch Nachtfolger sammeln, die, WwW1e€e Johannes
Sagtl, „noch oröfßere Werke tun  I werden als (vgl Joh b Denn das
Prinzip lautet: (sott wirkt „dürch‘.®

21) Karl Barth hat dies besonders herausgestellt: „Die Ablehnung der heidnischen Religion
richtet sıch 1 Alten Testament mıt überraschender Einseitigkeit ihren Bilderdienst.“
Karl Barth, Kirchliche Dogmatıik P I 331

22) Vgl Irenäus VO  - Lyon, Demonstratıo apostolicae praedicationıs 24, 406, 117 ZIt.
1: Papst Franzıskus, Enzyklıka Lumen fıdei, Nr.

23) In einer Predigt rab des Augustinus in Pavıa erinnerte Benedikt XN Aprıl
2007 mıt Blick auf die Bedeutung der Geschichte dieses biblische Prinzıp: Die Kirche 1St
„eıne Gemeinschaft, 1n dCI' I1a D7 Liebe CrZOgCNH wiırd, und diese Erziehung geschieht
nıcht der Ereijgnisse des Lebens, sondern durch diese“
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Wo Gott, der Geschichte vorbel, in die Welt eingreıft, annn der Mensch
nıcht agıeren. Er tragt keıne Verantwortung. Griechen un Römer bauten
Tempel un Altäre, ıhre (3Otter beeinflussen. Das Chrıistentum oing
bereıts seinem Ursprung, 1ın der Tradıtion Israels, eınen anderen Weg SO
wurde 1m Jh das siıcherheitshalber allen Ottern geweıhte Pan-
theon eiıner Kırche umgew1ıdmet un Marıa un!: allen Maärtyrern geweıht.
Damıt standen nıcht mehr die (sotter als Handelnde 1mM Zentrum, sondern
die Eriınnerung dıe handelnden Menschen, die die Geschichte Csottes m1t
seiınem Volk LIrugCN.
hne dieses lebendige Wıssen den durch den Menschen handelnden
(ott sınkt auch das Christentum auf eiıne Praxıs herab, die alle Verantwor-
Lung (sott zuschiebt, auf die Ebene elıner VO Fatalismus gepragten Religi0n.
Die Vergessenheıt des Alten Testamentes öffnete dıe Tur FA Pluralısmus
der Religionen, 1in dem sıch die biblische Offenbarung mI1t ıhrem Anspruch
auflöst un: das Christentum eın Weg anderen wırd Harnack 1St nıcht
der Verursacher des Vergessens und der Ablehnung, 1aber auch in diesem Fall
eın Kronzeuge: Fur ıh sahen die Juden (3öff SII 1ın seınem Gesetze, das sS$1e

eiınem Labyrıinth VO Schluchten, Irrwegen un heimlichen Ausgangen
gemacht hatten“, Jesus 1aber „sah un: fühlte ıh überall“.?*
Di1e Abkehr VO  m der Konkretheit der Geschichte (sottes m1t seiınem Volk Is-
rael führt MI ınnerer Konsequenz in das „UÜberall“ der Präsenz Gottes, das
ZU Credo jeder pluralistischen Religionstheologie gehört.

Fünfter Verlust: Die Christen entfremden sıch ONn Israel

Das Vergessen des Tanach in seıner theologischen Bedeutung für dıe christ-
liche Theologie hatte och eıne weıtere Auswirkung: die Entiremdung VO

zeıtgenössıschen Judentum un VO Israel als Land 1973 veröffentlichte die
Französische Bischofskonterenz eıne Erklärung A Judentum. Darın be-

die katholischen Bischöfe, 4aSSs das Judentum, auch das heutige, für die
Christen „eiıne relig1öse Realitit“2> sel, keıne „Reliquie eıner ehrwürdıgen

24) Harnack, Christentum Anm 13),
25) Erklärung der Französischen Bischofskonferenz 1973 (mıt Kommentaren, Stellungnahmen

un internationalen Reaktionen), 1N: rRu DE 1973) 14—38; vgl Die Kirchen UuUnN das Iu-
dentum. Dokumente e  9 heg VO Rolftf Rendtorff Hans Hermann Henrıx, Pader-
born/München 1988, 5.149—-156; 151
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un:! abgetanen Versangenheit . Chrıisten ürften nıcht VELSCSSCHIL, . dass
Gott dem Volk Israe] e1INst e1in Land gegeben hat, 1n dem sıch ammeln
erutfen 1st“ .2/

Es geht nıcht eıne Sakralısıerung des jüdischen Staates durch dıe Kırche.
Dennoch AaAn für die Christen eıne rein dıplomatische Betrachtungsweise
nıcht genugen Die dramatische Entstehungsgeschichte der Konzilserklä-
rung Nostra aetiate zeigte, A4aSSs gerade die Gegner eines Blicks der K 4-
tholischen Kırche auf das Judentum den Konnex zwiıischen eıner Theologie
des Judentums un eıner Sıcht auf den Staat Israel richtig einschätzten, auch
WeNn S1e 1101 1n polıtischen Kategorıen un damıt letztlich der Sache
vorbeı dachten.?8®
FEın Völkerrechtssubjekt W1€ der Stuhl 11 USS dieses Verhältnis auf die dı-
plomatische Ebene heben, auf der CS keine Präterenzen geben kann; völker-
rechtlich 1sSt eiIn Volk wichtiger als eın anderes. Es geht aber eıne theolo-
xische Frage; dıe durch die bleibende Ex1istenz des Judentums un!: Israels
dıe Kırche gestellt 1St. S1ıe 1St eın Zeichen des och unerfüllten Wunsches
Gottes, CIa Volk un glauben WIr dem Zeugnıis der Schrift entnehmen
können e1in Volk haben

Nostra aeftfate als Ansto/s
Dıie überraschend posıtıve Wirkungsgeschichte VO Nostra aetfate darf nıcht
AZB verleiten, die Erklärung 1mM diffusen Licht elines „interrelig1ösen Dıa-
logs“ lesen. Zu echten Gesprächen zwıschen den Religionen hat sS1e VOT

allem mı1t den Dokumenten Dıignitatis humandae (Erklärung ber die elı-
o10nsfreıheıt), Lumen gentium (Dogmatıische Konstitution ber die Kırche)
un Gaudıum spes (Pastorale Konstitution ber die Kırche 1n der Welt
VO heute) zweıtellos beigetragen. Der kleine Text des Artikels der Erklä-
LUNS Nostra AELATUE, seıine bewegte Vorgeschichte un seıne erstaunliche Re=-
zeption zeıgen 1U innerhalb dieser Koordinaten, VO welchem Punkt AUS$

das Gespräch mı1t den Relig10nen autzunehmen 1St

26) Ebd 151
27) Ebd 154
28) Vgl Johannes Oesterreicher, Kommentierende Einleitung, 1' Erg I

406—478
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Auch WEeEeNnNn das meıste 1er nıcht eiınmal angedeutet werden kann, 1St klar,
24SS die Rückbesinnung auf die jüdıschen urzeln eın „Religionsdialog“
1St Die Darlegung der Haltung der Kırche ZAWE Judentum 1St ZW ar Teıl der
Erklärung ber die nıchtchristlichen Religionen; s1e 1st aber gleichzeitig das
ınnerYe Zentrum des YaNZCH Textes, der diesen Kern herum gewachsen 1St
Dı1e aufßeren Umstände, VOTLT allem dıe Wıderstände eınen eigenständ1-
SCH Text des Konzıls PE Judentum, haben letztlich bewirkt, A4ass dieser
Fixpunkt INSO klarer hervortritt: Die Kırche findet ıhr rechtes Verhältnis
Z „Welt“, auch ZUur „Welt der Relig10nen“, 1Ur H3 Gespräch mı1t Israel.
Deswegen lassen sıch weder ein echter Dıialog mıt den Muslımen, och eıne
Auseinandersetzung mıt dem gewalttätigen Islamısmus un: se1n Verhältnis
Zzu Islam selbst, och dauerhaft friedensstiftende Gespräche mıt der Kon-
struktion dreier „abrahamıtischer Religionen“ führen
Diese „ TIrialog“-Konstruktion 1St be1 SCHAUCIECM Hınsehen eıne schillernde
Chiffre, die VOT den hıistorischen Erkenntnissen un: VOT der heutigen Gestalt
der TIradıtion Abrahams 1n Judentum, Christentum un Islam keinen Be-
stand hat Nostra aetiate weIlst 7A11 Lösung 1n eıne ganz andere Rıchtung,
deren Horıizont die Frage ach dem Gottesvolk steht: 1bt CS das Volk A4US

Juden 1ir Heıden, das als Modell; Madfsstab, TIreibrıemen für den Frieden
dienen kann? Wıe eın solches „Nolk- W1€e die Wahrnehmung dieser Aufgabe
aussehen könnte, WCII1N Juden und Christen s1e überhaupt als gemeınsame
Aufgabe ansehen, sınd och ganz offene Fragen, dıie Nostra Aetiate selber
nıcht beantworten, nıcht eiınmal sehen konnte, die der Text un seıne Wır-
kungsgeschichte 1aber doch ZUur Aufgabe machen.
Und och eines WITF: d iın den Überlegungen Nostra aetate sıchtbar: Für die
Christen, die sıch mıiıt dem Judentum un der Geschichte des Verhältnisses
zwıschen 5Synagoge un: Kırche beschäftigen, erweIıst sıch dıe Frage ach den
urzeln als Frage ach dem Christentum selbst. [as Chrıistentum 1St hne
das Gespräch mıiıt dem Judentum 1mM wahrsten Sınne d€S Wortes nıcht
denken hne dieses Gespräch 1St das Christentum behindert, WECNN nıcht

unfähig, seine Aufgabe in der Welt erfüllen. Das Nachdenken darü-
ber hat och 4auUum begonnen, un das Bewusstseıin für dieses Besondere der
Erklärung 1St erst spärlich vorhanden. Darın liegt eiıne Herausforderung für
Forschungen der nächsten tünfzıg Jahre und nıcht zuletzt ein bleibender
Aulftrag Aaus Nostra aelate
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Dire „Bindung Iisaaks“ „Abrahams Opfer“
Gen 22,1-18)

Verena Lenzen“

Die Geschichte VO Abrahams „Sohnesopfer“ bereıtet sowohl Christen W1e€e
Juden nıcht geringe Schwierigkeiten. Da 1St ZU eiınen dıe atente Tausam-
eıt des Geschehens, das dem oreisen Vater das Leben se1nes einzıgen gelieb-
ten Sohnes abverlangt, un:! ABR anderen der scheinbare Wiıderspruch Z7W1-
schen Gottes Verheißung eıner grofßen Nachkommenschafrt:

Hör auf alles, W as dır Sara sagt! Denn ach Isaak sollen deine ach-
kommen benannt werden“ Gen
„Ich werde dich eiınem großen Volk machen, dıch SCRNECN un deinen
Namen orofß machen. Eın dSegen sollst du seın“ Gen 122 [E}
„ Das 1St meın Bund miıt dır Du wIirst Stammvater eıner Menge VO Völ-
CIn  CC Gen 17,4);

un Gottes Betehl der Opferung Isaaks:
„Gott sprach: Nımm deinen Sohn, deinen einzıgen, den du 1ebst, Isaak,
geh 1ın das Land Morya, un bring ıh Ort auf einem der Berge, den iıch
d1r9 als Brandopfer dar“ Gen 22.2)

Dr. Verena Lenzen 1sSt Protfessorin für Judaistik un Theologie/Christlich-Jüdisches
Gespräch der Theologischen SOWI1e der Kultur- un Sozialwissenschafttlichen Fakultät der
Universität Luzern, Leıiterin des Instıtuts für Jüdisch-Christliche Forschung un:! Co-Präsı-
dentın der Jüdisch/Römisch-katholischen Gesprächskommission der Schweiz.
Der Beıtrag 1st entnommen der 015 erschıenenen Broschüre Iag des Judentums FEıne Weg-
leitung, herausgegeben V{ der Jüdisch/Römisch-katholischen Gesprächskommission der
Schweiz anlässlich der Promulgierung des Konzilsdokuments OSTRA AETATE VOT tüntzig
Jahren (Oktober 2541
Anm Red In der Schweiz begeht die römisch-katholische Kırche den Iag des Judentums
(seıt jJahrlıch Sonntag der Fastenzeıt, ın ÖOsterreich, Italien, Polen un:! den
Niederlanden Januar. Die evangelische Kıirche iın Deutschland hat den Sonntag
nach Trıinıitatis als Israel-Sonntag testgelegt. Zu den Anfängen des Tags des Judentums vgl
Holger Banse, Der Iag des Judentums, in rRu 1999) 185191
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In nuüuchternen neunzehn Versen skizziert das Kapıtel des Buches enesı1ıs
dıe biblische Handlung 1n außerster Kurze und Dramatık, W1e€e Erich Auer-
bach resüuümılerte: ‚Alles bleibt unausgesprochen.‘ Gerade diese Oftenheit
des Textes bırgt dıe Komplexıtät des Geschehens un: der zentralen Gestal-
ten un: ordert uns heraus, das Unverständliche verstehen. Was dachte,
fühlte Abraham angesichts des göttlichen Befehls, eım Abschied VO Sara,
während seiner dreitägigen Reıise, auf dem gemeınsamen Weg mıt Isaak ZUrFrF

Opfterstätte, 1n jenem beklemmenden Augenblick, als seiınen Sohn auf den
Altar band un: das Schlachtmesser erhob? Was empfand Isaak 1n den Stun-
den der Ungewissheıit, 1ın den ınuten der Todesangst UT des Schreckens
ber den väterlichen Entschluss, 1n den Jahren ach jenem erschütternden
Lebenseinschnitt?
Immer wiıeder hat diese Szene Künstler 1n ihren Bann SCZOQYCN. S1e versuch-
ten das bıblisch Ungesagte abzulauschen, 1aber WwW1e€e Sören Kıerkegaard
mahnte Abraham wırd VO keinem Dichter erreıcht. In seiıner Schrift
„Furcht UuUN Siıttern“ (1843) ll der Philosoph nıcht, aSSs die Gestalt und
Geschichte Abrahams verständlicher werde, sondern 4ass „ die Unverständ-
ichkeit vielseitiger un!: beweglicher würde“2. In einen Helden der Weltge-
schichte VETMAS sıch der Erzähler hineinzudenken, doch nıcht 1in Abraham,
dessen Paradox alleın mı1t staunendem Schweigen begegnet.
In der abendländischen Malereı1 kreisen die meısten Darstellungen Gene-
S15 W1e€e Rembrandts spatere Bılder den Höhepunkt des Geschehens:
die aut dem Berg Morya lokalisıerte Opferhandlung. Die Rollenverteilung
scheint ebenso eindeutig W1€e testgelegt: Abraham 1St das Subjekt, Isaak das
Objekt der Handlung. Das entspricht der christlichen Optık.
Die Tietfe un Offenheit der Geschichte wırd jedoch och anschaulıicher,
WCNN WIr wahrnehmen, AaSsSs die JjJüdische Auslegungstradıtion Sanz andere
Lesarten des Kapıtels bietet. Dazu mussen WIr dıe normatıve Zeıt des Juden-
Lums 1n den Blick nehmen: die rabbinısche Lıiıteratur, dıe ın dem weıten LBeEit:
Taum VO  aD} bıs 700 ach der Zeıiıtenwende datiert. Aus wechselnden Blick-
wınkeln siıchtet INan jer verschiedene Opfer: Abrahams Opfter, Isaaks
Selbst-Opferung, Sara als Opfer.

Erich Auerbach, Mımesıs. Dargestellte Wıirklichkeit ıIn der abendländischen Liıteratur, Bern
/—30, hier

Sören Kierkegaard, Furcht UnN Zittern, Köln 128
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Im Mıttelpunkt der rabbinischen Deutungen steht eıne der altesten Ausle-
SUNSCHH, Bereschit Rabba enR), entstanden 1mM Zeıtraum 400560 Chr.3
Diıesem exegetischen Midrasch tolgt der homuiletische Midrasch Tanchuma
Jelamdenun AaUus dem Zeıtraum FE Chrs der sıch 1mM Wortlaut un in
der Argumentatıon weıtgehend mıiıt der alteren Auslegung deckt.*
Anders als die christliche Hervorhebung Abrahams als Hauptfigur trıtt 1n
der trühjüdischen Tradıtion Isaak als Objekt un:! Subjekt 1in den Vorder-
orund. Im Judentum lautet der tradıitionelle Tıtel der Erzählung eshalb
auch Aqgedat Jıtzchaq, die Bındung Isaaks, enn die Opferung erd Ja letzt-
ıch nıcht vollzogen.
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Agedat Jitzchagq. Mosaık 1n der Synagoge VO e1lıt Alpha (6 ]B

Abrahams Opfter jedoch erftüllt sıch 1n seıiner Opferbereitschaft, seiner Hal-
LunNg ZAAHT: Hıngabe 1mM Sınne eines absoluten Gottvertrauens. Was A4US christ-
licher Sıcht überrascht, ISst VOT allem Isaaks Alter. In manchen jüdıschen Aus-
legungen trıtt uns nıcht als passıves kleines Kınd, sondern als Junger Mann

Der Midrasch Bereschit Rabba Übersetzt VO  - August ünsche, Leipzig 1881
Der Midrasch Tanchuma. Übersetzt VO  a August Wünsche: Aus Israels Lehrhallen, Leıipzıg
1907
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un mündıges Handlungssubjekt Über dıe augenfällige Bereitwil-
lıgkeit Isaaks meditierten bereıts Jüdısche Denker se1lt der Zeıtenwende, und
S1€e fanden ıhre Lösung 1m Alter Isaaks, das be1 unterschiedlicher Zählung
ımmer eınen Erwachsenen vorstellte. Das Lebensalter Isaaks WITF: d 1mM Allge-
meınen daraus abgeleitet, ass Sara ıh 1ın ıhrem Lebensjahr empfangen
hat un 1mM Alter VO 1T Jahren gestorben ISt, ach haggadıscher Tradıtion
be] der Fehlnachricht VO Isaaks Opfertod. Demnach zählte Isaak A Jahre
be1 der Opferbindung. Im Gegenzug Zur bıblischen Aussage unterstreicht
dıe rabbinısche Tradıtion dıie Freiwilligkeit un Mündıigkeit des opfernden
Isaak be1 selıner Bındung auf den Opferaltar.

„S1e kamen den Ort: den HWH ıhm hatte, un! Abraham
baute Ort den Altar wıeder auf, den dam erbaut hatte un: der durch dıe
Wasser der Sıntflut zerstort worden W AaT. oah hatte ıh wiederaufge-
baut, aber W ar zerstort worden 1n der Generatıiıon des Streıts. Er schich-
Leife das olz auf, band seinen Sohn Isaak un: legte ıh auf den Altar,
ben auf das Holz Dann streckte Abraham die Hand A4US un ahm das
Messer, seınen Sohn optern.
Isaak hob un: sprach seınem Vater: ‚Bınde miıch ZUt fest, damıt ıch
mich nıcht sträube, weıl meı1ıine Seele angstlıch SE und sıch eın Makel
finde deinem Opfer un ıch in den Abgrund des Verderbens gesturzt
werde.‘ Die Augen Abrahams aut die Augen Isaaks geheftet, un:
die ÄHSEN Isaaks gerichtet auf die Ensel 1n der Höhe Isaak sah s1€,
1aber Abraham sah s1e nıcht. Die Engel 1n der Höhe sprachen:
‚Kommt un seht W e1 einz1ıgartıge [Menschen] des Unıyversums. Der
eine opfert, der andere 1St das Opfter; derjenige, welcher opfert, zogert
nıcht, un der, der geopfert wiırd, hält se1ne Kehle hın
ber der Engel (Csottes riet VO den Hımmeln herab] un sprach ıhm
‚Abraham! Abraham!‘ Er ‚Hıer bın Ich.‘ Er sprach: ‚Strecke nıcht
die Hand AaUus ach dem Knaben un: LE ıhm nıchts zuleide E‘“5

Der Vers „Nımm deinen Sohn, deinen einzıgen, den du lıebst E Gen
222) wırd VO den Rabbinen, den {rühjüdischen Gelehrten, auft un:  TE
Weıse problematisiert, insotern nıcht der yöttliche Betehl als solcher, SOIMN-
ern die Wahl des Objekts erortert wırd

Targum Pseudo-Jonathan Gen ’  s
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‚Un sprach: Nımm deinen Sohn E sprach: ıch bıtte dich darum.
Abraham eENTZEYNeTE: Ich habe 7Z7wel Söhne, welchen VO ıhnen? (sott
sprach: Deinen einzıgen. Abraham sprach: Der eıne 1St eINZ1Ig für se1ine
Multter un der andere 1St eINZ1g für seıne Multter. SO sprach: Den du
1eb aSTt Abraham sprach: Gibt enn renzen 1n meınem Innern ch
habe eınen 1eb w 1€ den andern)? Csott sprach: Den Jızchak: Warum Of-
tenbarte ıhm nıcht gleich? Um ıhn 1n seiınen Augen 1eb machen
un: ıhm für Jjedes Wort Lohn geben“ (Mıdrasch enR 5557 Gen
2225

In der rabbıinıschen Überlieferung rücken beıide Protagonıisten, sowohl Ab-
raham W1e Isaak, 1in den Blick, die Einmütigkeit ıhres TIuns un Wıllens
betont wiırd, W1e in enes1s Rabba 6, enesı1ıs 2276 Entschlossen AT

Selbstopferung, nehmen beide Männer den gemeınsamen Weg
„Sıe gyingen beide miıteinander. Abraham Q1ng, bınden, un Jız
chak, gebunden werden, dieser oIng, schlachten, JENLCI,
geschlachtet werden.“

Eıne ältere Tradıtion führt die Versuchung Abrahams auf das Eıingreifen Sa-
tans (Samaels) un der Engel Zzurück. Im Midrasch enes1s Rabba 535,4
(Gen 227 WIFFr d der satanısche Art novellistisch enttaltetet: Samael erscheint
und versucht sowohl Vater als auch Sohn, indem die yöttliche Probe un!
menschliche Opfterbereıitschaft als aberwitzıge un: Versuchung
entlarven 111 Er scheitert Abrahams beharrlıchem Gottgehorsam, doch
gelingt CS ıhm, Isaaks Entschlossenheit erschüttern. Im Midrasch Tanchu-

taktıiert Satan och schlauer un: verschlagener. Dem Abraham erscheint
1ın der Gestalt e1nes relses un: flüstert iıhm, allerdings erfolglos, e1n, das

Sohnesopfer sSEe1 Dummhbeit un Frevel. och die satanıschen Verführungen
scheitern allesamt an der Wıllensstärke der beiden Männer.
ach enesI1s Rabba 36,6 Gen ZZNZ lossen be1 aller Festigkeıt des Up-
ferwillens AaUus Abrahams Augen TIränen des Erbarmens. Scharenweise und
schreiend ruten schließlich die Engel Abrahams Verwunderung ber CGottes
seltsames Wechselspiel VO Verheißung un Vernichtung wach

„Nun ıng Abraham sıch verwundern, R[abbı) cha Das sınd
sonderbare Dınge, dachte CI; gestern sprachst du Mıt Jızchak oll eın
Same ZCNANNTL werden, heute sprichst du Nımm deinen Sohn, un: Jetzt
sprichst du wıeder: LE2e nıcht Hand ıhn! Darauf antworfeftfe Cott: Ab-
raham, ıch breche nıcht meınen Bund un ändere nıcht meın Wort s DPs
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,  9 ıch habe dır DESAQLT.: Nımm deinen Sohn, aber ıch nıcht:
Schlachte ıhn; ıch habe dır gESaAgT.: ‚Führe ıh hınauf‘ Aaus Liebe, du 4St
meın Wort gehalten, du brachtest ıh hınauf, EiAE tühre ıhn wıeder hınab!
Gleich eiınem Könige, welcher seinem Freunde Sagt Bringe deinen
Sohn meıner Tatel; rachte ıh mıt einem Messer 1n der Hand Da
tragte der Könıig: Habe ıch ıhn enn kommen lassen, C  5} ıch

dır doch 1a88  $ Bringe ıhn mı1t Warum? Weil ıch ıh SCIN habe.“
Die fast beiläufig eingeflochtene Erklärung Gottes, habe dem Abraham
nıcht aufgetragen, seınen Sohn schlachten, sondern lediglich, ıh „hinauf-
zuführen“, FASTtTeT eın schauerlich kafkaeskes Missverständnis. Hatte Ab5=
raham dıe göttliche Weısung, die ein Ausdruck der Annäherung ur Liebe
WAäLIl, fälschlich als Betehl ZTötung seınes Liebsten gedeutet?

N
Agedat Jitzchaq

Sefer m1LtZzvoOt GQALAN,
Nordfrankreich (?),

1280,
London, British Lıbrary,
ad 11 639, tol BA E  A

Umso erstaunlıcher, 4aSSs der Kommentar diese radıkale Wendung des (3e=
schehens W1€e eıne Randbemerkung anfügt und 1mM Text torttährt. An diese
Textstelle knüpfen tast alle mittelalterlichen jüdischen Exegeten ıhre 1.O-
sungsversuche des scheinbaren Widerspruchs zwıischen (sottes Verheißung
und seinem Opfter-Beftehl. Der Auftrag, den einzıgen Nachkommen als
Brandopfer toten,; stellt dıe Zusage eıner oroßen Volkswerdung radıkal 1n
Frage.
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Um dieses Paradox oglätten, wırd das Problem der Willensänderung (55öt-
LeSs als Missverständnıiıs gedeutet. Nahezu alle Jüdıschen Exegeten des Mittel-
alters, die ach dem Sınn der Geschichte fragen, sehen 1in der unbedingten
Opferbereitschaft Abrahams die entscheidende Aussage der Erzählung.
Es 1St interessant, 4Sss Martın Buber un Franz Rosenzweıg 1n ıhrer Ver-
deutschung der Schrift den 7zweıten Vers VO (3e2 22 (sottes Auftrag Ab-
raham, offen übertragen, 4SSs auch Jjene gyöttliche Rıchtigstellung der We1-
SUNng gemäfßs enesI1s Rabba 56,8 Gen Z Z („Führe ıhn hınauf AUS

Liebe“) eınen Spielraum autfweist:
e 1aber sprach:
Nımm doch deinen Sohn, deiınen Eınzıgen, den du 1ebst, Jızchak,
un: oeh du 1n das Land VO Morya,
un: höhe ıh OfIrt VADER Darhöhung auftf einem Berge,
den ıch d1r zusprechen werde.“®

Dabe] empfinden sS1e den hebräischen Ausdruck 1n seınem ursprachliıchen
Wortlaut un: mıiıt einem tief verwurzelten hebräischen Sprachgefühl ach
„und höhe ıh (9{T. ZAAT Darhöhung“. Die Nachdichtung 1St dem hebräi-
schen Orıgıinal entlehnt, ruft sS1e doch 1Ns Bewusstseın, PISNS Substantıv olah)
un: erb (alah: hinaufsteigen, hınaufbringen, erhöhen) der gleichen AVOft-
amılie NiIstamme Die klassıschen Übersetzungen des Verses VO der
Septuagınta, Vulgata, Lutherbibel bıs ZALT: Eınheitsübersetzung verdiıchten
den Vers hingegen eindeutig Z1A} yöttlich befohlenen Sohnesopter, indem
s1e dıe Übersetzung des hebräischen Wortes olah 1ın der Septuagınta (holo-
CAaustoma), der Vulgata (holocaustum), der Luther-Bibel un: Einheitsüber-
SELZUNG (Brandopfer) nıcht etymologisch, sondern opfertechnisch auffas-
SCI1

Im Midrasch Tanchumad erweıtert sıch der Kreıs der Protagonisten eine
Fıgur, die iıhrer ex1istentiellen Bedeutung 1ın der bıblıschen Schilderung
VO enesI1s 1mM Schatten der männlichen Protagonisten verschwindet:
Sara, dıe Ta un Mutltter. S1e stirbt aus Verzweiflung ach der Fehlnach-
richt ber Isaaks Tod, die ıhr der Satan unterbreitet. Der Midrasch verknüpft
das Geschehen VO enesI1is mıiıt der nachfolgenden Erwähnung VO  w} Saras
Tod ın enesI1s 23,1

Martın Buber Franz Rosenzweı1g,: Die Verdeutschung der Schrift. Die Bücher der
Wezsung, Gerlingen 199 Im Anfang |Genesı1s ,
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„Dıie Lebenszeıt Saras betrug hundertsiebenundzwanzıg Jahre; lange
lebte Sara Sı1e starb 1n Kırjat-Arba, das Jetzt Hebron heißt, 1n Kanaan.
Abraham kam, dıe Totenklage ber sS1e halten un sS1e bewel-

c
1818

Saras Tod wırd ZUuU tragischen TIrıumph der Mutterliebe. Aus dieser erzähle-
rischen Perspektive gerat nıcht Abraham un nıcht Isaak, sondern Sara 711

eigentlichen Opfer des Geschehens: veranschaulicht wiırd das Leiden eıner
Trau un: Mutltter. Als eiıne der tammmutter des Judentums wırd Sara AA

Ahnın jüdischer Frauen, die in der dorge ıhre Männer, Söhne, Väter und
Brüder lıtten. S1e wırd ZAUT Mutltter all Jüdiınnen, denen die Nationalso-
z1alısten 19358 den Beinamen Sara [ hebr. „ FUYSEL sarkastıisch dıktierten,
ZUr Ahnfrau aller Frauen 1ammenNns “  „ Sara  9 deren Famıilien un Lebensläute
ausgelöscht wurden. „Bald werden WIrFr m1t uUunNnserer Multter Sara sein“,
schrieb eıne Junge Trau 1n ıhrem Abschiedsbriet./ Sıe gehörte jenen 03 ] -
ischen Frauen un: Mädchen 1n nationalsozialistischer Gefangenschaft, die
sıch vergifteten, nıcht geschändet werden.

„Kommet, Töchter Israels, oroße Wehklage anzustellen erhebet
schrecklichen ]Jammer, Irauertöone w1e€e Junge Strauße“,

klagt Elieser bar Nathan in seıner hebräischen Chronık der Judenverfolgun-
CI während des Ersten Kreuzzuges.  5 IDIG jüdischen Opfter der blutigen Po-

1m Rheinland starben nıcht WLE, sondern als Abraham, als Sara, als
Isaak In allen hebräischen Berichten der Kreuzzuge bricht die Aqgedah- Lra-
dition ber das Metaphorische hınaus präsentisch durch Die jüdıschen
Martyrer un: Märtyrerinnen der Kreuzzugspogrome „gaben sıch der Opfte-
rung hın un: bereiteten selbst die Schlachtstätte Z w1e€ e1INst der Vater “  Isac  9
erinnert Ephraım bar Jacob Isaak WIFr d Z7AS Vorbild, nıcht des UÜberleben-
den eines Gottesordals (Gottesurteils), sondern all derer, welche das Marty-
rYıum ZUNY Heiligung des Namens (Kıddusch ha-Schem) mıt ıhrem Leben be-
zeupcn.

/) Mordechai Eliav, Ich glaube. Zeugnısse über Leben Un Sterben gläubiger Leute, Jerusalem
O: J5

8) Adolt Neubauer Moriıtz Stern (He:;); Hebräische Berichte über dıe Judenverfolgungen
während der Kreuzzüge, übersetzt VO  e Seligman Baer, Berlin 1892, I1 Bericht des Elieser bar
Nathan, 153 68, 166
Anm Red Vgl Hanna Holtschneider, Kiddusch ha-Schem Heiligung des Namens,
1n FrRu (2006) AT
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ach einem Zeıtsprung VO Jahrhunderten erd die Agedat Jitzchaq wieder
Gegenwart 1mM Holocaust. Nır mussen och einmal 1n den Spıe-

gel] schauen“, schreıibt Albert Friedlander. ]annn sehen WIr dıe (Genera-
tionen: S5ara, Abraham un: Isaak Und WIr sehen das Opfer.
Opferungen MIt anderem Ausgang als in enesı1s hat lıe Wiesel nıcht
LLUTr als Geschichten erzählt, sondern auch 1n der Geschichte erlebt:

IR ıhrer Zeitlosigkeit bleibt diese Geschichte VO höchster Aktualıität.
Wır kannten Juden, die W1€e Abraham ıhre Soöhne haben umkommen
sehen 1mM Namen dessen, der keinen Namen hat Wır kannten Kınder, die

W1e€e Isaak dem Wahnsinn nahe, den Vater auf dem Altar haben sterben
schen 1n einem Feuermeer, das bıs ZU höchsten Hımmel reichte.“11

Anders als die Agedat Jitzchaq endeten die Agedot der Kreuzzugspogrome
un: der Schoa töodlich. Anders als un! doch W1e€e Abraham, Sara und Isaak
starben Jüdısche Maänner, Frauen un: Kınder, Gewaltopfer des Nazıterrors,
den Opftertod 7A88 Heıligung des Namens.
Dıie Agedat Jıtzchaq stellte für das jüdısche Volk in Zeıten der Verfolgung
un Vernichtung e1InN Modell der Leidensbewältigung dar, das einem unbe-
greiflichen Unglück eınen Sınn un: die Würde des Martyrıums verlieh,
tröstend 1ın die solidarısche Gemeıinschaft der Opfer der Jüdıschen (56=
schichte einband .12 Als Identifikationsfigur für Verfolgte überdauert dıe
Bındung Isaaks Jahrhunderte, un sS1e schliefßt klar un deutlich die ZESAMLTE
Jüdısche Geschichte e1n, Ja, sS1e umfasst S1Ce als wandelten Abraham, Sara
un Isaak och auf der rde

10) Albert Friedlander, Medusa UN Akeda, ABı Michael Brocke Herbert Jochum (He.),
Wolkensäule UN Feuerschein. JTüdische Theologıe des Holocaust, Gütersloh 1993,
218—-237, 229

11) Elie Wıesel, zıtiert nach Wıillem Zuidema, Israel z ird zieder geopfert. Die „Bindung
Isaaks als Symbol des Leidens Israels, Neukirchen-Vluyn 1987

2 Vgl Verena Lenzen, Jüdisches Leben UN Sterben ım Namen (7Oöttes. Kiddusch HaSchem,
München 1995 (vgl die Rezension VO  e} Schalom Ben-Chorıin, in: rRu 9296 >  >
dıes.; Jüdisches Leben UN Sterben ım Namen (7ottes. Studıen über dıe Heiligung des gOtLt-
lichen Namens (Kıddusch HaSchem), Zürich 20092 (Rezension VO  - eorges-A. Braun-
schweıg, 1n FrRu 12007]
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Gottes egen wranams egen
edanken zur Paraschat „Lech Lecha“ Gen

Pfarrerın Hıldegard Günther gewıdmet (193 N Z{ 5
37 Möge ıhr Gedenken eın Segen zwerden. CC

Rabbiner Moshe Navon“

Am zweıten Schabbat des Jüdıschen Monats Marcheschwan (Cheschwan)
wırd eiım Morgengottesdienst 1n der 5Synagoge die Paraschat! „Lech b e-
cha“2 (Bereschit cCh >  —- gelesen:

„Und der Ewige sprach Awram?: Gehe AaUus deinem Lande 5567 AUS de1-
I11C Geburtsort un Aaus deines Vaters Hause in ein Land, das ıch d1r Ze1-
sCnh ll Und ıch 11 dich einem oroßen Volk machen un: 111 dich
SCHNCH un: dır eınen orofßen Namen machen, un du sollst en Segen se1In.
Und ıch werde SCONCN, die dıch SCANCIL, und WCI dır lucht, den werde ıch
verwünschen; un: 1ın dır sollen werden alle Geschlechter auf Fr-
den  CC (Bereschit |Gen], >  -

Der Ausdruck en sollst eın degen se1ın“ (we-heje bracha) bedeutet, A4Ss
Awram AazZzu eruten 1St, der degen des Heıilıgen, se1 Er werden.
Denn (5O1f annn IHNan nıcht beschreiben: Nan ann ıhn LL1UT als uns Be-
kanntes darstellen. Der Atheiıst weıß nıcht, welchen (CSGft verleugnet. )A-
her annn se1n Unglaube auch den Unfassbaren nıcht erreichen. ber der
untassbare Gott erreicht unls auf se1ine Art un Weıse. In UuNseTITEIIN Wochen-

Rabbiner Dr. Moshe Navon, geb 1954 1n Sıbıirıen, Studium 1in Jerusalem der Hebräischen
Unıiversıität, orthodoxen Instıtut Machon Schalom Hartman un! dem Hebrew Unıion
College, 1st Rabbiner der liberalen jüdischen Gemeinde in Hamburg.
Parascha hebr.), Abschnitt A4US der Toralesung 1M Synagogengottesdienst.

23 „Lech Lecha“ (hebr. Geh!); Lesungsabschnitt aus Bereschit €n) 121041727 Der Beıtrag
ezieht sıch L1UT auf die Verse 12,1—3.
Der Erzvater Abram (hebr. Avram| wiırd erstmals ın Gen 11,26 ZCENANNLT: „JTerac W al sıebz1g
Jahre alt, da ZCEUZLE Abram, Nahor un! Haran.“ Als Teil des Bundesschlusses GEn
17,1—27) erganzt (sott den Namen Abram Abraham: „Man wiırd dıch nıcht mehr Abram
CcCMNNeEeN. Abraham / hebr. Awraham) WIrst du heißen; dennZStammvater eıner Menge VO  e

Völkern habe ıch dich bestimmt“ (Gen L5)
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abschnitt Gen >  _ erreicht Gott unls durch Awraham un!: durch den
persönlıchen degen, den Er Awraham hat (Csottes Gegenwart, die
Schechina, ste1gt uns herab CGott kommt AUS Seiner Unfassbarkeit, durch
Tausende VO Generatıionen, VO Awraham bıs U1ls, W1e auf den Stuten e1-
L1CT endlosen Leiter. Er steigt unls herab auf Tausenden VO Stufen, 1aber
die allerletzte Stufte betrıitt Er nıcht. Dorthın mussen WIrFr Ihm ENTZCLENZE-
hen, Ihm hinaufsteigen: „Un ıch werde SCANCIL; dıie dich segnen!  'E( Der
Segen, miıt dem der Ewiıge Awraham un seıne Nachkommen SEYNELT, kommt
auch auf uns un öffnet uns die Quellen des Lebens. Sınd WIr jedoch
angstlich, mıiıt Awraham auf diese Stufe, dıe für jeden VO uns persönlıch
geschnitten 1St; hinaufzuste1gen, und Awraham mıi1t degen empfangen,
annn leiıben die Quellen uHSCIES Lebens für unls verschlossen.
Heute oıbt CS viele Meinungsverschiedenheiten, W as das jüdısche Volk 1St.
Eıne relig1öse Gemeıinschaft, eıne natıonale Gemeininschaft der beıdes, der
weder das eıne och das andere. Unser ora-Abschnıitt aANLtWwOrtet auf diese
Fragen sehr eintach un: sehr konkret: Wenn du Awraham Iden Fremden]
m1t Freude un: mi1ıt Segen empfängst, kannst du selınen gesegneten ach-
kommen gehören. Aber W as bedeutet, e1in Segen se1in ?

397  JEX der Ewiıge sprach AWI‘ am: Ich 111 diıch SCHNCI, ‚GBaf du sollst ein
dSegen se1n! Und iıch 111 SCHILCIL, dıe dich SCHNCN, un: WeTr dir lucht, den
werde ıch verfluchen: un: in dır sollen werden alle Famılien der
Erde“ (Bereschit 3  A

Das Wort „degen. (Bracha) hat auf Hebräisch eıne zusätzliche Konnotatıon,
weıl eıne Ühnliche Wurzel hat W1e€e das erb 1wrich („Pflanzen durch e1-
LiCH Ableger vermehren“) In dieser Ahnlichkeit liegt die zusätzliche Bedeu-
Lung (Csottes Gegenwart, die Schechina, vermehrt sıch durch Awraham und
se1ne Nächrkomtten 1n allen Famıilien der rde Sıe vermehrt sıch VO  b

Mensch Mensch!
„ Wer selbst wurde, der annn nıcht anders, als diesen Segen
weıtergeben, Ja, I111LUSS dort, 1St, e1in dSegen se1IN. Nur aus dem Un-
möglıchen annn die Welt werden. Dieses Unmögliche 1St der Se-
sCHh (SOö1fes: (Dietrich Bonhoeffer).

Das Unmögliche z1bt sıch sSOmıIt selbst weıter VO Mensch Mensch, VO

Awraham jedem, der Awraham SEQNEL (Und ıch 111 SCHHNCH, die diıch
seznen ).
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Aber W asS passıert, WCI11 Awraham und seine Nachkommen Fluch Se-
SCH empfangen? Ist CS möglıch, ein dSegen se1n für jene Menschen, die
Awrahams Nachkommen hassen un: vertfluchen?
In diesem Fall kehrt der Segen (sott zurück, un mIit dem degen kehren
auch Awraham un! selne VO  9 Gott gesegNELCN Nachkommen (3OfT
rück und verwurzeln sıch INSO tieter in (sottes Ewigkeıit: Awraham un!: die
VO Awraham Gesegneten steigen 1MmM Sınne VO „Kıddusch ha-Schem“* auf

(SOöft Die Tora o1bt uns eınen Hınweıs, WwW1e€e dSegen WwW1e€e Clle Ableger eıner
Pflanze vermehrt werden 4An

„Und Gott, CUCI Gott, wollte Bileam nıcht hören un: verwandelte für
euch den Fluch 1in eınen degen (Dewarım tn 23,6)

Der ftremde Prophet Bıleam, der Sohn Beohrs, sollte ULNSCIC Orväter vertlu-
chen, damıt das tremde Volk (die Ammonunıiter un! Moabiıter) das Volk Israel
vernichten könne. Aber Gott wollte keinen Fluch VO Bileam hören (Jos
&} un: hat diesen Fluch 1n einen degen für Israel verwandelt.
Rabbinerin Regına Jonas hat die Biıleam-Erzählung (Bemidbar |Num ]
22,1-  5} 1m Konzentrationslager Theresienstadt mı1t der Anspıielung auf
den Awraham-Segen tolgendermaißsen kommentiert:

„Gott Sagl Bıleam: ‚Du sollst das Volk nıcht verfluchen, enn CS 1Sst g.-
segnet‘ (Bemidbar | Num ! Unser jJüdısches Volk 1St VO ({ 1n dıe
Geschichte gesandt worden als ein ‚gesegnetes’ / Volk] Von ({ 5C5SCH-
net se1n heıifßst, wohın 11a trıtt, in jeder Lebenslage Secgen; Guüte, Treue
spenden. Demut VOTI G-tt, selbstlose hingebungsvolle Liebe Seinen
Geschöpfen erhalten die Welt Diese Grundpfeiler der Welt errichten,
War un: 1St Israels Aufgabe. Mann un FTAU, TAB und Mann haben
diese Pflicht 1in gleicher jüdischer TIreue übernommen. Diesem Ideal dient
auch unsere ernste, prüfungsreiche Theresienstädter Arbeıt: Diener (S0Of:
tes se1n, un: als solche rücken WIr A4US ırdischer 1n ew1ige Sphären.
Moöge all HSELE Arbeıit, d1e WIr uns bemühten, als Diener (zottes le1is-
ten, ZU degen für Israels Zukunft se1n, un für) die der enschheıt.“

Kıddusch ha-Schem (hebr. „Heıiligung des Namens“); vgl Hanna Holtschneider, Kıd-
dusch ha-Schem Heıligung des Namens, 1n rKRu (2006) 2-15; Verena Lenzen,Jüdı-
sches Leben UN Sterben ım Namen (Jottes. Kiddusch HaSchem, München 1995: dies.; /üdı-
sches Leben UnN Sterben ım Namen (Jottes. Studien über dıe Heiligung des göttlichen
Namens (Kıddusch HaSchem), Zürich 2002 (vgl FrRu 12007] 65
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(sottes Ewigkeıt lässt sıch vergleichen mıt eınem Herz, das Blut>
welches wıeder zum Herzen zurückkommt. So kommt auch der degen, den
(3Oft dem Mensch spendet, (zott zurück, MIt vermehrter Kraft den
Menschen zurückzukehren.

39  Is Diener (zottes rücken WIr A dem Irdischen in ewı1ge Sphären
degen se1n für Israels Zukunft un für dıe /Zukunftt] der Menschheıt

Was 1ın der Schoa für Regına Jonas un ıhre Miıtstreıter unerreichbar WAal, eın
degen für Israels Zukunft se1nN, 1St Jetzt, in uNnseICcI Gegenwart, dl€ u1ls DC-
gebene Verantwortung!
Wenn WIr dıe antıjüdıschen Parolen, die aut deutschen Straßen wıieder gC-
schrieen werden, hören, hören WIr auch dıe ewı1ge Stimme HAASCTCG: Väter un:
Müuütter, dıe diesen Hass schon überwunden haben 1n jeder Lebenslage
degen, Güte, Ireue spenden“ (Regına onas)
Erinnern WIr uns das, W 4A5 1in A  Jjener turchtbaren Zeıt Martın Buber den VeEeI-

schreckten Juden geschrieben hat
ıch SdApC mı1t Furcht un Zittern. Zu ‚Israel‘ gehört geschichtlich

dieses Schicksal, in das Schicksal der Völker vertlochten un AUS

ıhm entlassen se1n E ber Israel gehört auch die Gnade, J€ 1n sol-
cher Not den Urbund $durch den CS entstanden 1St  c

LeO Baeck schrieb ber seine Erfahrung 1mM Theresienstadt:

19)as W ar eın geist1ges Rıngen, das jeder eısten MUSSTE, nämlich iın sıch
selbst un: 1n seinem Nächsten mehr sehen als TE eıne JIransport-
Nummer. Es Warl der Kampf den eıgenen Namen un: den des An:-
deren, der Kampf dıe Individualität, das Geheimnnıis des Seins.“

Nur auf diese Art un: Weıse kannst Du, Israel, Deinen Urbund MIt (sott C1I-

NCUCITN, un Gott, Dein Gott,; wırd für ıch den schrecklichen Fluch 1n eW1-
CIl degen verwandeln. Das Wasser eınes SaNzZCH ()zeans ann ein Schitf
nıcht Zzu Sınken bringen, solange CS nıcht 1n se1ın Inneres eindringt. FEbenso
wen1g annn uns die außerliche Welle VO  - Hass Fall bringen, WenNnn WIr
(sottes dSegen für alle Menschen 1n uns LrageN.
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Tıiıscha He Aw Tag der Trauer

Rabbiner Jonathan Konits*

Der neuntfe Tag des Monats Aw (Tischa he AW) fällt 1mM Jahr 7075 auf den 75
Juli” Weil WIr diesem AST= un Irauertag aller jüdiıschen natıonalen
Katastrophen gedenken, haben gerade WIr Juden 1n Deutschland einen Zanz
besonderen, emotionalen Zugang 2AZUu Gerade ıer könnte INall das Geftfühl
haben, AaSSs 11n VO der Verpflichtung des Fastens eigentlich Sanz efreıt
se1n ollte, weıl INan 1er ständıg mıiıt dem 'Thema VO Tischa beA konfron-
tlert wırd
Der Talmud erklärt 1m TIraktat Ta‘anıt (4,6), A4aSsSs fünf nationale Katastro-
phen Tischa hbe AWw) geschehen sınd Die Tragödıe beginnt 1n der Zeıt des
AUuszugs AaUus Agypten. Mosche hatte eıne Gruppe ausgesandt, das Land Ka-
Adan erkunden. Auf deren schlechten Bericht ber das Land reagıerte d3.S
Volk mıt Panık

„Da erhob die (Gemeıinde en lautes Geschreı, un: das Volk weınte
1in jener Nacht“ (4 Buch Mose 14,1).

Rabbiner Jonathan Konıts, 19872 1in Baltımore, USA, geboren un! aufgewachsen, 72004
Studium der Unıversıität Potsdam, Recherchen ZULE: deutschen Nachkriegsgeschichte; aAb
2009 Studium Rabbinerseminar iın Berlin SOWI1Ee der Freıien Universıität Berlın (Schwer-
punkt „Christlich-Jüdische Beziehungen”). Selit seıiner Ordinatıiıon 2012) wıdmet sıch
neben seiner Tätigkeıit als Rabbiner 1n Frankfurt dem Bildungsprojekt JTewish Expertı-
NCE (Morasha Thora-Lernprogramm) für Studenten un Junge Erwachsene (zwischen
un ahren) Der Beıitrag ist iıne leicht bearbeitete un:! durch Anmerkungen erganzte
ersion des Originalartıkels ın: /üdische Allgemeine, Nr. 31/201 E: Q
Da der Aw 5/7/75 (2015) auf einen Schabbat tällt, wiırd das Fasten VO  a Tischa be Aw) (völlige
Enthaltsamkeit VO  - Speıse un TIrank VO Vorabend bıs Z.UE nächsten Abend Stunden)
aut den tolgenden Tag verlegt. Außerdem beachten gläubige Juden diesem Tag auch
spezıelle „Vorschriften un! Bräuche, wobe1l jedoch betont wird, dass die Irauer un: die
Umkehr, nıcht das Fasten, das Wesentliche“ sind (Tüdisches est un jüdischer Brauch, hg
VO Friedrich Thieberger, Berlin 196/ [Neuauflage], 395)
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Diese Reaktion während der Nacht des Aw W ar der Grund der b  o tt-
lıchen Entscheidung, diese Generatıiıon nıcht 1n das Land Israel einzıiehen
lassen. Und dieser Ta Maimonides, wurde VO  a S für zukünftige
Katastrophen des jüdischen Volkes vorgesehen. ber die Reaktion des Vol-
kes ZU Bericht der Kundschatter heißt CS 1m Midrasch Tanchuma:

„Gott hat ıhnen ZESAZT, ‚Ihr weıntet ein grundloses Weınen, ıch werde für
nuch Weıinen ber die Generatiıonen festlegen

Der Tempel
Erschütternde historische Ereignisse bestätigen die Ankündigung dieses Mı1ı-
drasch. Der Erste Tempel (586 Z.) un auch der 7 weıte Tempel (ZO
Z) fährt die Mischna fort, sınd Aw 1n Brand gesteckt worden.

„Den königlichen Palast un! die Häuser der Bürger steckten die Chal-
Aef: 1in Brand, un!: die Mauern Jerusalems rıssen s1e nıeder“ (Jer 39:87.
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„Destruccio Iherosolime“. Holzschnitt der Zerstörung Jerusalems (und des Salomo-
nıschen Tempels) durch die Chaldäer (586 Z Schedel’sche Weltchronik, Blatt
63v./64r., 1493

Zudem 1sSt DA Zeıt des Bar-Kochba-Autstandes 132-135 das
Römische Reich einem Aw (3896/136 die letzte jüdısche
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Festung in Judäas die oroße Stadt Betar, 1n der ach Hıeronymus „vıele Tau-
sende Juden Zuflucht gesucht hatten“? D: sıch 400 5Synagogen befanden,
gefallen. Maimonides schreibt:

‚Un eıne oroße Stadt, die Betar hıießß, 1St eingenommen worden. 1a
wohnten hunderte Tausende.“

Zuletzt erzählt dıie Mischna davon, A4aSSs Jerusalem ach der Zerstörung des
7weıten Tempels dem Erdboden gleichgemacht wurde, WwW1e€e schon be]1 den
Propheten Micha ‚ 5As! Jeremia lesen 1St

„Darum wiırd Zion euretwegenN ZU Acker, den Ianl umpflügt, Jerusalem
wırd eiınem Trümmerhaufen, der Tempelberg ZUr überwucherten
Höhe“ (Mı 3,12).
‚Micha VO  - Moreschet, der ZUuUr Zeıt Hıskyas, des Königs VO Juda, als
Prophet wirkte, hatZ SaNzZcCh Volk Juda ZDESAZT: SO spricht der Herr der
Heere: Zi0n wiırd umgepflügt Ackerland, Jerusalem wiırd FA Irum-
merhaufen, der Tempelberg 7ÄOhe überwucherten Höhe“ (ver 26,18).

Der Hiıstoriker Cecıl Roth* behauptet, A4SSs dıe Vertreibung der Jüdi1-
schen Bevölkerung 1m Mittelalter in England durch Könıg Edward
Tischa hbe Aw des Jahres 1290 begann. Di1e Vertreibung der Juden AUuUS Spa-
nıen, VO  4 der fast eıne Miıllıon Menschen betroffen9 oipfelte 1n der
Flucht der Juden VO Spanıen ach Portugal Aw 5252 (2 Februar
1492).

Weltkriege
Der Erste Weltkrieg 1St Aw 5674 August ausgebrochen. Am

Abend des Aw 31. Juli schrieb ermann Göring den Reichs-
führer S55 Reinhard Heydrich und beauftragte iıhn,

alle ertorderlichen Vorbereitungen 1n organısatorischer, sachlicher
und materieller Hınsıcht treffen für eıne Gesamtlösung der Judenfrage
1m deutschen Einflussgebiet 1ın EKuropa

Tags darauf, Aw, begann Heydrich mıt der Erfüllung des Auftrags. Das
Warschauer (setto wurde durch die 8 dem Julı 1947 schrittweıse auf-

Encyclopaedia Judaica, Band 4, Jerusalem E9Z2 235
Gecıl Roth @ x'99—1 970) WaTtr leitender Herausgeber der Encyclopaedia Judaica.
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gelöst un: die Finwohner 1n das Todeslager Treblinka deportiert. An Tischa
he Aw, dem 25 Jul: 1942, wurde die Gruppe 1n TIreblinka ermordet.
Diese un! andere tragische Ereignisse geschahen alle diesem Datum des
hebräischen Kalenders, AÄW, sodass dieser Tag dem Gedenken aller ] _
ıschen nationalen TIragödien gewıdmet iIStT:

Im Morgengebet Tischa he A wiırd 1mM Klagelied I7 Zedern des Libanon“
auch der zehn Martyrer gedacht, dıe 1m Jahrhundert ach dem gescheıiter-
ten Bar-Kochba-Aufstand VO  . den Römern hingerichtet worden sınd

„Dıie Zedern des Lıbanon, die Mächtigen der JTora, dıie gerustet mMI1t M 1-
schna un Gemara,; dle mı1t aller Kraft 17 reinen Sınnes sıch dem Stu-
1um hingaben ach, ıhr Blut 1St VELSOSSCIL, ıhre Kraft gebrochen. Jene
zehn Heıilıgen, welche das (römische) Reich toten lıefß, S$1e beweıine ıch
B S1€e d1€ AÄAnmut, der heilige Schmuck, Krone un: Tierde Israels,

und 6s wurde das Los geworfen, WeTr als erster dem Schwert anheım
tallen sollte.“*

Als erstier wurde Rabbi Schimeon enthauptet. ach ıhm wurde Rabbı 1$=
mael M scharfem Messer dıe Haut VO Kopfte“ SCZOPCUH. Rabbi Akıba,
„Jener scharfsınnıge Lehrer, der jedes Zeichen der Schrift deuten wusste“,
wurde mT e1isernen Kimmen das Fleisch VO Leibe gerissen” Rabbı
ChananJa „umgab man MmMI1t Reisigbündeln un: zündete s1e A ıh selbst
wiıickelten s1e 1in seine Gesetzesrolle eın Bl Rabbi Jeschebab wurde 1I-

det un den Hunden vorgeworfen.”
Betont werden 1in den Gebeten Tischa hbe Aw) auch die Pogrome 1in der Zeıt
der Kreuzzuge, als mehrere jüdische Gemeinden des Gebiets „Aschkenas“®
1n Schutt un Asche} gelegt wurden./

Aus der Liturgie VO Tischa he Aw, DETZTD
Ebd 249, 251
„Aschkenas“ 1ST 1ın der Tora der Name eınes Stammes: „Dıie Söhne (3omers siınd Aschkenas,
Rıtat un: Togarma“ Gen 10:3) Im Judentum des Miıttelalters stand die Bezeichnung ur-

sprünglich für Deutschland, spater auch für Mittel- und Usteuropa.
7) Die Pogrome 1n Speyer, Worms un Maınz 1m Jahre 1096 sind der Bezeichnung (72=

Tatnu  « (Verfolgungen 1mM Jahr ekannt. In Maınz kamen mehr als 1000 Juden
entweder durch ord oder Selbsttötung ber das Pogrom 1n Speyer berichtete Salomon
bar Simson: achten Har, einem Sabbat (3 Maı erhoben sıch die Feinde wiıder
dıie Gemeıinde VO  e Speyer un! oteten VO  w} ıhnen elf heilıge SeelenE In Worms tielen LWa

4010 Juden dem Massaker ZUuU Opfter.
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Die Kına (Klageliıed Trauergedicht) „ FYADEe: Dau ım Feuer Verbrannte“
VO Rabbi Meır Ben Baruch VO Rothenburg (MaHaRaM) berichtet VO der
Verbrennung VO ora-Rollen und Talmud-Manuskripten (insgesamt 24
Wagenladungen) Junı 12 1n Parıs:

„Rührt dıch, autflammende Tora; nıcht das Schicksal der Irauernden
E

Dieser tragısche Vortall hat die Zukunft des Talmudstudiums ernsthaft g_
ährdet. uch WE diese Ereignisse sıch nıcht Tischa he Atı) zugelLragen
haben, wırd ıhrer ennoch diesem Tag gedacht.
Schon alleın diese Tatsache enthält eıne besondere Botschaft für Juden in
Deutschland. Es 1St schlicht unmöglıch, jedes tragıschen Ereignisses der ] -
iıschen Geschichte gedenken. Dies versuchen, würde dıe kreatıven
spirıtuellen Kräfte, die 11a als Jude (zum Stud1ı1um der JTora) benötigt, CI

schöpfen der lihmen Daher 1St eın besonderer Tag des Jahres dafür I-
sehen, dem WIr LHSGEFEE gesamte spirıtuelle Kraft ausschliefßlich dafür e1N-
SCtZEHN; den Schmerz der Vergangenheit, den Schmerz des Exıils, 1n seıiner
Gesamtheıt erwecken.

Torastudium

Im Schulchan Aruch koditi-
Zzierte Rabbiner Joseph Karo
(1488—1575) das Gesetz, das 1mM
Iraktat Banwlı Taanıs 30a gelehrt
wırd, un demzufolge CS

Tischa he Aw verboten ISt, Tora
lernen.

6  E  &-

„Beim Trauergebet“.
Isıdor Kaufmann (um

Aus Feste Un Fezertage der eliı-
Z10nen der Welt. Kalender für das Wa

Jahr 2011 Berlin 2010, 240
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Auch alle anderen Schritten dürten nıcht studiert werden: nıcht die Schriften
der Propheten, nıcht die Mischnajot, der Midrasch der die Gemara, un!
auch nıcht die Werke der Halachah der Aggada. An diesem Tag studiert
INnan diese Texte nıcht, weıl „Gottes esetze aufrecht sınd un: das Herz
glücklich machen“ (Psalm 19,8). Der tiefe FEindruck der Leidensgeschichte
des Jüdıschen Volkes, den uUu1ls dieser Tag vermittelt, 1St unvereınbar m1t dem
Glück des Oorastudıums.
Weiterhin steht 1mM Schulchan Aruch

„Aber Ianl annn VO  - Hıob un: die traurıgen Stellen in Jeremiah lesen,
1aber INan I1I1USS$5 dıe Verse des Trostes, die dazwischen kommen, ber-
springen.“

Außerdem 1St 65 erlaubt, die Megıllat „Echa“ (das Buch der Klagelieder) un
dıe entsprechenden Midraschim lesen un: VO  } der Geschichte der Zerstö-
runs des Ersten un:! des Zweıten Tempels erzählen. Man I1USS 1aber VOI-=-

sichtig se1N, nıcht allzu analytısche Fragen diesen Texten stellen, weıl
bereıts 1mM Fragen un Antworten schon dıe Getahr steckt, intellektuellen
Genuss haben dogar sıch gedanklıch mıiıt der Tora auseinander SECLZCN,
1St problematisch, erklärt Rabb] Karo.®

In der Mischna Brura (auch Berura), eiınem Kommentar ZAF Schulchan
Aruch, erd die Idee erläutert: Obwohl Gedanken nıcht eınem gesproche-
HNCN Wort der eıner Handlung gleichkommen, könnten Gedanken ber die
Tora trotzdem Glücksgefühlen führen un: sind daher diesem Tag
untersagt.
Diese weıtgehende Einschränkung des Toralernens Tischa be Aw hat eıne
besondere Bedeutung für den Rest des Jahres. Sıe erinnert uns daran, Aass die
grundsätzliıchen Aspekte des jüdıschen Lebens unmıttelbar mıiıt Freude VCI-

bunden un daher mi1t Irauer unvereinbar sınd Wenn also ıch ein 1in
Deutschland ebender Jude diesen Tag mMI1t der entsprechenden emotılona-
len un! spirıtuellen Tiefe begehe, ann mich VO der Verpflichtung des
TIrauerns den anderen Tagen des Jahres befreien.

8) Joseph Ben Ephraim Karo (1488—-1575), Rabbiner und Kabbalıst, 1st der Verfasser des
Schulchan Aruch
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Heilige Schrift hne das Ite Testament?
Fıne Stellungnahme

Friedhelm Pıeper”
Bereıts 2013 erschıen dıe Abhandlung „Die Kirche un das Alte Testament“
VO Notger Slenczka, Proftfessor für Systematische Theologie der Hum-
boldt Universıität/Berlıin!; en öffentliches cho blieb zunächst aus.* Dabe]
verlässt Slenczka miıt diesem 3  „provozierenden“ Beıtrag eınen Grundkon-
SCI15 christlicher Theologıie: Er olaubt, die 'These des Kulturprotestanten
Adoltf VO Harnack AaUus dem Jahr 1921 LICUu empfehlen sollen, wonach das
Alte Testament AUS dem Kanon der christlichen Bibel entternen sel.

Slenczka schlägt die theologische Sackgasse des deutschen Kulturprotes-
tantısmus des un!: beginnenden 748 Jh für die Kirche der Gegenwart als
eıne ernstzunehmende Gesamtschau auf den christliıchen Glauben VOlL, Samıt

der darın enthaltenen Abwertung des Alten Testaments.

Friedhelm Pıeper 1st Evangelischer Präsıdent des Deutschen Koordinierungsrates der (26-
sellschaften für christlich-jüdische Zusammenarbeıt DKR), Bad Nauheıim. „Der DKR
hofft, MIt dieser theologischen Stellungnahme iıne kritische Debatte in der evangeli-
schen Kırche AaNTCSCIL können“ (Präsıdıum un Vorstand des DKERK. Bad Nauheim, Aprıil

Der ext wurde geringfügig redigiert un! (an den gekennzeichneten Stellen) Be=
kürzt.
Notger Slenczka, Die Kirche UN ddS Alte Testament, 1n Elisabeth Gräb-Schmidt Reıiner
Preul (H2°); Das Alte Testament In der Theologıe, Marburger Jahrbuch Theologıe AAXV.
Marburger theologische Studien F Leipz1ig 2015; 83L
Diskutiert wurden se1ne Thesen inzwischen vielfach, auf eiınem Studientag der Evangelı-
schen Akademie Bad Boll, Februar 2015 Braucht dıe evangelısche Kirche noch das Alte
Testament? 7u eINeEeY nNnNel eröffneten theologischen Debatte, mı1t Prot. Dr. Gudrun Holtz,
Prof Dr. Notger Slenczka, Prot. Dr. Friedhelm Hartensteın un! Prot. IIr. Hans Martın Dob-
ler. Eıne kritische Replik biıetet Martın Stöhr Braucht dıie Kırche das Alte Testament?®, 1N:
BlickPunkt.e. Materialıien Christentum, Judentum, Israel UN Nahost, 2015/1 Zur weıte-
LEN Debatte U, AD Notger Slenczka, Zusammenfassung UN These
So beschreibt Slenczka selber eingangs dıe Intention se1ınes Beıtrags: „‚Provocare‘ heißt her-
ausruten. Wer siıch iın Selbstverständlichkeiten eingerichtet hat, hat verdient, durch Infra-
gestellung dieser Selbstverständlichkeiten aus ihnen herausgerufen werden. Das 1STt die
Absicht des tolgenden Textes“ S 83) . Anm der Red.]
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Religionsgeschichte als Geschichtskonstruktion

Die Sıcht Harnacks auf die Religionsgeschichte wertet Slenczka als wesent-

lıchen Beıtrag A E Verständnıs des gegenwärtigen „christlichen Selbstbe-
wusstseins“. Danach ware der Teil der Bibel [AT] für dıe Kırche NUr als
eıne religionsgeschichtliche Vorstute des eO)hristlichen Glaubens wahrzuneh-
880  S Miıt Jesus ware annn eıne fundamentale Weiterentwicklung geschehen,
deren grundsätzlicher Neuansatz auf „dıe Bedingungslosigkeıt un damıt
auf dıe Universalıtät der Vaterliebe (jottes und se1ınes Reiches“ 7z1ele Die
Geschichte des Chrıistentums ware annn als fortwährende „Selbstertfassung“
(S 92) verstehen, innerhalb derer dıe Reformatıon als „wichtiger Schritt“

werten se1l Vollends aber ware die „ VOIL Jesus VO Nazareth gestiftete
lıg1öse Idee erst 1mM Zuge der Ausarbeıtung der reformatorischen Eın-
sıchten 1in der Autklärung un: 1mM Jh ZU adäquaten Verständnis ıhrer
selbst gelangt“” S 93)
[ J)ass diese Perspektive eıner verheerenden Verzerrung der Inhalte der he-
bräischen Bıbel tührte, 1St ekannt. Wır tinden b€l Slenczka annn auch klas-
sısche Beispiele eıner reduzıerten Wahrnehmung alttestamentlicher Texte in
der protestantischen Theologıe se1it Schleiermacher aufgeführt: [)as Alte
Testament se1 „ein Zeugnıis eıner Stammesreligıon mM1t partikularem AR-

spruch“ (S 94), das „dıe Universalıtät des Relig1iösen” och nıcht TÄME Aus-
druck bringe, die eben „erSst ın Jesus VO  = Nazareth ertasst“ se1 ‚und 1MmM Laute
der Christentumsgeschichte ausgearbeıtet” werde (S 95) So hätte enn auch

ach Bultmann das Ite Testament NICHt gegenwärtige Gewissheıt der
ähe un Zuwendung CGottes“ artikulieren können, enn die „Gegenwart
(zottes erschliefßSe alleın das kirchliche Kerygma” S 108)

Theologischer Antijudaismus
[ )ass solche verzerrenden Wahrnehmungen der Texte der hebräischen Bibel
Hand 1n Hand gehen mi1t groben Verzeichnungen in der Darstellung des Ju
dentums, lıegt ahe Doch Slenczka sıeht darın ein Problem un zıtliert krı-
tiklos* antijüdische Stereotypen, be1 Schleiermacher: „Gott als Fxeku-

Vielmehr o1bt Slenczka solche VO ihm ‚klassısche aufklärerische Stereotypen‘ genannten
Vorbehalte durchweg in der distanzierenden Form des Reterats wieder Anm der Red.]
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tor des Gesetzes der Vergeltung“ S 96) Beım Lesen alttestamentlicher
Texte „verkommt“ das „christliıch fromme Selbstbewusstsein“ eıner „ge_
setzlichen Denkweiıse der eiınem unfreıen Buchstabendienst“ S Z ach
Slenczka 1St 19888 damıt eıne Vermrung christlichen Selbstbewusst-
se1Ns benannt, die auch Harnack seıner Ablehnung des geführt habe
ebd.)
Nachdem Slenczka gleich Begınn seıiner Abhandlung die Vermutung tor-
mulıert, A4ass „Posıtionen, die dem Alten Testament keine konstitutive
Funktion 1ın der Kırche zubilligen wollen, zugleich dem Verdacht des

CCC‚Antijudaismus stehen kommen (S 84), iragt sıch, welche andere Beur-
teilung enn jer och möglıch 1St Indem Slenczka sıch derart zustiımmend
1n die antıjüdısche Tradıtion des deutschen Protestantismus hinemmstellt,
Haa seıne Abhandlung 11UTr als eıne Neuauflage des protestantischen Antı-
Judaısmus gelesen werden, der energisch widersprochen werden 111USS5.

Der honstruzerte Gegensatz “oOoON Universalität un Partı-
ularıitat

Slenczka macht deutlich, a4aSs sıch für seine Ausführungen einerseılts
„Hicht auf detaıllierte exegetische Debatten einlasse, andererseıts aber auch
nıcht VO eıner allgemeinen Hermeneutik der eıner spezifischen schrifther-
meneutischen Posıition das Problem angehe“, sondern SHA Gespräch mI1t den
historischen theologischen Disziplinen ach den leitenden hermeneutischen
Prinzıpien des Umgangs mI1t dem AT‘( fragen möchte (S X 5 Hıer entsteht
gleich Begınn die Frage; ob der Umgang MI1t dem größten Textkorpus der
christlichen Bibel nıcht erundsätzlich die intensıve Diskussion mı1t der CXC=

getischen Forschung notwendiıg macht. SO hätte Slenczka niämliıch wahrneh-
INnen können, 4SS die Texte der hebräischen Bıbel miıtnıchten eıne 11UTr partı-
kulare, allein auf das Volk Israel reduzıerte Perspektive einnehmen. Das
besondere Gottesverhältnis Israels wiırd VO vornhereın eingebettet 1in dıe
Schöpfung un den Rahmen der allgemeınen Menschheitsgeschichte,
deren unıversaler Horıizont in der hebräischen Bibel (Tanach) immer wıeder
thematisiert wiırd So wırd 6S auch 1n der jüdischen Tradıtion wahrge-
NOMMECN, bei Rabbi Akıba

„Geliebt 1St der Mensch, ennn 1St Z Ebenbild ottes erschaften
worden: AUsS och orößerer Liebe 1St ıhm kundgetan, 4SSs AT ben-
bild (Gottes) erschaften worden 1St, enn 65 heißt FU FEbenbild (sottes
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machte den Menschen (Gen 9,6) Gelhiebt sınd die Israelıten, enn s1e
heißen Kınder Gottes; AaUS och größerer Liebe 1St ıhnen kundgetan W OI -

den, A4aSsSs s1e Kinder Gottes heißen, enn CS heißt Ihr se1d Kınder des
Herrn, (zottes Dtn 14,1)” (Pirge Avot 3,14)

uch 1mM Neuen Testament ann die unıversale Sendung der christlichen (Se-
meıinde m1t der bleibenden Erwählung Israels un: also der fort-
dauernden besonderen Beziehung CGottes seinem Volk Wahrgenommen
un: ausgesagt werden. Eın Blick 1ın die weıteren Beıträge 1im „Marburger
Jahrbuch Theologie zeıgt bereıts, w1e€e die Wahrnehmung unterschied-
liıcher Perspektiven 1n den alttestamentlichen Texten für dıe gegenwartıge
Debatte fruchtbar gemacht werden anl Fur Jens Schröter gehört 6S

FA „evıdenten Befund E ACS die Schriften Israels un: des Judentums 1mM
Urchristentum gerade nıcht als überholt der als negatıve Kontrastfolıie,
sondern als Deutehorizont für das Christusereign1s betrachtet un ENISPFE-
chend interpretiert werden“ (D D/ auch 79)
Viele Texte der hebräischen Bıbel, dıe sıch auf die besondere partıkulare Er-

tahrung des Volkes Israel in seiner Beziehung (jott tokussıeren, erwıesen
sıch zudem 1in der Geschichte des Christentums als konstruktiver Bezugs-
rahmen ZUT! Deutung e1gener Sıtuationen. So schreıibt DPeter Dabrock;
4SS „die alttestamentlichen Tradıtionen ımmer wıeder Menschen INSp1-
riert“ haben, „ihre eıgenen Erfahrungen mıt unrechtem ‚Recht‘ der mı1ıt
Machtmissbrauch VO  = dıesen biblischen Geschichten her deuten und
durch diese Deutung gestärkt die eigenen Unrechtswiderfahrnisse
kämpfen. Oft siınd unterdrückte, benachteıiligte, marginalısıerte Menschen
der margıinalısıerte Gruppen durch die Selbstidentifikation mıt Israel,
dem Volk Gottes, überhaupt erst sprachfähig geworden, ıhre eigenen
Leidenserfahrungen benennen können“ S 163).

Konstrukt e1ines „christlichen Selbstbewusstseins“

reh- un!: Angelpunkt 1St der erweIls auf ein „Christliches Selbstbewusst-
sein“ als Kriteriıum der Bewertung VO Texten un der Beurteilung ıhrer
E1gnung für den Kanon der Heıilıgen Schriüftt. In der Tradition VO Schleier-
macher un Harnack konstrulert Slenczka eın solches „christlich-Irommel[s]
kirchliches Bewusstsein“ als Überzeugtsein VO einer „Bedingungslosigkeıit
un!: Universalıtät der Menschenliebe Gottes”, welche diese cOhristliche
Überzeugung 1U 1n den Texten des Alten Testaments nıcht wıedererkennen
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wuürde un daher ıhnen vegenüber „Iremdele“ S Es wurde bereıits
darauf verwıesen, 4SS die Vereinnahmung eıner unıversalen Perspektive al-
lein für das der allenfalls auch für die spateren Schriften der Hebräi-
schen Bıbel exegetisch nıcht überzeugend ISE Hıer 1U wırd zusätzlich eut-
lıch, A4SSs die konstrulerte Wahrnehmung der Texte be] Slenczka auch
einer eıgenen Konstruktion elines „christlıchen Selbstbewusstseins“ tührt
Dıieses „Selbstbewusstsein“ würde eım Lesen der alttestamentlichen Texte
„tremdeln“, W AS ach Slenczka annn auch eıner taktısch abwehrenden Hal-
Lung dem Ersten Testament gegenüber entspräche. Hıer trıtft die Kritik
Friedhelm Hartensteıins MC „der neuzeitlich-protestantische[n] Engfüh-
rung auf die ıinnere Gewı1issensthematik des christlichen Selbstbewusstseins“
(S 38) Eıne empirısche Untersuchung für das VO ıhm konstruljerte
‚chrıstlıche Selbstbewusstsein“ führt Slenczka nıcht

Dıie Verdrängung des „Fremdelns“ als produktive Erfah-
VUÜNGS

Es o1bt ein Lesen Jahrtausendealter Texte hne die Erfahrung eınes
„Fremdelns“ Das oilt nıcht TI für die Texte des AT,; sondern ebenso für
die des Aber eben gerade darın annn weiıterführende Einsıicht
werden! So interpretiert Friedhelm Hartensteın 1mM selben Jahrbuch als theo-
logischen Zugang zn „Schriftprinzıip“ die Leseerfahrung zunächst abstän-
dıger Texte als SA „Inıtıum 1mM Sınne der Auseinandersetzung MI1t dem histo-
risch Fremden un: hermeneutisch Widerständigen, das sıch eben gerade
nıcht VO selbst versteht, sondern die Arbeit des Verstehens tordert“ S 34)
Den biblischen Texten sollte nıcht dıe Funktion zugeschrieben werden,
SCT bisher entwickeltes Selbstverständnis LE och bestätigen, WIEe Deter
Dabrock deutlich macht: „Dıie Gefahr, 4aSss dıe Fremdheıt bıblischer Texte
dabeigu ICSD ZUUNgUNSTIEN tiefgreiftender Projektionen aufgegeben
würde un gerade iıhren störenden un kritischen Charakter gegenüber
unNnseren Selbstbildern verlöre, 1st schließlich erheblich“ S 165)

Auch elässt Slenczka be] eiıner referierenden Zusammenfassung der „Hermeneutische[n]
Implikationen“ insbesondere Schleiermachers:; YST 1n der Schluss-„Pointe“ baut s$1e ın
seıne der Dıiagnose der gegenwärtigen „Frömmigkeıitslage“ CWONNCINL These der >ge"
trennten Religionsgemeinschaften‘ eın (sıehe 202 f „Zusammenfassung un! These“).
[Red.]
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Slenczkas ‚Zweı-Götter-Lehre‘

Ratlos steht der Leser ann VOT der Formulierung, m1t der Slenczka selne
einseıtige Auswahl un: Deutung protestantischer Posıtionen hermeneutisch
7zusammenftasst. Es ergäbe sıch ein Grundproblem, „nämlıch die Frage ach
der Aneıgnung eınes Textes, dessen ursprünglıcher, hıistorisch feststellbarer
Sınn für die ıhn kanoniıisierende Trägergemeinschaft in keıner Weı1se als
Zeugnis für Christus bzw. den Glauben der Gemeinde ıhn verstanden
werden a111 spricht anderen VO eiınem anderen (CSO1t- CS 111)
Slenczka musste wIıssen, 4SS sıch J1er sotort die Frage erhebt, WwW1e€e ennn
christlicherseıts dıe Formulierung „ein anderer (56Tft- überhaupt möglich ISt
a sıch 1aber 4ZU nıcht welıter einlässt, 1L1USS TEL die Forderung ach
Klarstellung direkt den Autor erhoben werden. die Offentlichkeit
hat eınen Anspruch darauf, VO Notger Slenczka erfahren, WwW1e als
evangelıscher Theologe ein derart schwerwiegendes Austreten A4US dem
christlichen Grundkonsens VEfranıwWwOortien 111 FUr Luther hatte mi1ıt der
breıten TIradıtion der Theologiegeschichte gegolten, 4SS der (56f£t des Alten
un!: des Neuen Testaments ein un derselbe 1St  CC (Friedhelm Hartensteın,

37)

Der falsch merstandene christlich-jüdische Dialog
Vollends 1NSs Leere oreift der Versuch Slenczkas, ausgerechnet den christlich-
jüdischen Dialog als Zeugen dafür aufzurufen, 4aSss eıne chrıistliche Lesart
der Texte des Alten Testaments abzulehnen se1 S 119 Die auch 1m Dıalog
mıt dem Judentum LICU gelernte Wahrnehmung des 1n seiıner eıgenen GGe-
schichte begründeten jüdischen Lesens un! Lebens mıiıt der Hebräischen Bı-
be] hat der 'These VO doppelten Ausgang des geführt, also eıner ] —
weıls eıgenen Wırkung dieser Texte 1mM Judentum un!: 1MmM Chrıistentum.
Slenczka tührt ZWAar die These VO doppelten Ausgang des S 105 EX
schafft CS aber nıcht, diese für selne Abhandlung fruchtbar machen. Statt-
dessen zwangt auch diesen konstruktiven Ansatz 1in das Orsett seıner Re-
liıg1onsgeschichte un!: behauptet Aass die 1mM Alten Testament VEDa
melten Texte den Überzeugungen der Kırche ın eiınem doch eher
kontliktuösen Verhältnis“ stünden, sodass Ste 1n der Kırche eben 1Ur als BL
lıg10nsgeschichtliche Voraussetzung des christlichen Glaubens“
selen (S 106)
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Benannte UN verdrängte Wiıdersprüche ım „Marburger
Jahrbuch TheologieXX

Befragt IL11all die Eınleitung des Jahrbuchs (Konrad Stock), bleibt I11all eın
7zweıtes Mal ırrıtlert zurück. Stock referjert die einzelnen Beıträge und
ylaubt, sS1e 7zusammentassen können, A4SS S1€e „ VOIL der Relevanz des Ar
ten Testaments für das Leben der Christus-Gemeininschaft 1in den Kırchen
und den Konfessionen“ sprechen S 17 ber das geschieht 1m Be1-
ırag VO Slenczka eben nıcht. Stock reterjert Slenczkas These VO „Frem-
deln“ der Christen gegenüber den Texten des Alten Testaments (S 11);
annn wen1g spater mıt Blick auftf den Beıtrag Preuls die VO  w diesem eobach-
tetie „Beliebtheıit alttestamentlicher Texte 1in der Verkündigungspraxı1s der
Kırche“ benennen. Ich finde CS höchst merkwürdig, 4aSS der eklatante
Wıderspruch zwıschen dem Beıtrag Slenczkas un denen der anderen Auto-
FG des Jahrbuches nıcht gesehen (oder verdrängt) wiırd Autoren, dıe 1m
Unterschied Slenczka versuchen, eınen konstruktiven un höchst ehrre1-
chen Zugang AUS christlicher Perspektive gerade auch herausfordernden,
sperrigen un störenden Texten der Hebräischen Biıbel aufzuzeıgen.
Immerhin scheint den Herausgebern eıne Diskussion geführt worden

se1n, anders ISt das vehement tormulierte Vorwort VO FElisabeth
Gräb-Schmid un: Reıiner Preul nıcht verstehen: „Dıie Überzeugung eines

Aufklärung un: Humanıtät orlentierten christlichen Glaubens, die dem
bisweilen als ‚Rachegott‘ bezeichneten (5Oft des Alten Testaments meınt 1.2-
bewohl mussen, 1St ımmer och prasent. Eıne solche Theologie eNt-

hält sıch damıt aber selbst jeder Aufklärung nıcht HUU geschichtlicher un!
exegetischer, sondern auch systematisch-theologischer Art S1e 1St selbst in
iıhrem Kern blınd für den Glauben Jesu, der den C3OIfT Israels als seınen Vater
bekannte, ebenso W1e€e gegenüber wesentlichen Aussagen der paulınıschen
Theologie.“ E IS 1St der Zeıt, 24aSS 1eSs vonseıten der evangelischen
Theologie un: der Evangelischen Kırche 1n Deutschland in direkter
Auseinandersetzung mıiıt der fragwürdıgen These Slenczkas ZUT: Sprache
kommt.

Nachtrag der Redaktion:
Zum besseren Verständnıis der Problematik tolgt hıer das Schlusskapitel A4US Slenczkas Artıikel
„ Die Kiırche UN das Alte Testament“ (Das Alte Testament ın der Theologıe, Marburger Jahr-
buch Theologie XXV, 20413 TI
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VIIZusammenfassung un These

Sobald sıch das Bewusstsein ausbildet, aSs dieses Buch ( das AT} nıcht
VO der Kırche, sondern A}  > eıner Religionsgemeinschaft handelt und ıhr
spricht, Y£@) der sıch die Kırche hat, erd das Verhältnis der Kırche

diesem Schriftenkorpus hochproblematisch: Es andelt sıch eben VO

vornhereın nıcht mehr eın unmıttelbar in die eigene Geschichte hineinre-
dendes Buch, sondern dıe Identität stiftende Urkunde eıner anderen Re-
lig10nsgemeınschaft. IDieses Bewusstsein der Unterscheidung VO Kirche
un: Judentum als zweler Religionsgemeinschaften hat sıch jedenfalls 1n der
abendländischen Christenheit durchgesetzt und auch in der Deutung des
Verhältnisses der Urchristenheit VAE zeitgenössischen Judentum nıederge-
schlagen. Damıt wırd aber das Ite Testament einem Dokument einer Re-
liıg10nsgemeınschatt, die mMI1t der Kırche nıcht ıdentisch 1St Die Kırche 1St
sıch dessen bewusst, 4SS S$1e dieser Religionsgemeinschaft CENISprUuNgeEN 1St
un Z Verständnıiıs iıhrer eigenen Texte des relig1onsgeschichtlichen
Hıntergrundes der alttestamentlichen Überlieferung bedarf. Gerade des
Respektes VOT dem Selbstverständnıis des Judentums willen ıdentifiziert sıch
die Kırche 1aber nıcht mıi1t dem Judentum 1ın der Weıse, WwW1e Paulus das für die
Kirche se1iner Zeıt 1in Anspruch nımmt: Miıt der Behauptung, 4SsSs die Erwäh-
lungsgeschichte Csottes mI1t seinem Volk ber das Judenchristentum 1n der
Kirche AUS Juden un: Heiden sıch fortsetze un (vorläufig) nıcht ın der (56-
schichte des Teıls des Judentums, das nıcht ZUuU Glauben Christus g_
kommen IsSt.
Damıt 1St 1aber das als Grundlage eıner Predigt, dıe einen Text als Anrede

die Gemeıinde auslegt, nıcht mehr geeignet: S1e die christliche Kırche
1St als solche 1n den Texten des nıcht angesprochen. S1e annn 1mM gemeıind-
liıchen Gebrauch diese Texte dem hermeneutischen Schlüssel der NECU-

testamentlichen Texte aneıgnen, unterscheidet sS1e 1aber auch iın der tradıtio-
nellen Gestalt der Theologie als Altes VO Neuen Testament. Unter den
Bedingungen historischer Arbeıt erd S1€ dieses Schrittenkorpus allerdings
als Produkt un: Identitätsgrundlage eiıner relig1ösen Gemeininschaft verstie-

hen, VO der sıch die Ite Kıirche zunehmend unterschieden hat un! der
gegenüber sıch die Ite Kırche eın Korpus kanonıscher Texte gegeben hat,;
das fortan auch die Grenzbestimmungen der Rezeption un den Schlüssel
des Verständnisses des dıe Hand 1Dt.
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Vollends mıi1t dem christlich-jüdischen Dialog un der damıt verbundenen
Anerkennung des Selbstverständnisses des Judentums als Volk e1nes Bundes,
der nıcht hne weıteres christologisch vereinnahmt werden kann, verkom-
plizıert sıch das Verhältnis Z Denn HE steht die Brücke einer Einheıit
VO  a Kırche un: ‚Israel ach dem Geıist“‘, deren Vorzeichen das als
Zeugnı1s der Kırche un: als Anrede die Kirche gelesen wurde, dem
Verdacht der Bestreitung des relig1ösen Selbstverständnisses Israels: damıt
leiben eıner Kırche, in deren gegenwärtigem Bewusstseıin sıch diese OUOptıon
durchsetzt, eigentlich LLUT die Verhältnisbestimmungen Schleiermachers,
Harnacks un: Bultmanns übrIig.

Dıies oilt 1I111SO mehr, als dıe Entiremdung des christlichen Glaubens VO
seliner Vorgeschichte nıcht LL1UT darın begründet liegt, 24aSS die gegenwärtige
Kırche eigentlich bereıts Luther 1n seiınem ‚Unterricht, W1e sıch d1€ Chris-
ten 1n Mose sollen schicken‘ nıcht mehr tahıg iSt, die heilsgeschichtliche
Kontinultät zwıischen der 1mM un: der 1mM dokumentierten Ereignis-
tolge WIE Paulus un W1e€e die vorneuzeıtlichen Theologen der Alten
Kırche konzipieren. IDiese Fremdheit 1STt vielmehr die Folge der Fremd-
eıt der Texte, die Schleiermacher ebenso W1€e Harnack iıdentifiziert hat
Wenn jemand ernsthaft dıe Texte des Alten Testaments 1n ıhrer (3änze lıest
und überschaut, wırd der sS1e sıch HUT in renzen AA imstande
sehen, S1e als Ausdruck des Gottesverhältnisses lesen un verstehen,
das se1ın christlich-relig1öses Bewusstsein ausspricht und das 1ın den Texten
des wıedererkennen un!: begründet sehen AD Es 1St faktisch 5 ass
WIr den Texten des in UÜHSEGTeGr Frömmigkeıtspraxı1s einen mıinderen Rang
1m Vergleich den Texten des zuerkennen die üblichen Zuordnungs-
schemata retflektieren lediglich dieses deutliche ‚Fremdeln‘ des frommen
Selbstbewusstseins. Ausdrücklich wırd dieses Fremdeln 1n der Auswahl der
alttestamentlichen Predigttexte un 1n der Versauswahl, die den Psal-
INen 1n den lıturgischen Beigaben des VOrsScCchOMIMN WIFr d

Vielleicht 1St CS 1mM Blick darauf durchaus wohlgetan, wenıgstens arüber
nachzudenken, ob nıcht die Feststellung Harnacks A4aSss die Texte des
ZWar selektiv Wertschätzung un auch relig1ösen Gebrauch, nıcht 1aber ka-
nonıschen Rang verdienen ledigliıch dıe Art und Weıse ratıfizıert, in der WIr
mit den Texten 1m kirchlichen Gebrauch taktısch umgehen.

Anm Red Eıne austührliche Antwort Slenczkas auf Pıepers Stellungnahme 1St nachzulesen
www.theologie.hu-berlin.de/de/st/ATT.
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Das besondere Buch

Gıisela Dachs (Ho)); Begegnungen. Jüdischer Almanach der Leo Baeck In-
stitute. Jüdıscher Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Berlin 2014 DA Seıiten.

Den reichhaltıgen, handlichen Band, siınnvoall bebildert mıiıt Fotografien VO  en

Vered Navon, eröffnet Hanno Loew'y mI1t „Hohenemser Begegnungen“, die
W1e€e der Untertitel mMiıt Recht Sagl zugleich „eıne Diaspora-Geschichte“

bieten. In der Tat 1St Hohenems (Vorarlberg, Öst.), obwohl schon 1in den
Dreifßsigerjahren fast hne jüdısche Eınwohner, für deren Nachkommen 1 -
LIJTCE och der Urt, aut den sS$1e sıch letztlich beziehen. LOewYy versteht C5S, hıs-
torische ESET soz1ı1ale Daten mıt leichter Hand vermuitteln. Di1e beiden fol-
genden Beıträge gehören DAr Aufarbeıtung der Schoa Fur den
Psychotherapeuten Martın Mailler, dessen Mutltter Alıce Miller ıh nıcht auf-
zıehen konnte, weıl s1e selbst schwer traumatiısıert WAal, hat sıch daraus die
Heilung einer tietfen seelischen Wunde ergeben, für die Schriftstellerin Ame-
lie Fried die der Quellen ıhrer Famıiliengeschichte un: der Kontakt

einem bislang unbekannten Verwandten 1n Amerıka.
Auf C1n Sanz anderes, 1aber 1n einem estimmten jüdıschen Ontext immer
och aktuelles Gebiet verweıst Shmuel Feiner mMI1t seiner eingehenden Dar-
stellung des Buches „ Ma’‘asse Tovia“ des Universalgelehrten GHBE
AÄArztes Tobias Cohen, der mi1t diesem Werk den grässlichen un: für jüdısche
Studenten tiet beschämenden Graben zwıschen Jüdıschem Wıssen un: welt-
licher Wıssenschaft nıcht hne Erfolg überwinden versuchte. Dıie VO
Feıiner geschilderte Lage oılt freilich besonders für das aschkenasısche Ju
dentum: andernorts die bedeutenden Werke verschiıedener Wıssen-
schaften 1ın hebräischer Sprache och prasent. Die Präponderanz elines VOI-

emanzıpatorischen aschkenasıschen Judentums hält mancherorts den alten
Zustand fest
Eıne Meısterleistung 1St Verena Lenzens Interpretation der Dialog-Vorstel-
lungen VO aul Celan un Martın Buber ( FOrst Du®“ aul Celan un
Martın Buber Literarısche Begegnung un menschliche Vergegnung). Dass
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Bubers Dialog VOT Celan versagt hat, wundert den Schreibenden aum Er
hat Buber als Jerusalemer Protessor erlebt.
ach eiınem humorvollen Sprach-Zwischenspiel VO Blumenthal geht

mıt Noemı1 Staszewskı VE Psychotherapie: S1e ıllustriert den „Zweı-Mı-
nuten-Begritf“ (kurze, plötzliche Eriınnerungen) VO Nathan Durst mI1t Be-
SCHNUNSCIL, 1ın denen Überlebende der Schoa inmıtten völlig analer Gesprä-
che, VO eınem Wort der einem Gegenstand veranlasst, HE und heftig iıhre
Eriınnerungen preisgeben. Mehr als eın Zwischenspiel 1st Gabriele Fritsch-
Vıvies Porträt des Jüdischen Kulturbundes, der VO 1933 bıs 1941 Tausenden
mental un physisch überleben geholfen hat FEın Auszug aus dem Roman
Fıne Nacht, Markovitz VO Ayelet Gundar-Goshen efasst sıch m1t der Pro-
blematık tiktiver Ehen, die Jüdınnen die Ausreıise AUusSs Nazıdeutschland
möglichen sollten.

Knapp und skizziert MırJam Zadoff, W1e€e TE Danz verschiedene Män-
HET durch die (Wıeder-)Begegnung mıt ıhren ehemalıgen He1imatländern 1n
Osteuropa, dem Wıilden Usten’‘, verwandelt worden sınd Eıner VO ihnen,
der Schriftsteller Norman Maned, hat s1ıeben Jahre gebraucht, se1ıne Reıise
1n die rumänısche Heımat verarbeiten. Nachhaltıg verändert hat sıch auch
der Junge Georg (Gıarı) Mordechaj Langer durch die intensiıve Begegnung
miıt dem Belser Chassıdismaus:; se1ın Buch „Die CUN Tore Geheimmnisse der
Chassıdiım“ 1St ein Klassıker geblieben.
Der Journalıst Reuben Brainın AUS dem CNSStTEN Kreıs der Gründerväter des
Zionismus ISt 1926 mıt Jahren als Keporter den Jüdıschen Sıedlern auf der
Krım begegnet, deren Versuch mıt der Kıbbuz-Bewegung 1n Palästina g-
scheitert W AaT. Seıne UÜberzeugung, A4SS auch die sowjetrussischen Sıiedlun-
SCH Öördern seı1en, führte seinem Ausschluss A4US der zionıstischen Be-
WCSUNg un geradezu Z Auslöschung selnes Andenkens. Auf Ellen
Pressers Schilderung des gescheiterten Versuchs, 1n KOosow (Ukraine), dem
Geburtsort ihres Vaters, eın Grab ıhrer Vortahren tinden, tolgt ZEWI1SSET-
maßen eiın Ausflug 1NSs Exotische: Die Sozialanthropologin Gabriele Shenar
schildert un kommentiert dıe jJährliche Pilgerfahrt der A4aUusS$ Indien tammen-
den B’nali Israel Zı Höhle des Propheten Elıas auf dem Karmel un:
deren Jüdischen Orten.
Von eıner Art Exotik könnte INa auch sprechen, WE 65 Israel un
Deutschland geht. Aus gegebenem Anlass entwirft Gisela Dachs eın breites
Panorama VOT allem der deutschen Sprache in Palästina un Israel se1it dem
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frühen Jahrhundert; reicht VO Deutsch als Kultur- un: Unterrichts-
sprache ber fast völlıge Verdrängung ach dem /Zweıten Weltkrieg bıs ZUuU

massenhaften Autbruch E  Junger ısraelıscher ‚Kulturpendler‘ (meıst AUS Tel
Avıv) ach Berlın. Gleich ach der Freigabe VO  - Automobil-Importen
(1960) führte der gebürtige Wıener Felix Burıan ın Tel Avıv den VW-Käter,
geradezu eın deutsches Markenzeıchen, ein un:! führte dıe Marke 7r Er-
tolg Alexandra Nocke hat mi1t ıhm gesprochen; ıhr Bericht 1St spannend.
Der Berlin-Korrespondent Assaf [nı erzählt sehr lebendig VO eınem nıcht-
JjJüdischen, psychisch schwer angeschlagenen Nachbarn. Auft Umwegen, die

lebendig schildern weıß, hat sıch ıhm das Verständnis für bestimmte
Folgen der Schoa für UÜberlebende erschlossen.
Auf Grund soziologischer Befunde ZUEFE Globalisierung un:! deren Folgen
überlegt der Hıstoriker Ofrı Ilany, W1e€e c enn 1U mI1t den in Israel leben-
den ‚Aschkenasım“‘ stehe: Manche VO ıhnen haben auch einen ausländıschen
Pass; andere überwinden die jeweılıge Sprachbarrıere; s1e alle können auch
ach Westen zıiehen. Aber W 4S 1sSt mi1t den anderen? Von ıhrem Lebensmuittel-
punkt her gesehen, sınd sS1e Orientalen, also „dıe Ostjuden“ — SO der
Tıtel se1nes bedenkenswerten Beıtrags. (Nebenbeı: Die Schlegels
keıine Fırma „Gebrüder Schlegel“, sondern Brüder.)
Dramatisch 1St der Bericht des Studioleiters der ARD 1ın 'Tel Avıv, Rıchard
Schneider, ber die IZWUNSCILC Freilassung des VO der Hamas verhafteten
Kameramannes Sawah Abu Seit AaUS (31aza. Als INnan den Erfolg felerte, brach
dıe Pa des Betreıiten 1in heftiges Weıinen Au  N S1e, die (327za och nN1ıe verlas-
SC  - hatte, MUSSTIEe wahrnehmen, 4SS CS Israelis 1Dt, dıe ıhrem bısherigen
Bıld 1n keiner Weıse entsprachen; ıhr DaNZCS Weltbild lag in Irümmern.
Den Schluss des Bandes macht Sayed Kashua. Er lendet den Bericht ber
ein Fußballspiel des arabischen Klubs Ttihad Abnaa)” Sachnın eıne
jüdische Mannschaft eın 1n die austührliche Erzählung VO  z eıner Konsulta-
t1on seıiner Tochter 1n eıner iısraelıschen Poliklinık. Über die arabıische Kleıin-
stadt achnın ın Galıläa un: ber den israelıschen Fuf{ball allgemeın (Sach-
nın spielt se1t 2007 1n der höchsten iısraelıschen Lıga) väbe 65 och
mancherlej Interessantes erzählen.

Sımon Lauer, Zürich
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Bucherschau

Beate Barwich (F12) Venı Creator spırıtus. Heinrich Grüber Gerechter
den Völkern. Evangelische Verlagsanstalt, Leipzıg 2014 770 Seıten.

Gut, 4SS C65S Persönlichkeiten W1e€e Heinrich Grüber (1891—-1975) xab, die
während der Nazı-Dıiktatur mı1t Mut un Zivilcourage verfolgten Juden hal-
fen un: der unmenschlichen (Rassen-)Ideologie Wıderstand leisteten. Damıt
wırd das Versagen der christlichen Kırchen 1n dieser Zeıt ZW ar nıcht aufge-
9 1aber doch wenıgstens relatıviert. DDas Argument, nıchts SC

haben, 1St ebenso obsolet W1e€e dıe Aussage, I11all hätte Ja doch nıchts
dagegen tun können.

Vierz1ig Jahre ach dem 'Tod des evangelischen Theologen un Pastors Heın-
rich Grüber, der sehr ohl WUSSIe un dagegen unternahm,
werden 1n diesem Buch dıe wesentlichen Statiıonen se1Nes Lebens VO VCI-

schiedenen Autorinnen un: utoren AaUuUs den unterschiedlichsten Perspekti-
VT beleuchtet: der Aufbruch (sein Leben hıs Z Machtergreitung durch die
Natıionalsozıalısten); die Herausforderung (während der Zeıt der Nazı-Dıiık-
9 VOT allem se1n Engagement für die Juden 1M ach ıhm benannten Te-
gendären „Buro Grüber“); die Bereitschaft (Grüber ach dem nde des
Zweıten Weltkrieges als Brückenbauer 1M geteilten Nachkriegsdeutschland
und VOT allem se1ıne berühmte Zeugenaussage 1mM Eıchmann-Prozess); die
Freude (sein Eınsatz für die Deutschen Evangelischen Kirchentage un: für
Frieden un! Versöhnung VOTLT allem mIıt Israel); das Vermächtnis (Grübers
Leben als Lernort un: Mahnung für dle Zukuntt).
Es überrascht nıcht, 24aSSs VOTL allem die Berichte ber das „Buro Grüber“, das
In Berlin eingerichtet wurde, auswanderungswilligen getauften Juden
ZAAT Äusreıse verhelfen, und der Bericht ber Grübers Zeugenaussage
eim Eıchmann-Prozess 1n Jerusalem besonders beeindrucken. ber auch
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die Beıträge ber seıine Tätigkeıit ach dem Krıeg 1n der evangelischen Kırche
1in der DDR, VOTL allem 1in Ostberlıin, geben davon Zeugnıis, ass sıch Heın-
rich Grüber 1n seınen Grundhaltungen e1in Leben lang treu geblieben ist; WwW1€
Heınz Davıd Leuner, Pfarrer der Church of Scotland un: Europasekretär
der Internationalen Judenchristlichen Allıanz, 1n seınem Grufßwort (5rü-
ers 65 Geburtstag formulıierte:

„50 erd Man Heinrich Grüber heute auft der Kanzel, MOTSCHL Tisch
der Politiker und übermorgen auf der Rednertribüne tıinden, W1€ INa ıh
gestern 1M Konzentrationslager un: vorgestern bel den rassısch Verfolg-
fen tand Es andelt sıch eıne gerade Lınıe, verschieden die Aspekte
auch scheinen moOogen, un diese Linıe zieht sıch durch seın ZaNZCS Wır-
ken als IDiener Gottes, Mannn des Friedens un: Helter der Hılflosen“ (S
TIG 43}

Grüber selbst bringt seıne Haltung 1in seinem eıgenen Erfahrungsbericht
ber die Arbeit 1mM „Büro Grüber“ VO  . 1936 bıs 1940 auf den Punkt

„Eınes Abends stand ıch WwW1e€e oft dem Referenten 1mM Reichssicherheits-
hauptamt Adolf FEiıchmann 1n seinem Büro gegenüber. Fiıchmann
fragte mich, ıch mich für Juden einsetze. ‚Sıe haben keıine jüdische
Verwandtschaftt. Sıe haben 6S nıcht nöt1g, für diese Menschen eınzutreten.
Niemand wırd CS Ihnen danken. Ich begreife nıcht, Sıe das tun
Ich entgegnete: ‚Sıe kennen d1€ Straße VO  . Jerusalem ach Jericho? Auf
dieser Straße lag eiınmal eın überfallener un! ausgeplünderter Jude. Eın
Mann, durch Rasse un Religion VO ıhmb e1in Samarıter, kam
un half ıhm Uns allen 1St zugerufen worden: Geh du hın und tue des-
gleichen““ (D 58)

Be1 allem Lob für Heinrich Grüber un: seıne Lebensleistung wiırd jedoch
auch mıt kritischem Auge betrachtet, Ww1e€e etwa VO  F der Religionsphiloso-
phın (rJesine Palmer, die 1n ıhrem Beıtrag „Problemverschiebungen eım
Friedenstiften. Grüber UunN dıe Deutsch-Israelische Gesellschaft heute“ be1
Grüber „eıne relig1öse Rhetorik“ erkennt, „dıe 1n ataler Weise die Katastro-

phe, die |vom deutschen Volk] ber die Juden gebracht worden 1St, als eiınen
Weg (ZOfT rechtfertigen scheint“ (S 166). Palmer also in INanl-

chen theologischen Formulierungen Grübers dıe „Tatale“ Gefahr, die Ver-
nıchtung der Juden 1m rıtten Reich als yöttliche Fügung interpretieren,
die den Juden helfen soll; ıhren Glauben vertiefen.
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Grübers Weggefährte Martın Niıemöller, eın welıterer Protagonist der CVd

gelıschen „Bekennenden Kirche“, die als Gegenpol den hıtlertreuen
„Deutschen Christen“ vegründet wurde, schreibt:

-Für jeden, der Mensch se1ın un Menschen sıch sehen möchte, 1Sst
Heıinrich Grüber inmıtten dieses STauUCH Einerleis eıne Herausforderung
un: Erquickung zugleıch. Darum 1St 1mM Grunde ıhm gegenüber nıe-
mand ‚neutral‘; INan I1USS$S ıh hassen der 1eben: vielleicht INUssSs I11all

manchmal beides zugleıich, 1aber INnan kommt nıcht ıhm vorbe.“
Das vorliegende Buch 1St eın hervorragendes Dokument ber eınen CNSA-
zjerten un: mutıigen Christen, der 1964 VO Yad Vashem als > Gerechter
fer den Völkern“ geehrt wurde, u eıne vorzügliche Einführung 1in die
deutsche Geschichte des Jahrhunderts mıt dem Schwerpunkt Evangeli-
sche Kıirche. Zwel Schwachpunkte seılen allerdings angemerkt. Zum eınen
tehlen bei den Schilderungen seıiner Lebensetappen gerade jene zweıleınhalb
Jahre Hafrt 1n den Konzentrationslagern Sachsenhausen un: Dachau.
Dieser Lebensabschnitt (Dezember 1940 bıs Junı 1st ohl och nıcht
ausreichend recherchıiert, enn WIFr d 1ın keinem der Beıträge gesondert
tlektiert, sondern LLUTr nebenbe] erwähnt. Es INAaS se1N, Aass diese Jahre 1m
Vergleich Grübers aktıvem Leben unbedeutendsten3 doch SC-
rade für den ökumenischen Dialog zwıischen evangelıscher un: katholischer
Kırche ware eine entsprechende Würdigung der Aufarbeitung wünschens-
wert SCWCSCH, da der evangelısche Pfarrer Heıinrich Grüber In diesen Jahren
seıine Zelle mıt re1 katholischen Geıistlichen teilte.
Eın zweıtes Manko ISt. A4SSs der Artikel VO Rabbiner Yehoyada Amır, Pro-
tessor Hebrew Unıion College in Jerusalem, ber das Dokumentations-
zentrum un dıe Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jerusalem und ber den Eh-
rentitel bb Gerechte den Völkhern CC

AaUusSs dem englischen Orıgıinal nıcht 1Ns
Deutsche übersetzt wurde, enn eıistet eiınen wichtigen Beıtrag einem
besseren Verständnıis jüdıschen Denkens ach der Schoa
Dieses uch 1St ein wichtiges Dokument, das u1nls exemplarisch mahnt, 1n
christlicher Verantwortung un: mı1t Zivilcourage den Unterdrückten, gleich
welcher Rasse, Natıonalıtät der Religion S$1e angehören, Zr Seıite stehen,
und sıch für Frieden un: Gerechtigkeıit den Völkern einzusetzen, VOTL

allem dort, polıtische un: kırchliche Instıtutionen

Herbert Wınklehner OSFS, Eichstätt
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Mırıam Gillis-Carlebac un! Barbara Vogel (Heg.), „Ihre Wege sınd
liebliche Wege un all Te Pfade Frieden“ (Sprüche 3,17). Die eunte Jo-
seph-Carlebach-Konferenz. Wege Joseph Carlebachs. Universale Bil-
dung, gelebtes Judentum, Opfergang. Dölling un Galıtz Verlag, Mun-
chen/Hamburg 2014 214 Seıten.

Seılt 1991 erd dıe Joseph-Carlebach-Konferenz 1in Zweijahresabständen
alternıerend der Bar Ilan Universıität 1n Ramat (3an un!: der Un1Lversität
Hamburg organısıert. Inıtıatorın 1St Mırıam Gillıs-Carlebach, eıne Tochter
VO Rabbiner Joseph Carlebach, die das 1997 gegründete Joseph-Carlebach-
Instıitut der Bar Ilan Unıversıität leitet, die vierbändıge Gesamtausgabe der
Schriften ıhres Vaters herausgegeben un: eıne Studıe ber seıne Erziehungs-
lehre veröffentlicht hat (vgl Mırıam Gillis-Carlebach, Tastet mMmeıine Messı-
SE nıcht an’, das sınd die Schulkinder; Rez VO Clemens Thoma 1N: FrRu

12007 | 214-216).
Joseph 7 wı Carlebach, aAb 19725 orthodoxer Oberrabbiner VO  = Hamburg
un Altona, weıgerte sıch 1in der NS-Zeıt, se1ne Gemeinde verlassen un
sıch 1in Sıcherheit bringen. Das Ehepaar Carlebach wurde Dezem-
ber 1941 mıiıt den re1 Jüngeren Töchtern Ruth, Noem!1i un: Sara in das
Jungtfernhof 1n der ähe VO Rıga deportiert un: ach der Auflösung des
Lagers März 1947 1MmM Wald VO Bikernijeki ermordet (vgl FrRu Z}
12015} 129) Den fünf alteren Kındern gelang die Flucht. Auch ıhrer Mutter
Lotte Carlebach-Preuss hat Mırıam Gillis-Carlebach eın eıgenes Buch gC-
wıdmet: Jedes Kind ıSE meın Finzıges: EOTE@ Carlebach-Preuss, Antlıtz eINEY
Mautter un Rabbineryr-Frau (Hamburg
Barbara Vogel, Protessorin für Neuere Geschichte der Uniiversität Ham-
burg un Anfang der neunzıger Jahre deren Vizepräsıidentin, beschrieh
selbstkritisch den nıcht immer sehr sens1ıblen Umgang ıhrer Unıiversıtät m1t
dem Erbe Joseph Carlebachs 1n der Vergangenheit SOWI1e die Aktıivıtäten des
Joseph-Carlebach-Arbeitskreises. 1994 wurde Mırıam Gillis-Carlebach für
ıhr Engagement FT Ehrensenatorin der Unıinversıität ernannt

Arno Herzıg (Universıität Hamburg) untersucht 1n seiınem Beıtrag die Her-
kunft VO Mırıam Gilliıs-Carlebachs verstorbenem Ehemann Moshe Ernst
Gıillis. Sechs Beıträge der Konterenz behandeln spezıelle Aspekte des Lebens
un Wıirkens Joseph Carlebachs, darunter seıne Lehrtätigkeit Lehrerse-
mınar in Jerusalem (1905—1907) un: seıne ur- un:! bıbelwissenschaft-
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lıchen Studıen. Gabriel Cohn (Bar Ilan Unıiversıität) efasst sıch MI (Car-
lebach als Bıbelexeget. Zu HEAHREeN sınd ijer iınsbesondere Zzwel Schriften Car-
ebachs: Dıie vreLl großen Propheten Jesajas, Jırmya und Jecheskel; eiInNe Studie
( 932) un Das gesetzestreue Judentum (1 936)
Carlebach Wr Lehrer Aaus Leidenschaft. 1921 übernahm die Leitung der
Talmud Tora Schule Fa Hamburg. Mıt der Deportation wurde der „Lehrer
aus Passıon VDE Lehrer n der Passıon“ (Wolfgang Grünberg Frank äl
bert, Uniiversität Hamburg). Dıie Gestapo hatte ıhm angeboten, In Hamburg
zurückzubleiben, 1aber Carlebach „hat sıch entschlossen, be1 dem Iransport

bleiben, die vielen Menschen nıcht enttäuschen, dıe mı1t ıhm fahren
wollten“. Die Deportatiıon der Hamburger Juden ach Rıga-Jungfernhof

Dezember 1941 behandelt Beate Meyer (Universıtät Hamburg) 1ın dem
Beıtrag: „Alles, W as ıch erınnere, Wal tfurchtbar.“
Mırıam Gillis-Carlebach porträtıiert den ungewöhnlıchen Lebensweg ıhres
Bruders Julius Jızchak Carlebach, der ter Jahre als Rabbiner +a Naıirobi a_

beıtete, mi1t der Studıe „ Karl Marx an the Radıcal Critique of Judaism CC

DIO-
movılerte un: ach seıiner Emeritierung (als Professor für Soz10logie der
Unıiversıität SuSSeX) als Rektor der Hochschule für Jüdısche Studien 1n He1-
delberg wirkte. Mıt den Erinnerungen Salo Carlebach, den Sohn VO Jo-
seph Carlebachs Bruder Moses, der sıch 1947 AaUusSs Westerbork treiwillig MIt
jüdıschen Waisenkindern ach Auschwitz meldete (Emanuel Cohn
ıh den Korczak VO Westerbork), un!: Shlomo Carlebach, den Erneuerer
der lıturgischen jJüdıschen Musık 1n New York, werden Zzwel weıtere Mıt-

stellt
olieder dieser begabten un berüuhmten deutschen Rabbinerfamıilie gC-

Besonders interessant 1St der sehr persönliche und ıntormative Aufsatz des
iısraelischen Journalısten un:! Medienwissenschaftlers Amos Nevo Blobstein
ber Esriel Carlebach. Der 1956 verstorbene Gründer der israelischen Ta-
geszeıtung „Maarıv“, Esriel Carlebach, W ar der Sohn VO Ephraim Carle-
bach, der als Rabbiner 1n Leıipzıg wiırkte. Er lernte 1n Jeschiwot 1n Litauen
und Palästina, schrieb für zahlreiche deutsche, jıddische un hebräische
Zeitschriften un: redigierte das Hamburger „Israelitische Famılienblatt“ In
den dreißiger Jahren yab sich als Nationalsozialıist aus un: Warnte 1ın einer
Artikelserie iın der jıddischen Zeıtung „ JLäyn dem Pseudonym Lev]ı
Gotthelf die polnischen Juden VOTLT der nationalsozialistischen Getahr.

Evelyn Adunka, Wıen
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ermann Levın Goldschmuidt, Weil WIr Brüder sınd. Jüdische Schritten
35—1 Werke Band 9 hg VO Wi.illı Goetschel. Passagen Verlag, Wıen
2014 244 Seıiten.

Zum hundertsten Geburtstag VO ermann Levın Goldschmidt (geb 1914
1in Berlın, ZEST 1998 1n Zürich), dem Gründer un: langjährıgen Leıter des Jü-
iıschen Lehrhauses Zürich, erschien der neuntfe und abschließende Band der
Werkausgabe mıt kleineren, 1aber sehr zentralen Schritten Z Judentum.
Wenn auch wenıger promıiınent, zählt Goldschmidt doch den großen Jüdı1-
schen Denkern und Dialogikern des Jh (wıe ermann Cohen, Franz
Rosenzweıg HIN Martın Buber). Wiıchtig 1St Goldschmidt VOT allem der bı-
lısche Bezug Z.117: göttliıchen Oftenbarung 1m Judentum un 1ın der (
schichte Israels. Der Aufsatz „Die hellenıstische Epoche des Judentums auf
dem Boden Afrikas“ schildert das Aufeinandertreffen des hellenisti-
schen „Vernuniftdenkens“ mM1t der Glaubensbotschatt des Judentums als e1-
gentliche „Achsenzeıt“ (Käarl Jaspers der Geschichte. Dabe] spielen in ATe-
xandrıa das Buch des Agypters Hekataıios VO Abdera I7 ber die Juden Ck un:
NVC)I: allem dle oriechische Übersetzung der Hebräischen Bıbel, dıe Septua-
gınta 32n Cht.): eıne besondere Rolle Zu weıteren hellenistisch-jJüdi-
schen Begegnungen ührten die apokryphen Schritften, die Schriften Philos
VO Alexandrıen un die „Apokalyptik“.
Der sehr „katechetische“ Autsatz „Weiıl Z0O1LY Brüder sind. Bıblische Besin-
HUÜNS für Juden UunN Christen“ bıldet das Herzstück des Bandes un
bringt die jüdisch-christliche Begegnung anhand VO Bibeltexten 1n großer
Dichte un: Intensıität ZALT Sprache. Zunächst erwähnt Goldschmidt die
„heilsgeschichtliche Arbeitsteilung 7zwischen Judentum und Chrıistentum“
1n der Eiınbeziehung der Völker ach dem Grundsatz: „FEıne eiNZ1gE, dıe e1-
SCHC Wahrheit galt als wahr, für den Christen W1e für den Juden ber diese
Erhebung der eigenen Wahrheit FAlr Ma{f(stab aller Wıahrheit überhaupt geht
1ın der Zukunft auf dem Boden der euzeıt der Wahrheit vorbei“ (69)
ach einem Wort Franz Rosenzweıgs 1St der Christ, der mMI1t dem Sonntag als
dem (CSOff geweihten Tag die Woche beginnt, der „ewı1ge Anfänger“ Der
Jude dagegen 1St JeHCT, der Sabbat, als etztem Tag der Woche, ımmer
schon e1ım Vater angekommen 1St Weıter ausgeführt wırd die heilsge-
schichtliche Arbeıitsteilung Gleichnis VO den Arbeıtern 1m Weinberg
(Mt 20,1—-16) un den „beiden Söhnen“ des Vaters (EK 15,11—32). Im Ab-
schnitt „Hörendes Herz“ (108—-120 geht 65 die Weısheıt, die be] den
Griechen, der Philosoph Nicolaız Hartmann, 1mM gelassenen, epikureisch-
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stoıschen Verstehen besteht, 1m Judentum 1aber auch veränderndem TIun
führt Sehr deutlich wırd, W1€e sehr die Ethik Jesu 1m Judentum wurzelt.
Der (3 Rosenzweıg vewünschte Grabspruch 39 Und doch bleibe ıch heı
dıy!“ (PS , preıst, Goldschmidt, auf eline die Inkarnation SICH-
zende Weıse die ähe Gottes seinem Volk und den Glaubenden. Deshalb
verurteılt Goldschmidt den Atheismus als „eıne Verblendung, nıchts als Ver-
ün Im Kapıtel 37 Umbesinnung“ geht Goldschmidt eınen

Blick autf Tempel un: 5Synagoge, die Geftahr VO Gewalt un:
gesichts des modernen Israel-Tourismus VO  z Juden un Christen den

dıfferenzierenden Gedanken: „Heiliges Land 1st berall“ 3
Seine 19972 verstorbene TAall Mary Goldschmidt-Bollag erganzte diese AS-
SdsC dahıingehend, „dass ‚Heıliges Land‘ LL1UTr Ort SE Menschen ıhre B
rufung Z Heıilsverwirklichung tätıg un täglıch bewähren“
Der Autsatz „Jüdisch-christliches Gegenüber se1it 1945“ (196 1) oreift das
Buch VO Margarete Susman, Hiıob Un das Schicksal des jüdiıschen Volkes
(1946) auft un: stellt die „Christenfrage“ ach dem Holocaust als eıner orm
„HCUHC jüdıscher Fraglosigkeit“ bezüglich des einmalıgen „Opfter-
gangs”, des „eIn für allemal] geleisteten Opfers“ (vgl Hebr Z,27) Mıt dem
„Opfergedanken“ 2nnn INan Juden gegenüber jedoch nıcht argumentieren.
„ Was oll Golgota denen, die selbst Golgota sind“ (203)} Deshalb oilt für
den vermıiıttelnden Lehrer Goldschmuidt: „Weder Judenmissıion och Chris-
tenmıiıssı1on darf CS weıterhın geben, ohl aber 1SsS10onNn als innere Miıs-
S10N, Heıdenmission un: Sendungsfreude des Judentums und des Christen-
tums  I (205 Judentum un Christentum können sıch wechselweise
bestärken 1n der gegenseıtıgen Ergänzung ıhres einander wıdersprechenden
Zeugnisses VO der eınen, einzıgen bıblischen Botschaft“
Der Abschlussband dieser Werkausgabe enthält auch den poetisch-dramati-
schen Text „Judas In Spanıen“ SOWI1e „Heıilvoller Verrat”, e1in besinnlicher
Text ber Judas un: die mıt ıhm verbundenen antıjüdıschen Stereotypen
W1e eıne scharte Kritik der Inquıisıtion. Abschließfßend tolgen der kritische
Vortrag „Neımn und Ja ZU Zionısmus“ 5—2 un der biografische Text
9 Mein 71933 CC (239-242), eın Rückblick auf die bıtteren Erfahrungen des Au
LOFrS 1m Jahr der natıonalsozialıstischen Machtübernahme.

Stefan Hartmann, Oberhaid
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lon Goshen-Gottstein (Ed)); The Religious Other Hostility, Hospitality,
and the Hope of Human Flourishing. Lexington Books, Lanham, SA
20414 196 Seıiten.

Di1e Frage ach der Entstehung un! Überwindung VO  . Fremdenteindlich-
e1it 1St keineswegs 1Ur VO akademischem Interesse. FEıne gründlıche Klä-
rung dieses Themas könnte wesentlich ZUur Lösung soz1aler Konftlikte, dıe
nıcht selten Blutvergießen führen, beiıtragen. In eiınem Forschungs-
projekt der VO Rabbiner Alon Goshen-Gottstein gegründeten Elyjah Inter-
faıith Academy (Jerusalem) haben ausgewl1esene Fachleute die Haltung der
fünf großen Weltreligionen Judentum, Chrıistentum, Islam, Hınduismus
und Buddhismus PE Xenophobie wissenschaftlich untersucht. lon
Goshen-Gottsteıin hat nıcht 82858 das Kapitel ber das Judentum verfasst,
sondern auch eıne ıntormatıve Eintführung in die Thematık der Fremden-
teindlichkeit gegeben und, 1mM Schlusswort, die Ergebnisse der einzelnen
Untersuchungen zusarnmengefasst. Goshen-Gottstein zıeht Vergleiche,
hebt sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede zwıschen den lau-
bensgemeinschaften hervor, un skiızziert die Arbeıt, dıe zukünftıig och
eısten 1St Das Buch enthält historische Abrisse SOWIe subtile Analysen VO

Begriffen aus den verschiedenen relig1ösen Sıchtweisen. Der Leser erfährt
bisher unbekannte Fakten ber die fünf CENANNTEN Weltreligionen, vielleicht
sogar über se1ıne eıgene. So sınd Goshen-Gottsteıins Ausführungen ber
die jüdısche Religion orıgıinell un: machen neugıer1g auf se1ne och nıcht ab-
geschlossene Publikation „ Israel IN God Presence”“, die 1n eıner Anmer-
kung ankündıigt.
Xenophobie sollte 1n keiner Religion xeben, 1aber CS 1St unbestreıtbar, ass

ımmer wıeder tolgenreiche Fehlhaltungen gegeben hat Solche Fehlent-
wicklungen erkennen un: Korrekturen einzuleıten, 1St eıne wichtige Auf-
vabe jeder geistlichen Führung. Wıe schwer solche Auseinandersetzungen
manchmal sind, zeıgt iın unseren Tagen der Kampf vieler Muslime die
Terrorgruppe „Islamischer Stiäat“ Der Dialog 7zwischen den Religionen CI-

öffnet für alle Beteiligten Cu«Cc Perspektiven. Dieser Lernprozess ann be1
der Lösung aktueller Probleme hılfreich se1n. Es kommt e1ım interrelig1ösen
Gespräch nıcht auf eıne Verständigung ber theologıische Lehrsätze d S11

ern auf eıne Rückbesinnung auf die Grundwerte des eigenen Glaubens, die
tremdenteindliche Haltungen nıcht zulassen.

Yızhak Ahren, Jerusalem
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Danıel Krochmalnık Hans Joachim Werner (He:); 50 Jahre Martıin Buber
Bibel Beiträge des Internationalen 5Symposiums der Hochschule für Jüdı-
sche Studien un: der Martın Buber-Gesellschaft: Reihe Altes Testament
und Moderne, 25 IT Verlag, Uunster JZO14 3097 Seıliten.
Am Maı 1925 erhielt Martın Buber einen Brief des Jungen Verlegers Lam-
ert Schneıider, der ıhm mıtteıilte, A4aSsSs das Programm seines LICU gegründe-
t[eNn Verlags mıiıt eıner „handlıchen Bıbelausgabe“ beginnen wolle un:
„nach einem Menschen“ suche, dem „die Redaktion anvertrauen“ könne:
[Ich] weıß, dass, WCI11 S1e die Arbeit übernehmen würden, sS1e in den besten
Händen läge“ (Martın Buber, Briefwechsel AUS sieben Jahrzehnten, IL,
218). Buber jedoch machte seine Entscheidung, dieses Angebot anzuneh-
INCN, abhängig VO der Mitarbeit sel1nes Freundes Franz Rosenzweıg. Der
bereits Lateralsklerose erkrankte Rosenzweıg entschloss sıch
Krankheıt ZALE Mıiıtarbeıt. SO begannen 1er Jahre intensıvster Zusammenar-
beıit, iın denen beıide ıhre Herangehensweise un ıhre Übersetzungsphiloso-
phie reflektierten und entwickelten, un: ın denen eıne Reihe VO

Schritften dieser Übersetzungsarbeit erschienen. Es wurde Rosenzweıgs
etztes großes, unvollendetes Werk och Vorabend des Dezember
1929 seinem Sterbetag, diktierte einen Briet Buber, der sıch auf ıhre g-
meınsame Arbeıt der Verdeutschung der Schrift bezog: -„Und jetzt kommt
S1€, die Pointe aller Pointen, die der Herr MI1r wirkliıch ım Schlaf verliehen hat
“ Hıer bricht das Dıiıktat ab, un: leiben 1es die etzten Worte Rosen-
ZWEI1gS, unvollendet un doch bedeutsam.
Buber un: Rosenzweıg hatten gemeınsam zehn Bücher übersetzt. Zum Zeit.
punkt VO Rosenzweıgs 'Tod arbeiteten S1e jesaja, Kap 53 (Jeschajyahu) 1n
dem Band Bücher der Kündung. Es W ar eine unglaubliche Leistung 1MmM Hın-
blick auf die Kurze der Zeıt un! 1n Anbetracht VO Rosenzweıgs Erkran-
kung, die progressiv se1ine Schreib- un Sprechfähigkeıit reduzıerte un ıh
schließlich 1ın Bewegungslosigkeit EFTSTAFFeER 1e1 ach Rosenzweıgs 'Tod aAlr-

beitete Buber allein weıter. Er beendete das gewaltige Werk 1mM Jahre 1961 1n
Jerusalem. Der letzte Band, Das uch der Preisungen (Psalmen), erschien
1962 Zwischen 19729 un: 1961 lagen Bubers Emigration un: die Vernich-
tung des deutschen Judentums, das beide A4US Überzeugung vertireten hatten.
Das 50-Jährige Jubiläum der Publikation des etzten Bandes der Verdeut-
schung der Schrift Walr der Anlass eıner Tagung und November
2012 die dıe Martın Buber-Gesellschaft gemeinsam mıt der Hochschule für
Jüdısche Studien 1n Heıdelberg organısıerte, un die der vorliegende
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gungsband 50 Jahre Martın Buber Bıbel dokumentiert. Der Band vereınt dıe
15 Tagungsbeıiträge namhafter Buber-Experten A4US Deutschland, Israel un:!
Japan Aspekten un Betrachtungsweıisen dieser ungewöhnlıchen Bıbel-
übersetzung.
In der Eıinleitung erläutert Hans-Joachim Werner, Vorsitzender der Martın
Buber-Gesellschatt, Anlass un: Titel der Tagung Gastgeschenk UuN Grab-
mal 50 Jahre bb Verdeutschung der hebräischen Bıbel “VO  s Martın Buber MLE
Franz Rosenzweıg”. Der Teıl des Tagungstitels ezieht sıch auf eıne
ede Gershom Scholems 1961 1ın Jerusalem, in der aut das Grauen, das
zwıschen 19729 un: 1961 die Welt für immer veräiändert hatte, hıiınweiıst. Der
Band we1lst ZWaar keine strikt themenbezogene Gliederung auf, die Beıträge
können aber ennoch rel Themenkreisen zugeordnet werden. Der
Teıl umtasst sechs Beıträge, die die Bıbelübersetzung SahzZ _-
schıiedlichen Blickwinkeln 1n den historischen, VOT allem in den zeıtgenÖSss1-
schen Kontext, 1n die Zeıt der We1i1marer Republik, einbetten.

Manfred Oeming behandelt die Grundprinzıpien des Übersetzens. Er
untersucht, W1e€e Buber un: Rosenzweıg übersetzungstechniısch vorgingen,

dıe Balance zwıschen „Wörtlichkeıit un! Schönheit, zwıischen Original-
un Zeitgemäßheit, 7zwischen Wurzeltreue und Attraktivität für dıe

Leserschaft“ tinden Karl Günther befragt die lange jüdische Auslegungs-
tradıtıon bıs hın Moses Mendelssohn, der Übersetzung des Pries-
LErSCHECNS Num 6,22-27) beweısen, W1e€e tiet Buber un: Rosenzweıg 1ın ıh-
LT jüdischen Tradıtion verwurzelt sınd

Daphna Mach kontrastiert die Verdeutschung der Schrift mıt den jüdıschen
Bıbelübersetzungen bıs ZU Jahrhundert un: ıhrer zwanghaften Bın-
dung den Luthertext, VO dem sıch seither eın Jüdıscher UÜbersetzer
„Ireizumachen vermochte“, W1e€e Martın Buber s 1in seinem Nachruf auf
Franz Rosenzweıg tormulierte:

„Luther hatte die Hebräische Biıbel in das Deutsch se1ınes Neuen Testa-
übersetzt, 1n eıne VO christlicher Theologie gepragte Sprache; eın

Übersetzer, auch eın Jjüdıscher, hatte sıch seıther davon treiızumachen
vermocht. Es xab LLUT eınen iındirekten Weg ZUr Kundgebung SC6r

Wıahrheıit: durch eıne Übersetzung der chrift“ S 68)
Adressaten der Übersetzung9 W1e€e Kosenzweıg 1in eiınem Brief

Harry Torczyner schrıeb, sowohl Juden W1e€e Christen:
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dıe Juden, damıt s1e wıeder zZUu Orıginal zurückfinden, die Chris-
tCH; damıt S1e hınter der ıhnen verpfafften Lutherübersetzung wiıieder das
lebendige Wort spuren” S 85)

ach untersucht auch dıe zeıtgenössısche, VOT allem jüdısche Rezeption der
Übersetzung, spezıell VO Harry Torczyner (Naphtalı Herz Tur-Si1-

nal), der selbst eıner Übersetzung arbeıtete, und VO Rabbiner Dr. Joseph
Wohlgemuth VO Rabbinerseminar in Berlın.
Christian Wıese stellt ın „Also zwerden Z01LY MI1ISSLONLETEN CC die Jüdısche Ause1in-
andersetzung m1t der VOT allem protestantischen Bıbelwissenschaft 1n
den Mittelpunkt seıner Überlegungen. Der Beıtrag beginnt mMI1t einem /ıtat
AaUus einem Briet Rosenzweıgs Martın Buber (29

„ USt Ihnen eigentlich klar, asSs eut der VO den Marcıonıten theo-
retisch erstrebte Zustand praktisch schon da ist? Unter Bıbel versteht
eut der Christ 1L1UI das Neue Testament, etwa mı1t den Psalmen, VO de-
LCNN annn och me1st meınt, S1C gehörten nıcht ZU Alten Testament.
Iso werden WIr mıssıonıeren“ (S 121)

Gleichzeitig bemängelten jJüdısche Forscher WwW1€ Rabbiner Max Dıenemann,
„dass die Bibelforschung tast SaAaNZ eıne LDDomäne der christlichen Gelehr-
ten geworden 1St  L3 Andreas Losch stellt W €e1 bisher unveröftentlichte 1Iypo-
skrıpte Bubers 1Ns Zentrum seıner Überlegungen un beweıst, 4SS Buber
sıch mıt der jüdıschen Übersetzungstradition des (Gsottesnamens mehr be-
schäftigt hatte, als bisher ANSCHOMMALENL.
Dreı der 1er Beiträge des Zzayeıten Teıls behandeln die Frage Mündlichkeit
VEeIrSUS Schriftlichkeit 1n der Buber-Rosenzweig-Übersetzung. Leiner un
Richter sınd sıch ein1g, 4ass für beide UÜbersetzer d1€ Oralıtät das leiıtende
Prinzıp der Biıbelübertragung W ATfl. Leıiner arbeitet 1er Ebenen heraus, auf
denen sıch die Oralıtät 1m Text manıtestiert. Richter konzentriert sıch auf dıe
tragende Rolle der Stimme 1n der Übersetzung. Die versartıge Anordnung
des Textes 1St elnes der wesentlichen Charakteristika dieser Übersetzung.
Hand L1Ss dagegen betont die Dominanz der Schriftlichkeıit, der Schriftaus-
legung 1ın der Jüdıschen Tradıtion, und kommt dem Schluss, 4SS die Bu-
ber-Rosenzweig-Übersetzung aus der jüdiıschen Tradıtion heraustritt. Im
vierten Beıtrag sucht Roland Gruschka dıe verdeckten Spuren der . taLt-
schen“ Cheder-Bibelübersetzungen, die durch Bubers ftrühen KontaktZ
Schtetl-Judentum unbewusst 1in dl€ Übersetzung eingeflossen se1ın könnten.

rRu 3/2015 ZAL



Der dritte Teıl efasst sıch mI1t der Wırkung der Buber-Rosenzweig-Überset-
ZUNS 1in den USA, 1in Frankreich und Israel. Ran Ha Cohen behandelt iıhre Be-
deutung für dıe Bıbelübersetzungen VO Everett FOX, der die Buber-Rosen-
zweig-Übersetzung 1n den USA ekannt gemacht hatte, und ıhren FEinfluss auf
die 1n den USA entstandene Junge Jüdısche Erneuerungsbewegung.
Daniel Krochmalnıik bettet 1n einem hoch dıitferenzierten phılologischen Be1-
trag die Buber-Rosenzweig-Übersetzung ein 1ın den Renouveay Iutf und xibt
eiınen Einblick iın ftranzösısche Bibelübersetzungen. uch die Beıträge der rel
Japanıschen Forscher tragen (ın englıscher Sprache) Neues ZUur Buberforschung
be1 Fun10 Ono0 untersucht die Morphologie der Stimme 1ın Bubers Hermeneu-
t1ik und bındet seıne Betrachtung ein 1n zeıtgenössısche Diskussionen 1n
Deutschland. Toshihiro Horikawa interessiert das Verhältnis der Mündlichkeit
ZUr Prophetie, W1€e (sottes Wılle durch die Propheten vermuittelt wırd Er
fokussıiert seine Überlegungen auf Bubers Konzept der bıblischen Sprache als
Anrede eın Kataro Hiraoka erläutert abschließend Martın Bubers Ver-
ständnıs VO Theokratıe und se1ne Rezeption 1mM israelıschen ontexrt.

50 Jahre Martın Buber Bıbel 1sSt eın außerst lesenswertes Buch, das nıcht TEL Bı-
belforscher, sondern alle der Schrift Interessierten bereichert. Dıie Beıträge
verdeutlichen, W1e€e reich Bezügen, Implikationen und Traditionen diese CDO-
chale Übersetzung 1STt. Bedauerlicherweise wurde die Internationale Rosen-
zweıg-Gesellschaft nıcht dieser Tagung eingeladen. Vielleicht hätten ihre
Forscher ZAE Verdeutschung der Schrift och welıtere interessante Aspekte be1-

Als Manko erscheıint mır, A4aSSs die TI Beıträge Aaus Japan nıchts ber
die Rezeption der Buber-Rosenzweig-Übersetzung 1ın Japan mitteılen, und
auch nıcht, ob überhaupt eine Japanısche Übersetzung o1bt.
Gershom Scholem beendete 1961 eıne ede 1n Jerusalem mıt den Buber g-
richteten Worten: I7 Was dıie Deutschen nıt Ihrer Übersetzung machen werden,
Wer möchte sıch DVermessen CS

CC Wurde dıe Buber-Rosenzweig-Über-
SEIZUNG generell enthusiastıisch aufgenommen der doch 1Ur 1n Deutschland,
und ier VOT allem VO protestantischen Christen? Spielt S1e in der Jüdıschen
Rezeption überhaupt eine Rolle? Hat S1€e ıhre antı-marcıionistische Intention
erfüllt? TIrotz Al dieser Fragen 1STt ein Buch, das nıcht 1Ur Spezialisten, SOIl-

ern durchaus einem orößeren Publikum empfohlen werden HRSa

Eva Schulz-Jander, Kassel
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Yuval Lapıde (Hals hne Wurzelsaft keine Baumkraftt. Die wegweisende
Theologie dreier deutsch-jüdischer Brückenbauer: Franz Rosenzweıig
Martın Buber Schalom Ben-Chorin. Eıne Anthologie. Verlag Sankt Mı1ı-
chaelsbund, München 2614 1972 Seıiten.

In dieser Anthologıie, dıe dem j86j8) Geburtstag VO Schalom Ben-Chorin g._
wıdmet 1St;, skizzıert Yuval Lapıde den Werdegang des christlich-jüdischen
Dialogs anhand VO Texten Franz Rosenzweıgs (1886—1929), Martın Bubers
(  8  ) un: Schalom Ben-Chorins (1913-1999). ]le Tel schöpften AaUus

dem 5000-jährigen „Wurzelsaft“ der jüdischen Tradıtion, der sıch 7ABBe

„Baumkraft“ des Dıialogs entwickelt hatte. „Gern gebe ıch diesem Buch
meın Geleıt, W1e€e ıch Jahre meınem lıeben Mann das Geleıt gab un: ıh
1n seinem Werk welıter begleite“, schreıbt Avıtal Ben-Chorin 1m „Geleıt-
wort“ S 1D Aus vielen langen Gesprächen mı1t Martın Buber 1St Ben-Cho-
r1ns Buch „Zwiesprache mMAıt Martın Buber“ Fın Erinnerungsbuch (1966)
entstanden. Rosenzweıgs Hauptwerk, „Der Stern der Erlösung” 1920
wurde Ben-Chorin RA „Richtschnur“ S 13); Ww1e€e ıhm Rosenzweıg und Bu-
ber „Fixsterne”“ (Avıtal Ben-Chorıin, ebd.) des jüdisch-christliıchen (e-
sprächs
Im „Stern der Erlösung“ bezeichnet Franz Rosenzweıg das Judentum als e1-
11C  . „Kern En VO dessen Glut die Strahlen unsiıchtbar genährt werden“,
die 1mM Christentum „siıchtbar un:! vielgespalten 1n dıe Nacht der heidnischen
Vor- un:! Unterwelt brechen“ S 66) Doch dıe Christen hatten ıhre Jüdi-
schen urzeln VErSgCSSCHI. Erst ach dem Holocaust hat die Kırche ıhren
Blick wıeder auf das Judentum gerichtet: er christlich-jüdische Dialog,
Ben-Chorıin, entstand als „Gespräch Aaus der Schuld, erkauft mıiıt dem
Blut VO sechs Millionen jüdischer OÖpter” S F87) Martın Buber außerte
Verständnis für die, dıe AT Angst geschwıegen hatten. och m1t den „echten
Helden“, dıe Wiıderstand geleistet un! Verfolgte hatten, se1 1n
Liebe verbunden. Di1e VO Gott alle Menschen gerichtete Frage „Adam,

1STt du>« Gen 3:9) 111 nıcht erfahren, sondern hbewirken (vgl
dZ 99 f
Schalom Ben-Chorin lıtt darunter, 4SS seine Muttersprache, AUS der
„nıcht auszuwandern“ vermochte ® 105); auch die Sprache der natiıonalso-
zialıstischen Mörder W AaTfl. Als ach Jahrzehnten wıeder deutschen Boden
betrat, begegnete ıhm eıne EUC Generatıon, die wiıssbegıer1g seıine Vorträge
ber das Judentum autftnahm un die CHE Saat ıldete, auf der den ] —
disch-christlichen un!: deutsch-israelischen Dialog aufbauen konnte.
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Martın Buber hat Jesus VO Nazareth VO Jugend auft als seınen „großen
Bruder“ S 7/8) empfunden. Damıt welst dem Rabbı]ı VO Nazareth in des-
SCIl Eiıgenschaft als S Ur_ D un: „Nur-Jude“ S (3) die Rolle des Bındegliedes
zwiıischen Juden un Christen „ Wenn ein Chriıst be1 der Suche ach se1iner
eigenen Identität sıch iragt: Bın ıch eInNn Christ? Warum bın ıch ein Chriıst?
Was 1st meın Christentum?, AYa8g| 111USS dem Judentum begegnen als der
Welt, 1n der se1n Meıster, se1n Rabbı,; gelebt hat“ ebd.)
uch die Bergpredigt, die VO vielen Kxegeten als Urbegriff der christlichen
Lehre interpretiert wırd, weIlst Ben-Chorin als durchaus jüdısch AUS (vgl.
89) Fur die Glaubenswirklichkeit des bıblischen un: nachbiblischen Juden-
T1HnaS un auch für Jesus 1n der Bergpredigt 1St die Erfüllung der Tora das
Wesentliche. Laut Ben-Chorin W arlr Jesus ein Tannaıt, eın Ausleger der Tora,
zugehörıg dem pharısäischen Judentum seiner Zeıt, das die jüdische Lehre
VO liınder Beachtung der Gebote JA Jebendigen Hıngabe (zott füh-
LAn suchte. Di1e Lehre Jesu 1St Teıil dieses „selbstkritischen Prozessf[es|“ der
pharisäischen Gesellschaft, iın der Jesus gelebt hatte ebd
Martın Buber weIıst darauf hın, 4SS auch das Prinzıp der Feindesliebe m
Jüdıschen Mutterboden“ wurzelt S 85) Im Judentum kam diese Feindes-
liebe besonders 1m Chassıdismus des Jahrhunderts Zzu Ausdruck. So
betftah] Z Beispıiel ein Zaddık, ein Gerechter, seınen Söhnen: „Betet für
CHLE Feıinde, 4Sss 1eS| ıhnen wohlergehe.“ Und 1in anderer Zaddik aNtTWOTF-
tetfe auf die Frage eınes Schülers, ob INan auch diejenigen lıeben könne, die
sıch Gott erheben: „Weıißt du nıcht, 24SS die Urseele Aaus Gott kam un:!
jede Menschenseele eın Teıl VO ıhr 1st? Und WE du sıehst, W1e eiıner der
Heılıgen Funken sıch verfangen hat un: Ersticken 1St; wiırst du diıch se1-
C: nıcht erb armen S (S
Franz KRosenzweıg W ar ahe daran, sıch tauten lassen, beschloss 1aber
letztendlich, Jude leiben. Seine entscheidenden Überlegungen fasste
1n eiıner Erganzung Joh 14,6 („Nıemand kommt Z Vater, als durch
mich‘ »>\. anders aber, WE eıner nıcht mehr ZAF Vater
kommen braucht, weıl schon be1 ıhm 1St Und 1es 1St 1U der Fall des Vol-
kes Israel.“ Diese johanneische Aussage, Rosenzweı1g, betrifft 1L1UT dıe
Heıiden Die Aufgabe des Volkes Israel 1aber hat eschatologische Dimens1io0-
Ne  =) „Das Volk Israel, erwählt VO seinem Vater, blickt ber Welt und
Geschichte inüber aut jenen etzten fernsten Punkt, dieser seın Vater,
dieser selbst, der Eıne un Eınzıge ‚Alles 1in Allem‘ se1n wırd An diesem

FA rRu 3/2015



Punkt, Chriıstus aufhört, der Herr se1N, OIt Israel auf, erwählt
se1n: diesem Tage verliert Gott den Namen, mı1t dem ıh alleın Israel]
ruft, (sott 1St annn nıcht mehr ‚seın (S0611 Bıs diesem Tage aber 1St 6S IS-
raels Leben, diesen ewıgen Tag 1n Bekenntnis und Handlung vorwegzuneh-
INCIL, ein ebendes Vorzeichen dieses Tages darzustehen, eın Volk N&
Priestern mıiıt dem Gesetz, durch die eıgene Heılıgkeit den Namen (sottes
heiligen“ (D 101: ach Franz Rosenzweı1g). Ahnlich lauten bıldlıch-
drückt die Worte des Propheten Jesaja ber die Aufgabe des Volkes Israel,
ein Licht („Stern der Erlösung“) für alle Völker der Welt werden:

den Weltstänmmen gebe iıch dich Zzu Eicht.
24aSSs meıne Freiheit werde bıs den and des Erdreichs“ (Jes 49,6).

Die Anthologie enthält auch Texte AaUuS der Buber-Rosenzweig-UÜbersetzung.
Dem hebräischen Urtext die Treue altend, angereichert mMIt eut-
schen Wortschöpfungen, annn diese Übersetzung entscheidend Q beitra-
SCH, Mıssdeutungen, die Vorurteiulen führen, vermeıden:

„Geschieht das Ärgste aber, annn 1D Lebenersatz für Leben Augersatz
für Auge, Zahnersatz für Zahn, Handersatz für Hand, Fußersatz für Fußß,
Brandmalersatz für Brandmal, Wundersatz für Wunde, Striemersatz für
Strieme“ (Namen ED}

Dıie Übersetzung bringtZAusdruck, 4SS „der Schädiger verpflichtet ISt,
dem Geschädigten für den verursachten Schaden Ersatzleistung erbrin-
sCHh Keıinestalls wırd dem Geschädigten der Freiraum geboten, seınem
Schädiger Rache ben  CC (S 27) Diese Lex talionıs wurde 1ın der christ-
lichen Lehre fälschlicherweise als „Jüdisches Racheprinzip“ ( Gesetz der
Vergeltung“) dargestellt. och Gen 2125 spricht nıcht VO straftenden Weg-
nehmen, sondern VO gerechten Geben (Ersetzen).
Buber un: Ba Cla verband der „lebendige Glaube, das bedingungslose
Vertrauen mn Gott, W1€ 6S 1n der hebräischen Emund ABE Ausdruck
kommt“, un: das Wıssen die „Verschüttung“ dieses Glaubens: „ LAava-
INassen VO intellektueller Dialektik einerseıts un mınutılöser Kasuistik
andererseits haben sıch ber den Glauben Israels, die Quelle se1nes Lebenss,
gelegt. Man hat VETSCSSCH, CS alle 613 Gebote und Verbote des rabbıinı-
schen Kodex 1ın einem Satz kulminıeren sollen ‚Der Gerechte ehbt durch se1-
116  &; Glauben‘ (Hab 2,4) Wer 1m Glauben steht, 1ın der Emund, der hat
den Schlüssel ZUuU (Gsesetz gefunden“ S 1227
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Die vorliegende Anthologie MmMIt /Ziıtaten AUS den Werken dreier großer Jüdi-
scher „Bewusstseinserneuerer“ VOL un ach der „Gottesfinsternıis“ der
Schoa (Martın Buber) empfiehlt sıch sowohl für Laıen als auch für Kenner
des jüdisch-christlichen Gesprächs. Die ausgewählten Texte ordern heraus

eıner authentischen inneren Standortbestimmung.
Moniıka Beck, Aachen

Joachım Maıer, Die Opfer der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft
4US Freudenberg Maın. Eın Gedenkbuch. verlag regionalkultur, He1-
delberg 2014 3C Seıiten.

ank engagıerter Burger pflegt die Stadt Freudenberg se1it vielen Jah
TE eıne vorbildliche Gedenkkultur 1mM Hınblick auf ıhre NS-Vergangenheıt.
SO erınnert der Stadtmauer se1t 007 eıne repräsentatıve Gedenktatel
dıe AUS Freudenberg gebürtigen Opfter der natiıonalsozıialistischen Gewalt-
herrschaft: 6S handelt sıch dabe1 überwiegend Juden, 1aber auch eıne
Sıntı-Famuilie SOWIl1e Opfer der „Euthanasıe-Aktion”. Zusätzlich wurde

Maı 2013 (ım Rahmen e1nes CO der katholischen Jugend der Erzd1iö-
Z6SEC Freiburg inıt"erten Projekts) ein VO Schülern gestalteter Gedenkstein
für die ach Gurs deportierten Freudenberger Juden aufgestellt.
Der Hıstoriker un: Religionspädagoge Joachım Maıer, e1n ausgewlesener
Fachmann für die Geschichte des Nationalsozialısmus, hat diese Projekte
tachlich begleıitet un sıch der Aufgabe gestellt, die biografischen Daten mı1t
Leben füllen Als Ergebnis langjährıiger Forschung in Archiven, Biblio-
theken un:! Standesamtsregistern, erganzt durch Interviews mMI1t Zeıtzeugen,
liegt 1U e1ın Nachschlagewerk VOIL, 1n dem das Schicksal VO mehr als re1-
1g Personen detailreich un eintühlsam dokumentiert wırd Dass be]l diesen
Recherchen dıe Verbindung mMIf der UÜberlebenden Sıdda Levi-Sandel
stande kam, W ar eın besonderer Glückstall S 119-123).
Einleitend intormiert eın kurzer Abriss ber dıe se1mt 1298 nachgewiesene ] —
dische Gemeinde un:! ıhre 5Synagoge bıs deren Zerstörung 1n der Reichs-
pogromnacht 1938 Miınut1iös werden dıie se1t der natıionalsoz1ialıstischen
Machtübernahme sıch häufenden Schikanen un: Demütigungen 1mM Alltag
bıs ZATE formalen Entrechtung jüdischer Büurger aufgelistet. Dabe!] wırd eut-
lıch, A4ss antıJüdische Mafsnahmen un esetze nıcht 11Uf „ VOoMN ben  CC erlas-
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SCIL, sondern auch VO untergeordneten Dienststellen gefordert un bereıit-
willıg durchgeführt wurden.
Im Miıttelpunkt des Buches steht die sorgfältig recherchierte Dokumenta-
t10N der Einzelschicksale ach tolgendem Schema: Informatıon ber das De-
portationszıel, Personendaten mIiıt Fotos („Verfolgungsschicksal“), Entschä-
digungs- un: Rückerstattungsverfahren (sofern beantragt). Stammbäume
veranschaulichen die Zusammengehörigkeit der Famılien. Wo CNISPrE-
chende Belege vorliegen, werden die konkreten wiırtschaftlichen Auswir-
kungen un: die seelischen Belastungen ber die Jahre hınweg aufgezeıgt,

beı /eanette Mayer geb Reıs (S 133—-141). Neben zahlreichen Schwarz-
Weilß-Fotos finden sıch 1M Mıiıttelteil 42 (teilweise VO Autor angefertigte)
Farbfotos, die durch Querverweıse den einzelnen Textabschnitten zugeord-
net sind Nahezu 1000 Anmerkungen und eline abschliefßende Quellenüber-
sıcht belegen die Ausführungen. Diese akrıbischen Nachweise mogen 11all-

chen Leser überfordern, 1aber S1€e sınd unverzichtbar für dıe Nachprütbarkeit
der dargestellten Sachverhalte un: können einer weıterftführenden FOöf-
schung als Grundlage dienen. Maıer beschränkt sıch auf die Fakten Ihm
geht CS nıcht Schuldzuweisung un Wertung, sondern die den Op-
tern geschuldete Erinnerung. Dennoch 1St dıe emotionale ähe den Up-
tern spürbar. Der häufig gestellten Frage, WIr uns och heute m1t den
Verbrechen der NS-Zeıt belasten sollen, begegnet der Autor mıt dreıtacher
Begründung (S 5120 Es geht eiınen Te1l uUuNseICTI Geschichte. 2} „Die
Mehrzahl der Opfer Juden Sıe stellten der überwiegend atholi-
schen Bevölkerung e1bhaft die ‚Wurzel‘ des Christentums VO  - Dies W ar un:
1St verbunden mıt der Möglıchkeıit eines Sonderwegs Israels AA Heil (vgl
Röm 9-11)7. Jüdischer Ww1e christlicher Glaube sınd wesentlich gepragt
durch die Überzeugung, A4aSS das Gedächtnıis des Leidens wirkmächtig 1St,
„dass die Lebenden AaUsSs der Knechtschaft efreıt und die Mächte des Todes
überwunden werden können“

Angesıchts der Dımension nationalsozialistischer Verbrechen Mag die An
zahl der 1n Freudenberg Betroffenen unbedeutend erscheıinen, aber erst
durch die Konkretisierung VO  — Finzelschicksalen wırd die Ungeheuerlich-
eıt des Geschehenen auf der Ebene der Empathıe ertahrbar. Die vorbildli-
che Umsetzung dieses Aspekts macht Maıers Werk einem beispielhaften
Beıtrag ZUuUr Gedenkforschung.

Hıldegard Gollinger, Freiburg
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Cha1m Noll,; Die Synagoge. KRoman. Verbrecher Verlag, Berlin 2014 447
Seıiten.

„Dıie 5Synagoge 1St eigentlich nıchts als eın Versammlungsort, eth haKnes-
SeET, un: das steht 1n allen Mıenen yeschrıeben, als 1L11all sıch FEıngang be-
gESANEL, begrüßt, in dıe Halle trıtt. Wenn dieser (Jrt Anlass uNnserer

Entzweıung 1St; oll JetZt, für die Dauer eıner Stunde, se1n, WOZU eigent-
ıch gedacht W alr der Ort: der uns Sint. ass eıne vernachlässıgte Synagoge
1ın eıner (fiktiven) israelıschen Kleinstadt and der Wuste sıch plötzliıch
wıeder tüllt, 1st dıe Folge eınes Anschlags.
An einem November wırd eıne Torarolle verbrannt. Es o1bt ZW alr eın Be-
kennerschreiben, 1aber eıne „Erläuterung“ Tatort: „Jemand hat rechts
VO Tora-Schrein 1n krakelıger Schrift re1 Worte gekritzelt E Tipshım 1St
das SsSTe: Ihr Dummköpfe! Dazu das berühmte Diktum aus Niıetzsches
Buch ‚Dıe fröhliche Wissenschaft‘, allerdings 1in hebräischer Übersetzung:
elokim mMetL, (7Jott ıst FOEFE Miıt der Besonderheıt, 24SS der gebräuchliche (3Oö1=
teSNAaMIEC, eigentlich elohım, mi1t kuf 1n der Mıtte geschrieben wurde, W1e€e
ftromme Juden CUnM, die Profanierung des Namens vermeıden.“
Dieses kleine Detail 1St ein Indız, das'’zwar nıcht ZAUT Aufklärung der lat be1-
tragt, aber als Zeichen der Hoffnung für den Täter dient. Denn sehr schnell
stellt sıch heraus, 4SS diese Aggression AaUusSs der Mıtte der Gesellschaft kam,
VO einem Jungen jüdischen Mann, Holly, der seiınen Platz bısher nıcht tin-
den konnte, weıl durch se1ine Kriegsdienstverweigerung VO eiınem Zu

anderen Tag zZzu Außenseiter wurde. Er 1sSt ‚W arlr Veganer, 1aber nıcht a-
SCH VO Mitgefühl für dıe Geschöpfe, sondern VO Hass se1ne Mıt-
menschen. Medikamenten- un Drogenmissbrauch entwurzeln ıhn ımmer
mehr, un: He versftahr sıch selhbst als Atheıst. /war kennt Nıetz-
sches These (GJott-ıst-tot, 1aber nıcht den /Zusatz: 4SS der Glaube den
christlichen (5O11 unglaubwürdig geworden iSt. beginnt hbereits seine ersien
Schatten ber Europa werfen“ (Hervorhebung Verf.).
Der orıentierungslose Junge Mann hat eın Spiegelbild, auft das seinen Hass
lenkt eın ehemalıger amerıikanıscher Geschäftsmann, ein Aussteıiger. Am
Anfang des Romans unternımmt der Amerıkaner, gekleidet als ultraortho-
doxer Jude, VO Jerusalem AaUus eıne Pilgerfahrt den Ort der eingangs
wähnten 5Synagoge, der ıhm als besonders yottlos erscheıint. och die Wuste
erinnert das Geheimnnıis Csottes un!: seine vielen Manıftestationen in der
Geschichte des Volkes Israel. Der Junge Mann Holly) sıeht den Amerıikaner,
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den Mann in Schwarz, den einsamen Mannn Gottes als Vorhut der Ultraor-
thodoxen, für ıhn eiIn bedrohliches Sıgnal, 4SS L3  „sıe“, dıie Orthodoxen, 1N1un

auch 1er iıhren Platz eintordern. Holly weılß nıcht, A4SS m1t diesem Spat-
berufenen Rabbı ein1g€s vgemeınsam Hat etwa dessen Sıcht auf den ma{fslosen
Konsum, der Teil se1nes rüheren Lebens W Al. Dabei andelt 6S sıch nıcht
oberflächliche Konsumkrıitik, sondern eıne spirıtuelle Sıcht auf gewohn-
heitsmäfßsıge Zerstörung, dıe durch die Angst VOT Vertfall un Tod diktiert
wırd Der Rabbiı hatte sıch dieser Sıcht der Dınge ach dem Vortrag e1lnes
Rabbiners ekehrt, den dieser mı1t den Worten eröffnet hatte: 397 15 you?
Pardon STALLLINLATden Mann ın Schwarz, den einsamen Mann Gottes als Vorhut der Ultraor-  thodoxen, für ihn ein bedrohliches Signal, dass „sie“, die Orthodoxen, nun  auch hier ihren Platz einfordern. Holly weiß nicht, dass er mit diesem spät-  berufenen Rabbi einiges gemeinsam hat, etwa dessen Sicht auf den maßlosen  Konsum, der Teil seines früheren Lebens war. Dabei handelt es sich nicht um  oberflächliche Konsumkritik, sondern um eine spirituelle Sicht auf gewohn-  heitsmäßige Zerstörung, die durch die Angst vor Verfall und Tod diktiert  wird. Der Rabbi hatte sich zu dieser Sicht der Dinge nach dem Vortrag eines  Rabbiners bekehrt, den dieser miıt den Worten eröffnet hatte: „Who is you?  Pardon my grammar ... who is ‚yyou‘? Abgesehen von Name, Beruf, Einkom-  men, Besitz, sozialer Stellung — was bliebe übrig?“ Diese Frage hatte ihn tief  erschüttert, er fühlte sich außerstande, sıe zu beantworten.  Die Erzählung setzt zwei Monate früher ein: „Der elfte September war ein  Dienstag. Abi [...] begann seine Eintragung [in sein Tagebuch] am Dienstag-  morgen über den Terroranschlag auf Nahariıya am Sonntag, dem neunten  September, nachdem er erst gestern mit einem Tag Verspätung davon erfah-  ren hatte. Der Anschlag in Nahariya war kein guter Auftakt für die neue Wo-  che, doch inzwischen waren solche Zwischenfälle alltäglich, so dass sich der  Überraschungseffekt abgenutzt hatte.“  Das deutsche Einwandererpaar Abi und Livia besitzt keinen Fernseher. Ein  täglicher Blick auf die Schlagzeilen in den im Supermarkt ausliegenden Zei-  tungen muss genügen. Oder die Information kommt über das Telefon:  „Schon gehört, was passiert ist?“ „Was meinst du?“ „Der Anschlag.“ „In  Nahariya?“ „In New York.“ „Nein, nichts davon gehört.“ Danach gibt Abi  seiner Frau die Schilderungen weiter: „Sie scheinen unter Schock zu stehen.  Sie wurden erstmals auf eigenem Gebiet angegriffen.“ Aber Bilder von den  Ereignissenbeschaffen sie sich nicht.  Es ist bewegend, den elften September 2001 einmal von Israel aus, zur Zeit  der zweiten Intifada, zu erleben, flankiert von Meldungen tödlicher Terror-  anschläge im ganzen Land. Perspektivewechsel, die überraschende Erkennt-  nisse bringen, durchziehen das ganze Buch. In den Gesprächen von Abi und  Livia spielt auch immer die Sicht eine Rolle, die sich aus ihrer deutschen  Herkunft ergibt. Sie nehmen die Schändung der Synagoge schwerer als die  anderen Israelis, da sie sich vor solchen Taten ın Israel sicher wähnten. Da  der Tag des Anschlags, der 9. November, eine bewusste Wahl gewesen zu  sein scheint, stellt sich die Frage, ob es eine „Überzeugungstat“ war, und  225  FrRu NF 3/2015who 15 ‚you’? Abgesehen VO Name, Beruf, Einkom-
INCIL, Besıtz, soz1aler Stellung W 4S bliebe übrig?“ Diese Frage hatte ıh tief
erschüttert, fühlte sıch aufßerstande, S1e beantworten.
Dı1e Erzählung Z7wWel Monate trüher e1n: „Der elfte September W Aar ein
Dienstag. Abı begann se1ne Eıntragung ın se1ın Tagebuch] Dienstag-
INOTFSCH ber den Terroranschlag autf Naharıya 5onntag, dem neunten

September, nachdem erst gestern mı1t einem Tag Verspatung davon ertah-
TenNn hatte. Der Anschlag 1n Naharıya W ar eın Auftakt tür die Cue WOo-
che, doch iınzwischen solche Zwischentälle alltäglich, Aass sıch der
Überraschungseffekt abgenutzt hatte.“
Das deutsche Einwandererpaar Abı und Lıvıa besitzt keinen Fernseher. Eın
täglıcher Blick auf die Schlagzeılen 1n den 1mM Supermarkt ausliegenden e
tungen INUSS genugen. der die Inftormatıon kommt ber das Teleton:
„‚Schon gehört, W 4S passıert 1st?“ A NWAS me1nst du >‘( „Der Anschlag.“ „In
Naharıya? „ In New ork.“ „Neın, nıchts davon gehört.“ Danach o1bt Abıi
seliner TAal die Schilderungen welıter: „S1e scheinen Schock stehen.
S1e wurden erstmals auf eigenem Gebiet angegriffen.“ ber Biılder VO den

Ereignissenbeschaffen S1€e sıch nıcht.
Es IST bewegend, den elften September 2001 einmal VO Israel AaUs, ZUrFr Zeıt
der zweıten Intiıfada, erleben, flankiert VC) Meldungen tödlıcher Terror-
anschläge 1mM SaAaNZCH and Perspektivewechsel, die überraschende Erkennt-
nNısse bringen, durchziehen das Buch In den Gesprächen VO Abı un:
Lıvia spielt auch ımmer die Sıcht eine Rolle, die sıch AUS ıhrer deutschen
Herkunft erg1bt. S1e nehmen dıe Schändung der 5Synagoge schwerer als dl€
anderen Israelis, da S1e sıch VOT solchen Taten 1n Israel sıcher wähnten. Da
der Tag des Anschlags, der November, eıne bewusste Wahl BCWESCIHL
se1ın scheıint, stellt sıch dıe Frage, ob 6S eıne „Überzeugungstat“ W al, un
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WwWwenn Ja, W 4S sıch er ausspricht, „WECNN jemand erst jüdische Bücher, ann
eıne Tora-Rolle, ZSchluss, SOZUSARCH als Höhepunkt, eiın israelısches Ar-
eeautfo anzündet. Und wW1e€e eın 1j1er geborener, 1m and aufgewachsener, 1n

hıesigen Schulen CErZOSCNCI Junge dıesen Überzeugungen kommt. Wenn
eın Nichtjude all das hätte, würde InNan hne zogern VO  - Judenhass
sprechen, VO  = Antısemitismus. ber in diesem Fall? Der Täter 1St Jude, AIn
ınd dieses Landes.“
er 1n der DDR geborene Chatm Noll,; der se1t 1995 in Israel lebt,; erzählt,
kunstvoll verwoben, dıie Geschichte des kleinen Wüstenstädtchens, seıner
Bewohner, ıhrer Schicksale un: des Gotteshauses, das durch den Angrıiff
wıieder ZUTF Stätte der Begegnung un: Versöhnung eıner gespaltenen (Ze-
meıinschaft wırd

Bettina Klix, Berlin

Uwe Westphal,; Ehrenfried Cohn Eın historischer Roman. Lichtig Ver-

ag Berlin 2015 182 Seıten.

Es o1bt eıne Reihe VO Untersuchungen ber die „Arısıerung" Jüdi-
schen Vermögens. Eıne, die sıch explizıt damıt befasst, 1St „Enteignung der
Juden Wunder der Wırtschaft, ybe der Deutschen“ VO  . Woltgang Mon-
nınghoff 2001); Akrıibisch verfolgt dıe Entwicklung, angefangen VO

April-Boykott (1 Aprıil 1933 bıs 7A6 etzten Kapitel: „Der Führer oing
dıe Nazıs leiben“. Eıne umfangreiche Bibliographie lıstet zahlreiche andere
Werke diesem IThema auf. Es siınd wissenschaftliche Studien. Der Marga-
rTete Feldmann gewiıdmete historische Roman ber den Kontektionär Kurt
Ehrenfried und seinen Kompagnon Sımon Cohn führt VOTL Augen, wWw1e€e ein
jüdıscher Unternehmer diese Entwicklung eiıgenen Leib ertährt.

Kurt Ehrenftrieds Vater kommt Aaus Posen ach Berlin un: beginnt mi1t eiınem
bescheidenen Geschäftt. Seıin Sohn 111 höher hınaus. Zusammen MI1t Sımon
Cohn betreıibt in der Mohrenstrafße 24 Hausvogteıiplatz 1in Berlıin, dem
Zentrum jüdischer Kontektionäre, e1n sehr erfolgreiches Konfektionsge-
schäftt: Jeden Monat werden Z 01010 Bekleidungsstücke hergestellt un: welt-
weıt verkauft: ach Australıen, Brasılien un: Kanada, 1n die USA, ach Hol-
and un: England.
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Aber se1lit Aprıil 1933 wırd Stımmung Juden gemacht. Die Zeıtungen
hetzen: „Deutsche Mode hne Juden!“ Di1e für die Produktion unentbehr-
lıchen 7Zwischenmeıister CIDICSSCH Ehrenfried, I11.USS$S ıhnen eline Gewınn-
beteiligung versprechen. Nur der dritte Zwischenmeister, eın frommer Jude
NamenNns Davıd Landauer, zıeht VOlL, Berlin rechtzeıitig verlassen, un
sıch 1ın England eiıne eCu«eCc Exıistenz aufzubauen. Für Ehrenfried steht das
vorläufig och außer Erage. Er hat eıne verständnısvolle Erau: 7wWel Kıinder
un: eın Haus m1t s1ıeben Ziıimmern 1n der Bleibtreustraße. SO o1bt INa

nıcht schnell auf Auch Ehrenfrieds Vater Isıdor 1St och ganz der alte
ftromme Jude AUS dem chtetl Davon 111 Kurt Ehrenfried jedoch nıchts
wI1ssen. Er geht 1NUL, WE überhaupt, den wichtigsten Fejertagen 1n die
Reformsynagoge 1ın der Fasanenstraße.
Dann geht alles sehr schnell. Nach eıner für die jüdischen Kontektionäre AUusSs

Berlin miısslungenen Modenschau 1mM Haus Esterel 1n Parıs die jüdıschen
Kontektionäre werden bereıts aUSSCRIFENZL wandert Ehrenfrieds Kompag-
110 Cohn, der, W1e€e einahe 7wWwel Drittel aller kreatıven Kontektionäre,
schwul iSt;, sogleich 1Ns damalıge Palästina A4U  N Ehrenfried kehrt ach Berlin
zurück. Mıtten 1mM Irubel seiner eıgenen Modenschau I1USS den Zwangs-
verkaufsvertrag unterzeichnen: Nur diesem eınen Tag werden ıhm och
4.() Prozent des Wertes se1ınes Besıtzes zugesichert. Ehrenfried unterschreibt.
1936 trıfft mıt seiner Lal Lore un!: seiınen Kındern Max und Sara 1n Eng-
and eın Kurz ach seiner Ankuntft wırd als „Teindlıcher Ausländer“
internıert. Seiıne Famaiuılıie ebt unterdessen VO dem Verkaufserlös, der ach
der Unterschriuftft umgehend VO den Zzugesagten 4.(0 9% des Verkaufswertes
auf 25 %e reduziert Wurd€.
Als Ehrenfried ach 1945 wiıieder ach Berlin zurückkehrt, seınen Besıtz
zurückzufordern, spelst ıhn ermann Bartlet, der se1n Unternehmen ber-
LOINMEN hatte AaUuUs Kulanz, W1e€e ıhm bedeutet wiırd mıt lächerlichen 9000
ark 1ab Der Hausvogteıiplatz un damıt Ehrenfrieds ehemalige Fırma lie-
sCHM inzwıischen unzugänglıch 1mM O}stteil Berlins.
Eıne traurıge Geschichte aber auch eiın Zeitdokument, enn Westphal STTCUM
iımmer wıeder Daten un wiıchtige Ereijgnisse 1in die Erzählung e1n, die sıch

einem Bıld der Zeıt zwıschen 1933 un 1945 UuSsSAammMenNSefzZen un: den
Roman authentisch machen.

Mırıam Magall, Berlin
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Erhard Roy VWıehn, Judentum un: Christentum. Gemeinsames und
Trennendes im kurzen Überblick. Versuch einer vergleichenden Betrach-
tung als aktueller Denkansto(ß. Hartung-Gorre Verlag, Konstanz 2010
100 Seıten.

Miıt diesem Buch hat Erhard ROoy VWıehn, emeritlerter Protessor 1mM Fachbe-
reich Geschichte un: Soziologie der Unversıtät Konstanz, einen kurzen
UÜberblick Gemeinsamkeıten un: Unterschieden zwischen Judentum
und Christentum vorgelegt. Dabe] kommt auch ımmer wıeder auf den I8.
lam sprechen un welst auch durchaus krıitisch auf den iıslamıschen Fun-
damentalismus h11'1 (S 210) Das umfangreiche Publikationsverzeichnıis des
Vertassers, welches sıch VOT allem auf die Schwerpunkte Judaica un Schoa
bezieht, umtasst FA Seıten S A  ) DDas Buch erftüllt damıt zugleich die
Funktion einer Spezialbibliographie.
Dıi1e Darstellung 1St populärwissenschaftlich, Un der Text enthält eıne Fülle
VO /Zıtaten 1n komprimierter orm [)as Buch 1St nıcht eintach lesen un
eignet sıch eshalb auch eher nıcht als Eiınführung 1n die Thematık; für dieje-
nıgen, die bereıits mı1t dem 'Thema sind, erweIılst CS sıch jedoch als rel-
che Fundgrube. Die umfangreichen Fufßnoten erftüllen außerdem den
Zweck, ber den Text hıinauszuweılsen un ıh diskursiv fortzusetzen. -
weılen wırd die Darstellung allerdings weitschweıfig, un: der Autor
1st nıcht immer freı VO Vereinfachungen un Fehleinschätzungen, ELWA,
WE salopp behauptet: „Auch Juden können sıch Bachs Passıons-
Oratorıien erfreuen und dabe1 daran denken, 4aSSs der Leidensmann eıner VO

ıhnen WTr  D S 23); der Wenn die 613 Gebote der Tora (zu denen auch dıe
Zehn Gebote zählen!) als eıne Forderung der Vergangenheıit bezeichnet WCCI-

den, die für heutige Juden nıcht mehr oilt (S 25)) Obwohl VO einer Außen-
perspektive geschrieben (der Vertasser 1St Chust), 1St die Arbeıt jedoch VO

langjährıger Kenntnıiıs un: oroßer Sympathıe Wiıiehn ergreift e1IN-
deutıg Parte1ı für jüdische Posıtionen un!: Anlıegen 1m christlich-jüdischen
Dialog, > WECI11L einfühlsam den Jüdıschen Schmerz ber d16 Schoa und
ber die christliche Tradıtion des Antıyudaismus beschreibt. Der jüdıschen
Forderung ach eıner Kultur des Erinnerns schliefßt sıch vorbehaltlos
Insgesamt 1St dieses Buch eın Plädoyer für ein vertieftes Verständnis des Ju
dentums un: insotern durchaus lesenswert.

Jutta Koslowski, Gnadenthal
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Yaacov ZANVIrt, Hebräisch-jüdisches Schülerbuch. Fın Arbeitsbuch für
Schule, Gemeinde un Weiterbildung. LIT Verlag Dr Hopft, Berlıin
20145 715 Seıiten.

DDas Konzept dieses Lehrbuchs 1St; langsam un behutsam voranzugehen:
ANSTAtt alle Buchstaben des Alphabets gleich Anfang kompakt vorzustel-
len, stellt S$1e der Vertasser einen ach dem anderen 1M Verlauf des Buches VOT

(dıe etzten Buchstaben erst auft Seıite 147). Zugleich werden auch WOorter e__

klärt (insgesamt 251); die sıch mı1t dem sukzessive erarbeıteten Materı1al
buchstabieren lassen. Geschickt umschifft das Buch die Klippen der (Gram-
matık un: lässt Verbgruppen, KonJjugationen un Deklinationen außen VO  -

Entsprechend stehen die sämtlıch eintachen Texte alle 1m Präsens. Somuit
wiırd ein leichter Eınstieg und eıne Bekanntschaft mıiıt der hebräischen
Sprache hne Komplikationen und Schwierigkeiten angeboten.
Besondere Autfmerksamkeit schenkt der Vertasser der optischen Präsenta-
t10N2. Sehr geschickt werden Farben un! Ilustrationen eingesetzt. So erd
7A8 Beıispiel jeder Lektion eıne Leıiste MIt allen Buchstaben vorangestellt.
S1e demonstriert dem Schüler, welche Buchstaben VO Schwarz (dıe och
unbekannten) Z Rot (die gerade vorgestellten) un annn Z Grün (die
bereits bekannten) schon beherrscht un auf welchem Stand sıch befin-
det Eıne eıgene Lerneijnheıit efasst sıch mıt den Jüdıschen EBeiertagen un
mıt den besonderen Bräuchen, dıe mıt den verschiedenen Festen verbunden
sınd.
Das Grofßformat der jeweıils Buchstaben un der klare HD konse-
quente Autbau empfehlen das Buch als Grundlage bereıts für den Grund-
schulunterricht, aber auch tür das Selbststudium alterer Interessenten. Nıcht
zuletzt seıne ansprechende graphische Gestaltung und der Charakter eınes
„Arbeitsheftes“ mot1ivieren dıe Benutzer eiınem anschließenden Lehrgang
der komplexeren Elemente der hebräischen Sprache.

Ruben Frankensteın, Freiburg

2729FrRu 3/2015



erıc

„Eın christlichesJa ZUjüdischen Nein

Zur Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaille 2015 Prof. Dr.

Hanspeter Heınz un: den Gesprächskreis 39 Christen und Juden“ eım Zen-
tralkomitee der Deutschen Katholiken

Se1it 1968 verleiht der ‚Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften für
Christlich-Jüdische Zusammenarbeıt‘ DKR) anlässlich der Eröffnung der
jährlichen Woche der Brüderlichkeit die Buber-Rosenzweig-Medaıille. Die
deutsch-jüdischen Religionsphilosophen Martın Buber (1878—1965) un!
Franz Rosenzweıg (1886—1929) herausragende jüdische Gelehrte mMI1t
oroßer öffentlicher Wırkung. Ihre Schritten haben bıs heute nıchts VO ıhrer
Bedeutung für das jüdisch-christliche Verhältnis verloren. Besonders her-
vorzuheben sınd Franz Rosenzweıgs philosophisches Hauptwerk Der Stern
der Erlösung (Im Jahtr der Schöpfung 5681, Franktfurt un Martın
Bubers Schriften RA Bıbel, den osteuropäischen Chassıdim („From-
men ); TAX Verhältnıs VO Israel un: Palästina SOWIl1e die philosophische
Schrift Ich UN Dau 1923), die das Verhältnis des Einzelnen Czjott un:! den
Mitmenschen als existentielle dialogische Begegnung beschreıbt.
Darüber hınaus haben Buber un:! Rosenzweıg gemeinsam eın unvergleichlı-
ches übersetzerisches Werk geschaffen: dıie „Verdeutschung“ der Hebräi1-
schen Bibel LE Schrift“ 1er Bänden: Die fünfBücher der Wezısung (die
fünt Bücher der Tora), die Bücher der Geschichte (dıe Bücher Josua, Richter,
das un: 7zweıte Buch Samuel und die Z7wel Bücher der Könige), dıe Biü-
cher der Kündung (dıe Bücher der Propheten Jesaja, Jeremi1a, Ezechıiel, Ho-
SCA, Joel, AÄmoss, Obadj)a, Jona, Micha, Nachum, Habakuk, Zefan]a, aa
Sacharja un: Maleachı) un: Das uch der Preisungen (Psalmen).}

ach dem 'Tod VO  } Franz Rosenzweıg Dezember 1929 hat Martın Buber die UÜberset-
ZUNg alleine weıter- un zuende geführt.
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Dieses gesprochenen Wort orıentierte, VO der Lutherbibel bewusst sıch
absetzende Werk hat inzwischen seınen eiıgenen Rang den deutschen
Bıbelübersetzungen.“ uch für dıe christlich-jüdısche Verständigung haben
Martın Buber un Franz Rosenzweıg Pionijerarbeit geleistet. ach einem
Gespräch mıiıt dem 1904 VO Judentum ZU Protestantiısmus konvertierten
Rechtshistoriker und Sozi0logen Eugen Rosenstock (1888-1 973 Julı
1913 hatte Rosenzweıg kurzzeıtig den Gedanken Cr WOSCH, ebentalls
ZUu Christentum konvertieren. ach jefr Monaten, 31 Oktober
19153; schrieb seınem christlichen Cousın Rudolf Ehrenberg: Ich bın
1in langer und, w1e ıch meıne, gründlıcher Überlegung A:ZE gekommen, me1-
en Entschluss |zum Christentum überzutreten] zurückzunehmen. Ich
bleibe also Jude.“
Das Motto der Woche der Brüderlichkeit 7015 A Im Gehen entsteht der Weg.
Impulse christlich-jüdischer Begegnung” oreıift die reiche „Wege-Metapho-
riık“ der Bibel se1mt Abrahams Tagen auf; auch Franz Kafka oll einmal g_
sprächsweise geäiußert haben „Wege entstehen adurch, A4SS INan s1e geht  CC
Nur da, Cu«cC Wege gebahnt werden, erschließen sıch auch CHE Ziele Im
Gehen eröffnen sıch Chancen. Im christlich-jüdıschen Ontext bedeutet CS,
nıcht passıVv abzuwarten, sondern aktıv Möglıichkeiten für eın Tal-
sammenleben suchen un: nutzen

Die diesjährigen Preistrager sınd der katholische Theologe Professor Dr
Hanspeter Heınz un der se1it 1971 bestehende Gesprächskreıs Juden UN
Christen eım Zentralkomuitee der deutschen Katholiken. In der Mitteilung
des deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit heißt N

„Der Pastoraltheologe Hanspeter Heınz hat sıch 1n zahlreichen Artikeln,
Büchern un:! Zeitschriftften ber viele Jahre hinweg auch auft internatı10-
naler Ebene m1t Themen der jüdisch-christlichen Beziehungen eschäf-
tıgt Selt 1974 leıtet Professor Heınz den Gesprächskreıs Juden un
Christen e1ım Zentralkomitee der deutschen Katholiken.“

In diesem Gesprächskreıis erarbeıten Katholiken und Juden gemeınsam Po-
sıtıonen un: vielbeachtete Stellungnahmen, d16 1mM In- und Ausland hohe
Wertschätzung gefunden haben Hanspeter Heınz und der Gesprächskreis

8 Danıiel Krochmalnik Hans-Joachım Werner (Heg); Jahre Martın Buber Bıbel,
Münster 2014 (sıehe A 521 1n diesem Heft)
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Juden un Christen haben sıch dabe]1 intens1v der Aufarbeıitung antıjüdischer
Tradıtiıonen der Kırche gewıdmet un: Grundlagen für eıne erneUuerte Bezıe-
hung 7zwischen Chrısten un Juden geschaffen: Die Erklärung „Nach 50

Jahren Z01E reden VDON Leid. Schuld un Versöhnung®?“ (1988), die Krıitische
Stellungnahme ZUN Rewvısıon der Karfreitagsfürbitte „ FÜr die Juden“ durch
Papst Benedikt X V )3der die Erklärung b} Neın zur Judenmuission _]a
Zu Dialog zayıschen Juden UN Christen“ sınd wegweisende Me1-
lensteine 1mM katholisch-jüdischen Dıalog.
Der Festvortrag stand dem Motto » ın christliches Ja ZU jüdischen
Ne1in“ Prof Heınz legte dar, weshalb das Neın Israels Jesus Chrıistus
akzeptiert un!: als Ireue Israels ZUrFr eigenen Iradıtion wertet „Solange WIr

dieser U1ls schmerzenden Weıigerung nıcht e1in posıtıves, theologisch fun-
diertes Verhältnis gewınnen, klafft in 1LHSSHECF Beziehung eıne tiefe, offene
Wunde.“ Diese Überzeugung W ar bereıts '"Thema der Erklärung „Neıin DA

Judenmuissıon —]d DUAA- Dialog zwischen Juden Un Christen“, dl€ ausführte,
- daSs der Bund (sottes mıt dem jüdiıschen Volk eınen Heilsweg CzOtt dar-
stellt auch hne Anerkennung Jesu Christı un hne das Sakrament der
Taufe“. Aber auch die Mitglieder des Gesprächskreises haben 1im Laufe der
Jahre GTE FEinsiıchten AUAS Theologen hat der christlich-jJüdi-
sche Dialog dafür sensıbilısiert, 4SS WIr ber Jahrhunderte die SIrCNZC
Theozentrik des Alten W1€ des Neuen Testaments verwassert der gal strät-
ıch vertälscht haben.“
Bereıts 1981, Heınz, gelangte der Gesprächskreıs der Erkenntnis, 4SS
„Juden VO selben (561t Israels offenkundig anderes hören bekommen
als Christen. (5Oft unls Z dieses Paradox 1m Vertrauen auf seıne TIreue
sowohl Israel als auch PTE Kırche auszuhalten.“ I Jass jer „Glaube
Glaube“ steht, verbietet Chrıisten jeden Absolutheitsanspruch. Hıer un:
nıcht 1m humanıstischen Toleranzgebot liegt der wahre theologische
Grund für das relıg1öse Gespräch 7zwischen Juden un: Christen.
Beım zentralen Festakt Marz wurden spezıell für diesen Tası erstellte
Filme ber dıe Arbeit des DKR oeZe1I9T, Besonders aufschlussreich W ar eın

Vgl Gesprächskreıs „Juden un! Christen“ beim Z.dk, Karfreitagsfürbitte „ FUr dıie Juden
Neue Belastung der christlich-jüdischen Beziehungen, 1n rRu 2008) 193—196;
Hanspeter Heınz, SO darf dıe Kirche nıcht heten! Karfreitagsfürbitte „ FÜr die Juden ebd.,
196—202; Rabbiner Jonah Sı1evers, Sınd Z01Y alle NUuUNYT Mımosen£S, eb 203—205; Walter Kar-
dinal Kasper, Das Wann und Wıe entscheidet Gott, eb 206210
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Fılm, 1ın dem Hanspeter Heınz ber den VO ıhm se1t 19/4 geleiteten (
sprächskreis „Juden Un Christen“ berichtet, dem heute Katholiken un
15 Juden angehören. Dieser Kreıs, 1ın dem se1it Jahrzehnten Juden un Chris-
tfen mıteinander reden un: streıten, 1aber auch gemeınsame Einsichten g_
wınnen un: Stellungnahmen erarbeıten, 1st weltweıt einmalıg. Inzwischen
findet der Kreıs auch 1m Ausland ımmer mehr Autfmerksamkeit. In zahlre1-
chen Interviews betonte Heınz: .Das Jüdische gehört SGFEr Identität
als Christen. hne die Jüdısche Wurzel sınd WIrFr blof( Schnittblumen“ (Inter-
1e W mıiıt dem Kölner Stadt-Anzeiger), „Christen hne Juden sınd W1e€e Blu-
THEIN hne Wurzeln“ (SWR-Interview).
Dr Eva Schulz-Jander, katholische Präsıdentin des Koordinierungsrates,
dıie die Reihe der Ansprachen eröffnete, Nannte Jer Gedenktage, dıie das Jahr
2015 pragen: das nde des /weıten Weltkriegs un: der natıonalsozıalisti-
schen Verfolgung VOT /7O Jahren, dıe Aufnahme diplomatischer Beziehun-
SCH zwiıischen der Bundesrepublik Deutschland und Israel VOT 50 Jahren (am

Maı 19653); dıe Verabschiedung des Konzilsdokuments Nostra aetate
VOTFr 50 Jahren, un der Synodalbeschluss der Evangelischen Kırche 1m
Rheıinland Z Erneuerung des Verhältnisses zwischen Christen und Juden
VOL Jahren 1980) Miıt diesen Dokumenten, Schulz-Jander, haben die
Kırchen theologisch CUcC Wege beschritten. „Aber auch dieser Weg 1St och
lange nıcht nde Es oilt den Gelst beider Dokumente LICUu in die (3
meınden un: theologischen Fakultäten hineinzutragen.“
Mınısterpräsidentin Malyu Dreyer wI1es auf die orofße TIradıtion des Juden-
LUmMs 1n Rheinland-Ptalz hın Sıe eriınnerte daran, 4SSs 1mM Miıttelalter 1ın den
rel SOgCNANNLEN „SchUM-Städten“ Speyer (Schpira), Worms (Warmaısa)
un: Maınz (Magenza) europaweıt bekannte Rabbiner eınen herausragenden
Beıtrag „Tür die Enttaltung Jüdıschen Lebens 1n Mıtteleuropa“ geleistet ha-
ben In ıhren Schlussworten erinnerte Drever die Worte VO Papst Johan-
NCSs Paul I8l be1 seinem Besuch 1n Maınz November 1980 „Juden un
Christen sınd als Söhne Abrahams beruften, degen für die Welt se1ın“ (vgl
Gen 122 „Eın Segen sollst du sein“).* Die Oberbürgermeisterın VO Lüd-
wıgshafen, Dr. Eva Lohse, verschwiıeg nıcht die unmenschliche Behandlung
der jüdıschen Bürger dieser Stadt, der Geburtsstadt des großen jüdıschen
Philosophen Ernst Bloch (1855—-1977), 1n der NS-Zeit: Sıe wI1es aber auch
darauf hın, 4aSss 1in Ludwigsburg inzwischen eıne Tradıtiıon gepflegt werde,

Volltext der Ansprache (und Kommentare) 1n rRu DE 1980) An
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deren Nachahmung empfehlenswert S@1 Jedes Jahr werde 1n der Woche der
Brüderlichkeıit der „Abrahampokal“ eıne Schule vergeben, der als Auf-
Lrag gelte, sıch 1mM folgenden Schuljahr mı1t dem Thema der Woche der Bru-
derlichkeit 1n besonderer Weıse befassen.
Die Laudatıo hıelt der Vorsitzende des Rates der EKD, Landesbischof Dr
Heinrich Bedford-Strohm. Er kritisıerte die mangelnde Breitenwirkung des
interrelig1ösen Lernprozesses un die antıjüdıschen Vorurteıile innerhalb der
Kırchen. Umso mehr se1 das Engagement des „Gesprächskreises” loben,
der se1it Jahrzehnten für ein normales Verhältnıis den Juden eingetreten se1
un:! eshalb Recht heute geehrt werde. An ıhm könne InNnan das Leitwort
der Woche studıeren und verstehen, a4aSsSSs IM Gehen der Weg‘( entstehe.

Werner Trutwiın, Bonn

PolenJüdische Grabsteine auf katholischen Friedhöfen

Im Maı 2008 wehte ber dem kleinen katholischen Friedhof VO Ks1azenice,
einem (Irt ahe Krakau, erstmals eıne israelische Fahne.1 Zum Gebet VeI=

ammelt hatten sıch der Ortspfarrer und eın Rabbiner SOWI1E Vertreter der 15 -
raelischen Botschaft 1in Warschau un: der Gedenkstätte des Staates Israel für
die Martyrer un: Helden des Holocaust Yad Vashem, Juden un: Katholi-
ken
Anlass W arlr die Enthüllung elınes Grabsteıins mi1t dem Davıdstern und den
Namen der Opfter VO Todesmärschen 1in den Wıntertagen Anfang 1945 Sıe
hatten aut Inıtıatıve des damalıgen Pfarrers Pawel Rys 1n dieser katholisch
geweihten rde ıhre letzte uhe gefunden. Das Kaddısch sprach der ran-
ZOSEC Davıd Pustel, Enkel e1ınes der jer bestatteten Opfter. Es 1St 1eSs nıcht

Der folgende Bericht VO Karolına Przewrocka Nadal NUMETONMN IM10Nd Er gab den Num-
MNMeTN Namen 2 erschien erstmals ın der polnischen Tageszeitung Tygodnik Powszechny,
Januar Z2015; Übersetzt aus dem Polnischen VO  , Theo Mechtenberg, Bad UQeyn-
hausen.
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der einz1ıge Stein ÜA B Gedenken die Opfter der Todesmärsche auf dem
Friedhof VO Ks1azenıce. Bereıts urz ach Kriegsende wurde aut Anregung
VO Pfarrer Rys eın Grabstein mı1t 43 Häftlingsnummern errichtet, dem e1nN-
zıgen 1nweIls auf die Identität der Toten. Der Grabstein zalt den 1n der
ähe ermordeten Opftern, die 75 Januar un! Februar 1945 auf
diesem Friedhof ıhre letzte uhe gefunden hatten. Zwischen dem ersten un:
dem 7zweıten Grabstein o1bt 6S eıne CHNSC Verbindung dıe Geschichte des Is-
rael; Jakı Gantz, elınes ehemalıgen Angehörigen des ısraelıschen Gehe1im-
dienstes. Se1it 1999 führte (3antz mehrmals 1m Jahr Gruppen VO israelı-
schen Jugendlichen, Bankern (Bankıers), Veteranen un: Rentnern ach
Polen, MmMIt ıhnen Auschwitz un! andere Gedenkorte deutscher Juden-
vernichtung autzusuchen.

Jakı Gantz
OTtO VO  a} Karolina Przewrocka.

Eıne besondere Bedeutung
hielt dıe Reıise 1m Aprıil 2004
Mıtten 1n der Nacht W ar die
Gruppe auf dem Krakauer Flug-
hafen angekommen. Es W aAr

irüh, das Hotel beziehen, un:
(santz tragte SICH; W1e€e dıe Stunden bıs /ADE Finchecken sinnvoll HUEZeRn

könnte. Da tiel ıhm C171 kürzlich 1ın Yad Vashem gehörter Vortrag e1ın, 1n dem
eın Gedenkstein mI1t den Nummern ermordeter KZ-Häftlinge auft dem
Friedhof VO Ks1azenıce erwähnt wurde. Kurz entschlossen machte INnan

sıch orthın auf den Weg Um fünf Uhr $ruh befand sıch (zantz mıi1t der
Gruppe VO CO Juden auf dem katholischen Friedhoft. S1e entzündeten Ker-
ZCN; gedachten derN, 11UTr durch ıhre KZ-Nummern prasenten O
ten 1m Gebet un: SalNnschı die israelısche Nationalhymne.
In den tolgenden Jahren kehrte (3antz immer wıeder mıt Gruppen diesem
Friedhof zurück. och 6S 1e1 ıhm keıne Ruhe, ass VO den 423 Oft VCE>=

zeichneten Opftern lediglich eiınes m1t Namen ekannt W AIl. Es MUSSTIeEe doch
möglıch se1nN, anhand der Nummern dıe Namen ermuıitteln. Iso machte
sıch (santz dle Arbeıt, tragte 1MmM Museum Auschwitz-Birkenau ach
W1e 1n Yad Vashem. Und Ort wurde I11all fündıg. 79 Juden, Polen un: eın
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Jugoslawe wurden AUS ıhrer Anonymıuıtät efreıt un: erhielten ıhre Namen
zurück. Miıt diesem Ergebnis suchte (3antz den Pfarrer VO  z Ks1azenıice auf
un: machte ıhm den Vorschlag, neben dem ersten Grabstein einen zweıten,
nunmehr mı1t Namen versehenen Grabstein autzustellen. Zögerlıch außerte

zudem den Wunsch, den Stein durch den Davıdstern kennzeichnen.
Der Pfarrer sah darın eın Problem. Schliefßlich se1 die Gemeinde stolz da-
rauf, A sıch damals Pfarrer Rys der ermordeten Juden ANSCHOTININ und
dafür ZESOTrgL habe, A4SSs ıhre Würde durch eıne ehrenvolle Bestattung gC-
wahrt blieb Zwel Jahre spater wurde der Gedenkstein teierlich enthüllt
Doch damıt sah der unermüdliche (3antz se1ıne 1ss1ıon och nıcht erfüllt.
Was 1n Ks1azenıice möglıch W ar dachte MUSSTIe auch andernorts
möglıch Se1IN. Also torschte weıter, suchte 1n Bibliotheken ach oku-
mMmentien un entdeckte, DENS ber die Geschichte Jüdischer KZ-Häftlinge, die
in katholischer rde ıhre letzte uhe gefunden hatten, bereıits geschrieben
worden W ATl. (3antz suchte darautfhin auch diese Friedhöfe auft 1n Mszana,
Brzeszcz, Mıedzna un: Swierklany Dolne ank seıner Inıtıatıve befinden
sıch heute OIt yleichtalls Grabsteine m1t dem DavıdsternZ Gedenken
die Opfer der Todesmiärsche. Auch ıhre Fınanzıerung kümmerte sıch,
ındem be1 seinen ehemaligen Kollegen VO israelıschen Geheimdienst
un VO der Telekom Gelder einwarb.
Be]l seinen Nachforschungen W arlr Gantz auch auf stille Helter gestoßen, die
sıch der AaUS den Todesmärschen Getlüchteten ANSCHOMUNCNH, S1Ee 1n iıhren
ausern versteckt un: damit ıhr e1ıgenes Leben riskiert hatten. Sıe hatten
sıch nNn1ıe iıhrer Taten gerühmt un: bıs UNgENaANNLT geblieben. Für
(3antz W ar 1es der Anlass eınem Projekt, für das polnische Leh-
Fel,; dıe 1mM Verlauf der Jahre kennen un: schätzen gelernt hatte, gewınnen
konnte. S1e versuchen 1U mI1t ıhren Schülern, diese stillen Helfer iıhren
UOrten ausfindig machen. Eın EESTES Ergebnis dieses Projekts 1St eıne Tatel
1n der Kırche VO  } Mszana mM1t dem ank Jjene Eınwohner, die Juden auf
eiınem dieser Todesmärsche hatten.
In Israel halt (3antz aufgrund se1iner WONNCHNECN Erfahrungen un: Kennt-
nısse unentgeltlich Vorträge; auch seline Inıtıatıven 1ın Polen ezahlt AUS e1-

Tasche. Es genugt ıhm dıe innere Befriedigung, 4ass 1U W1e€e Davıd
Pastel Angehörıige der Opfer der Todesmärsche einen Ort haben, iıhrer TO-
ten gedenken. Und a4ass dabe] dıe Todesmärsche als Teil des Holocaust
ebensoweni1g 1n Vergessenheıit geraten W1e€e dıie stillen Helter.
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Am Februar 2015 strahlte der Sender AR1) Zum zweıtenmal wırd 1n Deutschland AUS einer
das Doku-Drama „Meıne Tochter Anne leerstehenden, VO ıhrer Gemeıinde verlassenen
Frank“ AaUuS Die deutsche Vertilmung des Kırche eıne dringend benötigte 5Synagoge. In
Lebens VO  . Anne Frank (1929-1945) 1St eine Bieleteld wurde bereıts 1M Jahre 7008 die ehe-
Produktion des Hessischen Rundtunks 1ın P malige evangelısche Paul-Gerhardt-Kirche
sammenarbeıt mMI1t dem WDR, RBB und der eıner 5Synagoge umgewandelt (vgl FrRu
Berliner Produktionsfirma AVE Im Mittel- n Nun wurde in Cottbus die V an-

punkt des Films steht die Vater-Tochter-Bezıie- gelische Schlosskirche St. Nikolai ZUr S5Syn-
hung AUS der Sıcht des Vaters (Itto Frank umgewidmet. Damıt hat D: uch die
9der nach seiner Rückkehr aus dem 1997 errichtete jüdische (Gemeıinde mıt LWAa

Konzentrationslager Auschwitz Annes Tage- 400 Mitgliedern und als etztes deutsches
buchnotizen vortand. Anne und iıhre altere Bundesland uch das and Brandenburg eine
Schwester Margot (1926—-1945) starben 1m 5Synagoge. Wıe überall 1n Deutschland, W ar

Konzentrationslager Bergen-Belsen vermutlıch uch die November 1902 eingeweihte
Flecktieber, ihre Multter FEdıith in Ausch- 5Synagoge VO  = Cottbus während der natıonal-

wıtz-Birkenau AUS Hunger und Erschöpfung. sozialistischen Novemberpogrome VO 1938
Nur Otto Frank hat überlebt. „Der Name zerstort worden. Am Januar 201 D dem Ho-
Anne Frank“, die Produzenten, „steht für locaust-Gedenktag, wurde die ehemalige, 1707
Lebensmut und Zuversicht 1n hoffnungsloser bıs 1714 VO  a französıschen Hugenotten erbaute
eIlt. Aber uch für den rechen und scho- Schlosskirche MI1t dem tejerlichen Eınzug der
nungslosen Blick eıner Heranwachsenden auf Torarolle als 5Synagoge eingeweıht. Ungewöhn-

ıch 1St der Verbleib des Glockenturms, eın AlI-ihre Familie und ıhre Umwelt.“ Der Film folgt
Anne Franks Schicksal VO  a der glücklichen chitektonisches Zeıichen, das Kırchen und Mo-
Kındheıit über das Versteck 1m Hınterhaus 1n scheen als missıonarısche Religionen VO

Amsterdam bıis ıhrem Tod 1m Konzentra- 5Synagogen unterscheidet. Eıne jüdische Prä-
tionslager Bergen-Belsen. sSCcCNZ wiırd 1n Cottbus erstmals 1mM Jh CI

wähnt, ber wiederholt durch VertreibungenAngesichts der Ermordung VO fast 150 christ- und unterbrochen. rst seIit Miıtte
lıchen Studenten AYLSSA Unwversıit'y College des Jh wurde jüdischen Familien der dauer-
1n Kenya Aprıil 2015 und der Enthaup-
tung VO 21 Kopten 1m Februar 2015 1n Libyen hafte Autenthalt 1n Cottbus durch ENISPrCE-

chende Schutzbriete zugesichert.SOWIl1e weıteren mörderischen Attacken auf
Christen LU weıl S1e Christen waren“ hat Auf dem jüdiıschen Friedhof VO Sarre-Unıion

1n Frankreich (1im rrondissement S5Saverne,Rabbiner effrey Salkın, Bayonne, N] 1n
der Washington Post VO April 2015 einen Nord-Elsass) haben fünf Jugendliche (vermut-
Aufruf die Mitglieder der jüdischen Ge- ıch Februar 750 jüdische Gräber
meinde gerichtet, Te Stimme die Ver- geschändet. Von insgesamt vierhundert (3rä>-
folgung VO  - Christen erheben. Das Chriıs- bern wurden die Grabsteine AUS der Veranke-
teNLUmM, Rabbiner alkın, se1 heute die rung gerissen und beschädigt. In Frankreich 1st
stärksten verfolgte Weltreligion. „Wenn WIr dies die schwerste Schändung eınes jüdiıschen
VO  e} Christen W,  $ dass sS1e ihre Stimme CI - Friedhots se1it fast Jahren. Der jüdısche
heben, WenNnn Juden 1n Getahr sınd, sollten ann Friedhof VO  - Sarre-Uni0n, angelegt 1n der
Juden sıch nıcht ebenso verhalten, WenNn Chriıs- 7zweıten Häilftfte des Jh. 1St damıt bereılts AA

ten 1n Gefahr sind?“ drıitten Mal attackiert worden. 1988 wurden
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sechzıg Grabsteine umgewortfen und 1mM Jahre 200 01010 Menschen AUS gahnz Europa 1n Dachau
2001 füntzıg Gräber entweıht. Be1 dem Jüngs- und seinen Nebenlagern inhaftiert, 41 S46 WULI-

Dn Anschlag wurde uch ein Denkmal fur die den ermordet. Am Maı 2015 fanden dıie (56=
Opfter des Holocausts Eıngang des Fried- denkteiern ZU Jahrestag der Befreiung des
hofts schwer beschädigt. (Für eın vollständiges Konzentrationslagers a der neben
Verzeichnis aller jJüdıschen Friedhöfe 1mM Elsass Bundeskanzlerin Angela Merkel und Mınıiıster-
vgl Freddy Raphael H g.], Le Judaisme Alsa- präsıdent Horst Seehoter uch Überlebende
zen Hıstoizre, Patrımoine, Tradıtion, Stras- des Konzentrationslagers und ehemalige 538

amerikanısche Betfreier teilnahmen.bourg 1999 12003]1, 200
An der Unwversıität Wroclaw (Breslau) wurden In Lüneburg begann Aprıil 2015 der Pro-
1n einem Festakt Januar 2015 262 Wıs- ess Oskar Gröning, gCNANNL der
senschaftler symbolisch rehabilitiert, denen „Buchhalter VO Auschwitz“. Der gelernte
1n den 1930er Jahren die Natıionalsozialisten Bankkautmann War VO September 1947 bıs
den Doktortitel aberkannt hatten. Der Großteil Oktober 1944 1n Auschwitz als SS-Angehörı-
der Betroffenen Juden Zu den verfolg- SCcI für die Verwaltung des Geldes der Depor-
ten Wıssenschaftlern gehörten die Medizi- tierten zuständıg. Der Prozess 1St insotern eın
AT arl (1884-1 962) und Elfriede (1894—-1977) Novum, als Gröning gängıger
Danzıger (geb Goldmann), der Theologe Paul Juristischer Praxıs nıcht Nn e1ines konkre-
Tillich 88 6—1 965) und der Soziologe Siegfried ten Verbrechens eın konkretes Opfer
Marck (1889-1 957) Unter den Ehrengästen 1n Anklage erhoben wird, sondern weıl 1in e1-
der Aula Leopoldıina der Universıität Wroclaw NTodeslager Dienst geleistet hat, Prozess

uch Beatrıce Greıif, die Tochter des Arz- der Ermordung ber nıcht aktıv beteilıgt W al.

Danzıger, SOWI1e deren Enkel, der 15 -
raelische Hiıstoriker und Holocaustforscher Am Maı 1965, ZWanzıg Jahre nach dem
Gideon Greıift. Die Rehabilitation War jedoch nde des Zweıten Weltkriegs und dem nde
uch umstrıtten, VOT allem VO  - polnischer Seıte, der VO Nationalsozialismus angestrebten
denn dıe polnische Unıinversıität Wroclaw 1St „Endlösung der Judenfrage“, der vollstän-
nıcht die Rechtsnachfolgerin der ehemalıgen dıgen Vernichtung der Juden, haben Deutsch-
Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität and und Israel diplomatische Beziehungen aut-
VO  a Breslau und somıt weder für die Aberken- SC Seither hat sıch daraus eın I:
NUNS der Doktortitel noch tür die weıteren Ver- Netz wiırtschaftlicher, kultureller, polıtischer
rechen der Vorgänger verantworrtlich. und treundschaftlicher Kontakte entwickelt.
Unbekannte haben 1n der Nacht Zl No- Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der

Autnahme diplomatischer Beziehungen ZWI1-vember 20174 die Tür ZUu Konzentrationsla-
SCI Dachau gestohlen. Dıie den ord schen Israel und Deutschland WaTlt der Präsı-

dent des Staates Israel, Reuven Rıvlın, ftür einenTausenden erinnernde Tür mıiı1t der Inschriuft
„Arbeıt macht frei  c tührt ZU Häftlingsbereich dreitägigen Staatsbesuch nach Berlin gekom-

FG} Am Mahnmal Gleis Bahnhoft Gru-des ehemaliıgen Konzentrationslagers. Das newald, VO Tausende Juden 1ın die Todesla-1936 angefertigte Orıginal kam bereits kurz
nach dem Krıeg abhanden und wurde erst Jahre pCI deportiert wurden, mahnte Rıvlin In eiıner

Welt, 1n der die Spannungen zwiıschen Kulturenspater ET SPFZT. Der Kunstschmied Michael Poit-
HOT AaUsSs Biberach hat inzwischen das 1,87 Meter und Ideologien stärker werden, ordert der

Kampft Rassısmus, Antısemitismus undhohe, 03 Zentimeter breite und 108 kg schwere Fundamentalismus VO UunNns, wachsam und eNTt-Eısentor SAamıt Inschrift orıginalgetreu nachge- schieden seın.“baut. Das Dachau wurde bereits
März 1933 für politische Gefangene eingerich-
telt. Insgesamt bis TTT Befreiung durch
amerikanısche Iruppen Aprıl 1945 über
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eser-EFcho

Klaus Friedrich, Friedrichshafen, Heft 201

Zwel Sachverhalte haben mich 1n Erstaunen Zum einen Ihr Hın-
we1ls auft den HECu autkommenden Antısemitismus bereıts 1948 ( (Um
schlagseıte Aufrut eiım Katholikentag in Maınz Zum anderen Ihr
1Nnwels auf „Jatente antıyudalistische Anzeichen“ Ich selbst b1n Jahr-
Salg 1963 un als Katholik 1n aller Selbstverständlichkeit damıt aufgewach-
SCIL, 4aSs 1n der Eucharistiefeijer eıne der beiden Lesungen gC-
wäihlt wırd Erst Begınn me1nes Theologiestudiums wurde MAUIFT: klar, Aass
lıiturgisch eigentlich beide Lesungen vorgesehen sınd Nun habe ıch ber al]
die vielen Jahre nıcht den Eindruck gehabt, A4aSsSs damıt 1ın iırgendeiner orm
eın latenter Antısemitismus verbunden SCWESCH ware un: ıch habe 1eSs
auch heute och nıcht, in al] den Gemeıinden, 1n denen solches ach W1e€e VOT

(sel auch me1ınem Bedauern) och übliıch 1StT.
Des Weıteren mochte ıch Ihnen danken für den 1NWweIls auf den Dokumen-
tartılm > Wır haben e$ doch erlebt“. Er hat mich sehr bewegt. Schon bevor ıch
den Fılm ansah, hat 65 mich betrotften gemacht, 24SS einen Tag, ach-
dem ıch diesen Bericht 1m Freiburger Rundbrief gelesen hatte, iın der Schwd-
iıschen LZeıtung der Rubrik AKUrz berichtet“ tolgende kurze Naotız
mı1t der Überschrift „Waffen-SS-Veteranen marschieren durch Rıga"” le-
SCH WAAl: „Miıt eınem umstrıttenen Gedenkmarsch haben Veteranen der Wat-
fen-SS (am März 1n Rıga ıhrer 1m /weıten Weltkrieg getoteten Ka-
meraden der lettischen Legion gedacht. Unter großem Polizeiautgebot

EFWa 1500 Kriegsteilnehmer un: Sympathıiısanten durch die Haupt-
stadt des baltıschen Landes AF Freiheitsdenkmal. Dort legten S$1e WwW1e 1n Je-
dem Jahr Blumen nıeder, die etwa 5( 5198 Letten eriınnern, die
der Seıite Hıtler-Deutschlands 1m Krıeg die SowjJetunion umkamen.“
Dies empfand ıch mehr als 1Ur zutällig.
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Zu diesem Heft

Die Thematık des Gebets zıeht sıch W1€e ein Faden durch die Jahrgänge
des „Freiburger Rundbriefs“; 1mM vorliegenden Heft beschäftigen sıch TI
der 1er Hauptbeiträge VO Neuem miI1t der fundamentalen Bedeutung un:
emphatischen Oorm des Betens 1m Judentum. Am Beıispiel des der
Gewaltherrschaft der Natıionalsozialisten Jahrelang 1n einem Arbeitslager
internıerten Philosophen Emmanuel Levınas (1906—-1995) Zei9t Bernhard
Casper, iındem dessen CKSE 2009 edierte Notizhefte AaUS der Gefangen-
schaft zugrundelegt, welches „Grundereignis“ die jüdischen Gefangenen
1m Begehen des Schabbat un: dem gemeınsamen Beten sahen: „die Fnt:
deckung der Zeichen der Erwählung 1mM Leiden selbst“ („Emmanuel L@=-
Vinas und seine arnets de Z  captıvıte”).
Levınas’ Berichte un Reflexionen 7A0 ‚Lagergebet‘ nımmt auch Daniziel
Krochmalnik 1n seinem Beıtrag „‚Beten hinter Stacheldraht“ den Blıck,
nachdem erschütternden Zeugnissen ber iımprovısıerte, Todes-
gefahr gehaltene Gottesdienste die Bewahrung Jüdıscher Religiosität als
eiınen Akt kollektiven Wıderstands un der Selbstbehauptung VOT Augen
geführt hat
Konstatlert Krochmalnıik für manche der Levinasschen otızen 1ın den
Cirnets“ eıne spırıtuelle ihe den „mystischen Ekstasen der heiligen
Teresa VO Avila“, konvergiert se1ine Beobachtung MmMI1t Ausführungen
Ulrich Dobhans, der 1N seınem Beıtrag „TJTeresa VO  e} Avila eine „Con-
versa“. Zur Bedeutung ihrer Jüdischen Wurzeln“ nıcht 1Ur die Entde-
ckung der Jüdıschen Abstammung Teresas darstellt, sondern auch verdeut-
lıcht, 24SS dieses Erbe NO WIE e1in ‚methodologischer Schlüssel‘ 1St

ıhre Persönlichkeit un auch ıhre Schriften besser verstehen“
Welch tiefer Ernst un: welche Getühlsintensität hınter Rosch haSchand un:
Jom Kıppur stehen, ruft Danıiel Krochmalnik 1n seinem Beıtrag „Das
höchste Gericht. Neujahr 5776“ 1NSs Bewusstseın. Er zıtlert un inter-
pretiert das, mıt der Märtyrerlegende des Rabbı Amnon verknüpfte, Neu-
Jahrsgebet U-netane Tokef („Wır wollen dıe Macht schildern AA als e1ın
fünfaktiges Gerichtsdrama, dessen Wiırkung mi1t der des christlichen
„Dies ırae“ ( Tag des Zorns“) korreliert.
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MmaAanue Levıinas und sSeIne
GCarnets captivite

Bernhard Cäasper”
Wenn THISCGTE gegenwärtıge Epoche der Globalisierung VO  9 eiınem durchge-
henden Merkmal gekennzeichnet ISt, ann dem, ass WIr uns 1n ıhr mehr als
Je mı1t der Frage ach der Menschlichkeit des Menschen konfrontiert
finden Denn angesichts der Erreichbarkeit VO allen für alle und der technt-
schen Mıttel, dıe WIr besitzen, u1ls ın einem Gattungssu1z1ıd selbst VCI-

nıchten, hängt globales UÜberleben schlechthin davon ab, ob 6S uUu1ls g-
lingt, 1n dieser Frage eınen Weg 1ın die Zukunft tınden, un: ob WIr
wiıllens sınd, ıh gehen. Vielleicht gewınnen die fundamentalen Ertahrun-
CI VO  - Menschen, die den Holocaust durchlitten M ERt arüber reflektierten,
heute eshalb für uns enn auch eıne gahnz besondere Bedeutung.
Eıner VO ıhnen W al der Phılosoph Emmanyuel Levınas (1906—-1995), dessen
Aufzeichnungen AUS einem Kriegsgefangenenlager des / weıten Weltkriegs,
1n dem Jüdische Gefangene Zwangsarbeıt eisten MUSSTECN, unls se1t Kurzem
zugänglich Sind. Sein zweıtes orofßes un heute VO  a} Philosophen 1n aller
Welt diskutiertes philosophisches Hauptwerk „Jenseıts des Se1ins der
Ers als Sein geschieht“1 wıdmet Emmanuel Levınas „Dem Gedenken der
nächsten Angehörigen den sechs Millionen der VO den Natiıonalsoz1-
alısten Ermordeten, neben den Miıllionen und Abermillionen VO Menschen

Prot. Dr. Dr. Bernhard Casper (geb lehrt Christliche Religionsphilosophie der
Universıität Freiburg Br. Er wendet sıch insbesondere der Begegnung mıt wichtigen Jüdı-
schen Denkern des Jh W1e€e Franz RKosenzweı1g, Martın Buber un Emmanuel Levınas
Er 1St Mitglied des Editorial Board des Archivio di Filosotfia (Archives ot Philosophy) 1n
Rom, des Wıssenschafttlichen Beıirats des Jahrbuchs tür Religionsphilosophie 1ın Freiburg un!
des Comıite scıentifique für die Edıtion der Werke VO  a} Emmanuel evıinas 1in Päarıs: siehe:
http://www.theol.uni-freiburg.de/institute/ist/cr/casper/index_html.

1) Emmanuel Levınas, Autrement quetre au-dela de l’essence, La Haye (Nijhoff) 1974
Deutsch: Jenseıts des Seins oder anders als Seıin geschıeht. Aus dem Französischen übersetzt
VO  - Thomas VWıemer, Freiburg Br. Alber) 1992
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aller Konfessionen un!: aller Natıonen, die Opfer desselben Hasses auf den
anderen Menschen geworden sind, desselben Antısemiutismus“.% Dieser
Wıdmung folgen die Namen seıner Eltern un seıner Geschwıister, dıe 1941
ach dem Einmarsch der deutschen Iruppen 1n Litauen ermordet wurden.
Emmanuel Levınas, geboren Januar als Sohn e1ınes jüdischen
Buchhändlers 1MmM lıtauıschen Kaunas, hatte Begınn der Zwanzigerjahre
der UnıLversıtät Strafßsburg be] dem protestantischen Theologen 5Baf Husserl-
Schüler Jean Herıng das Studium der Philosophie aufgenommen. 1930 W ar

ach Studien in Freiburg 1ın den Jahren 19728 un: 19729 be1 Husser] und
bei Heıidegger mMIıt eıner wichtigen Dissertation Husser!| promovıert
worden, der ersten oroßen, die 1in Frankreich erschien.* ach seıner Promo-
t10n ahm Levınas die tranzösische Staatsbürgerschaft und leistete des-
halb enn auch ach Hıtlers Überfall auft Frankreich tranzösıschen Miılıitär-
dienst. 1947 wurde CI;, bıs dahıin Lagerhäftling 1n Frankreich, 1in das auf dem
TIruppenübungsplatz Bergen 1n der Lüneburger Heıide gelegene Stalag I/B

14972 überführt.® In ıhm fasste die Wehrmacht Juden besonderen Ar-
beitskommandos RM S1e usstien 1MmM Wald Schwerstarbeit verrich-
Ften „Man ZO unls uLNsere menschliche Haut 3.b“‚ berichtet Levınas aru-
ber

„ Wır L1L1UTr mehr scheinbar Menschen, 1n Wirklichkeit aber nıchts
anderes als eıne Horde VO Atften Stärke un: Elend der Vertolgten. Eın

Ebd
ach dem Gregorianischen Kalender.
Sıehe dazu Jetzt das Kapıtel „Anders als Husserl] un! Jenseı1ts VO  . Heıidegger“ 1n Bernhard
Casper, Angesichts des Anderen Emmanuel eUVINAS Elemente seines Denkens, Paderborn

Schöningh) 2009, 16157
Das Lager, eınes VO  e 1941 bereıts der deutschen Wehrmacht unterstellten „Kriegsgefan-
genen-Stammlager“ die Zahl 1497 stellte evinas das Jahr der Vertreibung der Juden AUS

Spanıen VOT ugen befand sıch zwischen Fallingbostel un! QOerbke. Zu ıhm vgl www.ak-
regionalgeschichte.de/html/kriegsgefangenenlager.htm. Der heute VO der Bundeswehr un:!
der Nato Iruppenübungsplatz „Bergen: War 1935 VO dem natıonalsozıalıstischen
Deutschen Reich durch die Zwangsräumung VO  } Gemeinden iın der Lüneburger Heide
angelegt worden. Man übte auf hm, insbesondere MIt Panzerverbänden, den „Blitzkrieg“,
den Hıtler dann iın Polen, Frankreıich, Holland un! 1ın Belgien tührte. Am Rande des Irup-
penübungsplatzes wurde das Konzentrationslager Bergen-Belsen eingerichtet, 1ın dem mM1nN-
destens 000 Häftlinge umkamen, ıhnen Anne Frank un: iıhre Schwester Margot.
Ebenso liegt auf diesem Gelände der „Friedhof der Namenlosen“, eın Massengrab VO  = 3

01010 russischen Kriegsgefangenen.
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armseliger innerer Widerspruch erinnerte uns daran, 4SS WIr Vernunft-
Aber WI1r gehörten nıcht mehr dieser Welt Unser Gehen

un:! Kommen, unNnseIe Leiden un!: Lachen, UuLNSETE Krankheiten un
Zerstreuungen, die Arbeıt uUunNnseTer Hände un: die Angst 1n HNSI Au-
SCH, die Briete AUS Frankreıich, die InNnan unls aushändigte un: dıe, dıe INan

VO u1ls für uUuNnseIre Famılien annahm, ll das W arlr 1Ur och Antüh-
rungszeichen wirkliıch.“®

Von den Gefangenen und ınsbesondere solchen, die W1e€e Levınas eın iıntens1-
AA Verhältnis FA deutschen Sprache un: Kultur hatten, wurde dabe als
besonders erniedrigend empfunden, ass nıcht 1Ur die Wachmannschaften
un:! Offiziere sıch den Gefangenen verhielten, sondern auch die eut-
sche Bevölkerung, SOWeIlt diese mı1t den Gefangenen in Kontakt kam
Wenn die Gefangenen, erschöpftt VO  - der Schwerstarbeıt, dıe S1e eisten 11U55-

CI abends durch ein ort 1ın das Lager zurückgeführt wurden, wendeten
sıch die Menschen demonstratıv VO ıhnen ab Denn INan machte sıch schon
verdächtig, W CI111 InNnan Juden auch NUur einen freundliıchen Blick gonnte.
Levınas schildert, W1€e eın Hund die Gefangenen ıhrem Geruch als Men-
schen erkannte un:! S1€e jedes Mal treudig begrüßte. Levınas diesen
Hund „Bobby“ den „großen Bewacher der Menschenwürde“, „den etzten
Kantıaner, den 6r 1n Nazı-Deutschland 2aD .
Levınas resıignıerte angesichts dieser Sıtuation jedoch nıcht. Und CS gelang
iıhm, den unmenschlichen Umständen der Gefangenschaft 1N mehreren
kleinen Heften 1in kurzen Texten das nıederzuschreıiben, WOZU sıch 1mM e1-

Denken angesichts der konkreten Sıtuation dieser Gefangenschaft
herausgefordert tfand Di1e Hefte, denen Levınas den Namen „Carnets de
Captıvıte” vab, wurden VO ıhm selbst nıcht veröffentlicht. Manche dieser
„Aufzeichnungen 1n der Gefangenschaft“ mochten ıhm iragmentarısch
der auch vorläufig erschıenen se1InN. Sıe wurden jedoch 2009 durch Ro-

FEmmanuel]l Levınas, Difficile berte. ESsSa1s S$AUY le Judaisme, Parıs (Albın Michel) 1963 121976,
1995 ZO% Es 1st unverständlıch, W al un gerade dieser ext iın Eva Moldenhauers
deutsche Übersetzung Emmanuel Levınas, Schwierige Freiheit. Versuch über das Judentum,
Frankturt (Jüdischer Verlag) 1992 21993|; nıcht aufgenommen wurde.
Emmanuel Levınas, Difficile liberte Anm 6), 202: un! ders., euvres combpletes DEr Parıs
(Grasset T: Fasquelle) 201 3 92973
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dolphe Calın un: Catherine Chalier publiziert.® Und INan INUSss den Heraus-
gebern dafür ankbar se1In. Es finden sıch 1n ıhnen iıhres Aaus den Um-
ständen ıhres Entstehens sıch ergebenden eigenen Charakters, der S1e eLtwa
m1t Pascals „Pensees“ der Wıttgensteins „Geheimen Tagebüchern“ VCI-

gleichbar macht, überaus wichtige und grundlegende Gedanken. Diese tra-
SCH die Stigmata des durch Levınas selbst Erlittenen sıch un stoßen 1ın
dieser Sıtuation des Leidens un der iußersten Bedrohung ımmer
wıeder bıs der alles entscheidenden Frage ach dem wahren Ursprung der
Menschlichkeit des Menschen VOT un: darın der Frage ach seinem Ver-
ältnıs Gott.
Als Phänomenologe hatte Levınas gelernt, Denken IIt der Methode der
Epoche vollziehen, mıIıt der Methode des SalıZ autmerksamen Hınse-
hens, das sıch bemüht, VO allem, W as nıcht der bedenkenden ‚Sache
selbst“ gehört, abzusehen un 6S 1n der Reflexion auszuschalten,
sıch 1mM Denken un tatsächlichen Leben bewährenden letzten, nıcht
mehr hintergehbaren Eınsiıchten gelangen.
Man ann diese Methode auch die der „Eınklammerung“ der der „Reduk-
tıon  CC HHH Das, W 3as durch die Besinnung des Denkens 1ın seiner Ur
sprünglichkeit ergründet werden soll, wırd zunächst einmal eingeklammert,

adurch alle unausgewiesenen Vorverständnisse, die WIrFr hinsıchtlich SE1-
HGT vielleicht schon mıiıtbringen, VO ıhm ternzuhalten. Erst 1ın der Sıtuation
einer solchen radıkalen Eınklammerung ann den Tag LEELELE. W 3as
als selbst VO  . sıch her ıSE
In der Sıtuation eıner solchen radıkalen Eınklammerung, die den Tagbringt, W as VO  S sıch her etzten Endes un: ursprünglıch ISt;, findet sıch
19888 1aber 1ın dem Gefangenenlager, das praktisch ein Vorhof der natıonalso7zi-
alıstischen Vernichtungslager WAalr, nıcht 1Ur ırgendetwas, das für die Wıssen-
schaften 7ABE Erkenntnisgegenstand werden an
Vıelmehr findet sıch 1n dieser Sıtuation der Denkende selbst 1n seıiner eigenenExıistenz. Ihm 1st 1in diesem Gefangenenlager buchstäblich alles, worüber
bislang verfügen konnte,6Er hat keine eıgene Zeıt mehr, ber die

verfügen ann Vielmehr wırd ber diese verfügt. Und 1es annn jeden Tag

Vgl Anm Zu den aus dem Nachlass VO  . Levınas mıiıttlerweile verötftentlichten dre] Bänden
insgesamt vgl meıne Besprechung in der Theologischen Literaturzeitung, Leipzıg (Ev. Ver-
lagsanstalt), 140 Jahrgang, eft 1/2, Januar/Februar Z2015; 1031
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HECH den 'Tod bedeuten. uch se1ın eigener Name 1STt ıhmCEr 1St
nıchts weıter als eıne Nummer. Die „Gefangenschaftshefte“ zeıgen, wWwW1e€e Le-
V1nas sıch gerade 1ın dieser Sıtuation der etzten Frage tellt, die für ıh als
Denkenden geben konnte. Diese ist für ıh aber nıcht mehr dıe letzte Frage
e1ınes allgemeinen un!: abstrakten philosophischen Denkens:

>>} Warum 1St überhaupt und nıcht vielmehr nıchts?“

Vielmehr 1St die konkrete Frage elines Zallz estimmten geschichtlichen
Menschen:

„Aber dart ıch als iıch selbst enn 1U se1n?“

Diese Frage, erkennt Levınas 1U aber ın seinen „Carnets“, lässt sıch Je-
doch nıcht durch eınen blofßen ach den Bedingungen der Möglichkeıit des
Menschseıns fragenden „transzendentalen“ Rückgang auftf die „Menschen-
zürde“ lösen, die darın besteht, AasSss jeder Mensch die Vernunft besıitzt.
Denn als ein solches Vernunttwesen bın ıch Ja durchaus ersetzbar.
Vielmehr $inde ıch 1n dieser Frage „Aber dart ıch als ıch selbst enn
1U se1ın?“ erst eıner Äntwort, WE ıch darauf autftmerksam werde, aSs
ıch 1ın meınem SeLlbst-sein eshalb einmalıg un: unvertretbar bın, weı] ıch
NUur als iıch selbst mıt MIr selbst ursprünglıch anfangen aMnı Erst darın
bın ıch unvertretbar un:! einmalıg.
Dieses meın höchsteigenes Miıch-zeıtigen, das mMI1r nıemand nehmen kann,
un 1n dem ıch unersetzbar bın, geschieht aber nıcht einfachhin autonNOM, 1in
schlechthin 1bsoluter Freiheit. Vielmehr geschieht CS wesentlich und NOL-

wendıg ımmer schon angesichts des Anderen angesichts des anderen Men-
schen, der „1St WwW1€ Du“ (Lev 19:18); niämli:ch selbst „wer“; un: auch aNgC-
sıchts der VO uns 1in eıner etzten Hınsıcht nıcht machbaren „Anderheıt“
der „Sachen“ der nıcht menschlichen Welt
Levınas hat diese Frage ach dem Anderen als die mich 1n meıner Mensch-
iıchkeıit 1n eıner etzten Weıse gründende Frage 1n seiınem spateren Werk
wegweisend ausgearbeitet WwW1€e aum eın anderer Philosoph des Jahrhun-
derts.
Unter Voraussetzung se1ıner vorher schon gyeübten Kritiık eıner reinen Be-
wusstseinsphänomenologıe 1m Sınne Husserls un: auch der Kritik eıner
reinen Daseinsanalytık 1mM Sınne VO Heideggers „Seıin un! Zeıit“ geschah für
ıh der Durchbruch eiınem solchen vollständıgeren un wahreren
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Denken? aber 1n den fast füntf Jahren seıner Gefangenschaft. In den
knappen Texten, die OIt nıederschreiben konnte, geht ımmer wieder
VO Ereignis der Sprache als der Wirklichkeit AdUs, die unls allererst Men-
schen macht. Sprache ann 1aber 1Ur zwıschen mındestens Z7wel Menschen
geben, die als sS1e selbst Je füreinander unauthebbar Andere sınd Gerade
durch dıe Einsicht 1in dieses radıkale Bedürfen des Anderen, das uns allererst

Menschen, Sprechenden macht, sıch 1n den „Gefangen-
schattsheften“ VO einem möglıchen Verständnıis VO  a „Seıin und LZeıit“ ab

Eın wesentliches Moment meıner Philosophie un!: das 1St CS W 45 sS$1e
VO der Philosophie Heıdeggers unterscheıidet 1St die Bedeutung des
Anderen“,

heifßt CS 1n dem üuntten der „Gefangenschaftshefte“.!°
Dieses Grundverhältnis, 1n welchem ıch als ıch selbst allererst wirklich da
bın, näimlıch angesichts des für mich uneinholbaren Anderen der allerdings
W1€ ıch selbst endlich 1St, sterblich, „Daseın 7A8 T6de- bedeutet 1L1U aber,
AaSss das Geschehen me1lnes Sprechens, durch das ıch 1n Wirklichkeit 7A8

Menschen werde, nıcht einftfachhiın 1ın dem Sıch-äufßern elınes eınen und allge-
meılınen Ich denke“ bestehen kann, W1e€e 1eSs der neuzeıtlichen Schulphıi-
losophie erscheinen mochte. Vielmehr geschieht 65 1n seıner SaNzZCH Wırk-
ichkeit CTST un: VO  = seınen etzten Gründen her als das Ereign1s 7zayıschen
dem Anderen un mıiır. Ernsthaftes Sprechen un eshalb ennn auch u_.

sprüngliches Denken ereignet sıch In Ver-antwortung.
In diesem Geschehen findet Levınas’ Denken seiınen Grund „Responsabiı-
lıt  e  Z erd eshalb bereıts nde seıner Dissertation ber Husserls Begriff
der „Intustion un:! 1n se1ıner Schriuft „Über den Ausbruch“ VO 193512 für
Levınas eiınem Grundwort. Und derart wiırd „Verantwortung“ enn auch
1n den „Carnets de captıvıte“ gebraucht.

Von dem schon Franz Rosenzweıg 1925 gesprochen hatte. Vgl Franz Rosenzweilg, (Jesam-
melte Schriıften IIL; Dordrecht (Nijhoff) 1984, 139—-161 ev1inas nımmt Rosenzweılgs 1n
einer Hermeneutik der tatsächlich geschichtlich geschehenden Sprache yründendes Den-
ken ausdrücklich auf.

10) euVreESs B 134
11) „Theorıe de ıntuıtıon dans la phenomenologıe de usser[I“ 1930); Ed Parıs Nrın) 1978
12) Emmanuel Levınas, De P’evasıon: Neuauflage: Montpellier (Fata organa 1982

Tanz Ausweg au dem Sein, hg Alexander Chucholowskı, Hamburg (Meıner
2005
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Wenn I11all will, annn Ial das schulphilosophische Denken, un 1NS-
besondere n  Jenes, das 1in der Engführung des spaten abendländischen Ratıo-
nalısmus den Tag trıtt, als eıne Gefangenschaft begreiften. Im etzten der
„Carnets“ finden WIr den knappen Eıntrag: „Der Grund des Spiels keine
Verantwortung. Freiheit hne Verantwortung.” Dieser Feststellung stellt
Levınas 1aber 1ın der nächsten Zeıle gegenüber: „Freıiheıt, dıe Verantwortung
einschliefst 1St Verantwortung angesichts der Anderen Freiheıit, die Ver-
aNntwWwOortun ausschliefst Freiheit 1:a Hınblick auf sıch selbst.‘ 18 Und 1n den

mı1t den „Gefangenschaftsheften“ AUS$ dem Nachlass verötffent-
iıchten „Notes philosophiques diverses“ findet sıch als eıne Überschrift dıe
VO Levınas unterstrichene Gleichsetzung: „Moı responsabiılıte“ „Selbst

CC 14Verantwortung
Diese me1line Grundbedingung, 1n der ıch als durch das Privileg der Sprache
Ausgezeıichneter un: zugleıch Sterblicher bestehe, nämlı:ch derart, 4SS ıch
der Verantwortliche angesichts des Anderen bın, bringt er 1U aber mıt sıch,
4SS die Sprache sıch 16 als eın kontinu:rerliches un: endgültıg abgeschlosse-
1165 Bedeutungsganzes vortindet. Vielmehr ereıgnet S1Ce sıch diskontinuler-
ıch diachron un: unendlich zukunftsoffen.
In ıhrem Sıch-ereignen zwıischen dem Anderen als ıhm selbst un MIr selbst
liegt eshalb notwendig ursprünglich iımmer in ntervall des Schweigens.
Dem „europäıischen Geıist“, notılert Levınas 1mM üuntten der „Carnets, E B

scheint „das Wort stärker als das Schweigen. ber W as 1St das Wort uUurl-

sprünglıch? Gedanke? Neın Ausdruck (express10n) dıe Weıse, 1n der das
Innere Wırklichkeit (realıte) erd Vollzug (Accomplissement). Das Schwei-
SCH 1St nıcht Wirklichkeit (realıte) sondern Intervall.“!> Aus diesem Inter-
vall des Schweigens heraus aber gyeschieht die Wırklichkeıt, die zwiıischen
dem Anderen und MIr ZALE Sprache kommt, un: 1n der das,; W 45 Lat-
sächlich gelebtes Leben 1ın seınem Geschehen bestimmt, zugänglich wırd
Was aber CC  SE dies? Das abendländische Denken hat 1€eSs VO seiınen oriecht-
schen Anfängen d 1mM neuzeıtlichen Rationalismus jedoch och einmal 1n
eıner Salz besonderen Weıse, mı1t dem Infinıtiv „sein“ benennen versucht
un annn auch MIt Hılfe des Substantıvs „das Sein  CC seinem Thema g-
macht. Dabe] wurde überdies häufig schon 1mM vorhıneın CC  „Seın als „physis“,

13) EeuDVres L 155 Kursıvyvierung Vft
14) Ebd 251
15) Ebd 133
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als dıe alles „Sein“ erschöpfende SINatUr- verstanden. Bereıts 1m ETSTEN SEe1-
HGE „Gefangenschaftshefte“, 1n welchem sıch allerdings auch Eıntragungen
AUS den beiden Jahren VOT dem Ausbruch des Zweıten Weltkriegs finden, be-
zıeht Levınas mıi1t eınem lapıdaren „Salut nest  z pas L’etre“16 _ „Das Heiıl ISt
nıcht das Sein  CC diesem Seinsverständnıiıs gegenüber Stellung. Nıcht das als
zeıtlos prasent un: derart als verfügbar verstandene „Sein  CC erweIlst sıch als
das, Uuls, dıe WIFr mıteinander sprechen, letztlich geht; sondern das
Heil. A

Das Heıl 1ın seıner Fülle 1aber 1St mehr als das, W as die in ıhrer Sterblichkeit als
sS1e selbst zueiınander un mıteinander Sprechenden AUS J€ eigenem VermO-
SCH eisten vermoögen. S1e finden sıch 1n dem Intervall des Schweigens un
des Leıidens VO dem He:ıl c  MÜr angerufen und AB herausgefordert mı1t ıh-
FC „Hıer bın ıch“ auf diesen Anruft NIwoOrten W1€e Abraham 18 Sıe ertah-
F1} sıch 1n der Verantwortung des Leibbürge-seins für den Anderen A 1n
die Haftrt einer nNtwort4un! derart iın einem Verhältnis eıner
Wırklichkeit, dıe sıch als mehr erweIılst als eıne TE menschliche. S1e erfahren
sıch 1n Anspruch C VO der ıhrer bedarf als seiner
Knechte Di1e „Gefangenschaftshefte“ zeigen, ass Levınas 1ın dieser Ertah-
Lung der Berufung der Gottesknechtschaft der Lieder des Propheten Isaıa
den entscheidenden Zugang der Frage ach CZÖFT findet. In dem etzten
der „Gefangenschaftshefte“ heißt C

„In der Verfolgung tinde ıch den ursprünglıchen Sınn des Judentums wI1e-
der, se1n ursprünglıches Ergritftenwerden. Nıcht ırgendeıin Verfolgtwer-
den |sondern] die absolute Verfolgung, welche das Sein yänzlıch un
schlechthin verfolgt, 1ın das nackte DDa seıner Exıstenz einzuschlie-
en Und diese geschieht OIrt Ja auch (Isaıa, Kap 53) 1n diesem Entmu-
tıgtwerden, das nıemand verstehen weılß welches sıch als dıe göttliche
Gegenwart ottenbart. Sıtuation des reinen ‚Erleidens‘, 1in welchem eine

16) Ebd
170 Vgl dazu auch Bernhard Casper, „Salut est DaSs [  C}  etre C DOUT comprendre la confrontation

de EVINASeHeidegger EYTADers les Carnets de Captıvıte e AULYeES inedits“, 1N!:! Cahiers
de Philosophie de Unwversite de Caen, Nr. 49, Caen 2012; 21952

18) Vgl dazu auch Bernhard Casper, Dıie Gründung des Helıles In dem Ereign1s des „Hıer bin
iıch“ Abrahams (Gen 221 Zur (GJenese des levinasschen Denkens ım Rückgriff auf dıe

Carnets de Captıvıte el AUTres inedits 1N:! Florian Bruckmann Rene ausner (He); Im
Angesicht der Anderen. Gespräche z@ıschen christlicher Theologie UuUN jüdıischem Denken
(FS Wohlmuth), Paderborn (Schöningh) ZO13 59—74; vgl FrRu 21 (2014) 291294
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Erwählung m1t dem Sınn eıner Liebe geschieht, dıe u1nls erührt. der
vielmehr: Oftfenbarung eıner Ordnung, die VO der natürlichen Ordnung
unterschieden 1St |dennoch aber] wirkliıch ungeachtet alles Scheiterns 1n
der natürlichen Ordnung.

runkenheıt dieses nutzlosen Leıidens, dieser reinen Passıvıtät, durch
die 11a wWwW1e€e der Sohn (zottes wırd Kındschaft. Das 1St sehr wichtig: Das
reine ‚Erleiden‘ esteht nıcht 1ın einer Affektion durch dıe Zutälligkeiten
der Welt Es ANEHB! davon haben, wWwenn die Augen sıch der Welt

19wenden. Aber 1er gewınnt das Erleiden den Sınn der Sohnschaft.
Schon 1MmM ersten der „Carnets” findet sıch die Eıntragung „Reduction
Schabbat“ .29 Diese lapıdare Gleichsetzung zeıgt d 1n welchen etzten u
sammenhang Levınas 1n diesen Nıederschritten un seıner Lebenssituation
das wichtigste methodische Miıttel der husserlschen Phänomenologie, nam-
ıch die „phänomenologische Reduktion“ stellt. Durch diese als dem (Se:
schehen eıner „Enthaltuns- (epoche) versucht das phänomenologische Den-
ken Ja alle Vorverständnıisse, die WIr AA 9 eıner „Sache“ schon haben,
auszuschalten, damıt Denken 1ın der SaNZCH Armut seıner selbst reın
un:! unmıttelbar VOT die VO ıhm erkennende ‚Sache selbst“ kommen
2n Dies aber strebht dıe Phänomenologie Husser| bezeichnet seine
Phänomenologie als den „radıkalsten Empirismus‘ .“
Wenn Levınas 1aber L11U das Begehen des Schabbat mMI1ıt dem Geschehen der
Reduktion 1ın e1nNs 9 heiflst das nıchts wenı1ger, als 4SSs 1mM Schabbat
das Geschehen sıeht, durch welches WIF, weıl WIr Jer VO allem absehen (es
„bleiben lassen“), W as Menschen „machen“ können, durch den Schabbat
Zanz rein un ohne Vermittlung gleichsam nackt VOT die „Sache“

tatsächlich gelebten Lebens kommen. Der Schabbat, 1n welchem
der SaNZCNH Wahrheit wiıllen alles menschliche Machen eingeklammert wiırd,
wırd eshalb dem Grundereı1ign1s der Frage ach Cott un! des Gesche-
ens alles Betens. Wır verstehen eshalb, welche zentrale Bedeutung der
Schabbat un: alles gemeınsame Beten für die jüdischen Gefangenen 1m
Autschub des Todes“ hatte. In eiınem bald ach seıner Befreiung 1im dSeptem-
ber 1945 VO Sender )) Vo1x d’Israel“ (Kol Israel) ausgestrahlten Beıtrag „Die

19) euvres L 179 Kursıivierung und erläuternde Eınfügungen 1n Klammern VO V{
20) Ebd
21) Vgl dazu Hans Helmut Gander (F Husserl-Lexikon, Darmstadt 2040; 256
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jüdische Erfahrung des Geftangenen berichtet Levınas VO diesem Beten
und dem Begehen des Schabbat 1ın den Gefangenenlagern:

„In der vollständigen Passıvıtät der Hıngabe, 1in der Loslösung VO allen
Bındungen sıch W1€e 1n den Händen des Herrn fühlen, se1ne Gegenwart
spuren. In dem Brand des Leidens die Flamme des Kusses (Csottes erken-
HGE Die geheimniısvolle Verwandlung des außersten Leidens 1n Glück
Was IStT enn nde das Judentum worın unterscheidet sıch VO

deren Hochreligionen, dıe Ja auch 1in sıttlıchen Unterweısungen und 1n
Geboten 1m Hınblick auf das (Csute bestehen un: die Ja auch bıs ZALE Idee
der Einheıit des yöttlıchen Prinzıps gelangt sınd, W 4S 1St das Judentum
seıt Isaıa un: Hıoh W C111 nıcht die Erfahrung dieser möglichen geheim-
nısvollen Verwandlung des Schmerzes 1ın Glück Inoch] VOT der off-
HU, auf dem Grunde der Verzweıiıtlung; dıe Entdeckung der Zeichen der
Erwählung 1mM Leiden selbst?“25

Wenige Zeilen VOT diesen Satzen beschreibt Levınas 1ın der CrStieNn hand-
schriftlichen Fassung des Textes dıie Grundsituation, VO der j1er spricht,
mıt b»; AaUS der außersten Tiefe des Abgrunds den Herrn anflehen W1e€e Jesus“.
In der maschinenschriftlichen Fassung äandert Levınas „ Jesus ann ın »]0_
NAS  « Dass beıide Fassungen für ıh möglich9 zeıgt der Fortgang
des Textes, der „dıe Entdeckung der Zeichen der Erwählung 1mM Leiden
selbst“ Sagtl „Das Christentum 1St schon 1n dieser Entdeckung enthal-
CCcH: die ıhm allerdings vorausgecht. Im Selbstverständnis des Neuen Testa-

erd Ial angesichts dieser Feststellung auf Mt 1259 (Mt 16,4; E
>verweısen dürten „LE,sS wiırd ıhnen eın anderes Zeichen gegeben WCI-

den als das des ]ONnası)
Hıer W1rd der Weg angezeıgt, auf dem Juden un! Chriısten 1n der Gemeıln-
schaft des bıblıschen Weges auf den Tag zugehen, da (56(t den Völkern „dAHr
wandelt eıne autere Lıppe, ass S1€Ce alle ausrutfen SEINEN Namen,
[und) mıiıt geeinter Schulter ıhm dienen“ (Zephanja Sıe Lragen mıteıiın-
ander das Joch der Verantwortung für das Heiıl aller Menschen.

22) euvres B 209219
23) Ebd Kursıivierung un Einfügung ın rechtwinklıgen Klammern VO Vft Dıe (inter-

streichung 1m ext nahm evınas VO  —

24) Ebd mIt Fuflßnote a)
25) In der Verdeutschung VO  . Martın Buber. Vgl dazu die Konzilserklärung „Nostra aetate“

Nr.
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eien hınter Stacheldraht

Danıel Krochmalnık*

‚Niıcht 7010)} Brot allein Iebt der Mensc (5 Moses 8,3)

‚Haben Sıe 1 Lager gebetet?“, wurde einmal der Rabbiner un Auschwitz-
Überlebende Emil Davıdovic gefragt. „Neıin Dber iıch habe alle beneidet, dıie
gebetet haben.“ Dann erzählte der ehemalige ıberale Landesrabbiner VO  .

Westfalen, W1€e orthodoxe Rabbiner 1n seinem Block den Hohen Feıierta-
gCn 1944 geheime Gottesdienste Aaus dem Gedächtnis abhielten, W1e€e fromme
Männer Todesgefahr Schlange standen, Gebetsriemen anzulegen,
un: W1e€e einıge VO ihnen, den Hungertod VOTL Augen, Speisegesetze, Ja, aSst-
Lage einhiıelten. Als ob Liıberalismus eın Judentum für die bürgerliche Nor-
malıtät un: die Orthodoxie CIn Judentum für dıie Extremsıtuation des Mar-
tyrıums wäre.!
Die zahlreichen Zeugnisse, die Thomas ahe zusammengestellt hat, bewei-
SCH, ass der Bericht VO  = mıl Davıdovic keıne Ausnahme darstellt. Juden
haben vielmehr 1n allen Lagern un: 1n allen Lagen vebetet, 1in der VCI-
schlossenen Gaskammer, VOT den fen un! der Asche? nıcht 1Ur g._
legentliche, individuelle Stofßgebete, sondern auch die vorgeschriebenen (je-

Prof Dr. Dr. Danıiel Krochmalnik (geb 1st Inhaber des Lehrstuhls für JüdıscheReligionslehre, -pädagogik un: -didaktik der Hochschule für Jüdische Studıen Heıdel-
berg. Der tolgende (mıt Genehmigung des Vt. leicht vekürzte) Beıtrag wurde zuerst veröf-
fentlicht 1n Florian Bruckmann Rene ausner (Hz)) Im Angesicht der Anderen. Gesprä-che zwischen christlicher Theologıe UnN jüdischem Denken. Festschrift Ur Jose Wohlmuth
ZU Geburtstag, Paderborn 2013 (Studien ZU Judentum un:! Christentum, Bd 25),
75—90; vgl die Rezension VO  5 Stetfan Hartmann, 1n FrRu Z 291— 294
Günther Bernd Ginzel (He.), Auschwitz als Herausforderung für Juden Un Christen,Auflfl., Gerlingen 1993: 434—438

2) Thomas Rahe, „Höre Israel“. Jüdische Religiosität In natıonalsozialistischen Konzentrations-
lagern, Göttingen 1999 7993
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meindegebete. Wo CS o1ng, bıldeten fromme Jüdısche Häftlınge den SC-
schriebenen Mınjan AUS zehn erwachsenen annern. Dazu gesellten sıch
auch Mäaänner, die nN1€e gebetet hatten, un andere Mäaänner, dıie vielleicht
nıcht eiınmal jüdisch9 schützten sS$1e VOIL Entdeckung un: Strate. Eın
Auschwitz-Überlebender vergleicht die gemeınsamen Gebete m1t eınem
Gut, worüber hınaus Ort eın Größeres gedacht werden konnte: s$1e D}
Sagl CI, IO nahrhaft, wWwW1e€e Kalorjien“.} Aus solchen Zeugnıissen schliefßt ahe

„Dıie Aufrechterhaltung jüdischer Religiosıtät in den Konzentrationsla-
CII W arlr nıcht 11UT ein Handeln einıger Indiıviduen, sondern auch ein
zı1ales, Gemeinnschaft stiıftendes Phänomen, 65 WAar auch eiıne orm kollek-
t1ver Selbstbehauptung.““*

Damıt 111 ahe Religion nıcht etwa auf eiıne Selbsterhaltungstunktion
duzıeren. Denn das Beten ENIZOS sıch als zweckfreies, Ja zweckwidriges
Handeln gerade dem 1m Lager herrschenden mörderıischen Überlebens-
kampf Fasten 1mM Hunger, Erregen des antısemitischen Furors der Bewa-
cher USW. Aber ein posıtıver Nebeneftekt des Betens W alr hne Frage die
Flucht VOL der unerträglichen Schwierigkeıit des Lagerdaseıns.”
Das tradıtionelle Gebet erhielt 1m Lager häufıg „einen Bedeutungszu-
wachs“ ahe schildert diese hermeneutische Erfahrung VOIL dem Hınter-
grund des Deutungswahns des Häftlings, den der Auschwitz-Überlebende
Prımo Lev1 1n epigrammatiıscher Kürze charakterısıert hat

ir haben den unkorrigierbaren Hang, 1n jeder Begebenheıit eın Symbol
der eın Zeichen sehen.“/

Keıin Zweıtel, die kabbalistischen Rechenkunststücke, die spater als Bı-
bel-Code® ekannt wurden, verzweıtelte Versuche, Sınn 1m Sınnlosen

entdecken. Aber Bahal auch keınen 7Zweıtel geben, ass die Vernichtung
des auserwählten Volkes für die Opfer W1€e für die Täter VO hoher „Symbol-
haftigkeit“ SCWCESCH ist.?

Ebd 1 X:
Ebd 121 Natürlich dart I1a  e’ einzelne Zeugnisse nıcht verallgemeınern.
Ebd 12617278
Ebd 132
Primo Levı,; Ist das e1n Mensch? (dt Übers Heınz Ried), München 1992
Vgl Michael Drosnıin, Der Bıbel Code (dt Übers Elisabeth Parada), Aufl., üunchen
199 Jeffrey Satınover, Die verborgene Botschaft der Bıbel. Der que der Bıbel entschlüsselt,
München 1997
Rahe, „Höre Israel“ Anm 2); AA
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In welchem Licht die uralten Gebete 1in der Nacht der Schoa autscheinen
konnten, beleuchtet eine Episode AaUS dem Arbeitslager Wolfsberg des
Unternehmens „Rıese“ 1in Nıederschlesien.19
Es W arlr den mehrheitlich AUS den Ungarntransporten ach Auschwitz STam-
menden Häftlingen 1944 ZESTALLEL worden, einen Neujahrsgottesdienst
halten. Der Vorbeter VO S5Satmar, Naphıtalı Stern, hat diesem Zweck dıe
tradıtionellen Gebete AaUS dem Gedächtnis auf Zementsackpapier aufge-
schrieben, das Brotrationen eingetauscht hatte.!!
Der orofße Talmudist un: Auschwitz-Überlebende Davıd We1ss Halıvynı WAar

Ohrenzeuge dieses Gottesdienstes; Überfüllung der Halle MUSSTIE
raußen stehen. Ihm IST aber der Vortrag elınes estimmten Gebetes UuS-
löschlich 1n Eriınnerung geblieben. Es W ar das SOZCNANNLE „Meloch“, der
vierte dSegensspruch 1m Stillen Gebet Amiıda) ber dıe „Heiligkeit des
Tages“ (Keduschat Hafom), der die Reihe der „Reiche“ (Malchujot) SCHNAMNNN-
fen Gebete abschließt, die diesem Tag besonders nachdrücklich das KO-
nıgtum Gottes preısen:

„Unser (361t un Gott unNnserer Väter, herrsche ber die Welt 1n de1-
Ner Herrlichkeit (Meloch Kol HaOlam Kulo BiChwodecha), erhebe
iıch ber die rde 1n deiner Pracht un: erscheine 1m Glanz deiner
Macht allen Bewohnern deines Erdkreises. Erkennen oll jedes Geschöpf,
ass Du Cr veschaffen, verstehen jedes Gebilde, AaSs Du CS gebildet hast,
un alles, W as Atem 1n sıch hat, oll sprechen: Der Herr, der (35{ Jısraels,
1St König un se1n Reich herrscht ber alles []12

Um die Schwerkraft CITINCSSCH, die der Kantor VO Satmar diesem Tag
überwand, INUSS INan 8888g die Beschreibung der Unterkünfte seıiner traurıgen
Gemeinde durch Dorota Sula nachlesen:

10) Zu Wolfsberg und dem Lagerkomplex Rıese, der die Untertageverlegung des SaNzZCH Re-
gımes vorbereiten sollte, vgl die Beıträge VO  . Dorota Sula 1n Woltfgang Ben7z Barbara
Dıiestel (Ho:); Der (Jrt des Terrors. Geschichte der nationalsozialıistischen Konzentrationsla-
SET, 6, üunchen 2007, n

11) Dieses „Gebetbuch“ 1ST erhalten geblieben un: lıegt heute 1in Yad Vashem 1n Jerusalem; vglBella (sutterman Naomı Morgenstern (H23); The Wolfsberg Labor Camp Machzor 5705
(1944), Jerusalem 2002

12) Albert Rıchter Raw Joseph Scheuer (Übers.), Machsor Schma Kolenu Rosch Haschana,
Zürich 2002, 5i
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„Dıie Mehrzahl W arlr 1n eLtwa 100 Zelten AaUsS$ Sperrholz Berghang des
Woltsbergs untergebracht. Di1e unbeheizten Zelte, 1ın denen zehn bıs
Zwanzıg Häftlinge lebten, undıchtu besonders 1m Herbst stan-
dıg durchnässt.“ Andere Häftlinge „wurden 1ın etwa 15 Erdhütten
Berghang untergebracht. Diese 1LL1UT provisorisch mı1t Balken bedeckten
und mI1t hölzernen Eıngangstüren ausgestatteien Erdlöcher, die e1ne1n-
halb Meter die Erdobertläche reichten, mi1t Stroh als
Schlatfstätten ausgelegt. Bıs ZWanzıg Häftlinge UuUussien jeweils 1in eıner
Höohle unterkommen.“  13

[ )a drängten sıch also diese zerlumpten, durchnässten, ausgehungerten,
ranken Höhlenmenschen un: baten darum, a4aSSs (sottes Glanz un: Glorie
1n der gottlosen Welt erscheıine. Fuür Weıss Halıvni 1St dieses Gebet eın
Schlüssel Zur „Theodizee 1in Auschwitz“.1* In seinem Essay „Lrayer ıN the
Shoa“ entschlüsselt dessen aktuellen Sınn

In the concentratıon and torced laborbthıs [prayer| aCqul-
red addıtional and decısıve meanıngs. The prisoners perceived the 1Incom-
prehensıble ev1] that happened AS the CONSCYUCLICEC of the Holy One’s ab-
dıcatıng Hıs rule, of Hıs transferring the reins ot Oovernment Into the
cruel hands ot bloodsuckers Agaıinst them, they prayed, ‚Rule Ver

ll the W01’1d 1n Your fu1l glory‘ []15
un: fügt den Geheimtext hınzu:
„Now these vıllaıns behave 1ıke Zods. Lite 1and death 15 1n theır hands:; by
theır 111 ıte 15 o1ven, and by theır 111 ıfe 15 taken AWdaY. Remove thıs

trom them and punısh them accordıng theır deeds, and
sou]! 111 SaVvy ‚The Lord God of Israel 15 Kıng and Hıs dominıon‘ the
rıght and [ITrHEe OIlC ‚rules VT Zl1‘.“16

Der Vorbeter miıt selıner elenden Schar NN ANs September 1944 Z
Sturm auf das Hımmelreich die schwächeren die stärkeren Regimen-
ter Ssiınd CGott AUS seıner Keserve (Zımzum)* locken.

13 Benz Diestel, Der (Ort des Terrors Anm. 10), 45 /
14) Gutterman Morgenstern, The Wolfsberg Labor Camp Anm ID LA
15) Ebd 41
16) Ebd 41
17) Vgl Christoph Schulte, Zimzum (Jott UuUN Weltursprung, Berlin 2014; Rezension VO  -

Werner Irutwin l. H,, 303—306
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Jısrael wurde seiınem Namen gerecht, der ach bıblıscher Etymologie „mıit
(sott kämpfen“ bedeutet Gen 32.29). Di1e Verständigung un: Selbstver-
ständigung mıttels heiliger Texte 1St eine alte Jüdısche Tradıtion und heißt
„Midrasc C 1933 1St ach Ernst Simon e1In „Neuer Midrasch“ entstanden,
den 1n Aufbau ım Untergang (1959) Publikationen des Schockenverla-
5C5, W1e€e Martın Bubers Psalmenauswahl in Band 51 der Schocken-Bücherei

17i den Schocken-Almanachen (1933/34 ıllustriert
hat Sımon entzıftfert 1ın den Zitaten AaUuSs bıblischen un klassıschen Quellen
Jene Bınnensprache, ; die der Gegner selten, der Volks- un Glaubensge-

fast ımmer verstand“, in der die verfolgte Mınoriıtät sıch dem
argwöhniıschen Auge des Zensors verständigte un: erbaute. .1° Als Gewährs-
INanın für diesen Begritt des Midrasch führt den Midrasch-Forscher Rab-
bıner 1206 Baeck d der 1n se1iner Antrıttsvorlesung 1n der ‚Hochschule für
dıe Wıssenschaft des Judentums‘ 1n Berlin (1913) VO der Drascha ZESART
hatte:

„Man versteht sS1€e Sr WEECLN Ianl den Kampft kennt, den S1€E ach 1erhin
un: orthın geführt hat.‘“29

In diesem Sınn haben Albert Friedlander und Bertold Klappert, die Heraus-
geber VO  a} Leo Baecks teilweıse 1ın Theresienstadt entstandenem Alterswerk
Dieses Volk — Jüdische Exıstenz, diese Schrift als „Miıdrasch AaUuUs Theresienstadt“
bezeichnet obwohl Baeck das (Getto dort CXPVESSIS verbis eın eINZIgES Mal e..
wähnt.?! Diese Art VO subversiver literariıscher Kommunikation W ar 1n der
Lagerwelt übrigens eın Jüdisches Spezıtikum. Eın Beıspiel AaUusSs den frühen Lä=
SCIN bietet der erühmte Bericht Dıie Moorsoldaten des Schauspielers und
Schutzhäftlings 1mM Lager Börgermoor, Wolfgang Langhoff. Wenn den
kommunistischen Arbeitern Aaus der Ballade Pidder Lüng VO Detlev VO  e
Liliencron vorlas, fand das Leitwort des friesischen Bauern: „Lewwer duad us
Slaav! („Lieber TOLT als Sklave“) „ungeheueren Wıderhall“ 22

18) eıtere Beispiele 1n: Celebrations dans IA LOourmente. A yesiıstance spırıtnelle dans les ghet-
LOS er les MN de Concentratıon. T emoignages, aus dem Jıddischen Ephraim Rozen Ju-dıth ÄAronowiıCcz, Verdier, Lonraı 1993

19) Ernst Sımon, Aufbau ım Untergang. Jüdische Erwachsenenbildung ım nationalsozialisti-
schen Deutschland als geıstiger Wıderstand (Schriftenreihe des EB 2 Tübingen 1959

6_a 89—_91
20) Leo Baeck, Werke, Bd 4, T62 Ernst Sımon, Aufbau ım Untergang Anm. 19),
215 Leo Baeck, Werke, Z 10230
22) Dıe Moorsoldaten. Monate Konzentrationslager. Unpolitischer Tatsachenbericht,

Aufl., Zürich 1935 260
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Das ohl eindrücklichste Beispiel fur diese Lagerhermeneutik bringt Prımo
Levı in Ist das e1n Mensch 0253 Bezeichnenderweise Stammt se1ın lext nıcht AUS

der Bıbel, dıe allenfalls als eiıne „LEUYUEC Bıbel“, eiıne ‚Lagerbibel‘ gelten
Jässt-“ STLaMMT AUS der Göttlichen Komödıie. Lev] möchte einem sympathı-
schen Stubendienst auf dem Weg ZALT: Suppenküche Italienısch beibringen,
fangt gleich miıt dem Gesang AaUusSs dem Inferno Es 1St der Augenblick,
da dıe Höllenwanderer VOT dem achten Graben 1M achten Kreıs der Hölle
stehen, die schlechten Ratgeber 1n zungelnden Flammen büßen 52)
Dort schmort auch der VO Heılmatkurs abgekommene un 1mM Atlantık e_
trunkene Odysseus (die Begebenheit 1St vermutlıch eıne Erfindung Hantes).
Lev1 rezıtiert, W as ıhm A4US Odysseus’ Erzählung der etzten Fahrt 1m (Se
dächtnis geblieben W AT. Etwa W1e Odysseus se1ıne treuen Gefährten n_

tEIT; ber die renzen der ekannten Welt hinauszusegeln:
„Bedenket, welchem Samen ıhr ENISPrOSSECN: Man schuf euch nıcht,
leben W1e€e die Tiere, ach JTugend und ach Wıssen sollt ıhr trachten“
118—-120).

Die Verse treffen Lev1 mıt der Wucht eiıner Offenbarung:
39  Is hörte ıch das selber Zzu ersten Mal W1e€e eın Posaunensto(dS$s, W1e€e (50t-
Les Stimme. Eınen Augenblick 1CH: MAGE ıch bın un ıch mich
befinde.“25>

Sein Getährte bıttet ıhn, die Terzıne wıederholen:
„vielleicht hat die Botschaft empfangen, hat erfasst, AasSss S1e ıh
geht un alle Menschen 1ın Bedrängnis, besonders unls hıer; A4SSs S1€e uns
beide angeht, die WIr9u1ls Gedanken ber diese Dıinge machen,
mıt den Suppenstangen auf den Schultern“

Dann wıeder eıne schmerzende Gedächtnislücke, die vorletzte Terzıne des
Gesanges 1St ıhm entfallen:

„meıne Suppe VO heute yäbe iıch drum, WEeEeNNn iıch den Übergang ZADE
Ende finden könnte“ 26

23) Der Gesang des Ulyss, ebd Anm Z 131139
24) Die Arbeit, eb (Anm Z Der Eröffnungs- „Psalm“ 1st ein Mosaiık An Bıbelzitaten:

Ds Z  9 Dtn 6,6—8 (Schma Jisrael); IItn 28615 E ebd Anm 7),
25) Ebd Anm ; 136
26) Ebd 138

rRu 4/2015 257



Kurz OTIl Essentassen beweiıst auch dieser Hungerleider, A4SS nıcht ‚ETSt
das Fressen kommt‘, ass ‚der Mensch nıcht VO Brot alleine ebt‘ IDannn
tällt ıhm die letzte Untergangsterzine wıeder e1in, s1e endet mı1t der omınösen
Wendung: cOom altru1 placque” (wıe eıne andere Macht wollte) (V. 141).
Lev1 hält seiınen Getfährten

N 1ST wichtig, 4SS jeizt zuhört, 4SS dieses com altrıun DiacCques
versteht, ehe spat 1St, enn MOTSCHL schon annn der ıch LOLT sein“

Davor INUSS Levı1 ıhm unbedingt och diesen mıiıttelalterlichen Anachro-
nısmus erklären. Schwer, 9 W 45 ıhm dem Verhängnıis VO

Vermessenheıt un: Verdammnıs, VO Wissensdurst un: Untergang auf-
wuhlte. Was ımmer W al, CS erschien ıhm plötzlich WwW1e€e e1in apokalyptischer
Fingerze1g, W1€e eın Schlüssel seınem gegenwärtigen Leben

Da 1St och anderes, Gigantıisches, W 45 iıch in der Intuiıtion eınes
Augenblickes eben Eerst erkannt habe, vielleicht das Warum unNnsercs

Schicksals, WHASeCr6s heutiıgen Hierseins.  ((27

Prımo Levıs Barackenkamerad Jean Amery hat solche humanıstischen Bıl-
dungserlebniısse 1mM Lager bestritten der als Hungerphantasıen abgetan . Er

spricht humanıstıisch gebildeten Häftlingen generell die Fähigkeıt ab, dıe K a-

gerrealıtät transzendieren. Er probierte 6S selber mI1t eiınem einschlägigen
Hölderlin-Vers, 1aber

„Nichts. Das Gedicht transzendierte dıe Wirklichkeıit nıcht mehr.  29

Wıe e1n satırısches Gegenstück Levıs Erzählung klingt seıne Erzählung
VO einem ähnlichen Spazıergang MmMI1t eiınem namhaften Philosophieprofes-
SOI der Sorbonne. Er versucht mMI1t ıhm 1Ns Gespräch kommen, aber NVGI-=

geblich, der Mann „glaubte gahnz eintach nıcht mehr dıie Wirklichkeıit der
geistıgen Weelt“.>0 Diese Lehre VO der Ohnmacht des elstes nımmt Amery
iımmerhın AaUS den Lagern mı1t Allerdings macht Amery 7wel Ausnahmen:
den politischen un den relig1ösen Glauben, dıe untehlbar den Morgen der
Befreiung un des Gerichts verhiefßen: S1e un:! 1Ur S1Ce sej1en stark gCc-
3dem Absolutismus der Wirklichkeit iın der SS-Welt standzuhalten.

27) Ebd 139
28) Im Kapiıtel An d€?'l yenzen des Geistes, 1n Jenseıts VON Schuld UN Sühne. Bewältigungs-

versuche eInNeES Überwältigten, München 1988,
29) Ebd DAr
30) Ebd
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[ )as belegen auch die Reflex1ionenZLagergebet des tranzösıschen Kriegs-
gefangenen Mle 116078 AaUsSs dem Stalag X 1=B Fallıngbostel Rds 149) 1ın der
Lüneburger Heide Emmanuel Levınas.?!

„Am dritten IagerAbraham se1ine Augen unsah den Ort“
Moses 22,4)

Dreißig Jahre ach der Befreiung hat Levınas se1ıne condıtion du prısonnıer
ısraelıte m1t 1e] Ironıe geschildert:

„Wır sıebz1g 1n eiınem Försterkommando für Jüdısche Kriegsge-
fangene in Nazıdeutschland. Das Lager ırug eiıgenartıger Zuftfall die
Nummer 1492, Jahrgang der Vertreibung der Juden AaUuS Spanıen Die
französıische Unitorm schützte uUu1ls och VOT der Nazıbrutalität. Aber die
anderen, o CENANNTEN treien Menschen, dıie uns ber den Weg jefen, die
u1ls Arbeit der Betehle gaben, Ja ein Lächeln schenkten un die
Kinder und die Frauen, die vorübergingen un: uns manchmal anblickten

uns UuNseTEC Menschenhaut Aau  N Wır BKa Scheinmenschen,
eıne Affenhorde, L1UT eın armselıges ınneres Gemurmel erinnerte unls

daran, 4aSSs WIr vernüniftige Wesen ber WIr nıcht mehr VO

dieser Welt Unser Kommen un: Gehen, UNsSCIC Mühen un (5e-
lächter, HSC Krankheıiten un Freıizeıiten, die Arbeit LUHAISCGEGT Hände
un: dıie Angst 1n UuUNlSseICI Augen all das geschah WwW1e€e 1n Klammern.
Wır 1ın ıhrer Art gefangene Wesen, UHSGTES Wortschatzes
sprachlose Wesen. Der Antısemitismus 1St der Archetyp jeder Gefan-
oenschaft. *

51 Salomon Malka hat für seıne Levinas-Biographie gezıelt Zeugnisse VO  - jüdiıschen Gefange-
1L1C  P aus dem Stalag gesammelt: Emmanyuel EUVINAS. Eıine Biographie. Deutsch VO  - Frank
Miething, München 2004, 7990 Dort auch das interessante Zeugni1s VO  - Rabbiner Kr
Nest Gugenheim über das relıg1öse jüdische Leben ın einem anderen Stalag, ebd Es
xibt auch viele Zeugnisse christlicher Religiosıtät un:! Spiritualıtät den tranzösischen
Gefangenen 1mM Stalag. FEıne autschlussreiche Sammlung VO  a Gedichten un: Tagebüchern,
die auch AaUS dem Stalag X TB STAMMECN, brachten (O)stern 1943 Les Cahiers du Rhöne

dem Titel La ULE SUSDENS. Cahıiers des prısonnıers.
32) Nom d’un chien le droit naturel 1975), In Difficıle berte. ESssaı1s S$AUY le judaisme, Aufl

Parıs 1976; 201 In die deutsche Übersetzung VO  - E va Moldenhauer Wurd€ dieser ext
nıcht aufgenommen; Übers
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Nur für den herumstreunenden Hund Bobby, den „letzten Kantıaner Nazı-
deutschlands“ die Hätftlinge och Menschen, Bobby keiner VO der
KRasse Argos’, der den Heimkehrer Odysseus freudıg begrüßt, sondern Ab-
komme jener unwahrscheinlichen agyptischen Wachhunde, die die israelıiti-
schen Sklaven un: ıhre Herden, ach dem Exodus, hne Gebell in die re1-
e1it zıehen lıeßen (1 11.:7)
Eın Stalag W ar freilıch eın KZ, obwohl russıische Kriegsgefangene auch 181
Fallingbostel massenweIılse starben, die Hunde OIt anders. Eın
Philosoph, WwW1€ der 1mM Stalag 1n Wıldberg be1 Offtenburg gefangene
Dichter Andre Masson, konnte sıch bereden, Ww1e Sokrates und Boethius Aö
rade 1er se1ıne philosophische Bestimmung erfüllen:

JA V1e SUSPCIS, c’est quo1 OUS devons acceder. 1ıdeal du philo-
sophe eTt du prisonnıer seraıt d’atteindre le pomt culmınant de SO

ex1istence Dans le meprI1s des ‚Cırconstances'‘, ans Poubli de la notion
debJe SU1S evade [sıc!] de la miserable moutonnıere E
J€ SU1S homme delivre PSICH de lu1-meme, ] entrevo1s I” Eternıite la 19
vinıte, quı contond elle34

Levınas nımmt 1n seinem Rundfunkbeıitrag Jüdische Erfahrung des Gefan-
9der 1n der Edition seıiner Inedita wıeder aufgetaucht 1St, Ahnliches für
dıe jüdiısche Bestimmung 1n Anspruch. Er beschreibt die Gefangenschaft als
„Ertfahrung des Judentums“”> als „Bewusstseıin des Judentums, heftig WwW1e€e
eın Krampf“ (ebd.) In einem Autsatz aus der gleichen Zeıt ber die Spiırıtu-
alıtät des Jüdiıschen Gefangenen”® führt aUS, W1€e der prisonnıer ısraelıte
plötzlich se1ıne jüdische Identität wıederfand (205

„Die Erniedrigung ahm wieder den Geschmack der bıblischen Auser-
wählung an  CC

Obwohl die meısten jüdischen Gefangenen dem Judentum selt ıhrer Jugend
völlig enttremdet un! eıne relıg1öse Interpretation ıhrer Sıtuation 1b-
gelehnt hätten, entsprach s1e doch eıner „relig1ösen Existenz“.

33) Ebd PAÄODE
34) LA DE SUSPeENS. Cahrers des prisonniers, eb Anm 31 6263
35) Qeuvres, Bd (‚Carnets de captıvıte” SU101 de ‚Ecrits W AA la Captıvıte‘ e ‚Notes philosophiı-

QueES diverses‘), hg. VO  - Rodolphe Calin Catherıine Chalıier, DParıs (Bernard Grasset) 2009,
210 Seitenzählung 1 Folgenden nach diesem Band

36) Spirıtnalıte che7 le prısonnıer ısraelıte: 1n Qeuvres, Bd _ 2705—209
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Eın Leben fern VO  a der Außenwelt, 1abseıts der Zıvılısation, mıiıt ungewiısser
Zukunftsperspektive, ılflos lebensbedrohlichen Getahren AaUSSESELZL ISt
das nıcht, fragt Levınas, das einsame Leben Mutf Gott (solitude OC Dıieyu),
auch WenNnn manche Häftlinge dieses Wort nıcht 1ın den Mund nahmen
210 12 Ist nıcht das Leben Israels VO  = Anbeginn die FEinsamkeit No-
achs, die Einsamkeıt Abrahams, die Einsamkeit des Volkes in der Wuüste?
Levınas weılß, A4SS seıne privilegierte Lage als DrısoNNLET ısraelite nıcht
hne weıteres verallgemeinern ann Der DrısonNnNıLer ısraelite W ar 1mM Stalag
ZWar auch als Jude gebrandmarkt, 1aber stand, W1e Levınas Sagtl, bıs auf
welıteres dem Schutz der französıschen Unıtorm Seine Bedin-
SUuNsSCH himmelweit VO  - der Le1id- und Elendserfahrung der jüdıschen
Häftlinge 1n den deutschen Konzentrations- und Todeslagern verschieden.
Dieser Unterschied, VO dem dıe Gefangenen ahnten, 24aSSs I1UT zeitweılıg
WAar Levınas die DrıisonnıLers ısraelites geradezu SUYS1LtALVeS de IA MOYT

(210) bedeutete gleichwohl eiınen unbestimmten Aufschub, 1n dem der
Gefangene Abstand seınem Unglück vewınnen un sıch auf die letzte
Prütung geist1g vorbereıten konnte, während der Jüdısche Häftling
mıttelbar un: unvorbereıtet Folter, ord un: Martyrıum erdulden MUSSTIEe

Levınas vergleicht dıe Lage des prısonnıer ısraelite eshalb mıt dem Dreıita-
CWCB, den Abraham un Isaak bıs F Ort ihrer oröfßten Prüfung zurück-
legten Gen 22,4) Den beiden Erzvätern bliebu genügend Zeıt,
sıch auf den H OLOCaust- (Ola, (Gen 22.2) einzustellen.
Durch diesen Zeıtgewınn konnte auch der prıisonnıer ısraelite die Prüfung
spirıtuell fruchtbar machen un! die Prüfung der anderen, die nıcht sovıel
Zeıt gehabt hatten, verallgemeinern. Das erträgliche Elend des DrısonNNLEY 15-
raelıte, Sagl Levınas, könnte auf diese Weıse einer „prise de consclence du
Judaisme“ werden „SCIMC possıble AINe future V1e 1Uve: (21 ]: vgl auch
208)
Damıt beschreibt Levınas seine zukünfitige Rolle; der ENONKVECAMU Iuif
1n Frankreich oing 1n der Tat AaUuSs dem Untergrund, dem Wıderstand, dem
Lager hervor. Jedenfalls tingen einıge der auf ıhr Judentum zurückgeworfte-
He  F Gefangenen A sıch für die Jüdısche Geschichte, für die hebräische Bıbel

und für die Gottesdienste interessieren 21
In dem Rundfunkbeitrag, der Z September 1945 VO dem israelıschen
Sender Kol Israel („Stimme Israels“) AL zweıten Halbfeiertag des Laub-
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hüttentestes gesendet wurde,?/ erzihlt Levınas VO einıgen außergewöhn-
lıchen Augenblicken während der Gefangenengottesdienste, in denen 510 al-
ler Kurze der Sınn un: Gehalt des Judentums autschien“ (21
Wır wıssen e  9 welchen Gottesdienst CS sıch handelte, Levınas Sagl 6S

unls: Es W ar das Abendgebet (Ma’arıw), weıl die Gefangenen 1in der
Morgendämmerung Waldarbeıiten ausrücken ussten 212 m alle An-

spielungen VO Levınas 1m Folgenden verstehen, empfiehlt CS SiCh; urz
den Autbau des Abendgebetes skizzieren.  58
Im Abendgebet domıiınıert das „Höre Jisrael“ (Schma Jisrael). Es wiırd einge-
rahmt VO fünf Segenssprüchen, die (3O1t als Schöpfer, insbesondere der
Nacht Benediktion: Ma’arıw Arawım), als Offtfenbarer der Tora (2 Bene-
ıktion: Ahawat Olam) un als Erlöser preisen © bıs Benediktion).
Die Reflex1ionen VO Levınas beziehen sıch hauptsächlich auft die etzten 1TE1
Benediktionen: Die Benediktion (Emet WeEmunad) preıst (zOtt als Be-
frejıer Israels (Go’el Jisrael), insbesondere als Befreier AaUuUsSs der Sklavereı; die
(Haschkiwenyu) preıst (55(f als Beschützer Israels (Schomer Jisrael), insbe-
sondere als Beschützer während der Nacht:; die (Baruch Adonaı LeOlam)
preıst dıe zukünftige Gottesherrschaft ber Israel und die Schöpfung
(Jimloch Alenu AlKol Ma’assaw).
Di1e Gefangenen beteten diese tradıtionellen Texte 1in der Dämmerung
schnell herunter, ehe das flackernde Licht erlosch; doch ein1ge stellten auch
Fragen. Wıe ann I11all den (5Otf Israels NYLO 1abolı 1941 DOSL Christum
E  3 als Beftfreier un: Beschützer Israels un: se1n kommendes Reich preisen?
[Das Dritte Reich „dıe Stäiärke 1n ıhrem brutalsten TIriıumph, eiınem Irıumph,
der allem zweıfeln lässt, W asSs Man ber (Sut und Böse gelehrt hat“ 212)
hatte soeben Frankreich seıine Stietel gebracht, England lag SEe1-
NN Bombern, un: Moskau W ar 1n Sichtweıite se1iner Panzerspitzen.
Sınd die altehrwürdıgen Worte der Liturgıie nıcht unglaubwürdıg?

„Mit ewıiger Liebe AT Du das Haus Israel geliebt“ (2 Benediktion),
„UunNs A4US der Hand der Iyrannen erlöst“ (3 Benediktion), „Pharao un

37) L’experience IuLveE du prisonnıer, In Qeuvres, E 209715 In den Anm un:! auf
209 Näheres Z111: Quelle.

38) Vgl dazu Deter VO der Osten-Sacken Cha1m Rozwaskı (He.) Dıie 'elt des jüdischen
Gottesdienstes. Feste, Feıern UN Gebete, Berlin 2009, 153215/ (vgl rRu 18 2011]
146—148, Rezension VO  = Michael Volkmann).
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die Vertolger un Hasser 1ın den Tieten versenkt“ (3 Benediktion), sodass
dıie „Kınder Israel Dır nNntwort 1ın oroßer Freude mıt eiınem Lied gaben“
(ebd., Ex 15)

Kurz, das „Credo VO Irıumph der Schwachen“ schien VO den Tatsachen
überrollt un wıderlegt. Wıe konnte Ianl solche Gebete 1n solchen Zeıiten
VOILI den belustigten „modernen“ Mıtgefangenen un: VOIL dem eiıgenen (Se-
wı1ıssen verantworten” Hätte INan nıcht leber Protest einlegen sollen? der
hat Ianl die Gebetsmühle 1Ur AaUusS$ DPıetät weıtergedreht un dabe1 auf
jeden Wahrheitsanspruch verzichtet? der die Lobpreisungen 1n
Wirklichkeit Klagen un: Bıtten, W1€e s1e Jesus Kreuz (Ps 22.2) der Jonas
„dUus dem Bauch der Hölle“ (253) herausgeschrien haben 259
Levınas skızziert och eıne weıtere Möglıchkeıt, dıie 1in seltenen Augenbli-
cken auch Wıirklichkeıit wurde, WenNnn der Schmerz keıne Wiıderlegung, SO1M-

ern eıne Bestätigung der Liebe (sottes Wal, WECINN iNan gerade 1n der oröfßten
Ohnmacht, Verlassenheit un: Einsamkeit Gottes ähe fühlte.*0 Das „Loben

Tränen“ 1St eın „Beten hne Bıtten“ (priere Samnls demande).“! Satze W1e
„Dans la brülure de la soutffrance dıstinguer la flamme du baıiser dıvin“
erınnern die mystischen Ekstasen der heiligen Teresa VO Avila.42 Levınas
führt S1Ce 1aber autf den Gottesknecht Jesajas (53) Hn den Gottestadler Hıob
(19:25) nıcht VELSCSSCH den Psalmisten (Ps 6, DPs 13 Ö.) zurück, die
alle diesen Umschlag VO Leiden iın Freude kennen und dem Christentum
überliefert haben S 22)
Dieses „PCIKVEISC Glück des Leids“ Warlr CD, das manche Gefangenen och
gesichts des Trıumphs der Gewalt VO der Erwählung un der unverbrüch-
liıchen Liebe (sottes Israel überzeugte och dıe Gebete sollten sıch
1mM Laufe des Krıeges nıcht LLUTr 1ın dieser dialektischen, sondern 1ın der WOTrt-
lichsten, kındlichsten, vulgärsten Weiıse bewahrheiten. El-Alameın, Stalın-
orad, D-Day CS 1St also buchstäblich „wahr  CC (Emet)

39) Qeuvres, E 219 Anm ev1iınas hat SUS durch „ JOHas- ITSEeIZT un:! die be-
kannte kirchliche Typologie wıeder zurückgedreht.

40) Vgl den Eıntrag 1n den Carnets de Captıvıte (Ende Qeuvres,; Bd E 154
41) Vgl diesem Begriftf, den ev1inas spater AaUuUsS$ dem Nefesch HaChaim des Rabbi Chaim VO  e

Woloschin entwickelt, Bernhard Casper, Das Ereıig9n1s des Betens. Grundlinien PINEY Her-
meneutik des religiösen Geschehens,; Freiburg Br./München 1988, 91 143

42) Nıcht verwechseln mıt der ‚kleinen‘ Theresa (von Lisıieux), VO  e’ der gelegentlich 1n den
Carnets de Captıvıte die Rede iSt; Nr. WE 1947 (Qeuvres, Bd . 193 un! Anm 24—26,
492)
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„Mıt ewıger Liebe AaST Du das Haus Israel geliebt“ (2 Benediktion), 5115
AUS der Hand der Iyrannen erlöst“ (3 Benediktion) „Pharao un die Ver-
tolger un Hasser 1n den Tieten versenkt“ ebd „1M Schatten Deiner
Fittiche bırgst IIu uns  c (4 Benediktion), „das Zelt des Friedens ast Du
ber uUu1ls gebreitet“ „über Uu1ls, ber das Volk Jısrael un ber J6
rusalem“ ebd.)

Der Untergang der Bösen und der Sı1eg der Schwachen sınd keıine Allegorıen
un Hyperbeln, die Gefangenen erlebten ıhn Jetzt aAd oculos mı1t Die Um-
wertung der Werte „wagner1sme, nıetzscheanısme CO“ hat sıch in den
sechs Jahren totgelaufen, „Je Bıen redevient Bıen, le Mal,;, Mal“ Die

Welt hat den alten Texten Recht gegeben, 24SS CD W1€ Levınas Sagtl,
„eiınem den Atem verschlägt“ Man Ort 1n diesem Text VO 1945 och
die mess1ianıschen Glocken läuten. uch WE Enttäuschungen tolgen Ol
Kn äandert das nıchts L diesen Augenblicken unsagbaren Staunens ber
dıe Wahrheit des Gebetstextes“ Diese kostbaren Augenblicke der
Wahrheit galt CR ach der Befreiung 1n die schwierige Freiheit ınüuber reit-
FEeN

„Nach Gerechtigkeit, NnNÜUu nach Gerechtigkeit sollst du SIre-
ben  CC S Moses 16:20

Levınas W ar alles andere als eın OMO liturgicus. Eıner se1ıner Schüler der
Ecole Normuale Israelite Orientale hat 1in eınem Nekrolog erzählt,
W 4S ıch AaUus meıner Erinnerung bestätigen ann Beım täglichen Gebet W alr

Levınas eıner VO der schnellen Kolonne.® In eıner Ansprache ber Educa-
t10N et prıere, die auf den Assıses du judaisme francais gehalten hat, erkennt

ohl die orofße soz1ıale Bedeutung des Gemeindegebetes A, lässt sıch
aber auf die mystischen Erfahrungen des einzelnen Beters nıcht eın.*4
Im Gemeindegebet ammelt sıch das in Raum un Zeıt zerstreutftfe Israel;
durch die Wiıederholung der uralten Formeln, der ursprünglıchen Gedanken
un der urwüchsıigen Sprachhandlungen (gestes verbaux) versichert siıch
immer wiıieder seıner Gegenwaärtigkeıit, Beständigkeit un Ewigkeıt. Es 1St

43) Amı Bouganım: il etaıt plutöt du partı de la-vite prıere, 110 US la men10ns DPas de
COUTISC ] CUINAS Pedagogue, nterventıion lors des ‚Chelochim), 11 Alliance ısraelite
unıverselle. Emmanuel Levıinas. Philosophe et pedagogue, Parıs 1998 21

44 ) Difficıle ıberte Anm 32), 3442349 (künftig geben WIr die Seitenzahl 1m ext an
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eın Zufall,; asSs die jüdısche TIradıtion das Gemeıindegebet, das die ANWE-
senheıt VO  a mındestens ehn erwachsenen jüdıschen annern (Mınjan)
tordert, höher stellt als das Privatgebet. Damıt bringt S1Ee ZAusdruck, A4asSs
dıe Beziehung (5Ott eın mystisches „tete tete  L 1SLT, sondern ber die Be-
zıehung ZALT: Gemeinschaft (Klal) läuft

Ja (zott selhbst scheint das Gemeindegebet gleichsam als elfter Mann
bevorzugen, W1€ Levınas durch eın Zıtat AUS dem Babylonischen Talmud i1-
lustriert, wonach auch (30ött täglıch Gebetsriemen anlege (bBer 6a) Wäh-
rend aber 1n der iırdischen Gebetskapsel steht:

„Höre Israel, der Herr, Gott, der Herr 1St einz1g” Dtn 6, 4),
stehe 1n den hıimmlischen Gebetskapseln:

„ Wer 1St W1e€e eın Volk Israel] 11 eINZIgES Volk auf Erden?“ (UMı KeAm-
cha Jisrael (701 Echad BaArez, Chr 17.21):

Aufßerdem ruft Levınas 1n Erinnerung, AasSs das Judentum nıcht eıne mYySstı-
sche „Religion ot Dawnen (beten)“, sondern eıne rationale „Religion of Ler-
nen“*#> ISE, un: verlangt die Verrückung des Schwerpunktes VO Bethaus
(Bet HMaKnesset), das auf Jıddisch auch „Schul“ heißt, zurück auf das Lehr-
Aaus (Bet HaMidrasch); „Le Juıf du Talmud O1t prendre le Pas SUrT le Juif des
Psaumes* * e1ıne Forderung, die Levınas übrıgens selber durch demonstratı-
VCS Talmud-Lernen während des Morgengebetes erfüllte.*/ An Stellen,
das Gebet selhbst das Gebot erbıittet, tehlt CS Ja nıcht: führt den großen
Tora-Psalm 119

En Fremdling bın iıch auf Erden, verbırg nıcht VOTL mIır deine Gebote
(Mızwot). Zerknirscht 1St meıne Seele VOT Sehnsucht ach deinen Rechts-
sprüchen jeder CI (19—-20).“°

45) Samuel Heılmann, The People of +he Book Drama, Fellowship, and Religion, Chi-
cago/London F985; 2239 $ Vgl auch meınen Beıtrag Der, Lerner“ un der ,, Lehreyr“. ET
schichte eINES ungleichen Paares, 1n Bernd Schröder Daniel Krochmalnik Harry Harun
Behr (Hg.), Was ıst eın Religionslehrer? Antworten vVO  x Juden, Christen 1471d Mausli-
MEN, Berlin 2009 5790

46) Education et Drıere, 1n Duifficıle ıberte Anm 32); 348
47) Bouganım Anm 43), Z
48) Une relıgion d’adultes, 11 Duifficıle ıberte Anm 32 Dieser ext liegt auch 1in deut-

scher Übersetzung VO  a} Eva Moldenhauer VO  —$ Schwierige Freiheit. Versuch über das Juden-
LUM, Franktfurt 1992:
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er Bezug des jüdıschen Gebets auf Gemeinschatt un: Recht un: Gerech-
tigkeıt tührt ber die (srenze des Bethauses hınaus, hınter der sıch dıie tradı-
tionelle Gemeıinde verschanzt. Was Jenseı1ts dieser Grenze zählt, sınd
wenıger die frommen als dıe Werke In seiınem wichtigen Text FEıne BEy-
wachsenenreligion drückt Levınas die Konvertibıilität des FEFrommen
un! Csuten AU.  N

„Gerechtigkeıit schafft mMI1r eıne unauthebbare ähe (sott Sıe 1St 1N-
C499nıg Ww1€ das Gebet un: die Lıturgie, die hne Gerechtigkeıt nıchts sınd

Der ult se1l dagegen 65888 eıne Vorschule der Ethik Im Vorwort Schwie-
rıge Freiheit bringt Levınas dıe Rangordnung der Werte auf den Punkt

„‚Daher der Rıtualısmus, der den Juden ZU Dienst hne Entschädigung,
eıner auft eıgene Kosten übernommenen, auf eıgene Gefahr erfül-

lenden Pflicht bestimmt. DES W 4S 1mM ursprünglichen un unwiderlegba-
c 5()

L1CIN Sınn des Termıiınus das oriechische Wort ‚Liturgie bedeutet.

Be1 dieser „Liturgie” geht CS Werke, die 1M CHSCICH Wortsınn Za nıcht
„relig1ös“ siınd „Werk“ heifßt be1 Levınas QaNzZ allgemeın eıne selbstlose Be-
WCBUNS auf den Anderen

A Zu se1ıner Bestimmung“, Sagı wıederum 1n Humanısmus des anderen
Menschen, „würde sıch eın griechischer Termınus eıgnen, der 1ın seıner
ersSten Bedeutung die Ausübung eines Dienstes bezeichnet, der nıcht NUur

völlıg hne Entschädigung ist; sondern der VO dem, der ıhn ausübt, tor-
c 51dert, das eingesetzte Kapıtal verloren geben: Lıturg

Levınas’ Beispiel solchen „liturgischen“ Handelns STamMMTL auch Aaus der
Krıiegszeıt un: verdeutlicht, W1€e weıt diese Lıiturgıie VO tradıtionellen (561:
tesdienst entfternt se1n annn

SIim Gefängnis VO Bourassol un: 1in der Festung VO Pourtalet eendet
Leon Blum 1941 13 Buch Er schreıibt darın: ‚ır arbeıten 1n der Gegen-
WAaTrT, nıcht für die Gegenwart‘ Loch 1ın der Geschichte — Jahr,
1in dem uns alle sıchtbaren (zotter verlassen hatten, Jahr, 1n dem Csott
wahrhaft gestorben der 1ın se1ne Nichtoffenbarung zurückgekehrt W AaTl.

49) UYne yeligion d’adultes, 1n Daifficıle ıberte Anm 32);
50) Schwierige Freiheit Anm 48),
51) Humanısme de Pautre homme, Montpellier 1972 (dt Übers VO Ludwig enzler,

Hamburg 1989, 35)
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Eın Mann 1m Gefängnis tährt fort, eine verborgene Zukuntft ylau-
ben, un ädt e1n, in der Gegenwart für dıe entferntesten Dınge arbe1-
LeN; dıe VO der Gegenwart unwiıderleglich dementiert werden. Zum
Zeitpunkt des Triıumphes des Hıtlerismus für dıe fernen Dınge han-
deln, 1in den dumpfen Stunden dieser Nacht hne Stunden unabhängig
VO aller Abschätzung der ‚verfügbaren Kräfte‘ das 1St vermutlich der
oöchste Adel “>2

Leon Blum beruft sıch auch och auf Nıetzsche, den Levınas für eınen der
geistigen Brandstifter hielt, 1aber darauf kommt CS ıhm nıcht Die Hınftfahrt
hne Rückfahrt unterscheıidet den „großherzigen Elan“ ber die eigene LLe=
bensgrenze hınaus, VO  - der abendländischen Denkbewegung, dıe 1mM nOSstos
des Odysseus ach Homer, nıcht ach Dante ıhr Modell hat

„Der Weg der Philosophie bleibt der des Odysseus, dessen Abenteuer 1n
der Welt nıchts anderes als dıe Rückkehr ZULT Geburtsinsel WAar eiıne
Selbstgefälligkeit 1m Selben, ein Verkennen des Anderen.“

Levınas W ar also eın entschiedener Kritiker e1ines weltabgewandten beten-
den Judentums. In der Tabelle se1iner unerbittlichen relıg1ösen Dualısmen
Chassıdismus/ Mitnaggdismus, sakral/heılıg, Heidentum/Monotheismus,
Totalıtät/Unendlichkeit steht die „Kultusgemeinde“ mI1t iıhrer Rıtualrou-
tine der auch MmMIt ihrer Erlebnismystik auf der negatıven Seite.°* Seine Lehre
AaUS dem Lager W ar nıcht der Rückzug auf eın parochialistisches Judentum.
Der Welt des trıumphierenden Todes gegenüber behauptet vielmehr das
biblische Mordverbot In seınem Zartesten, schwächsten Ausdruck, welcher
OIrt absolut nıchts zählte: dem Antlıtz des Menschen.

52 Humanısme de Pautre homme, (Humanısmus des anderen Menschen,
530 Ebd., (ebd., 353
54) Ludwig Wenzler, Hinübergehen In die eılt des Anderen. Dıie Feıer des Festes zayıschen DO=-

talıtät UnN Unendlichkeit, 1n Bernhard Casper Walter Sparn (Hg.), Alltag und TIranszen-
denz, Freiburg Br./München 1992 255—376
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Teresa von Avila eine „Conversa‘“
Zur Bedeutung rer jJudischen urzein

Ulrich Dobhan“*

och VOT Jahren ware nıemandem 1n den Sınn gekommen, ber dıe ] —
dische Abstammung Teresas auch L1UT!T eIN Wort verlieren, enn ıhre Ab-
2AUS eıner hochadligen altchristlichen Famılie stand hne jeden
Z weıtel fest Heute gehört ıhre jJüdısche Abstammung ZU gesicherten
Wıssen ber sS$1e

Teresa ım Spiegel der barocken Hagiographie
Wer sıch einmal die Mühe macht, die wichtigsten Teresa-Bıographien, dıe
se1lt ıhrem Tod 15872 geschrieben worden sınd, SCHAUCI betrachten, annn
ınteressante Beobachtungen machen.! Während 6S den ErFSTeN Bıographen
eın Anlıegen 1St, Teresa für die Seligsprechung „aufzubauen“?, Wll‘d sS1e
schon bald 1ın den Diıienst der Ordensıdeologie gestellt, die Ordensle1-
LUunNg vyebraucht Teresa 147 Rechtfertigung ihrer eıgenen Absichten und ihrer

Dr. theol Ulrich Dobhän (geb Provınzıal des Teresianıschen Karmel (Unbeschuhte
Karmeliten) 1n Deutschland, 1sSt Mitherausgeber der Edich Stein Gesamtausgabe, Miıtüberset-
7 n samtlicher Werke VO  e Johannes VO Kreuz 5 Bde., 1995—2000) und der Werke und
Briete VO  . Teresa VO Avila (2 Bde., und Schrifttleiter des Edith Stein Jahrbuches.
Sıehe dazu: Teoötanes Eg1do, tratamıento hıistori02rdäfico de Santa Teresa. Inercıa YCU1SLO-
NECS, 1n Revista de Espirıtnaliıdad (1982) ISı
Das trıtt deutlich Zzutage in der ersten Biographie: Francısco de Rıbera, La vida de Ia Madre
Teresa de Jesus, fundadora de Ias descalzas descalzos Carmelitas, Salamanca 1590 (deutsch:
Leben der heilıigen Theresia, nach der VO  o Pere Marcelo Bou1x besorgten Ausgabe VO Jahre
1868, übers. un heg VO Johann Jakob Hansen, Paderborn aber auch be1 Diego de NS
PCS, Vida, mıirtudes milagros de Ia Bıenaventurada Vırgen Teresa de Jesus, Madre Funda-
dora de Ia reformacıiön de Ia Orden de los Descalzos Descalzas de Nuestra Senord del
Carmen, Zaragoza 1606 (neue Ausgabe VO  en Manuel Diego Sanchez, Madrıd lgnatıus
VO Loyola wurde schon Lebzeiten 1n diesem 1nn „auffrisiert” (Enrique (sarcıa Hernan,
[ 9NnNaCLO de Loyola, Madrıd 2015; 383—386).
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Sıcht der Ordensgeschichte?, die, W asSs WIr heute siıcher können, weIlt-
gehend nıcht mıiıt denen der Madre Fundadora übereinstimmen. Eın weıte-
BFEr Schritt in diesem Entstellungsprozess Teresas wırd durch das 1807 e_
schienene dreibändige Werk VO Manuel de Santo Tomaäs Iraggıa* gemacht,
der dem bısherigen bereits
willkürlich anmutenden T:
resa-Bıild einen Aspekt

7anfügt: Teresa als Patronın Al-
ler Spanıer. Indem diese
Vorstellung anknüpfte, machte
Gabriel de Jesus AUS Teresa dıe
Heılige der Rasse?, Sılver10 de
Santa Teresa Sal die Ööchste
Synthese der Rasse,® der Hs
panıdad“.

Teresa VO Avila
Porträt eines unbekannten Malers
aus dem Im Besıtz der eal

Academia de la Lengua, Madrid.

So die ottiziellen „Hıstoriographen“ des Ordenss, VOT allem Francısco de Santa Maria Pulgar,
die auf Geheıifß der Ordensoberen schrieben. Angesichts der starken Spannungen, dıe 1n
der ersten Generatıon nach Teresa zab (sıehe dazu Ulrich Dobhan, Der Name Teresa, 1n
Edıith Stein Jahrbuch (1996) 139—-151 1401), hatte das negatıve Folgen, da die Meınung der
herrschenden Schicht allgemeıin verbindlich wurde, Zu Teıl mi1t Auswirkungen bıs 1ın
GTE eıit Dazu tIrug VOTI allem die ZUuUr Unterweisung der Ordensmitglieder gedachte Schriuft
Doctrina de Relig10sos des Ordensgenerals Alonso de Jesuüs Maria (Carıllo de Rıbera) bel, dıe
das Charısma des Ordens testlegte, das allerdings nıcht dem VO leresa Ve  nen
Charısma entsprach.
La Mujer Grande. Vıda meditada de Santa Teresa de Jesus, ensenando OMO madre, Aaestra

doctora uNLVeErSal, CN ejemplos doctrina. Obra distriıbuida, que forman Aano CY1SELANO
completo, Bde., Madrıd 18OZ
La Santa de Ia Raza Vida Qrdfica de Santa Teresa de Jesus, Bde., Madrıd 90935
Santa Teresa de Jesus, sintesıs SuDrema de Ia Raza, Madrıid 1939 Durch die Übersetzungen
1Ns Italienische un:! Englische (allerdings ohne den Untertitel) erhielt diese Sıcht weıteste
Verbreitung.
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Eıne Wende 1n diesem Prozess der Idealisıerung rachte die dreibändiıge Te-
resa-Biographie’ VO  s Efr  en  P de la Madre de Dios® VOTLT allem se1t der Mıtar-
eıt VO Utger Steggink” dıe 1996 1n drıtter Auflage erschien,!° auch WeCeNnN

sS1e 1n manchem och der tradıtionellen Historiographie verhaftet blieb.1!!
Eıne weıtere Aktualisıerung im Bereich der Biographien ber Teresa 1St das
Buch von Joseph Perez.}*

Die Entstehung des Converso-Problems”
Wiährend des Miıttelalters lebten dıe Te1 monotheistischen Religionen _Ju_
den, Chrıisten, Muslıme 1N Spanıen relatıv triedlich USaMMEN, W 4AsSs se1it der
Eroberung Toledos durch Altons VI 1m Jahre 1085 eınen einzıgartıgen kul-
turellen un wiıissenschaftlichen Austausch ıhnen ermöglıchte, W1€e
beispielsweıse durch dıe SOgENANNTLEN „Übersetzerschulen“ VO  e Toledo.
och blieb 6S nıcht dabe1 1787 un: 1293 wurde den Juden EeErITIeULE durch
Gesetz verboten, Grund un: Boden besitzen, wodurch sS1CEe VO Ackerbau
un: Viehzucht als Erwerbsquelle ausgeschlossen waren.!* Ende des
Jahrhunderts ührten verschiedene Faktoren (autkommender Kapitalısmus,
Epidemien, soz1ale (TESENSALZE, das abendländısche Schisma 1378—-1417)
insgesamt eıner Verschlechterung der Lebensbedingungen,*? W AasS sıch
VOTL allem auch auf die Sıtuation der Juden auswirkte.16

Santa Ieresa y t1eMpPO, Bde., Salamanca
Im ersten Band seıner dreibändıgen Ausgabe der Werke eresas 1n der Bıblioteca de Autores
CYyısti1anos Madrid 1951
Iiempo ”ıda de Santd Teresa, Madrıd 1968, 10727

10) Iiempo uida de Santa Teresa, Madrid 1996
11) Sıehe bal  HF Anm
12) Joseph Perez, Teresa de Avila Ia Espand de tLempoO, Madrıd DAeIerA
13) Als C’OonNversoas „Bekehrte“ bezeichnete 89858  - 1n Spanıen damals dıe ZU Christentum

konvertierten Juden un! deren Nachkommen.
14) Joseph Perez, Los judios E spand, Madrıd 2005,
15) Sıehe dazu Johan Huizınga, Herbst des Mittelalters. Studien über Lebens- UunN (Jeıstes-

formen des Un Jahrhunderts ın Frankreich und In den Nziıederlanden, Stuttgart
1953

16) Zur Geschichte der Juden iın Spanıen Jose Amador de los Rios, Hıiıstor1a SOCLaL, politica TyC=-

191084 de los Judios de Espana Portugal, Madrıid 973 Antonıo Dominguez Ortiz, Los Ju-
deoconversos Espand AÄmerı1cd, Madrıd 1971 Den Juden kam oft ine „Sündenbock-
funktion” Wenn allgemeın schlechter Oing oder der Könıig schwach WAal, gab 111l

ıhnen die Schuld, mi1t oft schlimmen Konsequenzen für S1e (Joseph Perez, Los Judios Anm
14|, 112)
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FEıne Folge dieser Entwicklung Wdl, A4aSsSs viele Juden auswanderten, W as die
VO den Könıgen oft 1LLUTr halbherzig vewährte Protektion auch nıcht verhıin-
ern konnte. FEın mıtunter gewaltsamer Bekehrungseıifer der Chrıisten
führte Bekehrungen 1n oroßer Zahl, wobel dıe Neubekehrten 1n ırchli-
che Amter geradezu hineindrängten (Z Kardınal Juan de Torquemada
und se1ın Nefte Tomaäs de Torquemada, der Generalınquisitor) un oft

den erbittertsten Feinden ıhrer ehemaligen Glaubensbrüder wurden.
aSst alle antıyüdıschen Schriftften dieser Zeıt tAariamen VO konvertierten Ju-
den
SO entstand das Problem der (JONVeErSOS (Neuchristen). Wenn schon die Ju
den verhasst9 erst recht dıe Conversos, dıe nıcht LLUT ıhre tradıtio0-
nellen, gerade für die Oberschicht nützlichen Berute W1e€e Bankıers, Ärzte,
Kaufleute, Stadtschreiber us ausübten, sondern IL auch kirchliche Am-
GT besetzten. Der Antıjudaismus des Volkes hat also nıcht in ErTSTIGT Linıe
lıg1öse Wurzeln, sondern W ar VOTLT allem wirtschaftlich un: so71a| mot1-
viert.!/ Die Diskriminierung der Juden un: der Conversos W ar sOomıt nıcht
rassıstisch begründet, sondern CNTISpraNg der sıch unterlegen fühlenden
Mehrheit der kleinen, oft ungebildeten Leute.!6&
Als die Katholischen Könıige, Isabella VO Kastılien un Ferdinand VO

Aragonien, 1475 den Ihron bestiegen, glich die Sıtuation 1m Land eınem
Bürgerkrieg: Auf der einen Seıite die Altchristen, adlıge der auch
nıchtadlige Leute, 1n deren Adern 1aber autf jeden Fall eın jJüdısches Blut
tloss W as immer wichtiger W ar als der öchste Adel!? un auf der ande-
FG Seıte dıe Juden bzw. dıie Neuchristen. Dıie „Reinheıit des Blutes“ W arlr

schließlich das Finz12e, W 4As gerade dıe leinen Leute den überlegenenJuden
und (LONDVEYSOS voraushatten.

Z} Zur Stimme des eintachen Volkes sıehe die Außerung VO  - Andres Bernäldez VO Los Pala-
10S$ (Sevılla), In: Anton1o0 Dominguez Öftiz; Los Judeoconversos Anm 16), f Joseph
Perez, Los judios Anm 14), 157

18) Zur Diagnose dieses Phänomens für Deutschland vgl GOötz Aly, Warum die Deutschen?
Warum dıe Juden?®? Gleichheit, e1ıd UN Rassenhass 500—1955, Frankfurt 201

19) In einem Manuskript AaUS dem Jahrhundert heißt „In Spanıen 21Dt Wel1 Arten VO  =

Adel (nobleza): den eiınen, orößeren, die Hiıdalgufa, un! den anderen, kleineren, die Reıin-
heit des Blutes, die WIr Altchristen CN GL Und WE auch VO  a} mehr EhreZGESICHG
also die Hıdalgufa, besitzen, 1St doch viel schändlicher, der zweıten entbehren:
denn ın Spanıen schätzen WIr eınen, der Vasall, aber VO reinem Blut ist;, höher als einen
Adlıgen, der nıcht VO  e reinem Blut 1St (Amerıco Castro; De Ia edad conflictiva. UyıiSIS de la
cCultura espanola Al sıgl0 AVI,; Madrid 1972, 183; Übersetzung:
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Um mıt dieser Sıtuation fertig werden, beschlossen dıe Monarchen, alle
Juden AUS Spanıen vertreıben, W as mıt dem Dekret VO 31 März 1492
auch geschah.“
Wıe viele Juden wurden vertrieben? nNton10 Dominguez Ortiz spricht VO

FÜ 0QOO be1 eıner Gesamtbevölkerung VO Millionen.?! Joseph Perez
schreıibt: „Dıie NEUSICH; auf zuverlässıgen Quellen basıerenden Angaben
sprechen Berücksichtigung der Zurückgekommenen VC) einer
Gesamtzahl VO 50 000.“22

Die Statuten für die „Reinheit des Blutes“

Fıne Ma{fißnahme ZULE Lösung des Converso-Problems W ar die Eiınführung
besonderer Statuten, aufgrund derer die „Reinheıt des Blutes“ (Lımpzeza de
sangzre) garantıert werden sollte.?$ S1e wurden des Protests Papst Nı-
kolaus  ? un: der Erzbischöfe VO  z Toledo ZHUEerst. 1449 VO der Stadt Toledo
eingeführt. Bald tolgten verschiedene Orden**, Universitätskollegien un:
schließlich 154 / das Domkapıtel VO Toledo, womıt sıch diese Statu-
ten endgültig durchgesetzt hatten. Ignatıus VO Loyola, dessen CNSS-
ten Miıtarbeıitern viele (ONVeErSOS waren“; hat siıch diesen Statuten
wıdersetzt, doch wurden sS1e 1593 dem ersten nichtspanischen Or-
densgeneral Claudio ACcquavıva (1543-1615) schließlich eingeführt. Auch
Teresa hat sS1e zurückgewıesen un: viele Frauen AaUuUsSs Converso-Famıilien auf-
genommen.““

20) Angaben über die Gründe für d1e Ausweısung siehe be] Ulrich Dobhan, (Jott Mensch
'elt ın d€7 Sıcht eres4as 'VO  S Avila, Frankfurt 1978 f Anm 36,

21) Antonıio0 Dominguez Oftiz; Antıg4u0 Regımen: Los Reyes Catöolicos los Ayustr14s, Madrid
2001,

22) Perez, Los Judios (Anm 14), 193
23)) Das grundlegende Werk dazu 1St Albert Sıcrolff, Les CONLYrOVETSES des Statuts de „pPurete de

sang “ Espagne du XS szecle, Parıs 1960; spanısch: Los eSiAtMtLOos de limpieza de
SANSTC. ONLYOVeErYSLAS enNTLre [0s s19L0s XVy XYVAER Madrıd 1979 Fuür ine Zusammenfassung
des Problems sıehe Ulrich Dobhan Anm 20), DA

24) 1486 die Hıeronymıiıten, 1489 dıe Dominikaner, 1525 die Franziskaner (Anton10 LDomin-
DUCZ Ortız, Los Judeoconversos Anm 16]1;, f 94); vgl Ulrich Dobhan Anm 20),D

25) Enrique (sarcia Hernan, I gnacCcı0 de Loyola Anm 238 334, 348, 255
26) Fur 1ne€e Liste VO  . Frauen AaUus$ Converso-Kreısen, die bel Teresa 1n den Orden eintraten,

siehe Ulrich Dobhan, (Jott Mensch 'elt Anm 20%% 2726 (dort Anm 5)
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1595 hat e1In Päpstliches Breve diese Ma{fißSnahmen bestätigt.“/ Fuür die spanı-
sche Gesellschaft hatten diese Statuten unabsehbare Folgen:

S1e schürten dıe Missgunst der kleinen Leute die als überlegen CIND-
fundenen Conversos, dıe 11U mıi1t Hılfe dieser Statuten leichter beherr-
schen waren.“®

S1e IMugCN AazZzu bel, die Inquıisıtion rechttertigen, die 1ın Dew1sser We1se
das Instrument der leinen Leute WAäl, die übermächtigen (JOoNn-
DeEeTrsos vorgehen können. Dadurch entstand eın Klıma VO Mıssgunst,
e1d un Mısstrauen.
Sıe ührten D: Geringschätzung jeglicher nıchtlandwirtschaftlichen TÄ-
tigkeit.
Sıe ührten ZUuU kulturellen Rückschritt der SPAamien! „Dıieser 1St se1it der
Mıiıtte des Jahrhunderts nıcht eLtwa der Gegenreformation un: auch
nıcht der wıssenschaftsfeindlichen Haltung Phiılipps E zuzuschreiben,
sondern schlicht un einfach der Furcht, als Jude gelten. -
Schließlich ırugecNn dıe Statuten A be1, AsS jeder ber selıne wahre AB=-
Sbestens Bescheid WUSSTE, zumal S die SOZCNANNLEN „grunen
Bücher“ vab, Kataloge MmMIt den Namen der Converso-Famıilıien, [3Bl
die öffentlich ZUuUr Schau gestellten Sambenitos (Bußkleıider), die eiınen sol-
chen „Geburtstehler“ nıcht VEISCSSCI ließen.?

Von Juden bevorzugte Auswege A4US dieser Zwangssıtuation boten die AUS-
wanderung A4US der Geburtsstadt, der Erwerb eınes Adelsbriefs, der Auf-
bruch ach den Indias (Westindien), die Änderung des Nachnamens un:
VOT allem der Verzicht auf alle Tätigkeiten, die iırgendwıe mMI1t Juden 1n Ver-
bıindung gebracht werden konnten. AN das trıtft für die Famılie Teresas

27 Vgl Fortunato Antolin (Rodriguez), La „Limpieza de sangre” IA Reforma Terestanda, 1n
Revista de Espiritnalidad 1987) 301—309; Miguel Angel Diez, „Lıimpieza de Iinaje“ Ia
Orden Teresiana (191n Monte Carmelo 114 (2006) A Z

28) Deutlich ze1gt sıch das Verhalten VO Kardınal Juan Martinez Sıliceo (1486—-1557), Kr7z-
ischof VO  e} Toledo, über den 1n einem Bericht heifßt „Der einz1ge Ruhm, den VO S@e1-
HEN Vortahren mıtbekommen hat, 1St seine Abstammung VO Altchristen“ (Albert SI
croff, Les CONLrOVvVerses Anm 2315

29) mer1co Cjastro, De [a edad conflictiva Anm 1:9); 105
30) Anton1o Dominguez Ortiz: Los Judeoconversos (Anm 16), EG

FrRu 4/2015 DA



Teresa ““OON Awila e1ine Conversa?}

1946 veröffentlichte AarCc1ıso Alonso Cortes Auszüge AaUS Prozessakten, dıe
1m Archıv der eal Cancılleria 1n Valladolid autbewahrt werden.*?* Aus die-
SCI1 Prozessakten geht hervor, 24SS Juan Sänchez de Toledo, der Grofßvater
Teresas, Juni 1485 VOT dem Inquisitionstribunal 1n Toledo bekannte,
„vıele und xroße Vergehen und Delikte der Aresie un Apostasıe
UNSELEN heilıgen katholischen Glauben un begangen haben
[]33 W 4S dem damalıgen gesellschaftlichen OoOntext entsprechend bedeu-
tet, D KSEN Z Christentum übergetreten W ATl.

Dıiese Nachricht W alr ungeheuerlıch, 4SS CS Jahrzehnte gedauert hat, bıs
Teresas jüdısche Abstammung 1n Spanıen endlich akzeptiert wurde.** Be-
sonders erwähnenswert sind 1n diesem Zusammenhang mer1co (ZÄäSttO,: e1-
IC der eifrıgsten Verftfechter VO Teresas jüdischer Abstammung, un Efren
de la Madre de Di10s, der selıt 196/ mıt Utger Steggink ZACR

wichtigsten Biographen Teresas wurde Unabhängıg VO den Dokumenten,
dıe arCcıso Alonso Cortes 1946 veröffentlicht hatte, rachte mer1co ( AS-
Lro 1n seiınem 1945% erschienenen Buch Espanda histor1ia (Crıstianos,
FOS Judi0s) dıie AUS Teresas Schriften hervorgehende Fähigkeıt feintfühli-
CI Selbstbeobachtung 1n Zusammenhang mi1t ıhrer hispano-jJüdischen
Tradıtion. Was mer1co Castro 19458 für die Konsolıdierung seıner aller-

31) Für eine ausführlichere Darstellung dieses Themas sıehe Ulrich Dobhan, (7Ott Mensch
'olt Anm 20); 36—40

32) Narcıso Alonso Cortes, Pleitos de l0s Cepeda, 1n Boletin de Ia Real Academıa Espanola
1946) 0 E | Teötanes Egido gelang 19756, die Prozessakten einzusehen, denn
seıit der erwähnten Veröffentlichung einıger Auszuüge durch Alonso Cortes S1e VOI-

schwunden. Sıehe dazu Teoötanes Eg1do, Ambiente histörıco, 1N: Alberto Barrıentos (He.),
Introducciöon Ia ecturda de Santa Teresa, Madrıd 2002 (84, Anm 69); die Prozess-
akten sınd wıeder aufgetaucht un: inzwischen vollständıg ediert VO  - Teoötanes Eg1ido LOpez
(Hg.), linaje judeoconverso de Santa Teresa (Pleito de hıdalgnia de [0s Cepedas), Madrıd
1986

33) Narcıso Alonso CGortes, Pleıtos de los Cepedas Anm 32),
34) hne oroße Probleme wurde diese Neuheit VO  a} spanıschen Historikern übernommen, w1e

Homero Seris, Nueva genealogia de Santa Teresa, 1 Nueva Rewvista de Filologtia Hıspanıca
365—384; Francısco Marquez Vıllanueva, Santa Teresa el linaje, 1N Espiritualidad

Iıteratura Al sıglo AVT; Madrid/Barcelona 1968, 139—-205; Jose G6ömez-Menor Fuentes,
linaje famılıar de Santa Teresa de San J/uan de Ia (ruz. Sus parıentes toledanos, Toledo

F976; derselbe, Ur1ıst1anos NCVOS mercaderes de Toledo, Toledo 1972 Antonıo0 Lomin-
ZUCZ Oftiz. Los Judeoconversos (Anm 16),

rKu NFLA



dıngs umstrıttenen These ber dıie spanısche Geschichte hätte ZuL Tau-
chen können un bereıts 1954 hatte, 1St durch dıie Entdeckung VO  m

arcıso Alonso Ciortes Baaf dıie Veröffentlichung der Prozessakten durch
Teotanes Eg1do 1986 DE Gewissheit geworden. Fur mer1co Castro, der
seıiner Zeıt Teresas jüdısche Abstammung entschiedensten verteidigte,
wurde sS1e einer der Hauptgestalten für das Spanıen des Jahr-
hunderts, der seıne These ZALE Geschichte Spanıens erhärtet.?®
Eıne andere Darstellung VO Teresas jüdıscher Abstammung o1bt Efren de
Ia Madre de Dıios. 1951 erschien seıne dreibändıge Gesamtausgabe der
Werke Teresas, deren ETSTEer Band eıne Biographie mıt dem Titel Iiempo
iıda de Santa Teresa enthält.? Die VO Cortes entdeckten Dokumente WECI-

den in dem ınn umgedeutet, 4SS der Grofßvater Teresas, Abkömmling e1-
1165 vornehmen Adelsgeschlechts, aufgrund seıner beruftlichen Tätigkeit als
Tuch- un: Seidenhändler 1e] mı1t Juden tun gehabt habe („vielleicht mıt
mehr Vertraulichkeit, als notwendig war“), schließlich VO seiınem Glauben
abgefallen un: mI1t seınen Söhnen Jüdısch geworden un: AT
1485 wıeder seiınem ursprüngliıchen Glauben zurückgekehrt se1 uch 1n
den 1er tolgenden mMi1t Utger Steggink verfassten Bıographien”®
halten die beiden utoren grundsätzlıch dieser These fest

Joseph Perez erläutert 1n seinem Buch Teresa de Avwıla Ia Espanda de
LLeEMDO (2007) den gesellschaftliıchen Kontext, daraus die Famıiliensitua-
tıon Teresas verstehen: „Alonso Sänche7z de Cepeda WAar eın Hıdalgo e
doch W as bedeutet das? Im damalıgen Kastılien vab G Ye1 Kategorıen V©

Hıdalgos, W as Akeine Adlıgen, sondern aufgrund der Be-
C239ireiung VO Steuern ‚Steuerprivilegierte‘

35 Sıehe Claudio Sänchez Albornoz, Del ayer de Espbana. I’rıpticos histöricos, Madrid
1973

36) Vgl mer1co Castro; De Ia edad conflictiva Anm 19)
37 Etren de Ia Madre de Dıi0s, Iiempo uida de Santa Teresa, 11 Etfren de Ia Madre de Dı10s

Otilio de] Nıno Jesus (He.), Santa Teresa de Jesus, Obras completas, Bde., Madrıd 1951
38) Efren de la Madre de Dı10s tger Steggink, Iiempo mida de Santa Teresa, Madrıid 1968,

4, 21 TE un:! (ın drei Bänden) Salamanca 1982, Bd, 47/; ebenso 1n der dritten Auflage
VO  D 1996,

59) „Eıigentlich 1St eın Hıdalgo das Gegenteıl VO  e einem Steuerzahler. SO gesehen, siınd alle Ade-
lıgen auch Hıdalgos, doch das Gegenteıl 1st nıcht notwendigerweise auch der Fall, da I119.:  -

AUS verschiedenen Gründen Steuertreiheit genießen konnte, wıewohl stımmt, dass der
ununterbrochene Besıtz dieses Privilegs ZUHE Adelung tführte“ (Joseph Perez, Teresa de Avila
Anm 121 16, Anm S Übersetzung:

FrRu 4/2015 275



Jene, deren Privileg durch Grundbesitz gerechtfertigt WAal, dıe aNngC-
sehenste Katezorie:

Jene mMIt eınem berühmten Famıiliennamen, W1€ La Cerda der Man-
MaLeE (entscheidend W ar der Bekanntheitsgrad der Hıdalgnuia).

Di1e Hiıdalgos mi1t einem amtlich bestätigten Adelsbrief (ejecutor14)
dıie nıedrigste Kategorıie. Wenn die Königliche Kanzlei sıch genötıgt sah,
sıch mMIt der Hiıdalenuia VO Alonso Sinchez befassen, annn eshalb, weıl
nachgewiesen werden MUSSTE, ass dieses Privileg tatsächlich besaßß, un:
das bedeutet, 24aSS sıch der Demütigung un: auch der Getahr e1ınes Öf-
tentliıchen Prozesses 4AUSSECIZEN musste, “*° den 1aber SCWANN.,

Auswirkungen ın der Famıiılıie Teresas

An Teresa un iıhrer Famılie ABalel Ianl teststellen, W1€e sıch die (ONVeErSOS
verhalten un W1e€e S1e überlebt haben

Teresas Grof{fßvater 1St ach seiner Konvers1ion 1in Toledo ach Avila Au -
gewandert“, eine Tätigkeıit als Händler aufg1bt, Ländereien kauft un:
VO deren Erträgen lebt; dadurch gelingt CS ihm, Aaus den Steuerlisten gestr1-
chen und einem Hidalgo werden.“!

Teresa und ıhre Geschwister übernehmen nıcht den Nachnamen ıhres
Grofßßvaters der Vaters „Sänchez“; sondern den (unbelasteten) Familienna-
IIC  . iıhrer Multter bzw. Grofßmutter.

Teresas Vater, Don Alonso Sanchez, uüubt keinen Beruf au  ®N 395  Is INa se1in
Testament öffnet, zeıgt CS sıch, 24aSS der Verstorbene viele Schulden hat CS

werden dıie 50 Gläubiger genannt. * Das W ar der Trıbut, den die kastılı-
schen Juden bezahlen mMuSssten, WEECNN S1e sıch 1n eıne unbarmherzige rassıst1-
sche Gesellschaft integrieren wollten.

Teresas Brüder wandern ach Westindien (Zas Indias) AaUs, den Schnüf-
eleien un: Verdächtigungen übelwollender Mıtbürger entgehen un
vielleicht Geld und Ansehen kommen, das ıhnen durch den Erwerb
eiınes Titels zute1l werden konnte.

40) Joseph Perez, Teresa de Avwila (Anm 12),;
41) Ebd
42) Ebd.,,

276 rRu NF 4/2015



Teresas Verhalten als Conversa

Von Teresa selbst Z1bt CS keıine direkten Aussagen ber ıhre Abstammung;
1M Gegenteıl, als ınd ıhrer Zeıt übernımmt sS1e obwohl selbst jüdischer
Abstammung, vielleicht auch gerade deshalb, nıcht verdächtig
scheinen! die latent antıjüdiıschen Vorurteıile der damaligen Kırche, die den
Juden die Hauptschuld 'Tod Christi anlastete, W1€ folgende Beispiele ”7 e1-
SCI1l „UÜbernehmt Anteıl diesem Kreuz; Töchter; eEs oll euch nıchts
ausmachen, 4SS euch die Juden anpöbeln; macht euch nıchts AUS dem, W 4S

S1e Stellt euch taub für dle Rederejen!“% 7Zwischen den Zeıilen finden
WIr jedoch viele Anspıielungen, AUS denen klar hervorgeht, 4SSs S1e Conversa
1st; darum weılß, sıch entsprechend verhält un: mıtunter auch der da-
mıt verbundenen Dıskriminierung leidet.
Teresa hennt dıe Welt des Adels, obwohl sS1e ıhr nıcht angehört. Als sS1e
Weihnachten 1561 Do  na Luısa de la Cerda 1n Toledo besuchte, diese
ach dem Tode ıhres Mannes trosten, lernte sS1e einen Adelspalast VO 1N -
LieN kennen (V 34,4 1
Teresa hat Mitleid nıltk den Adlıgen, zwe1l. diese schr ıhrer Ehre hängen.
Das kommt be] der Beschreibung der Eltern V} Teresa de Lalz; der (Sfün-
derın des Klosters 1ın Alba de Tormes, deutlich AAr Ausdruck (F 20,2);
Teresa SE enfür Bıldung, WwW1€e schon ıhr Vater E W 2a5 be]1 der nıedri-
CIl Alphabetisierungsquote 1NSs Auge springt.”

43) Camıno de Perfecciön Weg der Vollkommenheıt, Erstfassung, Ms VO Escorı1al) 42,8
Camıno de Perfecciön Weg der Vollkommenheıt, Endfassung, Ms VO  a Valladolid)

267 Vgl _ „Haben S1€, Herr meıner Seele, den Martern, d1e dır die Juden antaten,
noch nıcht genug?” mı1t Da „Haben S1e d€1'1 Martern, d1e du für S1e durchgemacht
hast, noch nıcht genug?” In der Endfassung lässt S1e die kollektive Schuldzuweisung die
Juden WCB: och gyalten 1n Spanıen nıcht die Juden als Erbfeinde, sondern die Mauren; sıehe
dazu (Vıida Leben) 1)) Ct Cartas Briefe) 21 8)7 2216: (Morados del Castıllo Inte-
Zor Wohnungen der Inneren urgZ Die Schriften eresas werden zıtiert nach Teresa
VDON Avıla, Werke UN Briefe. Gesamtausgzabe, Bde., Hg VO  — Ulrich Dobhan un: Elısa-
beth Peeters, Freiburg 1 Br/Basel/Wıen 2015 (vgl die Sıglen fn b7zw. 21)

44) Ahnlich auch (Fundacıones Buch der Gründungen) 10,1
45) Klerus un! Adlıge konnten bıs 95 lesen un:! schreıiben, deren Frauen 1ın der ehr-

heit lesen, aber nıcht schreiben: Kaufleute un:! Großhändler konnten lesen un! schreiben,
hre Frauen 1Ur teilweıse; Handwerker, Kleinhändler und Bauern bıs ( Tagelöh-
ner un! Arbeiter tast alle Analphabeten. Sıehe Gesamtausgabe, Band P Briefe, 814,
Anm.13
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Teresa bringt ıhren Unmut gegenüber der Fıtelkeit des Adels ZU Anus-
druck, W1€e sıch das 1mM Fall VO Maria de Acuna zeıgt (Ct 408,1-—3).
Teresa SE frei “VO  e mersklavender Ehrsucht. Als S1e dıie Erlaubniıs für dıe
Klostergründung 1n Toledo (F 155) hat, resumıert s$1e „ Wenn iıch auf die
hohlen Meınungen der Welt geachtet hätte, ware CS unmöglıch SCWESCH,
CS zuLl un: passend haben, un: I1a  z hätte dem Unrecht >  9 der HS

46bereitwillig diesen Liebesdienst erwıesen hat
Teresa Z0E1SE alle Ehrsucht ıIn ıhren Klöstern entschieden Zzurück. Ihre 1n die-
S17 Hınsıcht k13.1‘61'1 Worte haben nıchts MIt Moralısmus der asketischem
Appell F  m} Sıe bekommen ıhre eigentliche Bedeutung VOT der konkreten
hıistorischen Sıtuation; in 45,2/C V 27.:6; der auch „Gott ewahre
uUu1ls VOTLI Klöstern, 1n denen auf die Punkte des Ehrenkodex geachtet wiırd;: bal
ıhnen oilt (sottes hre N1ı€e 1el“ (CE 63,3)
Teresa oründet In Armut, da diese nıemals hre nLLE sıch bringt. Dıie klöster-
lıche Armut, dıe s1e gerade Anfang sehr verteidigt, hat also jer ihren
Grund.%®
Teresa weiß Ehrsucht uch ıIn den Klöstern, un: das ewahrt sS1e VOTLT

Überheblichkeit gegenüber anderen, auch den Adligen (MC 2,26)
Teresa mverachtet die Adligen nıcht, enn S$1e hat ıhnen QUÜE Freundın-
NCN un Freunde, doch ıhr Herz schlägt nıcht für S1€, sodass sS1€e ıhnen eut-
ıch ıhre Meınung Sagl (F 10:1 1) 42
uch weıtere Ereignisse belegen, a4aSsSSs Teresa sehr zwohl ber ıhre Jüdısche
Herkunft Bescheid WUSSTE. Jerönımo racıan erzählt arüber 3 seıner
Autobiographie Peregrinacıon de Anastasıo. Im ersten Dialog, der zwıschen
ıhm un: Ana de San Bartolome stattfindet, Sagl Ana VO sıch
„Ic Wufd€ 1n einem orf be1 Avila geboren. E Ich hatte Tre1 Brüder un
och jler Schwestern, un: WenNnn meıne Abstammung auch bescheiden W al,

tehlte meınem Vater doch nıcht, W as ı1eh und Besıtz vonnoten-

46) 15417 Bekrättigt wırd diese Meınung in (Cuentas de CONCLENCLA Geıistliche Erfah-
rungsberichte), ıhr der Herr Sagt „Du machst einen großen Unsınn, Tochter, WCCI1I1 du
auf dıe (zesetze der Welt schaust. Rıichte deine ugen auf miıch, arın und VO  . ıhr verachtet.
Werden wa die Grofßen der Welt VOTL mir orofß se1in? der habt ıhr nach Stammbäu-
INeN oder aber nach Tugenden beurteilt werden?“

47) Ahnlich auch 1in 31,21—22; 107GV 1110
48) 2 Sıehe auch 635
49) 10,8—1 6, hıer zıtlert AUS Abschnitt 1“
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hatte; un! meıne Brüder hatten be1 tüchtigen un: klugen annern Anse-
hen, un ernannNteEnN diese sS1e fast immer Bürgermeıstern des Dorfes
der Kırchenpflegern.“
Darauf antwortiet racıän:

„Miıt oröfßerer Leichtigkeıit als dıe selige Multter Teresa VO Jesus habt ıhr
MI1r ber CLILG Abstammung erzählt, enn als ıch in Avila Nachforschungen
ber das Geschlecht der Ahumadas un: Cepedas anstellte, VO CS ab-
STAMMLE, da CS e1nes der vornehmsten Stadt WAl, wurde S$1e Zanz OSe
ber mich, als ıch davon sprach, un: b} 4SS CS ıhr zenuge, Tochter der
katholischen Kırche SE1IN; un: aSSs ıhr mehr ausmache, eıne lässliche
Sunde begangen haben, als WE S$1e Abkömmling der gemeınsten un:

CC 50nıedrigsten Dorfbewohner un (JONVeErSOS der SaNZCH Welt ware.

Teresa schickt ıhrem Bruder eine Kopıze des Adelsbriefes?!, den ıhr Vater un:
ıhre Onkel ach dreiyährıgem Rechtsstreit (1519-1522), auch durch
Zeugenbestechung, VO der Königlichen Kanzle:i 1n Valladolid erlangt hat-
Ffen Diese Urkunde bestätigte ıhre Zugehörigkeit ZUuU nıederen Adel,
schränkte die diesbezüglichen Rechte 1aber auf Avila un: Umgebung CTE Es
WAar nıcht gelungen, mehr erreichen, doch wurde dieser Titel hınterher
durch Fälschung erweıtert; AUS solamente (nur wurde especialmente (insbe-
sondere) Semacht,“ wodurch daraus e1n Titel miıt unıversaler Geltung
wurde.
Teresa YAat ıhren Neffen 620% Auftreten ach Art der Hıdalgos aD (r 1011 I:
5} Sıe WUSSTE, W as 65 mMI1t dem Adelstitel auf sıch hatte, der VOT

mehr als 50 Jahren durch eınen Rechtsstreit bestätigt worden W äl, W 4S I1Lall

1n Avila siıcherlich och nıcht VErgESSCH hatte.
Teresa ıhre Eltern b»; tugendhaft UN gottesfürchtig  “53, 1aber nıcht Hı-
dalgos (Edelleute) und „ VOIl reinem Blut“, W1e€e s1e das be1 anderen macht.>*
Di1e Abstammung iıhrer Famiulie un: sOomıt ıhre eigene 1St ıhr nıcht wiıch-
t1g, doch Sagtl S1e arüber auch nıcht die Unwahrheıt, W1e€e das spater ıhre
Hagıo-/Bıographen Iu  5

50) Bıblioteca 1St1Ca Carmelitana, Burgos 1933 Bd 1/ 259
5D Gt2.13
52) Sıehe dazu Teötanes Egido LODeZ, Ambiente hıistörıco, 11 Alberto Barrıentos (H2)); Intro-

ducciön Ia ectura de Santa Teresa, Madrıid (89)
53) V E1
54) Siehe 202
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Teresa greift bei ıhren Gründungen IMMEY zLeder auf die Hılfe DO  - Con-
DeEersos ZurÜücRk, 1n Medina de] Campo, Alba de Tormes, Toledo un: Bur-
0> Dabe] S1e diesen Menschen oft eın Denkmal, WCI111 sS1e eLtwa den
Stitter des Klosters iın Toledo als „Zuten Katholiken“ beschreıibt (E 15,1)
Teresa nımmMt zele Frauen AUS Converso-Famiulien In ıhre Klöster aul

Ührend andere Orden Aufnahmestatuten einführen und daran testhalten,
widersetzt S1e sıch allen Abgrenzungen. Sıe hat damıt gehalten wW1e Jgna-
t1US AT Loyola, dem dıe nötıgen Qualıitäten der Ovızen wichtiger
als die Abstammung.?® Umso bedauerlicher 1St CD A4aSss schon zehn Jahre
ach ıhrem Tod auch 1n ıhrem eigenen Orden solche restriktiven Statuten
eingeführt und durch eın Päpstliches Breve abgesegnet worden sind.>
Teresa zıicht (7Jottes (‚düter den ıydıschen VOT, W1€e das 1n ıhren Gedanken
ZU Hohenlied deutlich wırd.°® Mag S1e 1ın Eerstier Lıinıe durch ıhre (sottes-
lıebe solchen Aussagen kommen, rechen doch gerade in solchen Ver-
gleichen ıhre Enttäuschung un: ıhr Schmerz der Diskriminierung als
(CCOoNverSsa durch
Teresa hleibt sıch uch gegenüber den adlıgen Damen Lreu Das zeıgt sıch 1n
Briefen Do  g PEl Lu1sa de la Cerda kE 14,4) un Maria de Mendoza (Ct
1927 Letztere W ar otfenbar nıcht tahıg, ıhre Krankheit anzunehmen, W 4S

S1e 1Ur och ränker macht.
Teresa XSR realıstisch, WENN ıhre Famiuilıe geht. S1e, dıe dıe Welt
den Füßen hat, W1€ S1e oft Sagl, freut sıch sehr, AaSs ıhr Bruder Lorenzo ach
se1iner Rückkehr ach Aviıla e1nNn Landgut, La Serna, erwerben eaa (Ct
,  ) Und als ıhr Neffe Francısco ach dem yescheiterten Ordenseintritt
Hals ber Kopf heıratet, annn Ian 1n iıhren Brieten dessen Bruder, .6

de Cepeda Junı10r, ıhre Genugtuung ber die ZuLe Partıe deutlich her-
aushören. Eın Jahr spater legt sS1e och nach, wobe]l die Tragık offen-
bar wırd
S bedeutete MI1r eıne orofße Erleichterung, A4SS CS Don Francısco ZUE
getroften hat, W1e ıch Euer Gnaden geschrieben habe Denn einmal abgese-
hen davon, WCT selne Tau SE nämlıch 1n alle Rıchtungen MmMIt den Vorneh-
INEeN Spanıens verwandt, hat S1e persönlich viele zuLe Eigenschaften, A4SSs

55) Sıehe oben, Anm
56) Enrıique (sarcia Hernän, I 9naCLO de Loyola (Anm 2 2A0
5/) Sıehe oben Anm
58) (Meditacıones sobre los (Jantares Gedanken ZU Hohenlied) 4,
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alleın das schon ausreichen würde. Schreiben ıhr Euer Gnaden doch mıt al-
ler Liebenswürdigkeıt, der Sie tahıg sınd, un: tun Sıe für S16€, da s1e
CS verdient. Ich SaApC Ihnen, A4aSS Don Francısco sehr Sr verheıratet ISt.
W CI 1L1UT eın oroßes Vermögen hätte: 1aber be1 den Auflagen, die ıhm se1ın
Vater Oott hab’? ıhn selıg) gemacht hat, un der Aussteuer für Teresa |seıne
Schwester)] und aZu die Schulden, 1St ıhm wen1g geblieben, 4aSS ıch nıcht
weılß, leben soll, WenNnn (S6tt keine Abhilte chafft“ (Ct>
Der ATINC Francısco hatte eıne FAl mıt vielen Titeln, 1aber W1e€e viele se1ınes
Standes verfügte nıcht ber dıe entsprechenden Mıttel, siıch die

Absurdität in der damalıgen spanıschen Gesellschaft ZeIST. Teresa hat
das schon 1n iıhrer Vıda angepran (

R  F

J A  A

—— N

——

Kırche der Karmelitinnen in Iba de Tormes mıt Teresas rab

„Aber 6S 1St 1n der Welt schon weıt, A4aSS 11nl eın längeres Leben
bräuchte, die Punkte un: Neuerungen un: Eigenheıten der FEtikette
lernen, WCII1N INan och eın bisschen VO seinem Leben auf den Dienst für
Gott verwenden wollte Ich bekreuzıge mich, WE ıch sehe, W 4S sıch da Al-
les UE Tatsache ISt, aSss ıch nıcht mehr WUuSStTe, W1e€e ıch och leben ollte, als
iıch miıch 1erhin ın San (0Ie VErZOßB. Denn CS wiırd nıcht als Scherz aufge-
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fasst, WE INan nıcht cht 21bt, die Leute nıcht och 1e] hochrangıger
tiıtulieren, als S1e CS verdienen; 1m Gegenteıl, S1e fassen 6S wiıirklıiıch als Af-
front auf, 24SS ıhr Intention mehrfach Abbitte eısten musst,
falls da W1€e ıch Sapc eıne Unachtsamkeıt 1Dt; und zebe Gott, ass s1e
diese annehmen“ 3759):

Schlussgedanken
Teresas Abstammung AUuUsSs elıner Jüdıschen Famaiulie annn heute nıcht mehr be-
zweıtelt werden. Es 1St nıcht zulässıg, die betreffenden Dokumente 12NO-
rieren der 1n dem Sınn interpretieren, AasSs der Grofvater VO christ-
lıchen Glauben abgefallen un ann ach der Konvers1ion ZU Judentum
wıeder ıhm zurückgekehrt se1 Um die TIragweıte dieses Umstan-
des CIMECSSCH, 1L11USS der geschichtliche Hıntergrund berücksichtigt WCI-

den, enn schliefßlich lebte Teresa nıcht 1mM luftleeren Raum So ann ıhre ] —
dische Abstammung geradezu eın SchlüsselzVerständnıs ihrer Schriften
un: iıhrer Persönlichkeit werden. Das oilt nıcht 1L1LUr für hıstorıische, soz10l0-
yısche, teministische der psychologische Untersuchungen, sondern auch
für das Studium theologischer un: spırıtueller Themen Meınes Erachtens
erd Teresas Groöfße adurch nıcht geschmälert, sondern ıhre menschliche
Ausstrahlung trıtt och bedeutender hervor.
Teresas jüdische Abstammung hat sıch für sS1e pOSI1tIV ausgewirkt. Da
sS1€e nıcht verbıittert wurde, sıch nıcht 1n Schuldzuweisungen Kırche und
Gesellschaft verloren hat; nıcht eintach klein beigegeben un Zuwen-
dung geworben hat, konnte S1e Eınsatz iıhrer seelischen, geistigen un:
physischen Kräfte das Beste AaUuUs iıhrer Sıtuation machen. uch In diesem
sehr grundsätzlıchen Umgang mMI1t dem Leben, also nıcht LLUT 1n Bezug auf
das Beten, annn sS1e uns heutigen Menschen Lehrmeisterin se1n.
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Das hochste Gericht
Neujahr 5776

Danıiel Krochmalnık*

uch relig1Ös gleichgültige Juden gehen den beiden Neujahrstagen un:!
Versöhnungstag‘ ın die 5Synagoge. Diese SOgeENANNTLEN „Dreitagejuden“

tejern freilich VOL allem das Wiedersehen mI1t alten Bekannten un: verken-
NI oft den Ernst der Lage. An dıesen Tagen stehen s1e nämlich VOT dem
höchsten Gericht, das Urteil wiırd ber S1Ce gesprochen un: protokolliert.
Darum lautet der Neujahrswunsch:

„ZUu eiınem Jahr moOgest Du ım Buch des Lebens] eingeschrieben
seın“ (LeSchana Towa Tikatew).

Das Jragen des Leichengewandes un:! das Blasen des Wiıidderhorns (Scho-
ar mi1t seınen markerschütternden Stofß-, Seufz- un Schluchztönen 1m
Gottesdienst sollen AUS dem Gewissensschlaft wecken un FT Umkehr be-
. Damıt sıch dıe richtige Gefühlslage einstellt, außern WIr 1mM stillen
Gebet eıne seltsame Bıtte eıne Bıtte Angst:

„50 glb doch dıe Furcht VOIL Dır, Herr, Gott, auf alle Deine Werke:
un: die Angst VOT Dır ber alles, W 4S Du geschaffen aSt  CC

Di1e Neujahrstage sınd NUur der Auftakt einer mehr als dreiwöchigen „Gewis-
senskur“, zunächst der SOgCH&I'II'HICI'I Furchtbaren Iage (jamım ha-noraım)?,

ber den V+t sıehe dıe Vorbemerkung seınem Beıtrag „Beten hınter Stacheldraht“, F
2592

Anm Red Vgl Clemens Thoma, /om Kıppur — Iag der Sühne UN Erneuerung, 1n rRu
2003) 242—-24/; Rabbiner Leon Klenickı, /om Kıppur. Iag der Vergebung durch (sott

UN durch UTLS, 11 FrRu 2007) 272-276; Rabbiner Moshe Navon, Von Melchisedek zu Je-
$A4S5. Der Ewıge Hohepriester ın d€7' Liturgıe des /aweıten Tempels, 11 FrRu 18 (2011)
Ya ]
Anm. Red Vgl Walter Salmen, Der Schofar. Kultgerät UN Zeichen e1NeS Volkes, 1n FrRu

(2003) 257272653
Anm Red Vgl Menachem Heppner, Jamım Noraım Die „Jürchterlichen“ Iage, ‚ 5a%
rRu 11 (2004) ILLE
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1ın denen der Sünder Aufschub erhält un durch eıfrıges Bekennen un: Ver-
gebungsbitten das schlimme Urteıl och 1abwenden annn Der Versöhnungs-
LAQ bıldet den Höhepunkt dieser BufSs- un Betzeıt,* ıhm WIr d das Urteil
endgültig besiegelt, daher auch die vyängıge Wunschformel:

„ ES mOoge FA CGsuten besiegelt werden“ (Gmar Chatıma 10wa).
Vor dem himmlischen Torschluss die Beter buchstäblich herzklop-
fend zehnmal das kleine un: orofße Sündenalphabet auf un: eruten sıch
ımmer wıeder auf die Dreizehn Eıgenschaften der göttlichen Gnade? (vgl Eix
>  D  9 die auch be] dem oröfßten anzunehmenden Sündenfall, dem VO
Goldenen Kalb (EX >  —_  ) geholten haben
Erst ach dieser anstrengenden Fastenzeıt beginnt dem Vollmond die
fröhliche Festzeıit 1n den Laubhütten, die eıne entfernte Ahnlichkeit mı1t den
ausgelassenen bürgerlichen Neujahrteiern hat Wer AaUuUs diesem dreiwöchigen
Wechselbad der Gefühle ste1gt, geht geläutert un: schuldenfrei 1NSs neue Jahr.

Die Macht des Tages
Im Gebetbuch für Neujahr stehen die schönsten un: erhabensten Hymnen
der jJüdıschen Liturgie, 1aber keiner reicht den Hymnus: U-netane Tokef
( WEr zwollen die Macht schildern“) heran. Er WIr d als letzte poetische Eın-
schaltung VOT dem Dreimalheıilıg (Qeduscha) des Zusatzgebetes (Mussaf)
gestimmt. Di1e Legende schreibt ıh einem vewıssen Rabb;i AÄAmnon VO
Maınz AaUS dem 14 Jh Dıieser Hotfjude oll die Bekehrungsversuche des
Bıschofs VO Maınz nıcht entschieden abgewehrt un sıch stattdessen
Ye1 Tage Bedenkzeit ausgebeten haben
357 der dritte Tag kam, schickte der Bıschof ach Rabb]ı Amnon, solle
ıhm seine ntwort mıtteıilen aber Rabbi AÄAmnon kam nıcht. IJa 1e{ß ıh der
Bischof mMIıt Gewalt sıch bringen un fragte ıhn ‚Warum 1sSt du nıcht g...
kommen, ıch doch Trel Mal ach d1r geschickt habe? Und bleibt
deine Antwort, dıe du MI1ır versprochen hast?‘ Da ıhm Rabbi Amnon:
‚Meıne Zunge, die diese sündıgen Worte sprach, oll abgeschnitten werden.‘

Anm Red Horst Kupp, Die jüdischen Herbstfeste, 11 rRu 2003) 2485256
Anm Red Vgl Rabbiner Salomon Almekıas-Siegl, ‚4Q NT, Wwer Du hist. Mosche for-derte vVO Ewigen, ıhm Seine Eigenschaften offenbaren, ım: Jüdische Allgemeıne,
2014
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Da antwortete der Bischof ‚:]Das 1St wenı1g! Denn dıe Füße, dıe den Weg
M1r nıcht gekommen sınd, mussen auch abgehackt werden. Ebenso sollen

deine übrıgen Glieder bestraft werden.‘ So 1e ıhm se1ıne Hände un!: Füfße
abschneiden un: befahl, ıh auf eıne Jrage legen un: neben ıh seıine
Gliedmaßen.
Als 1U urz darauf Rosch HaSchana begann, bat Rabbi] Amnon, I1a solle
ıh miıt der Irage 1n die 5Synagoge bringen un ıh OFIt neben den Vorbeter
stellen. Als dieser ZUrTFr Qeduscha des Mussaf® gelangte, sprach der Gerechte
Zzu Vorbeter: ‚ Wartet, ıch 111 den Namen (5Otfes heılıgen, bevor iıch sterbe‘

un! sprach das l/-netane Tokef:“
Wır wollen VO der mächtigen Heıligkeıit dieses Tages erzählen: Er
1St turchtbar un: schrecklich. An ıhm wiırd sıch Delin Reich erheben, Deın
Gnadenthron gegründet werden, un! Du WIrst annn beständıg darauf S1t-
TÄ  } Wahr IStS; Du 1ST Rıchter un: Entscheıider, Zuschauer un: Zeuge,
Schreiber un: Besıiegler, Buchhalter un Rechnungsführer!
Du eriınnerst ıch aller längst VErTSESSCNCNHN Dınge! Das Buch der ( 6>
schichte wiırd eröffnet die Begebenheıiten lesen sıch selbst heraus, un:
jede That 1St MmMIt des Thäters eiıgener and unterschrieben.
Da wırd 1n das orofße Schophar geblasen; eın dumpfes Geräusch wiırd VG1-=

LOINIMNECI, die Engel gerathen 1n ebende Eilfertigkeıt, SiE ergreift Schre-
cken un: Zittern! Dann ruten S1e: „Sıehe, 6S 1St der Tag des Gerichts,
heimzusuchen das Heer des Hımmels 1M Gericht '“ Denn s$1e sınd
nıcht reiın VOL Dır 1mM Gericht

Alles, W asSs 1n dıe Welt eıntreten soll, wırd Dır heute gleich eıner Herde
Schafe vorgeführt, un:! W1€e der Hırt se1ıne Herde dem Hırtenstab
MUSTEI£; Du, nımmst auf, zählst, betfielst Seelen für jedes le-
bende Geschöpft, bestimmst die Lebensfrist eınes jeden un: schreibst des-
sSsCH Verhängnis nieder.
Am Rosch-ha-Schanah wiırd 65 niedergeschrieben, un Jom Kıppur
wırd 65 besiegelt, W1€ Viele dahinscheiden sollen un: W1e€e Viele 1NSs Leben
LreteN:; Wer leben un: WCI sterben, WCTI des Lebens 7Zı;el erreichen un WCI

Das Mussaf-Gebet wırd Schabbat un Fejertagen als Teil des Morgengebetes (schacharıt)
nach der Toralesung yesprochen.
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CS nıcht erreichen soll; WCCTI durch Feuer U: WCTI durch Wasser, WGT durch
Krıeg Un AWV-ET. durch Hungersnoth, WCI durch Ungewitter un: Wer

durch est umkommen soll; WeT ansässıg un WCI unstat se1n oll WeTr eın
ruhiges un WCT ein unruhiges, WeTr eiINn vergnugtes ‚heal Wer eın schmerz-
haftes Leben führen oll WT erhöhet un: WCI erniedrigt, Wwer reich un
Wer arı se1n oll

Aber — Renue, Gebet UuUN Almosen zwenden das OSeEe Verhängnis ab!

%.

Pf

*aMEW  $ a

”  €}

r ” 5
k”!

‚ * RA 5 NT

Schofarbläser.
Brietmarke des Staates Israel (2010)

7) Festtägliches Gebetbuch, geordnet un: übersetzt VO  a Wolf Heıidenheim. Neue, durchaus
verbesserte Auflage, Rödelheim 1883 (hebr. 198, 200; dts 199 201)
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Späater se1 Rabbı Amnon 1mM Iraum dem berühmten Synagogendichter VO

Maınz, Rabbı Kalonymos ben Meschullam (10./41 1 erschiıenen und
habe ıhm diesen Hymnus dıktiert. Allerdings belegt eın Fund AUS$ der Gen17za
VO Kaıro, der heute IMa Britischen Museum lıegt, A4aSS das ( /-netane Tokef
1e] alter 1St als dıe Märtyrerlegende VO Rabbı] AÄAmnon. Di1e Legende hat den
Hymnus aber zweıtellos iın der aschkenasıschen Gemeinde m1t ihrerC
pragten Miärtyrerreligiosıtät populär gemacht.
In der Schul meıner Kındheit unterhielt sıch dıe Gemeıinde während des lan-
CI Neujahrsgottesdienstes (Morgengebet/Schacharıt) 1m Vestibüil un 1mM
Hof der Synagoge. Wenn 6S 1aber soweıt WAal, oing eın vielstimmıger Ruf
durch dıe zusammenstehenden Gruppen: ane Tojkäf!, amne Tojkäf!, un al-
les stromte rasch 1n die 5Synagoge, den tejerlichsten Augenblick nıcht
VCIDASSCH.
Die Märtyrergeschichte VO Rabbi Amnon 1St sıcher nıcht der einz1ge
Grund für die Popularıtät des ( /-netane Tokef. Vielmehr bıldet der Hymnus
W1e€e eın anderer die Bedeutung un! Dramatık des Neujahrstages ab Im 'Tal-
mud steht WAR

„Am Neujahrstag zıiehen alle Z Welt Gekommenen W1e€e be] eıner Heer-
schau ‚am Weltenrichter) vorüber“ (mRoHa 1, 2

Eben diese Prozession un: das tolgende Gericht VOTL dem Weltenrichter 1N-
szenlert der Hymnus [/-netane Tokef ın fünf Akten

Abt Das öchste Gericht trıtt Z  I1, wobel der Weltenrichter 1n DPer-
sonalunıcon alle Rollen austüllt:
„Du 1St der Rıchter, der Ankläger, der Ermiuttler, der Zeuge ] Du Ööff-
. ER das Buch des Gedenkens, un: AUS ıhm wırd vorgelesen, un: das Sıegel
eines jeden Menschen 1St darın.“

Akt Di1e Angeklagten stehen auf
SIn das große Schoftar wiırd geblasen un alle Geschöpfe der Welt
tührst Du VO Dır vorbei W1e€e eın Heer, W1€e der Hırt seine Herde prüft,
seine Schafe seinem Stab hindurch gehen lässt /Zittern un: Be-
ben ergreıten sS1e alle.“

Akt Das Urteil wiırd verkündet, 1aber eıne Gnadentftrist eingeräumt:
„Am Neujahrstag werden s1e eingeschrieben, un: Fasttag der Versoöh-
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NUuNng werden sS1e versiegelt. Wer leben wırd un!: WCT sterben, WT 1ın seıiner
Zeıt un! WeT nıcht, WeTr durch Wasser, WL durch Feuer.“

Leonard Cohen hat diese Stelle durch seiınen Song Who by Fıre (1974) welt-
erühmt gemacht. ach Beendigung des Strafregisters fällt die (5e=-
meınde Ww1€e ein Mann dem Vorbeter 1NSs Wort un: ruft AaUus vollen Lungen:
‚Umkehr (TIschuwa): Gebet 1ld) un: Wohltun Zdaka) wenden den
schliımmen Beschluss 1b

Abt Das Plädoyer der Verteidigung erinnert daran, 4aSSs der Schöpfer den
Sünder gebildet hat, WwW1e€e IsSt
„Du 1St ıhr Schöpfer (Jozram) und kennst ıhren Ireb (Jızram) Der
Mensch gleicht eıner zerbrochenen Scherbe, trockenem Gras, eıner wel-
kenden Blume, eiınem Schatten, der vorüberzieht, un: eıner schwinden-
den Wolke, dem verwehten Wınd un: dem Staub, der vertliegt, eınem
tlüchtigen TIraum.“

Akt Am Schluss steht der Gnadenappell:
„Iue Deines Namens willen!

Iag des Zorns

Den Hıstorikern 1st schon lange die Ahnlichkeit des [/-netane Tokef mi1t
dem alten christlichen Hymnus (SequenZ) Dies LYAE, 2es ılla® AaUuS der katho-
ischen TLotenmesse (Requıiem) aufgefallen. Die Schilderungen des Gerichts-

entsprechen sıch fast wortlich:
In beiden Hymnen kommt der Weltrichter, Gericht sıtzen
(„quando ındex est TIudex CYSZO C censebit“ „ WCNN der ıch-
ter kommen wırd Wenn der Rıchter annn mi1t der Schätzung beginnen
wırd“);
„ 1a5 des Zornes, CIHLCI Jag Welch ein Beben erd seın („Dies LYAE,
zes Ila Qunantus EIYTeMOY est futurus“); da un Ort gellen dıe Blasınstru-

Der ateinısche ext wiırd 1mM Folgenden nach dem Missale Romanum, hg VO  w Anselm
chott, Freiburg 1m Breisgau 1954, 13 E wiedergegeben; Übers Red.; siıehe den Kom-
mentar 11 Lateinische Hymnen, hg. VO  a’ lex Stock, Berlin (Verlag der Weltreligionen) Z012:

289—304
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(„Tuba mMıyumM sonum“ „Eıne Posaune, die eınen wunder-
liıchen Klang verbreıtet“);
das Buch MIt der Schuld AUS Erdentagen wiırd aufgeschlagen („Liber scr1ıptus
proferetur” Eın vollgeschriebenes Buch wırd herangetragen werden“);
der Sünder ekennt se1ın Elend UL \W/ZA mMI1Ser LUNC dicturus Inge-
MNSCO, LAMGQUAM Yyeus“ „ Was werde ıch Elender 4A1n sagen? Ich ichze
WwW1e€ ein Angeklagter”)
und appelliert dıe Gnade des Weltherrschers (AREX rvremendae mMmAaLiestatıs
guı salvandos salvas gratıs salva ITLC, fons pretatıs” „König VO  a Schrecken
erregender Majestät, der du dle Rettenden AUS (Siite LELLEST, mich,
du Quell der Gnade!“).
Rabbiner 1E Irepp (1913—-2010) ahm d ASS der Vertasser des Dıies Irae
ein konvertierter Jude SCWESCH seın könnte, eıne Ansıcht, d1€ heute nıe-
mand mehr vertritt. 5ogar Israel Yuval,; der mıt Erklärungen VO 1yp
„Wıe 6S sıch christelt, jüdelt CS sıch“? rasch be1 der Hand 1St, meınt VO1-=

sıchtig, „dass der beiden Religionen gemeInsame Vorrat Begriffen un!
Bildern dieser Ahnlichkeit geführt hat“ Treffender annn INanl CS nıcht
gCH Eıne gemeınsame bıblische Quelle beider Gebete 1St auch schnell gefun-
den dıe Schreckensvisıon des Propheten Zetan]a VO „ Jag des Zorns“ LEr
fanja beschreibt 1n füntf lautmalerischen Nomenpaaren w1e Paukenschläge

den großen Tag des Herrn:

AFın Tag des /Zornes 1St wn  jener Ta /
eIN Tag der Drangsal HB der Bedrängnıis,
ein Jag der Vernichtung (Jom Schoa) und Verwüstung,
eın Tag des Gewölks un: des Wolkendunkels,
ein Tao des Wiıdderhorns und des Kriegsgeschreıs (Jom Schofar U Teruna)“
(Zet 115 2

In der Kırche un: 1n der 5Synagoge hat der apokalyptische Spruch Zefan]jas
allerdings eınen Bedeutungswandel durchgemacht. Es geht nıcht mehr
das diesseitige Gericht ber d1€ Stadt un den Erdkreıs, sondern das Jen-
seıtıge Gericht ber jedes einzelne Geschöpf 1m /-netane Tokef vor dem

Vgl Michael Hılton, VWıe sıch christelt, jüdelt sich“. 2000 Jahre christlicher Eıinflufs
auf das jüdische Leben, Berlin 2000; siehe die Rezension VO  . Clemens Thoma 1n rKRu
(2001) 63—65
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Tod, 1m Regnuiem ach dem Tod Die apokalyptische Bedeutung des Prophe-
tenwortes bricht 1aber 1ın ıhrem musıkalischen Nachleben immer wıeder
durch, 1n der Dies-ırae-Komposition VO Verd: (Reguıiem, un: 1mM
Dıies YAae Oratorium CR Gedächtnis der Opfer VO  S Auschwitz VO

Krzysztof Penderecki, das 1967 1m ehemaligen Auschwitz uraufgeführt
wurde. Bemerkenswert ISst;, ass 1n der Mıtte der Prophetie Zefan)jas
das Wort „Schoa“ (Zef 1,16)* steht, und auch die Gerichtsworte „Verschüt-
LT werden oll ıhr Blut W1€e Staub ‚5588 ıhr Fleisch W1e Kot uch Sılber un:
old Wl['d S1Ee nıcht retiten können“ (1.17 eriınnern die natiıonalsozıalis-
tische Judenvernichtung.
Es W ar also vielleicht Sal nıcht eın „AYSECY Missgriff“, W1e€e Adler
meınte, als der tschechisch-jüdische Dırıgent Rafael Schächter (1905-1 944)
1943 Verdis Regniem 1m Lager Theresienstadt grauenhaften Begleit-
umstäiänden einstudierte un autfführte. Zweıimal wurde während der Proben
dıe SESAMTLE Chorbesetzung aus Jeweıls hundertfünfzig Sangern ach
Auschwitz deportiert un: ermordet. ach der etzten Aufführung MUSSTe
auch der Dırıgent mı1t seiınem drıitten Chor den SOgCNANNTEN „Künstlertrans-
port: mı1t dem Endziel Auschwitz.
Soweılt WIr wIıssen, W ar weder Schächter och Verdi der alttestamentliche
‚688} Jüdische Hıntergrund des Sujets geläufig. Der Augen- un: Ohrenzeuge
Josef Bor (1906-1 979) hat 1ın se1iner weltberühmten Novelle Theresienstäd-
Ler Reguniem“ die Aufführung als Akt des Wıderstandes interpretiert. Den
Mördern sollte das iırdische Gericht angekündigt werden „Confutatıs
ledictis!“ un den Gefangenen die bevorstehende Befreiung „Libera
mel In jedem Fall führt diese wahre Märtyrergeschichte das jüdısche un:
das christliche Gebet wıeder

10) Anm Red Vgl Sımon Lauer: „Die beiden WOorter Schoa un Holocaust haben nıcht das
geringste mıteinander E3  =) ‚Schoa‘ bedeutet Grausen, Ode un 1St als Bezeichnung für
das gemeınte Geschehen aus Zefanja 1,16 entlehnt. ‚Holocaust‘ 1St keineswegs eın Synonymdazu, sondern die Übersetzung der griechischen Bibel (der Septuagınta) für «Ol ein Opfter,das ganz verbrannt wird. Hıer liegt auch der Grund dafür, dass viele diesen Begrıift ablehnen
und ‚Schoa‘ den Vorzug geben“ (Israelitisches Wochenblatt, November 19796; und NZZ

März
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Das besondere Buch

Michael Goldberger, Schwarzes Feuer auf welissem Feuer. Eın Blick ZW1-
schen die Zeilen der biblischen Wochenabschnitte. Friedrich Reinhardt
Verlag, Basel O12 568 Seıten.

Dem Andenken DO  s Rabbiner Michael Goldberger gewidmet.
1e] früh 1St der 1962 in Basel geborene Rabbiner Michael Goldberger

Juli JO7T92 1 Alter VO LLUT tünfzıg Jahren mıtten AUS dem Leben
gerıssen worden; das Erscheinen seınes umtassenden Werkes den WOo-
chenabschnitten der Tora; der füntf Bücher Moses, durfte nıcht mehr erle-
ben Die würdige TIrauerteier auf dem Friedhof der Israelitischen Cultusge-
meınde Zürich 1CZ) Oberer Friesenberg‘ ste1gt der utorın eım Abfassen
dieser Besprechung VOT ıhrem geistigen Auge auft un!: lässt Erinnerungen
Revue passıeren: Die Abdankungsteıer (Verabschiedung) für den Verstorbe-
LieN ahm sıch außergewöhnlıch AaUS, hatte doch der 2011 Ar 7zweıten Rab-
bıner der IC gewählte Michae]l Goldberger Lebzeıten verfügt, 24SS in
Jerusalem begraben werden wolle, un: tuhr enn auch eıne stattliche -
Ousıne durchs Friedhofstor VOIL, un: dıe bewegende Zeremonıie der ber-
tührung konnte beginnen.
„Die Thora 1STt für mich d1€ Chronıik der gegenseıtıgen Suche VO (zott un
Mensch Fa Im Mittelpunkt der Thora steht der Mensch“ (S 123 bringt
CS der Psychologe un! langjährige Rektor der Zürcher jüdischen Schule
Noam, Michael Goldberger, ennn auch in seınem Orwort auf den Punkt
Dıie Tora als Wegweılser für den gläubigen jüdischen Menschen, als Herz-
stück un:! tragende Siule des Judentums bestimmt den jüdischen Jahreszy-
klus, der 1mM Herbst beginnt und zugleich endet m1t dem Torafreudentest
Sımchat Tora Jede Woche wırd 1ın der Synagoge eıne Parascha bzw. eıne 02
dra, also eın Wochenabschnitt, vorgelesen; doch nıcht NUur das Die jeweıils
MmMI1t ıhrem hebräischen Namen überschriebenen Wochenabschnitte werden,
se1lt die Tora exıstiert, immer wıeder 11ICUu ausgelegt un! interpretiert.
„MDas Lernen der Thora annn n1ıe un: VO 1emandem abgeschlossen WCCI-

den  CC (S 552) Toragelehrte lassen sıch 1n iıhren Auslegungen sowohl VO  - den
Interpretationen klassıscher PXeSeten inspırıeren, als auch VO  - denjenıgen
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zeıtgenössischer Groößen. Diıieses woöchentliche Lesen und Auslegen der Wo-
chenabschnitte die Tora hat weder Antfang och nde bedingt eın dyna-
misches Verständnıis VO Judentum als eıner Religion, die 1m Fluss,

1m Wandel begriffen 1St un! mıiıt der Zeıt geht. SO hat Michael Goldber-
gCI 1n regelmäfßiger Folge 7zwıischen 1994 bıs 2042 1ın der Hauptsache für die
Schweizer jüdıschen Wochenzeıtungen Jüdische Rundschau, Israelitisches
Wochenblatt un: ıhrer beider Nachtfolger Tachles seiıne Betrachtungen ILLE

Parascha verfasst, dıe 1m vorliegenden Werk 1ın umsichtiger Weıse un Sanz
1m Sınne des Verstorbenen VO Reinhardt Verlag un der Tachles-Redak-
t10N zusammengestellt un!: m1t Hıiılfe des Sohnes Itta) Goldberger herausge-
geben wurden.
Das umfangreıiche, weıt ber 50Ö Seıten umftassende Konvolut tOlgt 1m Auft-
bau naturgemäfß der Abfolge der Wochenabschnitte VO Bereschit ( Im An-
[an ) bıs Wesot habracha („Und 1eSs 1St der degen .) Zu Begınn eınes jeden
Kapıtels 1St eıne kurze ınhaltliche Zusammenfassung der betreffenden Para-
scha vorgeschaltet, der Goldberger jeweıls gleich mehrere Kommentare
verfasst hat [as fundierte un detaillierte relig1öse Wıssen, das sıch der g-
bürtige Basler, der auch viele Jahre 1n Düsseldorf als Rabbiner amtıerte, ber
die Jahrzehnte angee1gnet hat, scheint 1in all seınen Kommentaren auf un:!
speıst sıch Zzu eınen AUS selıner profunden Kenntnıiıs der rabbinıschen Quel-
len, vornehmlıc der Talmudım und der Midraschim (firüheste Bıbelausle-
gungen), AA anderen AaUS der mıiıttelalterlichen jüdischen Gelehrsamkeit
etwa eınes Raschi der eines Maımonides, ferner AUS der mystischen, der
chassıdischen SOWI1e der zeıtgenössıschen jJüdıschen un: nıchtjüdiıschen E1
CTT

Das Lesen und Auslegen des Wochenabschnittes 1St eıne zutiefst jüdısche
Angelegenheıt. Hermeneutisch gesehen, 1St das Toralesen bzw. -lernen ein
‚ständıges Gespräch des Lesers mıiıt dem Text der Heıligen Schriftft un: des-

SCI1 Vertasser“ (S 554) Das Rıngen den Toratext steht jede Woche wiıieder
LICUu d un! m1t jeder Interpretation wırd ein weıteres Steinchen dem SLOs
ßen, zeıtlos aktuellen, doch nıemals fertigen Textmosaıik hinzugefügt, W as

für Michael Goldberger eiınem Fortschreiben der Tora VO VOTL 7zweıtausend
Jahren bıs heute gleichkommt:
„Die Thora offenbart uns Jjeweıls die Dınge, die WI1r annehmen. Neswegen
lesen WIr die 1n ıhr enthaltenen Begebenheiten un: Geschichten nıcht etwa

einmalıg A Vielmehr fragen WIr uns be1 jedem Vers: ‚Was Sagl die Thora
ber meın Leben heute?‘ Der Prozess der Bıbelinterpretation 1St

297 rKRu 4/2015



nıcht nde Jeder, der sıch Gedanken eLtwa ber eıne bıblische Geschichte,
eınen Vers der auch 1Ur eınen Buchstaben macht, wırd betrachtet, als
schriebe der Thora weıter. Jeder ELLE 1es entsprechend seinem geistigen
Wachstum. Wır dürten un: mussen 1€eSs CUM; Wenn HUHASGEE spirıtuelle E:
wicklung VO  . der Thora als (3anzes geformt wırd Ich bın zutiefst davon
überzeugt, 4SS diese Empfindung für Wachstum 1n der Thora selbst enthal-
FeI ist, a4aSSs die Thora selbst diese beabsıichtigt“ S 13)
Diese ınnıge Zuneijgung 1LE Tora un: dıie vollkommene Hıngabe s1e autf
der „Sanz persönliche[n] Suche ach (SO6tt S 11 lässt auch dıe W.ahl des
nächst geheimnisvoll un: für den Aufßenstehenden möglicherweıise
unverständlich scheinenden Titels „Schwarzes Feuer auf eıssem Feunuer“
verstehen: Bereıts 1m Buch Mose n) ÖI Z findet sıch die Idee eınes Feu-

des göttlichen (zesetzes: seıner Rechten Feuer des (sesetzes
ıhnen“ Im Midrasch Asseret hadıbrot den Zehn Geboten etwa findet
sıch eıne telle, 1ın der CS heißt „Dıie Tora wurde geschrıeben schwarzes auf
weılßes Feuer.“ Ebenso oreift der Sohar, das Hauptwerk der jüdıschen Mys-
tik, der Kabbala, dieses Bıld wıeder auf. emeınt 1St; 4aSS die Buchstaben das
schwarze Feuer sınd, hıngegen die Zwischenräume, gewissermaßen das
‚Zwischen-den-Zeılen‘, das weılße Feuer. Im übertragenen Sınne heifßt 1eSs
nıchts anderes, als AaSSs zwischen den Zeılen xelesen, ausgelegt, ınter-
pretiert werden soll,; damıt das ‚schwarze Feuer der Tora ımmer wıeder e1-
Nnen anderen, eınen Sınn erg1bt; nıcht VO ungefähr lautet ennn auch
der Untertitel des Werkes: LE Blick zan”ıschen die Zeilen der biblischen WO=-
chenabschnitte. CC

Was Goldbergers Sammlung, die ZeEMASS dem W1e€e Goldberger selbst A4US

Basel stammenden israelıschen Biıbelpädagogen Gabriel Cohn „eıne hebe-
volle, moderne un: außerst menschliche Interpretation des yöttlichen \Or-
tes  I (S 555) verkörpert, der sehr großen Zahl VO Publikationen
den Wochenabschnitten eiınem Qanz besonderen, einem herausragenden
‚Sefer‘ uc macht, IST das gelungene Zusammenspıel VO Gelehrsamkeıit
un: Wıssen, Inbrunst un Demut, Freiheit un: Selbstbewusstseın, Spırıtua-
lıtät un Weiısheıt un! nıcht zuletzt auch Charme un: Humor.

Yvonne Domhardt, Zürich Freiburg Br
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Bucherschau

Marıa Gotzen-Dold, Mojzesz Schorr und Majer Balaban. Polnisch-jüdi-
sche Historiker in der Zwischenkriegszeit. Vandenhoeck Ruprecht,
Göttingen 27014 333 Seıiten.

Marıa Gotzen-Dold, Pfarrerin der evangelischen Landeskirche 1n urttem-
berg, wıdmet sıch 1n ıhrer VO Stefan Schreiner angeregten Dıissertation, die
für diese Publikation überarbeitet wurde, den beiden Begründern der
dernen jüdischen Geschichtsschreibung 1n Polen, Mo7jzesz Moses) Schorr
(1Eun Majer Balaban (1877-1 942) Leider o1bt 6S VO den beiden
Hiıstorikern jedoch FEET: wenıge persönliche Dokumente, un: ıhre Freund-
schaft 1St 1Ur mündlıch überlietert.
Schorr tTammte AUS Przemysl, se1n Vater Dıiırektor der jüdıschen (3enoOs-
senschaftsbank W ATl. Balaban W ar der Sohn eınes Kauftmanns ın Lemberg;
se1n Onkel W ar Vorstandsmitglied der ‚Fortschrittlichen 5Synagoge‘ un:
Mitglied des Lemberger Stadtrats. Im Unterschied Balaban, der 1n se1iner
Heıimatstadt se1n Studı1um absolvierte, studıierte Schorr in Wıen der ‚Israe-
litisch-Theologischen Lehranstalt‘ un:! der Uniiversıität VWıen, der
Orientalıst Davıd Heıinrich Müller se1n akademisches Vorbild W ATl.

Balaban wurde 19720 Leiter des Warschauer Rabbinerseminars:; ach der Ha-
bılıtatıon 1928 unterrichtete der dortigen UnıLversıtät un: Instıtut
für Judaistische Wısssenschaft. Dort unterrichtete auch Schorr Balaban W ar

zudem Professor für Orientalistik der Unıiversıität Warschau und Rabbi-
MET der ‚Fortschrittlichen Synagoge‘ 1ın Warschau. Beide etIzien sıch für die
Integration Jüdischer Bildung 1n die Curricula jJüdıscher Schulen e1n, 1m
Gegensatz Versuchen, das jüdische Privatschulwesen stärken. Miıt ıh-
I: Wıirken wollten S1Ce das polnisch-jüdische Zusammenleben stärken 110
1Ns Bewusstseıin heben
Als Hiıstoriker schuf Balaban das weIltaus bedeutendere un! umfassendere
Werk Aufgrund seıner umfangreichen Archivrecherchen vergleicht ıh dıe
utorın in eiınem Unterkapiıtel 53 „Majer Balaban eın polnischer Heın-
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rich Graetz?”, 194—247) mıt dem deutsch-Jüdıschen Hiıstoriker Heinrich
Giraetz (1 S] 1) uch als Publizıst W ar Balaban promiınenter als Schorr.

Mojzesz Schorr spezialısierte sıch dagegen anfangs auft das alte Babylonien
un Assyrıen. Als Vorsitzender des Freundeskreises der Hebräischen Unıi1-
versıtät Jerusalem reiste 1925 ach Jerusalem, der Eröffnung der
Universıität, der gelehrt hätte, teilzunehmen. Schorr W arlr Rabbi-
11GT der Grofßen 5Synagoge in Warschau. 19725 erhielt eıne Professur
der Universıität Warschau. In dieser Funktion W ar auch Mitbegründer des
Instıituts für Judaistık.
Auch Balaban besuchte 1935 un: 1936 Palästina. Sein Biograph Israe] Mor-
decaı Biderman schrieb, 4SSsS VOT allem seiner Bibliothek un: se1nes
umfangreichen Archivs nıcht auswandern wollte Eınıge offizielle Akten
konnte FeLteEIN der Gro(steıl, auch das Manuskrıpt seıner Erinnerungen,
wurde be1 der Zerstörung des Warschauer (zettos vernichtet. Im Getto hıelt
Balaban Vortrage; wurde FAr Archivar des Judenrats und ZUuU Nachtfol-
SCI VO Rabbiner Schorr ernannt un: schrieb für die Gettozeıtung. ber
seine Todesumstände o1bt 65 widersprüchliche Angaben; belegt 1St, 24SS 1g-
NAaCY Schipper (1884-1 943), der dritte bedeutende polnisch-jüdische Hısto-
riıker der Zwischenkriegszeıt, dıe Grabrede hıelt

Moyjzez Schorr floh 1939 1ın den Usten; wurde VO Stalıns Geheimpolizei
NKWI) (Volkskommissarıat für Inneres) verhaftet un: ach Moskau NC

schleppt; als „sSOZz1al gefährliches Element“ wurde fünf Jahren Arbeits-
lager 1ın Usbekistan verurteılt. Er starb Jul: 1941 iın Posty 1n Usbekistan
(Sowjetunion). Seiıne füntf Kınder überlebten, 1mM Gegensatz 7ABRE Famiılie Ba-
labans, dessen Ta Gıizela un: dıe rel Kınder offensichtlich nıcht überlebt
haben
Marıa Gotzen-Dold hat für ıhre Studıe zahlreiche polnısche Quellen1-

sucht. Fur den deutschsprachigen Leser 1St das Buch daher en oroßer (76e-
WINN.

Evelyn Adunka, Wıen
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Elısa Klapheck, Margarete Susman und iıhr jüdischer Beıtrag ZUr politi-
schen Philosophie. Hentrich Hentrich Verlag, Berlın 2014 408 Selten.

Rabbinerin Elısa Klapheck, 2004 ordınıert, 1St ach eıner Amtszeıt 1n Ams-
terdam (2005—2009) se1it 27009 Rabbinerin d€S Egalitären Mınyan 1n der Jüdı-
schen Gemeinde Frankturt Maın. Die als Politologin ausgebildete ehe-
malıge Journalıstin beschreibt iıhren Werdegang 1n der Autobiographie „ Wıe
ıch Rabbinerin zuurde“ (Freiburg Br 2012). Ihrem Vorbild, der ersten Rab-
bınerın Deutschlands, wıdmete S$1e die Monographie „Fräulein Rabbinerin
Jonas. Kann die Fray das rabbiniısche Amıit hbekleiden ?‘( (Berlın Regına
Jonas wurde 1935 VO IIr Max Dienemann ordınlert un 1944 1m
Auschwitz-Birkenau ermordet. 240105 veröttentlichte Klapheck die bereıts
ftrüher 1936, 1946, 1954 herausgegebene Anthologıe „Bertha Pappenheim
Gebete Pyrayer-. er vorliegende Band 1St keıne eigentliche Biographie der
Philosophın Margarete Susman (1872-1966), obwohl die wichtigsten bıo-
oraphıschen Daten vermerkt werden, sondern eıne ausführliche Würdigung
ıhres Gesamtwerks. Jedes einzelne Kapıtel ware eıne Besprechung wert

Hauptinteresse dieser Rezensıon 1St die Frage ach der Eınstellung Susmans
A Judentum. In ıhrem 1m Schweizer Exil vertassten Werk A DAS uch
Hıob UN das Schicksal des jüdischen Volkes“ 1946, Auflage schrieb
Susman:

„Israel hat S1ınal dıe Thora ANSCHOMUNCIL, und s hat S1Ee nıcht LLUT für sıch,
CS hat S1€e für die Menschheıit ANSCHOININCIL. Dass die Gerechtigkeıt, die 1eS$s
(zesetz verkündet, W1e€e die Schuld, deren Überwindung 65 gegeben ist;,
nıcht 1L1UTr für e1n Volk, sondern für die Menschheit oilt, spricht DELFCU dem
Ursınn Israels das Wort der Überlieferung au  N ‚Hätte Israel Sınal dıe
Thora nıcht ANSCHOININECLL, hätte (sott dıe Welt 1NSs Chaos zurückverwan-
delt,; der die Engel hätten die Welt vernıichtet‘“ (S 352).
Das /ıtat erinnert dıe Jesaja-Worte: „ Zu gering 1Sts dafür, AasSss du MI1r
Knecht wardst, erstellen Jaakobs Stäbe, die Bewohner Jisraels umkeh-
LCIN lassen, den Weltstämmen gebe ıch dich Zzu Licht: 24SS meıne
Freiheit werde bıs den and des Erdreichs“ (Jes [Jeschajahu] 49,6; ber-
SELZUNG ach Buber/Rosenzweıg). Schalom Ben-Choriıin betont 1n seınem
Buch „Dıe Erwählung Israels. Fın theologisch-politischer Traktat“ (Mün-
chen A4aSsSSs Israel aufgrund dieses Wortes des Propheten jJesaja sıch r_.
wähltes Volk‘ TE NEN berechtigt iSTt. Der Gedanke diese Erwählung
nıcht TAULT: 1mM relıg1ösen, sondern auch 1m polıtischen Sınn durchzieht SUuSs-
INans Werk
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Margarete Susman gehörte der Generatıon der „Jüdischen Renaıissance“ in
Deutschland A der auch der „Kulturzıionist” Martın Buber, der soz1ale
Anarchıiıst (sustav Landauer, der Philosoph Franz Rosenzweıg un: viele
efe gezählt werden. Ihre Anhänger hatten sıch sowohl VO  — der
Orthodoxıe Ww1e€e auch VO assımılierten Liberalısmus ıhrer Eltern verab-
schiedet. 1 )as VO ıhnen vertretene Judentum nahmen S1e nıcht mehr HÜL: als
Relıigion, sondern auch als Natıon wahr, un: ZW al innerhalb Deutschlands,
mıt dem Zael, d1e deutsche Gegenwart mıt jüdischer Kultur durchdringen
‚BSal OLE In ıhren zahlreichen Essays übertrug Susman diese Aufgabe
der kulturellen Erneuerung schrittweıse aut dıe Menschheıt.

Mıt der Feststellung, der Mensch ertahre Offenbarung in der Schöpfung,
oreift Susman auf dıe Philosophie Baruch Spinozas zurück, hne jedoch des-
SCI1 Pantheismus übernehmen. Offenbarung erfährt der Finzelne SIM sıch
selbst“, sS1e 1ın der Gemeinschaft verwirklichen. uch 1mM Judentum
nımmt dıe Offenbarung den Weg VO FEinzelnen DA Gemeinschaftt:

„Moses empfing dl€ Lehre VO Sınal und überlieterte s1e dem Josua, Josua
den Altesten, die Altesten den Propheten, un!: die Propheten überlieferten
S1€E den annern der großen Versammlung“ („Sprüche der Väter“ [Pirkeıi
Avot|, übersetzt und erklärt VO Dr. Bamberger, Auflage Frankfurt

1897 Neuauflage 1981, E [Das VO Menschen 1in seinem Inneren Kr<
ahrene INUSS, Susman, aut das Außere wirken. Nur annn die innere Er-

tahrung (Offenbarung) Früchte LrageN.
Das „göttliche (Gesetz“ steht 1m Mittelpunkt VO Margarete Susmans Philo-
sophıe. Klapheck erklärt, 4aSS ach Susman das 1NSs Irdische einbaubare (7e=-
SC1Z VO (3O6tt her den Abgrund überbrücke. Im Gegensatz anderen SuSs-
man-Rezensenten betont s1e auch den Einfluss des rabbinischen Judentums
auf Susmans Werk Gemäfßs der rabbinischen TIradıtion siınd die Gebote un:
Verbote der Thora nıcht unwandelbar, sondern ‚Thora erschafft Thora“
Mischna edeute sowohl „Wiederholung“ als auch „Wandel“ „Wandel“ 1St
e1in mafßgebender Begriff in der Philosophie Susmans. In seinem Namen be-
fürwortet s1€e auch den politisch-revolutionären Wandel mi1t der Begruün-
dung, auch die bıblischen Propheten hätten politisch un! revolutionär
aRlert. Ihr Wırken habe Neues, eınen Umschwung ewiırkt. Der

Weg hın ZUuU Wandel 1St Teschuwa (Umkehr, Reue) Selbst (C3Otf 1St ‚polı-
tisch‘. Durch die Sinaioffenbarung entstand Israel als Natıon. Die Erlösung
1St eshalb VO der messianıschen Zukuntt her sehen. Die beiden typısch
Jüdıschen Aspekte Tun un! Teschuwa sind die bewegenden Momente, die
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Wandel Liebe ISt ach Susman nıcht das (falsch verstandene)
cohristliche Gegenteıl TL Strenge des Gesetzes, sondern e1in Ausgleıich gemäißs
der rabbinıschen Lehre, 24SS Gott die Welt TI ach dem Prinzıp der (je=
rechtigkeit erschaffen wollte „Doch, als Er sah, 4SS Gerechtigkeıit alleine
nıcht bestehen würde, schuf Er die Barmherzigkeıt“ (Der Raschı:-Kommen-
FEAr den Fünf Büchern Moses, 1Ns Deutsche übersetzt VO Julius Dessauer,
Budapest 188/7, 12)
Susmans Ideal 1St nıcht die Theokratıe (Gottesherrschaft), sondern eıne (Se-
sellschaft, 1n der sıch jedes Miıtglied seıiner Verantwortung bewusst Ist:
SS Theokratıie ZALE Demokratie wiırd Die Verantwortung des FEinzelnen 1St
mafßgebend für dıe Gemeininschaftt. Als sıch 1ın Deutschland 1mM Nationalsoz1-
alısmus dıie „Mächte“ das „Gesetz”“ richteten un: Chaos ausbrach;
klaffte eın tieter Abgrund auf, Klapheck.
Susman vertrıtt auch den rabbinıschen Unterschied 7zwıischen persönlicher
Schuld, die den Fiınzelnen betritft, un!: Sünde, als VO Finzelnen begangene
Fehl- Tat, dıe sıch auft die Gemeinschaft b7zw Gesellschaft auswiırkt, und „dıe
CS den Verbrechen des NS-Regimes hatte kommen lassen, hne 4SS alle
ıhre Miıtglieder diese begangen hätten“ (S 247) Damıt zählen auch dıe Ju
den, dıe Jahrhunderte lang der deutschen Kultur mıtgewiırkt hatten,
den „schuldlos Schuldigen“, un: ıhnen obliegt CD Teschuwa (tätıge Reue)
ben Dabei geht nıcht dıe Entsühnung der NS-Verbrecher. Susman
hat 1er die Menschheit VOIL Augen, die auch hne Jüdısches Zutun 1m
Chaos versinken würde. Im Chaos geht aber auch die Mensch-Gott-Bezie-
hung zugrunde. Die Wıederherstellung dieser Beziehung (tikkun ha-olam)
1ST Aufgabe des SaNzZCH jüdischen Volkes. Von eınem Freund 5Susmans,
dem Aphoristiker Elizır Benyoetz, STAaMML das /Ziıtat: „Denk, waren WIr
Juden alle verbrannt worden, ware MI1t uns auch d1€ äalteste Erinne-
TuNg CGott ausgelöscht“ (Elazar Benyoetz, eıt iıst Aufgabe: Worte Saha-
duthas, 2014,; 59) Im Gegensatz ZALUE christlichen Suhne eınes Einzelnen
für dıe Menschheit spricht Susman VO der kollektiven Suhne 1m Judentum.
Kın weıteres, 1ın ‚Das uch Hiob UunN das Schicksal des jüdischen Volkes‘
hervorgehobenes Wort 1St das Rıngen Es klıingt wıederum der hebräi-
sche Name ‚Israel‘ d auf Deutsch ‚Kämpfen, Rıngen mMI1t (1 (S 355)
Demnach 1Sst das „Hadern mıiıt (3Ott- e1in zentraler Aspekt der Jüdıschen
Gott-Mensch-Beziehung.
Wıe Martın Buber 1n dem Begritf Zion ein Zion der Seelen verstand, ezieht
auch Susman dieses Wort nıcht auf eınen jüdischen Staat. Nur 1mM x1l könne
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das jüdısche Volk selne Aufgabe der Menschheit erfüllen, 4SS diese nıcht
1in Chaos talle un: nıcht den das (Gesetz strebenden Mächten ausgelie-
fert werde. Eın geist1ges Zion, eın „portatıves Vaterland“ (Heinrıch Heıne,
Sämtlıche Schriften, LV, München 1995; 483) Im Xll vertritt das Jüdı1-
sche Volk die gesarnte Menschheıt, dıie se1lıt der Vertreibung AaUuUs dem Paradıies
ebentalls 1mM xı} ebt
Der Gründung des jJüdıschen Staates hıelt Susman die Bedingung
„Zıon bleibt Galuth bıs Zur Endzeıt. Auch Zi02n 1St nıcht Ziel, sondern Weg,
nıcht Antwort, sondern Frage, eıne offene Zukunftsirage das Volk Ihre
eigentliche Bewährung findet auch iın eıner Danz un: Sal säkularısierten Welt
9 die Zionsarbeıt LL1UTr 1n der Sphäre des Heıls LLUT 1n eıner Umbildung,
Neuwerdung der Gemeinschaft, eiıner Darstellung des Menschlichen E
FEın Zionısmus hne Anderung der vertallenen Wırtschafts- un!: Gesell-
schafttsformen ware nıcht der echte /10nısmus, durch dessen volkhafte (5e-
stalt ımmer dıe der Menschheit hindurchscheint“ (S 350 I} Diese Aufgabe
I1USS die jüdısche Gemeinschaft auch 1mM eıgenen Land VOT den Augen ha-
ben, nıcht selbst den gesetzlosen Mächten vertallen.
Susman W alr durchaus relig1ös, lehnte jedoch, W1e€e übrıgens auch Martın Bu-
ber, Religion als Institution un!: den Rıtus ab Susmans Religiosität bezog
sıch auch auf Atheıisten, iınsotern S1Ce tahıg sınd, Wandel bewirken. In ıh-
TWerk Wr sS1e sıch der Dynamık des Judentums vollkommen bewusst. In
Israel sah Margarete Susman das auserwählte Volk, dessen Erwählung 1ın der
Kettung der Menschheıt besteht, eıne säkulare, politisch-revolutionäre Mes-
s1anıtät.
Se1it 1934 lebte Margarete Susman ın Zürich. In ıhrer Autobiographie IC
habe viele Leben gelebt” (1964) bezeichnete S1Ce sıch „ als eıne Deutsche, die
dieses Cu” Deutschland nıcht mehr konnte“ ® 313) Ihre Zuwen-
dung ZAALT: „relig1ös-sozialen Vereinigung“ der Führung des evangeli-
schen Ptarrers un: Theologen Leonhard Ragaz rachte ıhr die Kritik ande-
Ter Jüdischen Emigranten e1in Man iragte sıch, ob S1e Jüdin, Christın der
beides sel1. Dieser Meınung W ar auch ıhr getaufter Sohn, Erwıin VO Bende-
INaNN, der eıne Biographie seıiner Multter aufgrund ıhres Brietwechsels e_.

stellt hatte. Doch Ragaz’ Verhältnis Zzu Judentum stand 1m Zeichen des
Dialogs. In diesem Sınne führte Gespräche un: Korrespondenzen mI1t SEe1-
Nnen Freunden Martın Buber und Schalom Ben-Chorıin. Missıonierung stand
ıhm tern Susmans Aktıivitäten 1mM Umkreıs VO Ragaz können auch als An-
Salz des christlich-jJüdischen Dialogs verstanden werden. In ıhrem Werk fin-
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det 111all auch christliche Einschübe, W1€ 7A08 Bespiel das „Mariengleichnis“
AT Emanzıpatıon der Ta (S 191 f} och diese siınd blo{fß Metaphern. 1 )as
Deutsche un: das Christliche hafteten ıhr W1e€e 1n den Worten des oroßen
jüdischen Denkers der iıtalieniıschen Renaissance Sımone Luzzatto
3Die 1in der Welt Juden seıen „gleich eınem Fluss,; der

ber eıne lange Strecke durch das Land ließt, dessen Wasser aber VO Eıgen-
heıten der verschiedenen Länder bestimmt wiırd, durch dıe fließt“ (Rıc-
cardo Calımanı, Dıie Kaufleute 101078 Venedig Die Geschichte der Juden ın
der Löwenrepublık, Düsseldortf 1985, 291) SO „übernehmen dıe Juden
VO anderen Natıonen verschiedene Gewohnheıten“

Monika Beck, Aachen

Volker KOOPp, „ Wer Jude ist, bestimme ich“ „Ehrenarier“ im Nationalso-
z1alismus. Böhlau Verlag, Köln/Weimar/Wıen 2014 354 Seıten.

Die 7zwolf Jahre des ‚Tausendjährigen Reichs‘ sınd Gegenstand einer 1el-
zahl VO Recherchen un Studien verschiedensten Aspekten des Natıo-
nalsozıialismus. Der Journalıst Volker KOoop hat bereıts mehrere Bücher F:

„Drıitten Reich“ verfasst, einıge behandeln auch führende Funktionäre WwW1e€e
Heinrich Hımmler, Martın Bormann, Rudolf Höfs und den „Führer“ selbst.
Im Vordergrund des Buches stehen die Verwalter der „Nürnberger
Rassengesetze”, EeErsStier Stelle ermann Göring un: einıge seiner Helfers-
helter.

Koop hält sıch nıcht lange damıt auf, den Ursprung des berühmt-berüchtig-
FEeN Zıitats, das 7AAGE Titel des Buches gemacht hat, ergründen. Reichs-
marschall ermann Göring Mag c sıch angee1gnet un danach verfahren
haben; als Urheber gelten entweder der Wıener Bürgermeıster arl Luegenr
den Koop auch n  ‘9 der der deutsch-nationale Reichstagsabgeordnete
Georg VO Schönerer, der bereıts auf den Al  Jungen Hıtler starken Fiınfluss A4U S -

übte, den Koop 1aber unerwähnt lässt. (senau28geht CS dem Autor
nıcht sehr d1e ınklusıve Bestimmung, „Wer Jude ISt, bestimme 1CHS.
sondern vielmehr Abgrenzung: »> } Wer nıcht Jude iSt;, bestimme icHh also

die Ausnahme VO der Regel. Und 1es aufgrund eiıner aberwiıtzıgen un
unhaltbaren Rassentheorie b7zw. deren willkürlicher Handhabung. Eıner-
se1its haben dıe Nationalsozıialısten 1e] Aufwand getrieben, die angeblı-
che Wissenschaftlichkeit dieser biologistischen Klassıfizıerung VO Men-
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schen belegen. Andererseıts S1€e bereıt, je ach Nützlichkeit der
auch AUuS$ sentimentalen Gründen ein Auge zuzudrücken un sıch ber ıhre
eıgenen esetze hinwegzusetzen. Je ach Zweckdienlichkeit nahmen s1e
sıch dıe Freiheıt, willkürlich einıge Hunderte VO Juden VO ıhrem Abstam-
mungs-Makel „Ireizusprechen“, ıhre „Deutschblütigkeıit“ bestätigen un!:
s1e ZU: „Ehrenarıer“ befördern.
Das promiınenteste Beispiel e1nes „Ehrenarıers“ W ar Generalteldmarschall
Erhard Milch, der protegıert VO ermann Göring se1ines jüdiıschen
Vaters eıne glänzende Karrıere machte, Feldmarschall der Lutftwaffe un!
Staatssekretär eiım Reichsminister der Luftfahrt wurde. Ob Erhard Milch
wirklich Jude W al, 1St nıcht sıcher beweısbar. Er selbst, ein überzeugter Na-
tionalsozı1alıst, lıeferte die Version, seın wahrer Erzeuger se1l nıcht der 1n se1-
(B =g Geburtsurkunde eingetragene jüdısche Vater, sondern der arısche Lieb-
haber seıiner Multter SCWESCNH.
Viele Juden der SOZCNANNTLE „Mischlinge“ un: „Jüdısch Versippte WwW1e€e
eLIwa der rühere Bundeskanzler Helmut Schmuidt, haben sıch treiwillig für
den Dienst 1ın der Wehrmacht gemeldet, ın der Hoffnung, für sıch un: iıhre
Famılien VO den Ausnahmeregelungen für Frontsoldaten profitieren.
Bryan Mark Rıgg schätzt 1n seinem Buch „Hitlers jüdische Soldaten“ (Pader-
orn die Zahl auf 150 01010] ach Koop 1sSt diese Zahl eindeutig ber-
höht
Besonders eindrucksvoll sınd die zahlreichen Kulturschaffenden, die
‚Rassenmakel‘ VO Verfolgung un: Ermordung verschont lieben, eıne
Blamage für Propagandamıinıister Joseph Goebbels, der behauptet hatte, das
Kulturleben ame unbeschadet auch hneJuden au  N (senau besehen, Sing CGS

auch nıcht die ‚Kulturschaffenden‘ selbst, sondern ıhre Jüdıschen
Ehepartner. Unter dem Druck, die nıchtarıschen Lebenspartner aufzugeben,
bewiesen die meılsten arıschen Lebenspartner Standhatftigkeıt un: versuch-
ten,; ıhre jüdischen Lebenspartner MI1t dem Rechtsmuittel der „privilegierten
Mischehe“ eıner weıteren PEFrVEISCNH NS-Erfindung schützen. Di1e
Reihe derer, die davon profitierten, liest sıch W1e€e eın Katalog der Anständig-
eıt die Schauspieler Hans Albers, Theo Lingen, Hans Moser und Heınz
Rühmann, die dSanger Leo Slezak, Max Lorenz, Jan Kıepura un: Marta Eg-
gerth SOWI1e viele andere Künstler un: Wıssenschattler, deren Geschichte 1n
diesem Buch detaılliert beschrieben wırd Eınıge hochkarätige Künstler, d1€
die Natıionalsoz1ialisten allzu 1mM Reich behalten wollten un: OI-

ben hatten, mi1sstrauten dem Angebot der verabscheuten die Anbiederung
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un! CS VOTI,; 1ın dıe Emigration gehen, Emmerich Kaälmän, der
Komponıist der Üperetten „Dıie Csärdästürstin“ und „Gräfin Marıza"“, der
Filmregisseur Frıtz Lang der der Theaterregisseur un: Begründer der Salz-
burger Festspiele Max Reinhardt. Gewiıss, für Prominente, ob Künstler,
Wissenschaftler der andere Personen mıiıt besonderen Fähigkeıten, un:
s1e geht VOT allem in diesem Buch, standen alle Tuüren der Welt otfen Sıe
konnten CS sıch aussuchen, ob S1€e 1n ıhrem Vaterland als „Ehrenarıer“ VO  s

Hıtlers Gnaden leben der 1n eın anderes Land, das ıhnen eıne relatıve rel-
e1ıt gyarantıeren konnte, emıgrieren wollten.
och Hunderttausende VO Juden, die nıcht diesem erlauchten Kreıs g-
hörten, hatten keıne Wahl Sıe safßßen 1n der Falle un: den Schergen
ausgelietert. Denn als Resultat der „Konferenz VO Evian“ (6 bıs Juli
8 auft der VO Vertretern VO Natıonen dıie Auswanderung von Juden
A4US Deutschland un: Osterreich geregelt un!: eıne „Flüchtlingsquote” 2288
Land festgelegt werden ollte, weıgerten sıch viele Länder, zusätzliche
Flüchtlinge autzunehmen. Andere verweıgerten generell die Autnahme VO

Flüchtlingen der öffneten ıhre renzen 1Ur och für den Transıt.

Wer ber dıe Schicksale der wenıgen Hundert sogenannter „Ehrenarıer“
unterrichtet seın möchte, tindet 1n diesem Buch reiches Materi1al. Es werden
alle Se1iten der Problematıik un: alle Aspekte der Taktierereı geschil-
dert, 1aber auch dıie Hındernisse, die 1er un: da überwunden werden 111USS$5-

te  5 Immerhin mehrere konkurrierende Abteilungen 1m Apparat der
NS-Diktatur mıt der Angelegenheıt befasst, un: W as das eıne Amt tolerıerte
der genehmıigte, W ar dem anderen wıederum e1n Dorn 1mM Auge.
Einleuchtend un: überzeugend 1St die Schlussbetrachtung des Vertassers:
„ES 1sSt erschütternd sehen, welche Ernergie die Nationalsozialisten autbo-
LCMH,; ıhre Rassenpolitik umzusetLZeN, VO dem krankhaften Wahn getrie-
ben, dıe Bevölkerung iın unzähliıge Kategorıien einteıilen mussen.
Ebenso bestürzend 1STt CS, 4SS fast Miıllionen Deutsche sıch nıcht
den Rassenwahn auflehnten, sondern stillschweigend der aktıv Helters-
elfern des nationalsozialistischen Rassenwahns wurden.“

Ruben Frankensteın, Freiburg Br.
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Christoph Schulte, Zimzum ott un Weltursprung. Jüdischer Verlag
1mM Suhrkamp Verlag, Berlin 2614 501 Seıten.

Zimzum 1St eın zentraler Begriff AaUuUs der Kabbala, eıner relig1ös-mystischen
Bewegung 1m Judentum, die 1m Jh 1n Frankreıich un: Südspanıen ent-

stand, sıch 1M Lauf der Zeıt ber Europa bıs ach Safed, eiınem Zentrum der
Jüdıschen Mystik 1n Galıläa, ausbreitete un 1n populärer orm och heute
lebendig 1St Die Kabbala 1St eın höchst uneinheıtliches System. Die Kabba-
lısten werden auch „Männer des Geheimnisses“ ZENANNLT.
Die Alteste kabbalistische Schrift 1STt das Buch Bahır (Klarheit), das 1180
in Frankreıch erschien. Seine Bedeutung wurde bald durch das Buch Sohar
Glanz) übertro{fen, dessen einzelne Teıle zwıschen IF un: 1300 eNTISLAaN-
den sınd un: VO Mose ben Schem Tov de Leon (1250-1305) veröffentlicht
wurden. ach Meınung mancher Forscher 1St auch der Autor. Der Vertas-
SCT des Sohar versuchte, 1n dıe Geheimnnisse der yöttlichen Welt einzudrın-
gCcnh Das Buch, das Gottesspekulationen un: Schöpfungsdramen, Seelenleh-
ICN un Erlösungshoffnungen mıteinander verbindet, erlangte spater bei den
Kabbalisten eıne fast kanoniısche Geltung.
Das letzte oroße 5System entwickelte Isaak Lur1da (1534—-1572), der Haupt-
VeErTTTEeTETr der Kabbala 1n Sated (Galılaa). Ihm wiırd dıe Lehre VO Zimzum
(Zusammenziehung Begrenzung Selbstbeschränkung) zugeschrieben.
Zimzum bedeutet die Selbstzusammenziehung (sottes VOT der Erschaffung
der Welt, die bewirkte, asSs adurch Raum für die Weltschöpfung freı
wurde. Diese Selbstbeschränkung (sottes W Aar notwendig, weı]l der
Allgegenwart (sottes fur nıchts anderes Platz W Aal. hne Zimzum yäbe c

keine Welt, auch keinen Menschen. Erst ach dem Zıimzum konnte 1n (sottes
eiıgener Mıiıtte die Schöpfung ex1istieren. Zugleich schränkte (ZOtt mI1t dem
Zimzum auch seıne Allmacht e1n, sodass endliches Geschehen un: zugleich
die menschliche Freıiheit möglıch wurden.
Aus der Lehre VO Zimzum lässt sıch tolgern, 4ass sıch die elt 1RAGE ach e1-

Gesetzen hne Eıngriff des Schöpfers entwickelt, un: ass der
Mensch 1U selbstverantwortlich andelnaun: selbst für das (zute un:
das OSe verantwortlich 1St Aus der Idee des Zimzum 1St eıne orıginelle
Schöpfungslehre entstanden un! eıne orm der „Gerechtigkeit“ der
„Rechtfertigung (3ottes“ (Theodizee Erklärung des Leidens 1ın der Welt),
mi1t der sıch die christliche Theologıe bıs heute schwer ULE Eıne SCIH1LAUC est-

FrRu NF 4/2015 303



legung der Bedeutung VO Zimzum 1St allerdings außerordentlich schwierı1g2,
weıl Isaak Lurı1a selbst aum Schriften hinterlassen hat Er lehrte ın Sated
(nur mündlıch) eınen leinen Kreıs ausgesuchter Schüler und bestimmte,
4SS seıne Lehre nıcht dıe Offentlichkeit dringen sollte. Lurıa starb be1 e1-
HGT Epidemie 1m Alter VO 3 Jahren. Sein Grab 1St eıne 1e] besuchte Pılger-
statte. Lurı1as Schüler 1elten sıch jedoch nıcht das Veröffentlichungsver-
bot S1e schrieben das Gehörte auf, W1€e s1e 65 verstanden hatten, un:
interpretierten damıt bereıts die Lehre ıhres Meısters. Keineswegs ein12 1n
ıhrer Interpretation, strıtten 1er verschiedene Schulen das richtige Ver-
ständnıs der Lehre VO Zimzum. Lurıias bedeutendste Schüler Cha-
Jım Vıital (1542-1620) un! Joseph Ibn Tabul (geb Ihre Schritften
enthalten zahlreiche weıterführende Detauils EARK Deutungen der mystischen
Lehre Isaak Lurıas. Alle spateren Arbeıten ber Isaak Lurıa sınd wıederum
Interpretationen VO Interpretationen.
Aus Lurıas Lehre se1 VEr exemplarısch die Unterscheidung der oberen Welt
des En Sof („Unendliche“) un: der unteren Welt erwähnt. Die Gottheit der
oberen Welt 1st eINZ1S, absolut Jenseıt1g, für den Menschen unzugänglıch un:
unerreichbar. Sıe ruht in sıch un: annn als ; Nichts®; als „Verborgenheıit aller
Verborgenheıten“ bezeichnet werden. Fn Sof exIistliert VOL dem Eıintrıtt 1ın
das Schöpfungswiırken un: VOL dem Begınn der Geschichte Israels. Vorbe-
dingung der Selbstoffenbarung der Gottheıt 1n der Schöpfung un: 1mM Bund
mMI1t Israel W ar der Vorgang des Zıiımzum. So wurde 1E och verborgener,
schuf 1aber auch Platz für eınen geistigen Raum. In diesen konnten 1U AUS

(Sottes Licht (sottes Getäße des Lichts, die Sefirot (Zählungen, Sphären),
einstromen. Dıie Sefirot (Sıngular: Sefira) kommen N der Verborgenheıt
Csottes. S1e sınd Weisen seıiner Selbstentfaltung (GNEL Instrumente TT Schöp-
tung un: Lenkung der Welt Es Z1bt zehn Sefirot, dıe ach bıblischen Namen
bezeichnet werden: Krone, Weısheıt, Eıinsıcht, Gnade, Strenge, Schönheıt,
Majestät, Sıeg, Fundament und Königsherrschaftft.
Hıer 1St der bıblische (sott JHWH nıcht der yöttliche Urgrund, sondern der
Begınn der Selbstentfaltung Gottes, die VO 1absoluten Geheimmnnıis Ciottes
ausgeht un: sıch 1n die materielle Welt erstreckt. Darum wırd En Sof auch
das „große Antlıtz Gottes“, JHWH das „kleine Antlıtz CGottes“ ZENANNLT.
Miıt der Lehre VO En Sof un: den Sefirot 1St eıne Brücke geschlagen ZW1-
schen dem mystischem Gottesverständnıis, wonach WIr VO (zott nıchts A11S-

können, un dem anthropomorphen Gottesbild der Bıbel, die
schaulich VO (Söff erzählt. In der Lehre Isaak Lurı1as sınd beide Formen
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das Schweıgen ber (SOft un: das Reden VO (T miıteinander versoöhnt.
In diesem ONtTEeXT steht auch das Problem des Boösen. Woher kommt das
Boöse”? Warum wırd 6s VO (ZOFT nıcht besiegt? Diese schwıerıgen Fragen be-
aANntwWwOrtet Isaak Lurıa mıiıt der Lehre VO der „Urkatastrophe“. Als 1mM
Schöpfungsprozess das gewaltige Licht VO der verborgenen Gottheıit AaUuUS-

21Ng, entstand eıne Spannung zwıschen (506t1 un: dem VO ıhm ausgehenden
Licht Die Gefäße, die, selbst AUS nıederem Licht bestehend, das yöttlıche
Licht autnehmen sollten, zerbrachen dessen Wucht Durch diesen
„Bruch der Gefäße“ wurde das yöttliche Licht ach geworten. Aus
den Schalen der zerbrochenen Lichtgefäfße entstanden dämonische Kräfte,
die 171506 schlimmer sind, Je weıter S1e sıch VO (7ött wegbewegen. Di1e (56e-
rechtigkeıit (zottes hat 1er aum och Platz
In diesem Ontext vollzieht sıch auch dıe Sünde Alle Geschöpfe haben 1U

Anteıl Bösen. S1e leben als Folge VO (zottes Schöpfung 1mM Exıl, tern VO

(Sötr (5Ott aber, 4SS die Schöpfung sıch ıhm hın entwickelt. Um
wıeder seıiner ursprünglıchen Macht zurückzukehren, raucht (56tt die
Hıiılte Israels. Durch Befolgung der Tora, durch Gebet un alltägliche Arbeıt,
selbst durch Essen un: Irınken können die Frommen (sottes Erlösung
mıtwirken. Sıe können (SOtf dabe] heltfen, das BOse überwınden un: E:

Erlösung kommen. Am nde W1I'd (56€t endlich in der Kage se1n, das Le1id
besiegen. (sottes endgültige Befreiung VO seıner Ohnmacht wiırd auch

UE Erlösung der Welt Ha-Olam“) tüuhren. Im Rahmen dieser Be-
sprechung können nıcht alle Diıfferenzierungen un!: Interpretationen der
kabbalistischen Gottes-, Schöpfungs- un Erlösungslehre Isaak Lurıjas refe-
riert werden. ber auch wiırd ersichtlıch, W1e€e theologisches Nachdenken
und mystische Erfahrungen eıner orıginellen Synthese gefunden haben
Das Buch des ın Potsdam lehrenden Judaisten Christoph Schulte (geb.
1St en Meilenstein 1n der Erforschung der jüdıschen Mystik, dıe 1mM Jh
VO Gershom Scholem (1897-1982) inıtnert wurde. Scholem hatte erstmals
1941 1in Jerusalem eın hochbedeutendes Werk ber die jJüdısche Mystık AA a

öffentlicht, das selIt 1951 bei Suhrkamp auch 1ın deutscher Übersetzung ( Dre
jüdische Mystik In ıhren Hauptströmungen“) vorliegt. In diesem heute als
Klassiker berühmten Buch hatte Scholem auch eın längeres Kapıtel Z
Thema Zimzum veröffentlicht. Schultes Ausführungen reichen 1aber ber
Scholem weıt hınaus, weıl VOIL allem die unglaublich reiche Wırkungs- un:
Kulturgeschichte des kabbalistischen Begritts Zimzum 1n Kunst, Lıteratur,
Philosophie, Theologie un: Musık detauilliert nachzeıichnet. Seine Arbeıt
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umftfasst d1e Zeıtspanne VO bıs Antang des 71 Jh Auf den Stationen SEe1-
1165 langen Weges tretffen WIr auft jüdische, christliche und naturwissenschaft-
lıche Interpretationen. Wır tinden sowohl oroßes Interesse un: begeıisterte
Zustimmung tür die Kabbala W1e€e auch Desinteresse un!: entschiedene AbD-
lehnung. In der <abbatianıschen Bewegung un 1im Chassıdısmus des un:
18 Jh W alr der Begriff populär un allgegenwärtig. Tur Zeıt der jüdischen
Aufklärung (Haskala) galt die Kabbala als wırre, unverständliche Phantaste-
reci Diese ablehnende Grundeinstellung machte sıch auch der orößere Teıl
des neuzeıitlichen Judentums 1n Westeuropa un! In den USA eigen. Erst
die hochkarätıgen Forschungen Gershom Scholems verschafften der Kab-
bala un: auch dem Begrift Zimzum Ansehen. Der deutsche Philosoph
Friedrich Wılhelm Joseph Schelling (1775—-1854) benutzt 1ın seınem phıloso-
phischen Denken WTr den Begrıitt Zimzum nıcht, ohl aber den der
„Kontraktion“ als Flement se1nes Denkens. Interessant 1St auch,; W1e
derne Künstler sıch die Aufgabe heranwagen, den Begritt Ziımzum darzu-
stellen. Stellvertretend für viele sel]len 7wel herausragende Künstler ZeNANNL:
Barnett Newman un: Anselm Kıefer, deren Werke 1in Schultes Buch abgebil-
det siınd IDIG ohl bedeutendste moderne philosophisch/theologische
Adaptıon lıegt 1n der berühmten leinen Schrift „Der Gottesbegriff ach
Auschwitz: Fıne jüdische Stimme“ (Frankturt VO Hans Jonas
(1903—-1993) VOIL,; die den wichtigsten jüdıschen Auseinandersetzungen
mıt dem STFaUusSamel Geschehen zahlt, un! dıe auch 1n der christlichen T ”heo-
logıe feZipiert wurde.

Insgesamt liegt mıt Schultes Darstellung ein herausragendes wissenschattlı-
ches Werk Z jüdischen Geistesgeschichte VOI, das mehr bıetet als 11UTr die
Kenntnıis e1ınes einzelnen Begritfs. Dabe] verzichtet Schulte auf eiıne Beurte1-
lung der unterschiedlichen Interpretationen. [ )as überlässt dem Leser.
Darauf welst der letzte Satz se1ınes umfangreichen Werks hın „1J)as oll dıe
(zeste se1N, mı1t der ıhr Autor diese Studie schlie{fßt: Er zieht sıch zurück un
überlässt s den Lesern, ıhre ımmer anderen Interpretationen un Lesewel-
SCI1 VO Zimzum; (50611 und Weltursprung probieren. Der Autor VL

STUMMEL un: stellt CS seınen Lesern ire1, den faszınıerenden Gedanken eıner
produktiven un kreatıven Veränderung 1n (Ge1list un aterı1e durch das g-
wollte un bewusste, sıch selbst zurücknehmende Platzmachen für Neues
und Anderes immer T11ICUu denken.“

Werner Trutwin, Bonn
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erıchte

Zeugen der Zeitzeugen 'qq

Begegnen Gedenken Weıitergeben

Der Januar 2015 der Gedenktag der Befreiung VO Auschwitz VOT /Ü
Jahren, WAar auch für dıe Junge Generatıiıon 1ın Deutschland eın Moment A
Innehalten, nıcht 1Ur mı1t dem Blick ın die Vergangenheit, sondern auch,
dıe Gegenwart reflektieren un ach licken.
In dem Projekt „Zengen der LZeıtzengen“ interviewen Junge Menschen eh-
renamtlich dıe etzten Holocaust-Uberlebenden 1in Deutschland und zeich-
NenNn das Interview m1t Dokumentmaterialien auf Video aut Durch diese PCI-
sönlıchen Begegnungen sollen die Überlebenden Anerkennung und
Wertschätzung erfahren, un die Jugendlichen „Zeusen der Zeıtzeugen“
werden, die als Multiplikatoren das Gedenken die Opfer des Holocaust
lebendig halten. Die Anregung für die Namensfindung des Projekts xab U1l

die Rede „Der Auftrag der Erinnerung“ des ehemalıgen Bundespräsidenten
Horst Köhler VOT dem Deutschen Bundestag Januar 2009

Di1e Zeıt wırd kommen, 1n der eın Mensch mehr Leben se1ın
wiırd, der AUS eigenNer Erfahrung ber die Jahre VOT 1945 berichten ATı
Deshalb iST. das Gespräch der Zeitzeugen mı1t den Nachgeborenen
wichtig. Denn eiınes Tages werden die Jungen Menschen, die heute den
Alten zuhören, die unmıttelbarsten JIräger der Erinnerung in Deutsch-
and sSe1In.

Eın Schüler AUuS Berlın, der eiınen Fılm mI1t Überlebenden gedreht hat,
MIr \ Jetzt sınd WIr die Zeugen der Zeitzeugen. Wenn u1l$s5 UNSCTIE FA-

kelkinder elnes Tagzes fragen, oıbt vıel, W as WIr ıhnen erzählen können.‘
Diese nNntwort hat mMI1r Zuversicht gegeben. dSorgen WIr dafür, ass (2S 1M-
HIET 1e] o1bt, W 4S Junge Menschen in Deutschland ber die Ntaten der
Natıionalsozialisten wı1ıssen un erzählen haben E‘(1

http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Horst-Koehler/Reden/2009/01/
2009/01/20090127 Rede.html.
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Als iıch ZUuU ersten Mal in Yad Vashem W alr un: mMI1r die Fiılme ber dıie Schre-
cken des Nationalsoz1alısmus angesehen habe, hat mich das zutiefst betrof-
fen gemacht. Ich wollte diesem Punkt nıcht stehen leıben, un: habe ach
eıner Möglichkeıit gesucht, w1€ ıch als UuUNgsC Deutsche mich für das Wachhal-
ten der Eriınnerung diese ntaten heute e1insetzen un: Verantwortung
übernehmen annn
Z072 betreute ıch mı1t einer Gruppe

“a  \ 9VO Jungen Deutschen be]l eıner (3
denkveranstaltung Z Jahres-
Lag der Wannseekonferenz 1n Berlin
eiıne Gruppe Holocaust-Überle-
bender A4US Israel. Am nde uUuNnserer

gemeınsamen Zeit iragten mich
1td Koifman LE Sergey, W aAs die

ßA  Junge CGeneration 1in Deutschland
LUG, das Gedenken den Holo- A

autfrecht erhalten. S1e be-
ORLONTLECN, w1e€ wichtıg ware, aSsSs

viele Junge Deutsche UÜberlebenden
des Holocaust begegnen können.

Die UÜberlebende Assıa Gorban (
un die Projektleiterin Marına

Rentschler (1.)

Inspirıiert VO dieser konkreten Aufforderung FAGE Handeln, riefen WIr 1mM
Frühjahr 7043 das Interviewprojekt „Zeugen der Zeitzeugen 1NSs Leben Es
1St u1ls wichtig, 24SS elınerseılts möglıchst viele Junge Menschen die Gelegen-
e1lıt bekommen, Holocaust-Überlebenden 1n Deutschland begegnen.
Andererseıts bewegt uns dıe Tatsache, 4SS ımmer och viele Geschich-
ten VO UÜberlebenden o1bt, die nıcht aufgezeichnet sınd un bald 1ın Verges-
senheıt OckateNn werden. Deshalb tilmen WIr die Interviews un!: stellen S1Ce 1m
Internet ZAHT: Verfügung. SO ermöglichen WIr auch anderen &O  Jungen Menschen
eınen FEinblick 1n die Geschichten der Zeıtzeugen. Denn nıchts an dıe
Schrecken der NS-Diktatur bleibender vermıitteln als die persönlıchen Hy
innerungen JeENCI, dıe das Grauen erlebt un: überlebt haben
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Unser Ziel ISt, das Gedenken den Holocaust lebendig halten un: die
Junge CGeneratıon weıterzugeben, den UÜberlebenden Anerkennung un
Wertschätzung vermuitteln, dem Antısemitismus 1n allen seınen Aus-
druckstormen CENLSESCNZULFELEN un: den Dialog zwıischen den (Generat1o0-
1ICH Ördern.
Diese Ziele wollen WIr erreichen, indem WIr persönlıche Begegnungen ZW1-
schen Jungen Deutschen un: UÜberlebenden un!: deren Kındern un: Enkeln
ermöglichen, ıhre Lebensgeschichten auf Viıdeo autzeichnen un! S1Ee der Of-
fentlichkeıt ZUT Verfügung stellen un ındem WIr Arbeıitskreise den The-
INEN Antısemi1itismus un: Rassısmus organısıeren. Dıie Begegnungen sınd das
zentrale Grundelement. S1ıe vermıiıtteln den Jungen Menschen eınen Bezug
AT Realität des Gedenkens den Holocaust.

Begegnen
Durch dıe Begegnungen MmMIt den Zeitzeugen werden die Jugendlichen SeNS1-
bılısıert, Gegenwart un Zukunft gestalten. 7 wei \  Junge Interviewer be-
riıchten ber ıhre Begegnung mıt eiınem Zeitzeugen:

TE empfinde 6S als e1in Privileg, als Junge Deutsche 1n Kontakt m1t der
etzten (Seneratıon VO Zeıtzeugen des Holocaust kommen können.
Die Menschen erzählen uns ıhre persönlıche Geschichte, adurch be-
kommen dıe Zahlen un: Fakten AaUuUs dem Geschichtsunterricht plötzlich
Gesıichter“ (Katharına Engländer, 25 Jahre)
„Beı ll den [früheren] Gelegenheıten, be1 denen das Thema Holocaust

thematisiert wurde, hatte ıch das Gefühl, I1L1Lall wolle mMI1r Schuldgefühle
machen: 1eSs führte dazu, A4SS ıch mich dem Thema eıne Zeıt lang kom-
plett verweıgerte. Es W ar Besonderes, eınen Zeıtzeugen eıbhaft
ben MI1r sSıtzen haben un ıhn 1n seiner Verletzlichkeıit, aber auch ın Se1-
HI: Herzlichkeit erleben dürfen Dadurch wurde für mich dieses
Thema oreitbar U erlebbar“ (Jörn Wipplinger, 23 ahre)

Gedenken
Für das Team VO „Zeugen der Zeitzeugen un auch für d1e UÜberlebenden
War die Gedenkveranstaltung Z Jahrestag der Pogromnacht 1n Berlin

November 2013 eın bedeutungsvolles Ereignıis. Der Mittelpunkt der
Veranstaltung WAar dıe zentrale Erinnerungsfeıer. Ebenso wichtig Wr uns
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das Anlıegen, da, jJüdısches Leben bewusst Zzerstort wurde, ein Zeichen
des Lichts SCEZECI Dabe] wurde das Licht des Gedenkens VO den Zeıt-
ZCUSCH dıe Jungen Menschen weıtergegeben iın dem Bewusstseın, Jetzt
sınd S1e die „Zeuügen der Zeitzeugen . Die Holocaust-Uberlebende Raısa
Kononenko erzählt VO ıhren Eindrücken be1 der Gedenkveranstaltung:

„Die Atmosphäre der Gedenkveranstaltung empfand ıch als sehr teierlich
und herzlıch, hat meın Herz un das Herz meılnes Mannes sehr be-
rührt. Ich W arlr zutiefst bewegt VO der Autmerksamkeıt, d1e MI1r ZeEw1d-
mMet wurde, un: 1es VO dem deutschen Volk, mıt dem sehr viele schwere
Erinnerungen verbunden sınd Als ıch sah, W1e€e viele Menschen gekom-
1LEG sınd, W ar ıch sechr beeindruckt, nıcht zuletzt VO der Liebe, dıe MIr
zugesprochen wurde. Diese gewaltigen Eindrücke werde iıch och sehr
lange 1n meınem Herzen tragen:

Weıtergeben
Neben den Interviews biıeten WIrFr Workshops un Vortrage Schulen un
Unıhversıitäten Wır beraten Lehrer be]1 der Planung un Durchführung
der Begegnung mMI1t Zeıtzeugen und WIr begleiten die Zeıtzeugen in dıe Schu-
len Eınen erIsten Te1l des aufgenommenen Filmmaterials findet Ial auf

Homepage www.zeugen-der-zeitzeugen.de. Wer regelmäfßig
ber dıe Projekte ıntormiert werden möchte, annn MIFE uns ber Facebook
Zengen der Zeıtzeugen 1n Kontakt tFefen Viertehjährlich erscheıint eın
Newsletter, der into@zeugen-der-zeitzeugen.de bestellt werden ZheDel
Wır haben selbst erlebt, W1e€e tief, nachhaltıg un: praägend diese Interviews für
beide Seiten sınd Fur dıie Jungen Menschen bedeuten s1e eıne Hor1izonter-
weıterung: S1e hören dıe persönlıche Geschichte elines Menschen. Dies 1st
1e] eindrücklicher, als Daten in eınem Geschichtsbuch nachzulesen.
Wihrend der Gedenktage der Wannseekonterenz 2042 fragte miıch 1td
Koifman Holocaust-Mahnmal 1ın Berlin, ob ıch ıhre „deutsche Tochter“
se1ın möchte. Damals ıch ıhr „ Wenn ıch deine deutsche Tochter se1n
soll; annn möchte ich, 24SS du meıne israelische Mama 1St  CC Heute b1n ıch
stolz und olücklich, eine israelische Multter (imal/ımale) haben Aus die-
SC Erlebnis heraus 1sSt meın Wunsch, och viele Begegnungen mM1t Über-
ebenden des Holocaust 1n Deutschland, 1n Israel un ın anderen Ländern
ermöglıchen, damıt beiderseıits die Herzen erührt werden und WIrFr CI hoff-
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nungsvolles Zeichen für die Zukunft SELZEN können. Wır leben heute in eıner
Zeıt, 1n der uns mehr als anderen Zeıten möglich 1St, Zukunft MIt
gestalten. JE länger ıch in diesem Projekt arbeıte un: J€ mehr Details ıch ent-

decke, 11150 überzeugter bın ıch, 4SS die Zeıt, dıe ıch für dieses Anlıegen
eingesetzt habe, zuLl angewendet 1St

Meın Wunsch für meılne Generatıon 1St CS, 4SS och viele S  Junge Menschen in
Deutschland un: arüber hınaus diese Zeıt $ür eıne Begegnung mMIt den letz-
ten UÜberlebenden nNnutfzen Aus diesen Begegnungen heraus wollen WIr g-
meınsam Zukunft bauen, enn LLUT WeTr die Vergangenheıit kennt, an auch
dıe Zukunft beeinflussen. Wır können annn weıitergeben, W 45 CIn
Geschichtsbuch vermitteln annn Dann sınd WIr 1m wahrsten Sınn des Wor-
tes „Zeugen der Zeitzeugen” Miıt diesem Vermächtnıis wollen WIr verant-

wortungsvoll umgehen un: die gesammelten Erfahrungen un! Erlebnisse
die nächste CGeneratıon weitergeben.
Berichte, W1€ teilweise Famıiliıen ausgelöscht wurden un viele VO den
UÜberlebenden bereıts als Kınder un Jugendliche sıch selbst überlassen
LCIL, machen meın Team un mich ımmer wıeder zutietst betroffen. In diesen
Sıtuationen 1St 11nl als Zuhörer fassungslos; erst recht,; W CI111 11all aUuUs pPCI-
sönlıchen Berichten erfährt, W a das deutsche Volk den deutschen Juden un:
den Juden anderer Natıonen angetlan hat
Be] den Erstbegegnungen MmMIt den Überlebenden
überreichen WIr ıhnen jeweıls ein AaUus olz gefer-
tıgtes Chai-Zeichen. Chai 1St der achte Buch-
stabe des hebräischen Alphabets un bedeutet
Leben Dem Team VO „Zeugen der LZeitzeugen‘
1st eın Anlıegen, 4SS dıie persönlichen FErinne-
rungen der Holocaust-Überlebenden auch 1n der
Zukunft „lebendig“ leiben.
Der spanisch-amerikanische Philosoph George Santayana (1863—-1952)

„ Wer der Vergangenheıt nıcht gedenkt un nıcht aus der Geschichte
lernen kann, 1St verdammt, S1CE wiederholen.“
Wır wollen gedenken UN verhindern, A4SS sıch das Geschehene ziederholt!

Marına Rentschler, Projektleiterin VO „Zeugen der Zeitzeugen‘
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Die Mess1aserwartung
ın jüdischer UN christlicher Sıcht

[)as jüdısch-christliche Gespräch 1m Benediktinerinnenkloster Alexan-
erdorft Junı 27015 befasste sıch mMI1t dem Thema jüdıscher un christ-
lıcher Mess1aserwartung. Prot Danıel Stein Kokiın VO der Theologischen
Fakultät der Unıiversıtät Greıitswald wI1es auf dıie verschiedenen Auffassun-
SCH und Texte T: jüdıschen Mess1aserwartung hın Im Judentum o1bt C

vielfältige un: sehr verschıedene Vorstellungen VO ess1as. So hei(t s 1m
7zwoölften der VO Moses Maiımonides 135-1204 das Jahr 1700 vertass-
en Dreizehn Glaubensartikel):

STCch zlaube, Aass der ess1as kommt, un se1nes langen Ausblei-
ens erwarte ıch taglıch selne Ankunft.“?

Aus der „Mischna Torah“ 14,11-12)* geht hervor, 4SS bezüglıch der
Mess1aserwartung 1mM Laufe der Geschichte spannungsreiche Vorstellungen
xab und bıs heute o1bt. In seiner „politischen“ Funktion (vegl. Sach 4,3—-14
wırd9ass der eS$SS1AS5 den Tempel wıeder aufbaut un! die Zerstreu-
ten Israels ammelt. Wenn der esS14S5 kommt, wırd CS eıne besondere Blüte-
Zze1it veben, keinen Hunger un: keinen Kriep. Dıi1e rde wırd erftüllt
se1n VO der Erkenntnis des Herrn (vgl Jes 1159) Sowohl 1m Jerusalemer
Talmud als auch 1mM Babylonischen Talmud wırd VO ess14Ss gesprochen.
Im Hınblick auf die polıtıschen Erwartungen, die m1t Hoffnung ach
den Zerstörungen verbunden sınd, wırd verständlich, der Per-
serköniıg Kyros 1m Jh CHhr. un: Napoleon Begınn des Jh Chr.
als €ESS1LAS bezeichnet wurden.
An jedem Sabhbat erfahren Juden eınen Vorgeschmack der mess1anıschen
/LEit ach Shlomo Molkho* (1500-1532) annn die Welt nıcht hne ess1as
leben, jede Generation rauche eıinen ess1as. Abraham Abulafıa?
(1240-1291/92) schreibt jedem Menschen mess1anısche Kraft ach

http//www.hagalil.com/judentum/rambam/ikarım.htm.
ach der Übersetzung VO Rabbiner Dr. Bamberger lautet der Glaubensartikel: @G
schickt Ende der Tage uUuULlseTrenN Gesalbten, erlösen, die auf das Endziel seıiner Erlösung
harren.“ In Sıdur Sefat Emet, Basel 1992
Reinhold Mayer, Die Mess14sse, Tübingen Z002; 335
Moshe Idel, Messianıc Mystıcs, New Haven 1998
Ebd

3172 rRu NF 4/7015



Leopold Stein® 1St das Judentum die Lehre “DO  e Ott un das Chrıstentum dıe
Lehre DO PSS1A4S.

Der evangelische Theologe IIr Martın Behnisch legte korrigierend dar, AaSSs
Jesus un: die Chrısten bıs heute in der Erwartung der Königsherrschaft
(zottes stehen un: 1€es täglich in der Vaterunser-Bitte „Deın Reich komme“
1usdrücken. Dazu stellte Behnisch fünt Thesen auf

Im Prozessverfahren Jesus spielte der mess1ianısche Titel „Könıg Is-
raels“ eıne wichtige Rolle [)as erd autf dem Hintergrund anderer jüdisch-
mess1anıscher Prätendenten der Ze1t verständlicher. Jesus selbst hat den Titel
nıcht ausdrücklich verwendet; spricht VO „Menschensohn“
2 1)as Urchristentum verstand Jesu Tod un: Auferstehung als Begınn des
endzeıtlichen Handelns (zottes mıt dem Ziel, 4SS „Gott alles 1ın allem  CC se1 (1
Kor 15,28 dıe unıversale Gottesherrschaft). Es geht dıe Bekehrung PAT

lebendigen (56tt (1 Thess 1:9)
Der Preıs für die Integration der Chrısten 1n das Römische Reich ach der

„Konstantinıschen Wende“ (4 J3.) W ar das Schwinden der unmıiıttelbaren
Parusıe-Erwartung. Seıt die Kırche 1mM Frieden, SOZUSASCH schon 1m Reich
(zottes lebte, konnte s1€e die Mess1aserwartung LLUT och relig1ös-spirituell
interpretieren. In den Jahrhunderten der Verfolgung W alr der Ruf ach Ret-

Lung durch den ess1as och prasent SCWESCH.
In den christlichen Gemeıinden hat dıe Erwartung des kommenden Chrıs-

LUS ıhren liturgischen (OIrt in der Adventszeıt (vgl {£b 21)
5) Gegenüber eıner pauschalen Zuweıisung der Dichotomie ‚Schon rtüllt“

das Chrıistentum un: „Noch erwartet“ das Judentum oibt CS 1n der
Struktur dessen, W 45 in der Gegenwart bereıts Heıil wahrgenommen un:
W as als zukünftig un: erhotftft wird, 7zwıischen Judentum un Chriıs-
tentum überraschend 1e] Gemeı1insames. Erwartung un tätıge Mitwirkung
stehen sowohl 1m Judentum WwW1e€e auch 1mM Chrıistentum in fruchtbarer Span-
NUuNg zueinander. Es bleibt für beıide die Überzeugung: (5ö6ft 1St ELTG

Sr. Johanna Schwalbe, Alexanderdorf
inwels: Das nächste christlich-jüdische Gespräch ın Alexanderdorf 5 Junı
wırd sıch voraussıchtlich m1t dem Thema „Tıikkun ha-Tam Heilung der lt“ VWıe
verändert Religion die Welt®? beschäftigen.

Wolt Günther Plaut; The Rıse of Reform Judaism, New York 1:963; 144
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Der jüdisch-christliche Dialog 2ın der Schweiz

Aus Anlass des Doppehubiläums Jahre Konzilserklärung Nostra Aetiate

un!: 7E Jahre „Jüdisch/Römisch-katholische Gesprächskommission“ 185

staltete das Instıitut für Jüdisch-Christliche Forschung der Universıität
Luzern Maı 2015 eın internatiıonales Symposıium. Kernpunkt der Ja-
SUNSs W ar die Erklärung des /7weıten Vatiıkanıschen Konzıls Nostra aetiate
ber das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Religionen (28i
tober 1965 Miıt diesem kurzen 'Text bekannte sıch die katholische Kıirche
den Jüdıschen urzeln des Christentums, verurteılte jede orm VO Antyu-
daısmus un Antısemitismus un torderte ZALT: gegenseıltigen Achtung un:!
Zl geschwisterlichen Gespräch auft Die Institutsleiterin Prof Dr. Verenad
Lenzen erklärte 1n ıhren Begrüfßsungsworten:

„ In der Konfrontation MIt eınem weltweıit wachsenden Antısemitismus,
mI1t relıg1ösem Fundamentalisrnus un: Terrorısmus erscheıint das solida-
rische Engagement der Religionen für ein friedliches un: respektvolles
Zusammenleben 111SO notwendıger un:! erd zugleich auf eıne harte
Probe gestellt.:

Der Dekan der Theologischen Fakultät Prof Dr. Martın Mark zeiste die
Entwicklung des Verhältnisses VO Judentum un: Christentum VO Feind-
schaft ZU geschwisterlichen Gespräch auf Auch Bıschof Dr Charles Morerod
AUS Fribourg sıeht den jüdisch-christlichen Dıialog als Bereicherung Dr
Herbert Wınter, Präsıdent des Schweizerischen Israelitischen Gemeinde-
bundes, bezeichnete Nostra aetate als Meilenstein für den dauerhaften Dı1a-
log zwıischen Juden un Chrısten un!: betonte:

„Das ın den etzten Jahren Erreichte, un: 1St nıcht wen1g, oll AIl I->=

kannt un hervorgehoben werden, gleichzeıt1ig sollen dıe Auftfgaben, die
heute VOL u1ls stehen, benannt un: dıe Maotivatıon gestärkt werden, s1e
auch anzupacken. Di1e bıs heute wichtigste Errungenschaft, die Nostra
Fate nachhaltıg geschaffen hat, 1St die Institutionalısıerung der Beziehun-
SCH zwıschen der roömısch-katholischen Kırche Un dem jJüdıschen Volk,
auch 1er be1 uns 1in der Schweiz.“

Die konsequente Ablehnung des Antısemitismus un: der gegenseıt1ıge Res-
pekt bılden die Grundlagen des Dıialogs. Die Ereignisse der VeErganNnsSsCNCH
Monate haben diese Grundlagen erschüttert:
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„Verbale un: physische Angriffe auf Juden und jüdische Einrichtungen
1in Europa un: auch hierzulande, insbesondere dıe Attentate in Brüssel,
Parıs un!: in Kopenhagen, denen auch schon andere in trüheren Jahren
vorausscHahscChl9 haben das Getühl e1ines existentiellen Unwohl-
Se1INSs ausgelöst. Manche haben das seltsame Getühl e1ınes Ja-vu  \“ AN
1eSs macht unls Sorgen, bereıtet vielen Angst. Unsere Geschichte hat u11l

gelehrt, wachsam leiıben, auch WenNnn CS uns zutl geht. Angesichts welt-
weıter Krısen, deren Ursachen komplex sınd un: deren Lösung nıcht VO

heute auf MOTrSCH auf dem Tablett präsentiert werden können, sınd Mın-
derheıten, un: die jüdische erfahrungsgemäfßs in besonderem Maße, Ver-
schwörungstheorıen ausgesetzt un: 4A7 SeeignNet, als Sündenböcke
herzuhalten. Wohın das führen kann, wıssen WIr alle

Verena Lenzen zeichnete die Entwicklung des jüdisch-christlichen Dialogs
1n der Schweiz auf, der oleich ach dem 7 weıten Weltkrieg VOIL dem Hınter-
orund der Schoa MmMI1t der Gründung der Christlich-Jüdischen Arbeıitsge-
meıinschaft AT Bekämpfung des Antısemiutismus begann un: auf die Inıtıa-
t1ve VO jüdıschen Flüchtlingen un protestantischen Pfarrern, W1e€e dem
„Flüchtlingspfarrer“ Paul! Vogt, entstand. Das bedeutendste Ereign1s W arlr die
internationale Konferenz der Christen und Juden (Emergency Conference
AÄntısemit1sm) VO 30 Jul: bıs August 194 / 1in Seelisberg MmMI1t 65 Teilneh-
E1 AUusSs Ländern. Sıe führte 7A856 Gründung des Internationalen RAats der
Christen und Juden un: ZUTFr Formulierung der Seelisberger Thesen. Dıiese O
Thesen bıildeten dıe Grundlagen für eın erneuertes un: vorurteilslioses Vef-
Altnıs VO Christen gegenüber dem Judentum un beeinftlussten spater eNT-

scheidend die Erklärung Nostra aetate Abschliefßend stellte Verena Lenzen
die Frage ach der Bedeutung VO Nostra aetate Begınn des Z Jh

„Siebzig Jahre ach der Seelisberger Konfterenz bleibt der Abwehrkampf
alle Formen VO Antıjudaismus un Antısemitismus eıne grund-

sätzliche Verpflichtung für Kirche, Gesellschaft un: eıne Basıs der christ-
lich-jüdischen Zusammenarbeıt. Unter den Zeichen HISCLGI: Zeıt leiben
als vordringlichste Zıele die theologische Aufklärung VO antijüdıschen
Vorurteıljlen SOWI1e die Wissensvermittlung ber das Judentum un: die ] —_
disch-christliche Dialoggeschichte un ber andere Religionen 1in Schu-
len, Unıiversıtäten, Gemeinden, Medien un politischen Institutionen.“

Walter Weıibel, Geltingen (CCH)
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Professor Raphael Jehuda 7 z Werblowsky 5)
Z w1 Werblowsky TAMIMTE AaUus eıner Famılie mIit Beziehungen Zzu Deutsch-
Holländischen Palästina-Vereın, der se1mit 1849 d1e Armen Jerusalems _-

Stutzt hat Von Frankfurt Maın ach Palästina emıgriert, verbrachte Wer-
blowsky prägende Jugendjahre 1m Hause des brillianten Frankfurter
Juristen un Publizisten Isaak Breuer; der das neo-orthodoxe Gedankengut
se1ınes Grofvaters Samson Raphael Hırsch für das Jh interpretieren
WUuSSiIie Es tolgte eın Studı1um der renommıierten /eschiva Poniwesch; 1L1UTr

se1nes jugendlichen Alters wurde nıcht 7& 6 Rabbiner ordınıert.
Gleich ach dem Krıeg studıerte 1in London un übernahm bald dıe L1
Lung elnes Waisenhauses für UÜberlebende 1n Amsterdam. Dort kam ın die
Schule der Religionswissenschaftler Fokke Sıerksma un!: Gerardus Van der
Leeuw un wechselte VO aschkenasıschen ZUuU portugiesischen Rıtus, dem

zeıtlebens TL blieb 19572 promovıerte 1ın Genft mı1t eıner 1e]1 eachte-
FeN Arbeit ber Miılton: fünf Jahre spater erschıen se1n Klassıker ber Rabbiı
Joseph Karo. Zu zahlreichen relig1onswıssenschaftlıchen Publikationen kam
seıine englısche Übersetzung VO Gershom Scholems monumentalem Werk
ber Sabbataı 7 xı ew1) ach eıner Dozentur 1n Leeds kam Werblowsky
1955 das Institute of Jewish Studies 1n Manchester, eın Jahr spater als Pro-
fessor für Religionswissenschaft dıe Hebräische Unwversitdt Jerusalem.
Seine vieltältigen Leistungen un sprachlıchen Talente haben ıhm zahlreiche
Gastprofessuren un: publizistische Aufgaben eingebracht. Der jüdısch-
christliche Dıialog W al Werblowsky eın besonderes Anlıegen, das
schon 1n Manchester un: mıt der Gründung des Jerusalemer Rainbow Club,
1aber auch mıt direktem Engagement 1n eıklen Mıssıonen verfolgte.
Z wı Werblowsky W arlr 1n Manchester meın Lehrer un 1St CS geblieben. Er 1Sst

Juli 2015 1in Jerusalem verstorben. Neben eıner oroßen Zahl VO Schür-
lern hınterlässt fünf Kinder un dreiundzwanzıg Enkel An ıh den-
ken, annn 1i degen bringen.

Sımon Lauer, Zürich
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Rolf Alphonse Bloch (1930-2015)
Rolf Alphonse Bloch, ehemaliger Präsıdent des Schweizerischen Israelıti-
schen Gemeindebundes un: langjährıger Direktor un: Mitinhaber
der Fırma, dıe den Namen des Firmengründers un: Vaters des Verstorbenen
tragt, Chocolats Camılle Bloch S 1STt Maı 2015 1n ern gestorben.
Geboren Juni 1930 1n Bern, studierte Rolf Bloch der Uniiversität
Bern un! wurde 1in Staatsrecht promovıert. Später arbeitete ber 50 Jahre
1in verschiedenen Funktionen 1mM Familienunternehmen, 1b 1960 als Direktor
und 18 1970 als Präsiıdent des Verwaltungsrates. 2005 zab dieses Amt 1b
und ZOS sıch A4US dem Betrieb zurück. 1961 heıiratete Raolf Bloch Michele
Levy. Sıe haben Te1 Kınder Laurence, Stephane un: Danıiel, SOWI1e H-
kelkinder. Neben der Famiılie und der Fırma W ATr Rolt Bloch 1in zahlreichen
Ehrenämtern un: Verbänden sowohl wirtschaftspolitisch als auch ethisch-
relig1Öös sehr aktıv. Er W ar Präsiıdent der Jüdischen Gemeinde Bern
(1975—-1985), 1992 bıs 2008 Präsıdent des SIG un Vizepräsident des Euro-
Dean Councıl of Jewish Communities (2000—-2001).
Bekannt wurde Raolt Bloch als Vermiuttler. 1997 mıtten in den Auseinander-
SEIZUNGECN dıe nachrichtenlosen Vermoögen VO jüdischen Famılien auft
den Schweizer Banken, VO Bundesrat 7ABE Präsıdenten des Spezialfonds
ZUZSUNSIECN bedürftiger Opfer der Schoa berufen, wirkte auf se1ıne boden-
ständıg-schweizerische Art un:! We1ise erfolgreich als Mediator. BT formu-
lıerte den Grundsatz „Gerechtigkeıit für dıe Opfter und Faırness für dıe
Schweiz“. Rolf Bloch W alr auch Präsiıdent der Stiftung für jüdische Zeıtge-
schichte der ETH Zürich, der Sımon Rothschild Stiftung un des ereıns
Schweizer Freunde VO Yad Vashem. Fur seıne Verdienste 1mM christlich-Jü-
ischen Dıialog wurde ıhm 1998 VO der juristischen Fakultät der Uniiversıität
Babson (USA) un 7008 VO der theologischen Fakultät der Universıität
Bern dıie Ehrendoktorwürde verliehen. 2001 erhielt den Fischerhof Preıs.
Raolf Bloch W ar TE Vorstand des Schweizerischen Handels- un: Industrie-
vereıns un Präsıdent der Handelskammer Schweiz/Israel (1989—-1992).
och 1mM laufenden Jahr, 1m Lebensjahr des Verstorbenen, wurde Raolt
Bloch VO Entrepreneur Forum Seeland für se1n Lebenswerk ausgezeichnet.
Seın Eınsatz für Gerechtigkeıit un seıne freundliche, aufrichtige un be-
scheidene Persönlichkeit werden uns tehlen.

s Urech, Solothurn
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Am Juli: 2015 1St iın England Sır Nicholas ologıschen Ausgrabung 1n der verbrannten
Wınton, der „Britische Schindler”, verstor- ynagoge tanden WIr neben den verkohlten
ben intons Eltern, ıhr ursprünglicher Fragmenten der Schriftrolle eınen bronzenen
Name W arlr Wertheimer, ADJudentum sıebenarmigen Leuchter (Menora), die eld-
konvertiert und 1907 AaUS Deutschland nach kassette der Gemeinde miIt rund 3500 Mun-
England ausgewandert. ach einem Besuch ZEN,; Ollampen 4US Jas un: Keramık un:

Gefäße mIt Parfüm.“1n Prag Weihnachten 19358 begann Nıcho-
las Wınton (geb Maı sıch für die Be1 eınem Tretften VO Vertretern der Kır-
RKettung jJüdıscher Kinder einzusetzen, denn chen un des Judentums 1MmM Marz 2015 1ın
das Britische (zeset7z (Refugee Children Ludwigshaten betonten beide Partner die
Movement) ermöglıchte die Eıinreise VO drıngende Notwendigkeıt, die Erkenntnisse
Kıindern Jahren. cht „Kındertrans- A4US dem christlich-jüdischen Dıialog stärker
porte” MmMIt insgesamt 669 Kındern erreichten 1n den Gemeıhinden verbreiten un: 1n der
ıhr Ziel Der eunte Zug mMIt 750 Kındern Ausbildung der Theologen verankern.
wurde in Prag testgehalten. Der Dokumen- Außerdem wurde auf dıe Verantwortung der
tartılm des slowakiıschen Filmemachers Ma- Kirchen hingewiesen, 1ın den Gemeinden un:!
te] Mınac, Nicholas Wınton The Power of 1n der Offentlichkeit antısemitische
Good über iıntons Leben SCWAaLLl 2002 den Vorurteile Stellung nehmen un über alte
Internationalen Emm'y Award in der Katego- un: 1NECUC Formen des Judenhasses aufzuklä-
rie Dokumentarfıilm. E  - Dıie TIreffen VO  . Vertretern der Allgeme:-
ank hochentwickelter Technolo- nen Rabbinerkonferenz Deutschland ARK)
o1en konnten 1n Jerusalem 1mM „Familıe Lun- und der Orthodoxen Rabbinerkonferenz
der Zentrum für die Konserv:erung der Deutschland mıiıt Mıiıtgliedern der
Schriftrollen “”O Toten Meer“ VO  m israeli- Deutschen Bıschofskonferenz un: des Rates
schen Wıssenschaftlern Teile einer 1500 der EKD tinden se1lit 2006 einmal jährlich
Jahre alten Schrittrolle entschlüsselt WCCI -

den Im Jahre 1970 entdeckten dıe israeli- Fachleute der Israelischen Antıquitätenbe-schen Archäologen Dr. Dan Barag und Dr.. hörde haben 1m Juniı 2015 unterirdische
Sefi Porath 1n Eın edi Toten Meer 1ne
stark verkohlte Schrittrolle. Dıie Untersu-

Überreste der Grofßen ynagoge VO  - Wıilna
(Vilnius, Litauen) entdeckt. Vılnius wurde

chung hat ergeben, dass der Fund aus dem auch das Jerusalem des Nordens ZeNANNL un
Jh STammt un sıch Anfangs- die 1mM Ih erbaute Grofse ynNaZOogE in

AUS dem Buch Levitikus handelt. Damıt Anlehnung den Tempel In Jerusalem Te1-
1st S1€e derzeit die älteste Schriftrolle mMI1t Tex-
tenNn AUS den fünf Büchern Mose selt dem Fund

TL Heıiligtum. In Vilnius lebten Begınn
der NS-Zeıt mehr als 01010 Juden Dıie me1s-

der Schriftrollen VO JToten Meer Jh bıs
Jh Z aut Porath Wr „Eın edi;i

ten wurden ermordet. Die Grofßse ynNaZOogE
wurde ausgeraubt un nıedergebrannt, dıe

während der byzantınıschen Periode (4 bıs Überreste spater VO  e} den Sowjets abgerissenJB eın jJüdısches orf. In der ynagoge be- un: entternt. Auf dem einstigen 5Synagogen-tand sıch eın Tora-Schrein un eın außerge- areal wurde 1ne Schule erbaut.
wöhnlicher Mosaıkboden. E Be]l der archä-
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eser-Echo

Dr Johannes Wachten, Köln, ZU Beıtrag 39 Tischa beAw Iag der Irauer“,
IN Y7Ru NF22 (201 5) 189—-194.

Auf 191 bedartf Ihr Artıikel eiıner leinen Korrektur. Der AÄAw 5252 fiel auf
den August 1497) un: nıcht auft den Februar 14972 (Fehler der Redaktıon
heı der elektronischen Umrechung des jüdischen Kalenders).

Barbara Höhfeld, Diplom- Übersetzerin UuUN Publizistin, Frankfurt M.,;
dankt für die Zusendung des Freiburger Rundbriefs unschreibt:
Wo tindet INan ennn Ühnliche un: ähnlich verständıge Überlegungen ll
diesen exegetischen Fragen, dıe S1e 1n jedem Heft behandeln? Ich wandle
eher auf philosophischen als auf theologischen Wegen; be1 Ihnen aber 151 mMI1r
wohl, iıch freue miıch aut Jjedes Heft Im Jüngsten Heft 3/2015 hat mich be-
sonders erschreckt, gleichzeıt1ig verwundert, 4SSs da e1n Kirchenmann das
Alte Testament für überflüssıg erklärt. Ich bın ankbar, ber solche Tenden-
Zn iınftormiert werden.

Beate Barwich, Berlin,; ZUNY Rezens1ion ıhres Buches „Ven: Creator spırıtus”.
Heinrich Grüber Gerechter den Völkern, 7Ru (2015)
20722709

In der Rezens1ion des Grüberbuches wırd dıe Intention der Dokumentatıon
LLUTr ansatzweıse deutlich. Daher 1St das Bıld dessen, den s geht, nıcht
wiırklıch erkennbar. Auch annn der Anlass nıcht der Todestag SCWESCH
se1N, W CI111 der Titel aut das 50jährıge Jubiläum der Verleihung des Ehrenti-
tels Gerechter den Völkern —2 hınwelıst. Inwiefern ann INan

eigentlich 9 4SS eınes Menschen Leben eınem „ Lernort- werden
könne (207 Die Idee des Lernorts kommt aus der Pädagogik und meınt e1-
1eN realen (Irt W1e€e ZU Beispiel Yad Vashem. Die Rezension wirtt Fragen
auf, AÄAntworten sucht INan vergeblich. Heinrich Grüber hat als Zeuge 1m
1enste Jesu Christı eıne Lichtspur hinterlassen,; die 7zukunftsweisende Kraft
hat Die Angabe der Seitenzahl 11.US$5 korrıigıiert werden: 786 Seıten, davon
eın Bildteil mi1t Tateln un: 7B Abbildungen.
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